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I. 


Betrachtungen 
über 
die erften Wiederherfteller 
nüsliher Kenntniffe 
im viergehnten, und funfzehnten Jahrhundert. 





U allen groſſen Männern, die ſich im vierzehn, | 


ten und funfzehuten Jahrhundert durd Lehren, 
und Schriften um das menfchliche Geſchlecht ver; 
diene machten, har Feiner auf die Danfbare Ehrfurcht, 
und Bewunderung der fpäteften Nachwelt jo gerechte 
Anfprüche, und brachte feiner feinem Jahrhundert, 
und jelbft dem menſchlichen Geifte und Herzen 
fo groffe Ehre, als Sranciscus Petrarcha. Das 
vierzehnte und funfzehnte Jahrhundert erzeugten Feis 
nen Gelehrten und Schriftfteller, der noch jeßt einen 
fo groffen und ausgebreiteten Ruhm hätte, "als der 
tiebhaber der Laura. Diefen Ruhm erhielt und be; 
hauptete aber Petrarcha mehr als Volfsdichter, denn 


als der erfte Wiederherſteller der Achten Aufflärung, ' 


und einer nüßlichen Gelehrjamfeit. Und dennoch 
war Petrarcha von der leßtern Seite ohne Vers 


yreues hier. Mag-IU. 9.1.88 A glei⸗ 


» I. Betracht. über d. erjten Wiederberfteller 


gleihung gröffer, als von der erftern: fo wenig ic) 
auch den Werth feiner Sonnetten, und feiner Be: 
mühungen um die Staliänifhe Sprache herabſet— 
zen will. 


Wenn Petrarcha drey Jabrhunderte fpäter eben 
das geleifter hätte, was er im vierzehnten leiftere; jo 
würde er faum einer befondern. Aufmerffamfeit des 
Gefhichtforfchers werch feyn.. Um defto nothweu⸗ 
diger iſt es, ſich die Zeiten richtig vorzuſtellen, in 
welchen dieſer auſſerordentliche Mann lebte, ſchrieb, 
und handelte. | 


Als Perrarcha gebohren wurde a), waren fihon 
alle Chriſtliche Schulen in Europa, und alle Theile 
der Schulgelehrſamkeit gänzlich verdorben, oder aus: 
geariet. Die beften Schriftfteller des Römischen 
Alterehums waren beynahe fhon ein ganzes Jahr— 
hundert auf den hohen Schulen vergeffen, und eben 
fo lange waren der Wunſch, und das Bertreben der 
Schulgelehrten nach einer reinen Lateiniſchen Schreib: 
art verfchwunden. Die Philofophie und Theologie 
beftanden aus einem ungeheuern Haufen von uns 
brauchbaren oder gefährlihen Grübeleyen und Fra: 
gen, die in einer eben fo ımverftändlichen, als bar: 
barifchen Sprache vorgetragen wurden. In demfels 
bigen Zuftande fanden ſich die Arzneyfunde, und die 
Mechtsgelebrfamfeit ; und alle Wiffenfchaften alfo, 
welche man in den Schulen lehrte, und lernte, bil: 
deren nicht allein den menfchlichen Geift, und das 
menfchlihe Herz nicht, fondern verunftalteten viel: 
mehr den einen, und das andere. Durch das allges 
meine Studium der Arabifchen Aerzte, und Welt⸗ 

weifen 


s) im J. 1304. Er ftarb 1374. 
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weiſen waren Sterndeuteren, Alchymie, und andere 
magifche Künfte befondere Willenfchaften geworden, 
weiche man unter dem Nahmen der böhern allen 
Uebrigen vorzog; und dieſen höheren Wiffenfchaften 
waren im dreyzehnten, und vierzehnten Jahrhundert 
die berühmteften Gelehrten am meiſten ergeben. 


Selbſt im dreyzehnten Jahrhundert fanden fich 
mehrere auserwaͤhlte Männer, welche wider das Bey— 
fpiel und den Unterricht der Schulen, und ganz als 
leim von ihrem eigenen Genius geleitet, einzelne 
Werke alter Schriftteller lafen, und nad) diefen ihren 
Geift, und ihre Schreibart bildeten; und folhe Män: 
ner waren es, wie ich fchon an einem andern Orte bes 
merkt babe, welche die .aufgeflärteften Kaifer und 
Päbfte zu ihren Canzlern, oder Geheimfchreibern ers 
fobren. Alle übrige Kenneniffe, welche die höhern 
und mittleren Stände auffer der Schulgelehrfamfeie 
befaffen, fonnte man bloß aus den Romanzen, oder 
Romanen in Berfen und Profe, oder aus den höchft: 
feltenen Weberfegungen einzelner alten Schriftfteller 
in Die Damahligen Volksſprachen, oder auch aus fol; 
hen Schriften jchöpfen, welhe man im vierzehnten 
Sahrhundert Livres oder Traites de moralite nannte, 
und die gewöhnlich ein Gemiſche von Fabel und Ge; 

ſhichte, von Sittenfehre und Religion waren b), 
Als lehrreicher Schriftftellee machte fi in der feßten 
Hälfte des drenzehuten Jahrhunderts Feiner fo bes 
ı rühmt, als Brunetto oder Brunettus, ein Sohn 
des Bonacurſius, und Lehrer des Dante c). Dies 
jer Zrunetto befleidete die wichtigftien Würden in 
Flo⸗ 
b) Man ſehe Froiſſart IV. ch, 61. p. i91. auch ch, 63, 

c) Vita Ambrof, Traverf, — 151 et fq. und p. 167. 

| 2 


* 
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Storenz, ging aber in feinem ſchon finfenden Alter, 
wie Einige fagen, aus freyer Wahl, nach dem Ber 
eicht von Andern durch innere Unruhen , oder Feinde 
vertrieben nach Franfreih, wo er im J. 1294. ftarb. 
Er lernte in feinem neuen Aufenthalt die Franzöfifche 
Sprache fo volltoinmen, dag er darin fein größtes 
und berühmteftes Werk fchrieb, welchem er den Ti: 
tel des Schaßes gab. Der Schag des Brunerro 
war in drey Theile abgetbeilt, wovon er den Erften 
laufende Münze, den Andern Edelfteine, und den 
Dritten das reinfte Gold nannte. Der Erfte war 
hiftorifchen , geographiſchen, und naturbiftorifchen 
Inhalts. Der Zweyte handelte von den Tugenden 
und Laſtern, und der Dritte von der Beredjamfeit 
und der Kunft zu regieren. Die älteften Lebensbe: 


ſchreiber dieſes Mannes, Johannes Villanius, 


und Dominicus Arretinus verſichern, daß Bru— 
netto ſeine Rhetorik aus den Werken des Cicero ge— 
ſchoͤpft: daß er die Florentiner zuerſt gut reden und 
ſchreiben, und was noch mehr ſagen will, gut regie— 
ren gelehrt; und zuerſt die Barbarey aus Florenz 
vertrieben habe d)y. Wenn man es auc) zugibt, daß 
Drunerto fhäßbare Fragmente aus einigen Schrif: 
ten des Cicero, und anderer Römifchen Autoren in 
feinen Schaß übergetragen, und daß er dadurch die 
Mafle von nüglihen Kenneniffen in feinem Jahrhun⸗ 
dert vermehrt habe; fo fann man doc) deßwegen ihn 
fo wenig, als den Dichter Danre einen DBorläufer 
des Petrarcha nennen, in fo fern diefer der erfte 
geoffe Wiederherfteller der alten Lirterarur, und der 
Lehrer oder das Mufter aller derjenigen mar, die 
nachher in feine Fußftapfen traten. Im dreyzehnten 
Jahrhundert war die Franzöfiihe Sprache in der 

obern 


d) Mehus p. 131. 152. 155. 
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oben Hälfte Staliens fo befannt und beliebt, dag 
‚ Bücher, die im tateinifchen und Franzöfifchen vors 
‚ handen waren, lieber aus dem Franzoͤſiſchen, als aus 
‚ dem Lateiniſchen in die Wolfsfprache überfeße wur⸗ 
den e). Das Gedicht des Dante wurde im viers 
jehnten und funfzehnten Jahrhundert auf den vors 
nehmſten hoben Schulen Italiens gleich den Gefegs 
büchern, oder den Büchern des Arıftoreles, oder 
dem Meifter der Sprüche vorgelefen und ausgelegt. 
In Florenz war für die Auslegung des Danre ein 
befonderer Lehrſtuhl errichter, welchen Boccaccio, 
Johann von Ravenna , und andere berühmte 
Männer befleideten f). Dante hatte vor allen übris 
gen Schrififteltern, über welche man in Florenz las, 
den Borzug, daß er in der Hauptficche vorgelefen, 
und ausgelegt wurde, 


Der Schriften des Brunetto und Dante unge 
achter war der Aufang des vierzehnten Jahrhunderts 
eine folche Zeit der Unwiſſenheit, des Unglaubens 
und Aberglaubens , der Zanfjucht und Gittenvers 
derbniß, in welcher beynahe keine Menfchennatur uns 
‚verdorben blieb, als welche fo gerade und feft war, 
daß fie gar nicht verdreht werden konnte. Eine folche 
Natur fchenfte die Borfehung dem Petrarcha. Vers 
gebens fuchte Das Zeitalter mit dem ganzen Gewicht 

jeiner Berderbniffe den jungen Stamm niederzudrüfs 
ten, oder zu frümmen. Er richtete fich vermöge feis 
ner innern Kraft ohne fremde Hülfe auf, und flieg 


u einem mächtigen Baume empor, unter deſſen 


Schatten viele andere edle, und fruchtbare Spröß: 
linge 


| eo) Vit. Ambrof, Traverf. p. 155. 
| H1 c p. 181. 
| a3 
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linge aufwuchſen. Weder Verſprechungen, noch 
Drohungen, weder Reichthuͤmer, noch Ehrenſtellen 
bewegten den jungen Petrarcha, ſich der ausgearte= 
ten Rechtsgelehrſamkeit zu widmen, für welche er be» 
ſtimmt war. Der nad) Wahrheit durftende Geist 
des jungen Mannes fehnte ſich nach befieru Kenntnis: 
fen, die er weder in den Vorleſungen, noch in den 
Schriften der Weltweifen, Gottesgelehrten, oder 
Mechtsgelehrten feines Jahrhunderts fand g). Was 
fein eigenes , und die zunächft vorhergegangenen Zeit: 
alter ihm verfagten, Das fuchte er unter den vergefles 
nen Denfmählern eines höheren Alterthums auf; und 
Diefes Auffuchen von vergeffenen Denfmählern des 
Alterthums war mit Schwierigfeiten verbunden , wo» 
von wir ung jeßt faum eine VBorftellung machen koͤnn⸗ 
ten, wenn nicht Perrarcha felöft einige hieher gebö> 
tige Data aufgezeichnet hätte. 


Ich war, fagt Perrarcha h) von meiner erften 
Kindpeit an ein groffer Verehrer des Cicero: entwe— 
Der aus einem natürlichen Inſtinet, oder Durch das 
Beyſpiel meines Vaters, der den Erften der Redner 

ſehr Hoch fchäßte. Anfangs zog mich bloß die Schön: 
beit und der Wohlklang der Sprache an, welche ich 
als Knabe fchon fo jebr empfand, Daß alles Uebrige, 
was ich las, mir rauf, und mißtönend vorfam. Als 
ich aber altmäßtich durch die Schaale durchdrang, und 
den herrlihen Kern, der darin verborgen lag, zit 
foften anfing; jo brach ih mir an meinen Vergnuͤ— 
gungen, und oft ſelbſt am Nothwendigen fo viel, als 
möglich ab, um nur die Schriften des Kicero zufanıs 
men⸗ 


g) Man ſehe Thomaf. Petrarcham redivivum p! 12. 13. 
inpr. Petrarchae rerum fenil. XV. Ep. I. p. 946. 947. 


h) l. c. p. 946. 47. 
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menfaufen-zu können. Auf diefe Art. ging ich ohne 
alle frenide Ermumterung meinen Weg fort, bis mich 
mein Vater, in der Abficht dadurch mein Glück zu 
machen, zum Studio der Rechte nöthigte, in welchem 
ich fieben Jahre mehr verlohren, als zugebracht babe. 
Als mein guter Vater bemerfte, daß das Leſen Des 
Cicero, und anderer Werke des Alterthums meinen 
Fleiffe in der Erfernung der Mechtswiflenfchaft enges 
genftebe ; fo Durchforfchte er einft meine Wohnung, 
und zog die Schriften des Cicero, und einige alte 
Dichter, welche ich mir bis dahin angefchafft hatte, 
aus den verborgenen Schlupfiwinfeln hervor, wo ich 
fie aus Furcht vor folchen Unfällen, dergleichen mich 
nun wirflich traffen, zu retten gefucht hatte. Es war 
mir nicht anders, als wenn ich felbft in den Scheiters 
haufen geworfen werden follte, da ich meine gelehr: 
ten Schäße, gleich ketzeriſchen Schriften, vor meis 
nen Augen verbrennen ſah. Meine Thränen rührten 
zufeßt den aufgebrachten Vater fo fehr, daß er zwey 
Stuͤcke, die rhetoriſchen Bücher des Licero, und den 
Dirgit aus den Flammen zurüczog, und fie mie 
als einen Troft bey dem fernern Studio der echte 
ließ. So bald ich im Anfange meines reifern Afters 
mein eigner Herr wurde, fo entfagte ich der Rechts— 
gelebrfamfeit auf ewig, und kehrte zu meinen vorigen » 
Studien mit defto gröfferer Begierde zurück, da fie 
eine Zeitlang waren unterbrochen worden. Von dies 
fer Zeit an antwortete ich Allen meinen Freunden, 
die mir ihre Dienfte anboten, daß ich fie um weiter 
nichts , als um die Schriften des Cicero erfuchte, 
wenn fie mie Einige davon verfchaffen fünnten. Wie 
oft habe ich deßwegen gebeten, und Geld aefchickt, 
nicht bloß durch Italien, wo ich befannter war, fons 
dern auch nach Frankreich und England, nach Spa: 
A4— nien 
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nien und Britannien, ja woruͤber du dich am meiſten 
wundern wirſt, feibft bis nad) Griechenland hinein, 
woher ich ftatt des Cicero einen Griechiſchen Homer 
erhielt, den ich auf meine Koften habe überfegen lass 
fen, und welcher num friedlich unter meinen Lateini— 
fhen Büchern wohnt. Ich überwand durch unvers 
droffenen ‚Eifer alle Schwierigfeiten, wiewohl meine 
Bemühungen, und Koften nicht immer fo belohnt 
wurden, als ich gehofft harte. Man fchicfte mir von. 
allen Seiten viele feine Schriften. Manche erhieft 
ich Doppelt, oder vielfach; und diejenigen, welche ich 
zu haben wünfchte, waren noch immer nicht aufzufius 
den. Auf meinen Reifen z0g ich nicht leicht ein Clo⸗ 
fter vorben, ohne daß ich mich erfundige hätte, ob es. 
nicht vielleicht Etwas für mich in fich ſchlieſſe. Als 
ih in meinem fünf und zwanzigften Jahre die 
Schweiß, und die Niederlande durchreiste , blieb ich 
eine Zeitlang in Lüttich, weil ich gehört hatte, daß 
bier eine beträchtliche Anzahl von Büchern vorhanden 
wäre. ch fand wirklich zwey Reden des Cicero, 
die ich noch nicht kannte, und Die ich nachher Durch 
ganz Italien verbreitet habe. Die Eine fchrieb ich, 
Die Andere Einer meiner Freunde mit eigener Hand 
ab. Es Foftete aber in dieſer barbarifchen Stadt 
ſehr viele Mühe nur fo viel fchlechte Dinte aufzutreis 
ben, als wie zum Abfchreiben der beiden Reden nös 
tbig hatten ı). Auf diefe Art fanımelte ich Die. Werke 
des Cicero bey einzelnen Büchern, einzelnen Reden, 
‚und einzelnen Briefen zujfammen ; und aus der 
Mühe, welche dies Sammeln mich foftete, kannſt 
du den Schmerg abnehmen, den ich empfand, als 
ich 
i) Il. ce. p. 448. Et ut rideas, in tam bona civitate 


et atramenti aliquid, et id croco fimillimum 
teperire magnus labor fuit, 
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ih Mehrere meiner Foftbarften Handfchriften durch 
meinen alten Lehrer verlohr, der mir dieſelben, wie 
er vorgab, zum Gebrauch abgeborgt, und dann in 
der gröften Noth verfauft hatte k), Wenn man 
diefe Nachrichten gelefen bat, fo erfenne man die 
Gröffe, und Wahrheit des Lobſpruchs, melden 
Dives dem Perrarcha gab: daß er die lange vers 
fhloflenen Bücherfammlungen wieder geöffner, und 
den Staub und Moder von den Denfmählern der 
gröften Schrififtellee abgefchütrtelt habe 1). Hätte 
Petrarcha nicht die vernachläffigten Werke des Al: 
terthums hervorgeſucht, oder hätte er nur ein Jahr⸗ 
hundert fpäter gelebt; fo würden hoͤchſt wahrſcheinlich 
noch viel mehr Römifhe Schrififtelfer verlohren ges 
gangen feyn, als wir jegt vermiflen. Petrarcha 
ſelbſt hatte in feiner Jugend Schriften des Cicero, 
des Auguft, und des Darro geleſen, oder gefeben, 
Die er in feinem reifern Alter nicht wiederfinden fonns 
te, und Die auch niemahls wiedergefunden worden 
find m). Die Abjchreiber waren ſchon lange vor 
Dem Petrarcha, und waren auch im Zeitalter des 
Petrarcha felbft fo nachläfjig und unmiffend, daß 
fie cheils aus Unachtſamkeit, noch mehr aber in der 
Abſicht, das, was fie nicht verftänden, zu verbess 
fern, die Werke der ie bis zur re Uns 

fennt: 


k) p. 949. Ego qualiter quaefierim dico, ut cognito, 
uantus fuerit quaerendi labor, quantus fuerit pen- 
endi labor,, intelligas. 

Y) Vives op. T. I. p. 482. Franciscus Petrarcha .. . 
bibliothecas tam din claufas referavit primus, et puls 
verem, fitumque e moniınentis maximorum autho- 
rum excuflit. 


m) Vit. Ambrof, Traverf. p. 216. 
us 
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Fenutlichfeit und Unverftändlichfeit verdorben hatten, 
und noch immer verdarben n). Eben daher waren 
auch die meiften Handfchriften alter Autoren im den 
Zeiten des Petrarcha, des Lolucius, des Nico— 
laus Niccoli, u. ſ. w. durch Abſchreiber, oder durch 
unwiſſende Leſer und Beſitzer fo verunſtaltet worden, 
daß Petrarcha ſagte: Cicero und Livius wuͤrden ſich 
nicht wieder erkennen, wenn fie die meiſten damahli— 
gen Manuſcripte ihrer Werke leſen ſollten; und Pe— 


trarcha ſo wohl, als Colucius einen unvermeidlichen 


Untergang der Denkmaͤhler des Alterthums vorher— 
verkuͤndigten, wenn der Unwiſſenheit und Kuͤhnheit 
der Abſchreiber nicht bald geſteuert werde. Geſetzt 
alſo auch daß ſich noch viele Werke alter Schriftftel: 
ler erhalten hätten, fo würden Diefe ohne den Eifer 
des Petrarcha, und feiner Schüler und Nachfolger 
für die Prüfung und Berichtigung der übriggeblieber 


nen Handfchriften bald fo verfehre worden fern, daß 


man fie gar nicht mehr Hätte brauchen Fünnen. 


Im Zeitalter des Pertrarcha kannte und fchäßte 
man unter den Weltweiſen des Alterthums feinen ans 
dern, als den Ariftoreles: unter den nicht» Chriſtli⸗ 
chen Auslegern feinen fo fehr, als den Averroes: 
und unter den Chriftfichen Commentatoren am meiften 


Diejenigen, welche der geiftlihe Drden, zu welchem 


die Lehrer, oder die Lernenden gehörten, hervorges 
bracht harte. Petrarcha verließ feine Zeitgenoffen in 
allen diefen Verirrungen, ohne in die entgegengefeß: 
ten Ertremen zu fallen, wie der gröfte Theil der Lite: 
zatoren im funfzehnten, und fechszehnten Jahrhun— 
dert 

n) Die höchft merfwürdigen Klagen des Petrarcha, 


und feines Verehrers, des Colucius, finder man in 
der Vita Ambrol. Traverl. p. 232. und 291. 


— — — — 
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dert thaten. Auch' hier muß man wieder uͤber die 
jeltene Maͤſſigung, und Geradheit des .. des 
Petrarcha erftaunen, 


Vielleicht, fagt er in der Schrift von feiner eiges 
nen, und Anderer Unwiſſenheit o), frägt mich jemand: 
und auch du lehuft dich gegen den Ariftoreles auf? 
Diefen antworte ich, Daß ich nicht wider den Ariſto⸗ 
teles, fondern für die Wahrheit flreite, welche ich 
eben fo ſehr liebe, als ich die chörichten Ariſtoteliker 
verachte , die den Ariftoreles beftändig im Munde . 
haben, obne feine Schriften zu fennen, und die übers 
dem feine richtigen Gedanken Durch falfche Ausleguirs 
gen verdrehen. Keiner verehrt groffe Männer aufs 
richtiger, als ich; und den Ariftoreles halte ich für 
einen fehr groffen Mann. Sch weiß es, daß man 
aus feinen Schriften vieles lernen fan. Dabey aber 
glaube ih auch, daß man auffer denfelben noch 
Manches lernen koͤnne; und dag man fchon Vieles 
gewuſt habe, bevor Ariftoreles felbft fich unterrichs 
tete, oder {chrieb. Wer fann diefes vom Pythago⸗ 
ras, Anaragoras, Demokrit, Sokrates, und bes 
fonders von dem Fürften der Beltweifen,. dem Plato 
Bezwenfeln? Und wer, ſagt mazı vielleicht, gibt, ‚oder 
gab dem Plato den hoͤchſten Rang? Micht ih, fon: 
dern die Wahrheit felbft, und die angefehenften Zeus 
gen der Wahrheit : Licero, Plinius, Apulejus: 
unter den Älteren Kirchenlehrern, Ambrofius, Aus 

euftinus, und Hieronymus: und wer fonft nicht, 
* unſinnigen, und ſchreyeriſchen Poͤbel der Schul— 
gelehrten ausgenommen? Averroes zog den Ariſto⸗ 
reles allen Andern vor, weil er den Ariſtoteles aus⸗ 
gelegt hatte, und er empfahl alſo ſeine eigene — 

nA 


o) Oper. p. 1052. 1053. 


— 


j 
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indem er den Ariftorteles lobte. Es gab fchon lange 
viele Menfchen , die nicht das Herz, oder die Fähig: 
feit hatten, felbft etwas zu fchreiben, und Die Doc) 
von der Schriftftellerfucht Gefeflen wurden. Diefe 
machten fich an die Werfe von Andern, worüber fie 


Auslegungen fchrieben, und verfuhren wie unwiſſende 


Baumeifter, welche die Dentmähler von andern 
groͤſſern Kuͤnſtlern überfleiftern, und dann ſich felbft 
als die Ihrigen zueignen. Wie groß befonders jeßt 
Die Zahl derer fen, welche die Schriften von Andern 
erläutern , oder verderben, würde das Buch der 
Sprüche, das taufend ſolche Kuͤnſtler erfahren har, 
mit lauter und Flagender Stimme bejeugen, wenn es 
reden fönnte. Ich fürchte nicht, was man mir droht, 
Daß ich meinen ganzen Ruhm verlieren werde, wenn 


ich den Plato dem Ariftoteles vorziehe. Für den 


Arıftoteles flimmt die Menge, für den Plaro die 
MWeiferen, und Befleren; und fann man da zwenfeln, 
welchem man zu folgen babe? Ariftoreles, wirft 
man ein, hat vieles gefchrieben : Plaro hingegen nur 
ein, oder das andere Buͤchelchen. Dies würden Die 
tobredner des Arıftoreles nicht fagen, wenn fie fo ges 
lehrt wären, als fie mich für ungelehre halten. Ich 
maaſſe mir nicht an, ein geoffer Gelehrter, und noch 
weniger ein Kenner der Griechifchen Literatur zu feyn ; 
und dennoch befiße ich mehr, als fechszehn Schriften 
des Plato, von welchen ich zwenfle, ob die Gegner 
Diefes Weltweifen nur jemahls die Titel gehört has 
ben. Man wird hierüber erftaunen. Sollte man es 
nicht glauben, fo fomme man, und fehe fo wohl die 
Griechiſchen, als die kateinifhen Handfhriften. Und 
Bas, was ich befige, macht nur einen Fleinen Theil 
der Werke Des Plato aus, die ich vormahls in 
den Händen des Barlaam aus Calabrien gefehen 

babe, 
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babe, welcher mich in der Griechiſchen Sprache wür; 
de unterrichtet haben, wenn nicht der Tod mir auch 
diefen Mann, und deffen Linterweilung mißgoͤnnt 
bärte p). Mich wundert, fährt Petrarcha an einer 
andern Stelle fort q), daß die heutigen Schulmweifen 
fich nicht fhämen, fich nach dem Arıftoreles zu nens 
nen. Nichts iſt Diefem groffen Mann unaͤhnlicher, 
als ein Menſch, der gar nichts fchreibt, wenig weiß, 
und viel, und ohne Noth fchreit. Wer lacht nicht 
über die erbaͤrmlichen Trugfchlüfle, womit die Schuß 
geleprren ſich felbft, und Andere erimiden. ch ver- 
damme die Diateftif nicht: denn ich weiß, wie viel 
die Stoiker, eine männliche Secte von Weltweijen 
darauf gehalten haben. Wenn fie auch weiter feinen 
Mugen bat, fo macht fie wenigftens diejenigen, welche 
ſich mir ihr bejchäfftigen , fchnell im Denfen, und Ants 
worten. Daraus folgt aber nicht, daß man fi als 
lenthalben, wo man durchgehen muß, niederlaffen 
muͤſſe. Die Dialektik ift ein Theil des Weges, den 
wir zu machen haben, aber nicht das Ziel. Wer als 
Greis ſich noch mit eben der Dialeftif befchäfftigt, wor 
‚mit er als Knabe, und Juͤngling gefpielt har, der 
könnte eben fo gut wieder auf einem Stocke zu reiten, 
oder andere jugendliche Spiele zu fpielen anfangen. 


Wenn Derrarcha den Ariftoreles nicht anbetete, 
oder für untruͤglich hielt, wie die Scholaftiker thaten; 
fo verehrte er ihm mwenigftens als einen groffen Mann, 
Den Averroes hingegen, und die übrigen Araber 
verachtete er als ſchlechte Schrififteller, und luͤgen⸗ 
bafte Träumer; oder er haßte fie gar als Spoͤtter 
der Ehriftlichen Religion, und als Läfterer ihres götts 

lichen 


p) le. p. 1054. - 
qg) de reb, famil, Lib. I, ep. 6. p. 5379. 
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lichen Stifters, deſſen heiliges Wort er aller Weis⸗ 
heit der Griechen und Roͤmer vorzog. Ich ermuns 
tere dich, fchrieb er an einen hoffnungsvollen jungen 


Mann r), mit allem Eifer der Theologie obzuliegen, 


damit du, wenn du Dein Ziel erreiche haft, gegen 
den würhenden Hund Averroes aufſtehen fönneft, 
der Die jchrecklichften Läfterungen gegen uufern Herru 
Jeſus Chriftus, und gegen deſſen Religion ausge; 
ftofien bat. Ich felbft hatte, wie du weift, ein fols 
ches Werf unternommen, an welchem ich aber ftets 
durch neue, und dDringendere Arbeiten gehindert wor: 
den bin. WBollende du alfo, was ich angefangen 
hatte, und widme mir deine Arbeit, ich mag am tes 
ben, oder ſchon geftorben feyn. — Meulich, fehrieb 
er zu einer andern Zeit an feinen Freund Boccac⸗ 
cio s) befuchte mich Einer von jenen neuern Weiſen, 
die nicht eher ruhen koͤnnen, als bis fie irgend eine 
Läfterung gegen Chriftus, und deflen himmliſche 
tehre ausgefpieen haben t). Als ich diefem ich weiß 
nicht, was aus der heiligen Schrift anführte, ſchaͤumte 
er gleich vor Wuth, und fagte mir mit bitterm Hohn⸗ 
lachen, daß ich diefe für mich behalten folle: er wifje, 
wen er zu folgen habe. Die Apoftel und Kicchenväs 
ter feyen unnüße Schmwäßer gewefen,, und er würde 
mich glücklich preifen, wenn ich mich mit dein Aver: 
roes ausfühnen koͤnnte. — Ueber diefen Blasphe— 
mien, fegt Petrarch Hinzu, entbrannte ich, und ich 
batte alle Gewalt über mich nörhig, um dem Got: 

tes⸗ 


r) Lib. Epift. fine Titulo Ep. 18. p. 734. 

s) Rer. fenil. L. V. Ep. 3. p. 798. 

t) Unus autem horum dico, moderno more philo[ophan- 
tium, quique nihil actum putant, nili aliquid con- 
— Chriſtum, et coeleftem Chriſti doctrinam latrant, 
6 
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teslaͤſterer nicht ſein unreines Maul zu ſtopfen. — 
Man ſieht aus den angeführten Worten, daß Relis 
gionsfpörterey in dem Zeitalter des Petrarcha heris 
fchender Ton, befonders unter den Bewunderern der 
Arabijchen Weltweifen, und daß fie im vierzehnten 
Jahrhundert eben fo unduldfam, als in dem gegen: 
wärtigen war. Ä 


Den fügenhaften Arabifchen Aerzten traute Pes 
trarcha nod) viel weniger, als den Uebrigen u); und 
er erflärte Daher einem berühmten gleichzeitigen Arzt, 
feinem Freunde x), daß die Araber von allen Bes 
rathſchlagungen, die ihn und feine Gefundheic beträfz 
fen, durchaus abgefondert werden muͤſten, weil er 
das ganze Geſchlecht haffe y). Es ift mir befannt, 
fegt er hinzu, dag die Griechen vormahls viele groffe 
Kerze, Dichter, und MWeltweifen gehabt haben. 
Kaum aber fann ich mir nach dem, was ich von den 
Arabern weiß, vorftellen, daß von ihnen etwas Gu⸗ 
tes fommen fünne z). Micht leicht har mich Etwas 
fo fehr verdroſſen, als die Aeufferung des Johann 
von Parma, Die von andern gegenwärtigen Aerzten 
gebillige wurde : daß, wenn auch unter dem Neuern 
Jemand dem Sippokrates gleich käme, ein Solcher 
jwar reden fönne, aber nicht fchreiben dürfe, weil 
man nichts achten würde, was nicht von einem Grie⸗ 
hen, oder Araber herrühre. € 

N 


u) Rerum fen. XII. I, 905. — feclufis Arabum men- 
daciis —, - 

x) ib. p. 913. 

y) Verum antequam definam te, obfecro, ut ab omni 
confilio rerum mearum tui iſti Arabes arceantur, et 
exulent, odi genus univerfum. I, c. | 


2) Vix mihi perfusdebirur, ab Arabibus aliquid boni 
efle pofle. ib, fe 


— 
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So fehr Petrarcha den Unglauben der Araber, 
und ihrer blinden Lobreduer verabfiheute, fo ſehr ver: 
lachte er ihren mehr, als weibifchen , oder kindiſchen 
Aberglauben. Er fuchte nicht den Stein der Weiſen, 
und ftrebte nicht darnach, feine oder Anderer Träume 
auslegen zu fönnen. Vielmehr beruhigte er feine 
Freunde, die durch Träume erfchreckt worden waren; 
und fagte ihnen, daß er nicht mehr, als Cicero, daran 
glaube , ungeachtet auch er in feinen Leben einige 
Träume gehabt habe, die von obngefähr mit fpäter 
erfolgenden Begebenheiten übereinftimmend gemefen 
feyen a). Mit noch gröfferem Ernft griff er die Thor: 
beiten der Sterndeuter, und anderer Zeichendeuter an. 
Auffer den Gründen, welche Petrarcha gleichfalls 
aus den Schriften des Cicero hernahm , machte et 
feine Freunde und Zeitgenoflen vorzüglich auf die truͤg⸗ 
fihen Regeln, und Vorherſagungen der damahligen 
Afteologen aufmerffam b). 


Derrarcha wurde, wie er in einer oben angeführ: 
ten Stelle ſelbſt erzähle, durch den Tod des von ihm 
gewählten Lehrers gehindert, Die Griechiſche Sprade 
zu lernen. Um defto mehr bemühte er fich, gute 
Weberfegungen der vornehmften Griechifchen Schrift, 

| fteller 


@) de reb. Fam. V. Ep. 7. p. 647. Idcirco fomniis 
fidem habeo non magis, quam Cicero ipfe, propter 
unius fui fomnii fortuitam veritatem , multorum am- 
bagibus implicatur. 

b) Man fehe bef. Rer. fenil. I. Ep. 6. p. 747. Lib. III. 
Ep. p. 767. 769. Lib. VIII. Ep. 8. p. 843. Die 
Aitrologen erklärten unter andern das drey und fechsr 
zigfte Fahr für ein fehr gefährliches Jahr. Petrarcha 
meldet feinem Freunde Boccaccio, daß er Diefes Fahr 
glücklich zuräckgelegt habe, und daß er nicht Leicht in 
ar andern. Zahre feined Xebens fo gefund geweſen 
ey. 
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ſteller zu erhalten. Die des Homer ließ er auf feine 
Kojten verfertigen , und eben Diefe war es faft gewiß, 
für deren Empfang er dem Boccaccio Danfte c). 
Ben aller der Achtung, welche Petrarcha für _ 
die Sprache und alten Schriftfteller der Griedyen 
hatte, redet er von dem Griechen feiner Zeit fters als _ 
von einem Volke, Das in die tieffte Unwiſſenheit vers 
funfen fey. Er rierh den "Johann von Ravenna, 
der mehrere Jahre bey ihm gelebt hatte, auch deß⸗ 
wegen ab, nad Conftantinopel zu geben, meil die 
Griechen die Kennrniffe der Vorfahren faft ganz vers 
lohren hätten, und weil man die Griehifhe Sprache 
in Calabrien eben jo gut, als in Eonftantinopel lets 
nen. fönne d). 

Die 


c) Rer. fenil. VI. Ep. 2. Reftat, ut noveris, Homerum 
tuum „ jam Latinum, et mittentis amorem, et omne&s 
feu Graecos, feu Latinos, qui bibliothecam hanc in- 
habitant, repleffe gaudio atque oblectatione mirabili. 
Auch Vit. Ambrol. Traverf. p. 272. Petrarch ers 
hielt einen Griechiſchen Homer von einem angefehks 
nen Griechen in Gonftantimopel zum Geſchenk. Epift, 
varior. lib. Ep. 20. p. 999. Oper. Petrarchae. 


d) Rer, fenil. V. Ep. 7. Quumque his omnibus — — 
notilimam nunc Graecorum ignorantidm jungere- 
mus, L.XlI.c.g.p. 887. edoctusa ıne, Graeciam 
ut olim ditifimam, fie nunc omnis longe inopem dif- 
eiplinse*hoc uno mihi credito, non omifit iter pro- 
pofitum, fed inflexit, cumque ex me faepius audis- 
fet, aliquot Greise linguse doctiflimos homines, 
noftra aetate Calabriam habuiffe, nominatim duos 
Barlaam Monschum, ac Leonem feu Leontium. .„.. - » 
Statuit Calabrum littus invifere, et Itoliae plagam il- 
lem, quse magna olim Graecia ditta eit. Endlich de 
ignotantia fui iplius, et multorum p. 1053. — 'Quod 
nec Graeci, quamvis hodie literarum nefcii diflimu- 
lant,... Platonem divinum, Ariftotelem daemo- 
nIum nuncupantes. | 


Neues hiſtor. Magaz. IU. B. 1. St. B 





18 I. Betracht. über d. erften Wiederherfteller 


Die meiſten Wiederberfteller, oder Freunde der 
alten Literasur im funfzehnten Jahrhundert lafen ent: 
weder die Schriften der Griechen und Nömer bloß unı 
der Sachen willen, ohne auf die Sprache zu feben, 
oder fie gaben auch bloß auf die Worte Achtung, obne 
auf die Sachen, und auf das, wasdas Weien einer 
guten Schreibart ausmacht, die geringfte Ruͤckſicht 
zu nehmen e). Dieſe letztern, welche die Zablreichften 
waren, trugen Feine und groffe, fröhliche und trau: 
xige, geringe und erhabene, phyſiſche, moralifche, 
und gerichtlihe Gegenftände in derfelbigen Manier 
vor f). Auch wetteiferten die Meiften nicht mit irgend 
einem alten Schriftfteller, um ihn zu erreichen, oder 
zu übertreffen, fondern fie ahmten dem gewählten Mu: 
fter auf eine fo lächerliche und widerfinnige Art nach, 
daß fie bey den verjchiedenften Marerien die Worte, 
Schreibart und Ordnung deſſelben beybehielten. Ein 
foihes Nachahmen war nicht fo wohl Nachahnıen, 
als Entwenden; indem man aus den geraubten Wors 
ten und Redensarten eines alten Schriftftellers ein 
neues buntjchecfiges Gewand zufammenflicfte. Diefe 
Inechtifhen Nachahmer verfuhren, wie ein Mahler 
tbun würde, der ein Blumenbett, oder einen Mens 
ſchen abbilden wollte, und feinem Gemählde entweder 
Die abgebrochenen Blumen des Erſtern, oder die Klei— 
dung und die verfchiedenen Theile des Gefichis des 
teßtern anhängen wollte g). 

Bor 


e) Vives de cauf. corrupt. art. IV. p. got. Et quem- 
admodum ante centum annos qui Ciceronem ut La- 
tinos alios legebant fcriptores, fenfa ſpectantes fola, 
verba non animadverterunt : ita ifti, qui in verba 
fola effent intenti, didionem praeterierunt inanim- 
adverſam. 


f) ib, 8) ib, p. 402. 


.. 
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Vor allen dieſen Thorheiten bewahrte den Pes 
trarcha eben die Geradheit des Verſtandes, welche 
ihn vor den Übrigen Ausſchweifungen feiner Zeitges 
noſſen ſchuͤtzte. Er las die alten GSchriftfteller, 
hauptfächlich in der Abficht, um feinen Verftand aufs 
zuklaͤren, und fein Herz zu beflern, ohne deßwegen 
die Sprache zu vernachläffigen. Auch z0g er den Cis 
cero allen übrigen Roͤmiſchen Schriftftellern vor, 
ohne deßwegen Jenen ausfchlieffend zu bewundern, 
und nachzuahmen, oder diefe deßwegen gering zu ſchaͤ⸗ 
Gen, — Bielleicht, füge Petrarcha h) macht mie 
Jemand den Borwurf, welchen man auch dem Gieros 
nymus machte: du bift ein Ciceronianer, und fein 
Ehrift : denn wo dein gröfter Schag fi) finder, da. 
ift auch dein Herz. Diefen antworte ich, daß mein 
unvergänglicher Schatz, und der befiere Theil meiner 
Selbſt allein in Chriſto ſey. Ich weiß fehr wohl, 
Daß mir noch fehr viele menfchliche Schwachheiten ans 
Fleben, fo fehr ich mich bemüht habe , meinem Hei— 
fande Ähnlich zu werden. Eben diejem Heilande ift 
es aber auch am beften befanne, wie viel ich darüber 
gelitten habe, und noch leide, daß ich mich nicht noch 
miehr zu ihm habe erheben Finnen. Zu dem eitlen 
Dingen, denen ich nod) anflebe, rechne ich den Cis 
cero nicht , der mir nie geſchadet, fondern. fehr oft 
groffen Mugen gebracht hat. Hierüber wird fich- Nies 


‚ mand wundern, wenn er hört, daß Auguftin von 


fih etwas Aehnliches bekennt, und daß Gieronymus 
weder Durch jenes ſchreckliche Geſicht, noch durch die 
Vorwürfe des Ruffinus bewogen worden, dem Cis 
cero ganz zu entfagen. Auch kat Eicero weder Dies 
ſem greoffen Mann, noch fonft Jemanden 
un 
bh) de ignor, fui ipfius et mult. p. 1054. 
— Ba 
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und hingegen fehr Vielen groffen Mugen gebracht, 
nabmentlih dem Auguftin, der fich als ein maͤcht— 
‚ger Kämpfer der Kirche zuerft mit den Waffen feiner 
Feinde zum Streite ruͤſtete. Wenn aljo von Gelehr: 
famfeit, und Beredfamfeit die Frage iſt, fo geftehe 
ich, daß ich den Cicero allen übrigen Schriftftellern 
aller Zeiten und Voͤlker vorziehe, ohne ihm allein nach» 


zuahmen: welches ich aus allen Kräften zu vermeiden 


fuche, da ich es jo fehr an andern tadele: und wenn 
alfo den Cicero bewundern fo viel heißt, als ein Ei: 
ceronianer ſeyn; ſo laͤugne ich nicht, daß ich einer bin. 
So bald aber von Religion, von der hoͤchſten Wahr: 
beit, und Gluͤckſeligkeit Die Rede iſt; fo bin ich wedet 
Platonifer, noch Kiceronianer , fondern ein Chriſt; 
und bin feft überzeugt, daß Cicero felbft ein Ehrift 
geworden wäre, wenn er entweder Chriſtum, oder 
die Lehre Chriſti kennen gelernt harte n). 


Weil 


i) l.c. Ubiergo de his, de eloquentia praefertim quar- 
ritur, Ciceronem fareor me mirari inter, imo ante 
omnes, qui feripferunt unquam qualibet in gente, 
nec tamen ut mirari, fic et imiteri, cum potius in 
contrarium laborem, nec cujusquam feilicet imitator 
fim nimius, fieri metuens , quod ın aliis non probo. 
Si mirari autem Ciceronem hoc eft, Ciceronianum 
eſſe, Ciceronianus fuın. — At ubi de religionie ‚item 
de fumma veritate, etde vera felicitate, deque aeter- 
na falute cogitandum incidit, aut loquendum, non 
Ciceronianus certe, aut Platonicus, fed Chrittianus 
fum, quippe cum certus mihi videar, quod Cicero 
ipfe Chriftienus fuiffet, fi vel Chriftum videre, vel 
Chrifi do&rinam percipere potuiffer. De Platone 
‘ autem .nulla dubitatio eft spud ipfum Auguftinum; 
fi aut hoc tempore revivilceret, aut dum vixit heec 
futura praenofceret, quin Chriftianus fieret, quod 
feciffe (us aetate plerosgue Platonicos refert idem, 
quorum ipfe de numero credendus eſt. 


# 
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Weil Petrarcha kein knechtiſcher Nachahmer we⸗ 
der vom Cicero, noch einem andern Schriftſteller 
aus den ſchoͤnſten Zeitaltern der Roͤmiſchen Sprache 
feyn wollte, und überhaupt mehr auf das, waß er 
agte, als auf die Art, wie er es fagte, achtete; fo 
wählte er feine Worte nicht fo ängftlih, und auss 
hliefiend aus den Werfen von allgemein anerfannten 
jeprüften Autoren, als die Gelehrten der beiden fol: 
jenden Jahrhunderte thaten. Petrarcha vermied 
yiefe eines groſſen Mannes unmirdige Wortwähleren 
ibſichtlich; und wenn alfo feine kateinifhe Schreib» 
ire nicht fo rein wurde, Das heiße nicht ganz aus 
Worten beftand, Die man von den Zeiten des Terenz 
ın bis auf die des Tacirus und Plinius gebraucht 
yatte; fo darf man Diefes nicht, wie Vives mennte, 
us einem LUnvermögen des Perrarcha ableiten, fi 
‚on dem Schmuße jeines Jahrhunderts loszumachen, 
son welchem ihm nichts anflebte ). Wenn Perrarcha 
iber wichtige Gegenſtaͤnde fehrieb, an welchen fein 
Herz einen lebhaften Ancheil nabm, wie j. B. über 
re Verlegung des päbftlichen Sißes von Avignon 
ah Rom an Urban den fünften I); fo übertraff 
v nicht bloß durch die Kraft, fondern auch durch Die 
Schönheit feiner Schreibart alle Literatoren des vier: 
ehnten, und funfzehnten Jahrhunderts fehr weit. 

e⸗ 


k) Vives de trad. difcipl. Lib. III. p. 484. Vol. IJ. oper. ... 
non eit omnino impurus, fed fquallorem fui faeculi 
non valuit prorfus detergere. Mehr gefällt mir das 
Urtheil des Viveso gleich auf der folgenden Seite: 
Francifcus Petrarcha , in quo fi non tantum fuiffet 
naturge juxta et ftudii, aetas illa orationem ejus fa- 
‚cile contaminaflet, ® 


I) Oper, p. 8ıı. 826. 
B 3 





4 
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Detrarcha erlaubte fih bisweilen die Bildung von 
neuen Wörtern; weil er die Roͤmiſche Sprache als 
eingSebende , oder wieder auflebende Sprache feines 
Bolfs anſah, fo wie er auch von den Nömifchen 
Schriftftellern als von feinen verftorbenen Landsleu— 
ten redete. Beide Gedanfen blieben durd) das ganze 
vierzehnte, und funfzehnte Jahrhundert berrfchend, 
und erft im fechszehnten entdecfte man, daß die Roͤ⸗ 
mifche Sprache eine todte Sprache fey, und dag man 
aljo feine neue Wörter mehr machen fönne, ohne Ders 


felden Gewalt anzurhun m). 


Seit vielen Jahrhunderten hatte fein Schriftftels 
ler. einen fo hohen, und ausgebreiteten Ruhm erhal⸗ 
ten, als Perrardya. Wenigflens die Hälfte diefes 
Ruhms verdankte er feinen Italiaͤniſchen Gedichten, 
fo wie er beynahe den ganzen Ruhm. des Volksdich⸗ 
ters feinem Studio der Römifhen Sprade, und 
Schrififteller verdanfte. Im fieben und drenffigften 
Fahre feines Alters empfing Perrarcha an einem 
Tage von dem Canzler der Univerfität zu Paris, und 
von einem Senator in Rom die Einladung, daß er 
fih in diefen beiden Haupeftädten als Dichter möchte 
croͤnen laſſen. Er gab Rom den Vorzug, und die 
Erönung wurde mir einer Feierlichfeit, und unter 
einer folhen Begünftigung alles deffen, was in Rom 
groß und erlaucht war, vollzogen, wie wohl faum eine 
Kaifererönung in Nom vollzogen worden if. Der 
Kaifer Carl IV., der König Robert von Giclien, 
mehrere Päbfte, befonders Urban der Fünfte, nicht 

blog 


m) Kein. Fehler fommt im Petrarcha häufiger vor, 
ald der Gebraudy des Woͤrtchen fibi für ipfi. Diefen 
—— machten auch die Meiſten von feinen Nach— 
olgern. . 


2 — 
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bloß die erſten Familien, fondern auch der Senat in 
Venedig, die Lolonna’s in Rom, die Correggio's 
in Parına, die Carrara’s in Padua, und die Viss 
cont’s in Mayland überhäuften den Perrarcha 
nicht nur mit den fchmeichelhafteften Snadenbezeuguns 
gen, fondern auch mit den ehrenvollften Merkmahlen 
von Freundfchaft, und Vertraulichfeit n), wodurch 
der Dichter, und Schriftfteller feinen aufgeflärten und 
erlauchten Gönnern an die Seite gefeßt wurde 0). 
So wie diefes allgemeine und lebhafte Intereſſe, wel⸗ 
ches die Groſſen der Erde an einem lebenden Dichter 
amd Schriftfteller, und deffen Werfen nahmen, eine 
nicht geringe, von der verdorbenen Schulgelehrfams 
keit unabhängige Aufflärung der höhern Stände vers 
rieth; fo wirfte es auf die vortheilhaftefte Art zur 
Erwecung und Befeurung genievoller Sünglinge und 
Männer zurück, die einen fo bewunderten Mann ken⸗ 
nen zu lernen, und nachzueifern firebten. Petrarcha 
bildete nirgends durch Umgang, Rath, und lebendis 
ges Beyſpiel mehr Freunde, und Beſoͤrderer beflerer 
Kenntniſſe, als in Padua , weil er in feinem reifern 
Alter in feinem DBaterlande nirgends fo lange lebte, 

als auf diefer hohen Schule, oder in der Rachbar⸗ 


ſchaft derſelben p). 
Pe⸗ 


| n) Thomaf. Petrarch, rediv. p. 228. et feq. 


0) Unter allen diefen Gönnern liebte und verehrte Des 
trarcha feinen mehr, als den groffen König Robert 
von Sicilien. Man fehe Perrarchae opera p. 405. 
879. 

p) Man fehe Thomafini Petrercham redivivum p-. 223. 
und Comneni hiftor. Gymnaf. Patav. I. 280. we aud) 
die vornehinften Mäuner genannt werden, welche Der 
trarcha’s Rath; oder Umgang bildete. 


4 
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Petrarcha benugte die Gnade von Königen, 
Paͤbſten, und Fürften nicht dazu, um ſich Reichthuͤ— 
mer, oder Ehrenftellen zu verſchaffen. Vielmehr bes 
gnügte er fich mit den Einkuͤnften von einigen geiftlis 
hen Pfründen, welche er gröjtentheils auf den Aus 
fauf von nüßlihen Büchern, und auf die Unterſtuͤt— 
zung von hülfsbedürftigen Freunden, oder von hoff: 
nungsvollen jungen Männern verwandte. Petrarcha 
hatte einen natürlihen Widermwillen gegen Wein, und 
Fleiſch; und er würde aus eigener Wahl eben fo ans 
haltend, und ſtrenge, als die ftreugften Orden gefaftet 
haben, wenn nicht die Aerzte ihn gezwungen hätten, 
etwas Wein und Fleiſch zu fih zu nehmen q). Wenn 
man einige Verirrungen feiner frühern Jugend auss 
nimmt; fo bewahrte er jein ganzes übriges Leben Dur) 
feine Keuſchheit unverletzt; und aug allen feinen Brieı 
fen, bejonders aber aus feinem Teftanıente erhellt, 
daß er in Nückfiht auf Wohnung, Kleidung, Haut: 
rath, und Bedienung feine Begierden eben fo febr zu 
mäjfigen wuſte, als in Ruͤckſicht auf Speiſe und 
Tranf, oder auf die mächtigeren Lockungen der Liebe. 
In feinen fpäteren Fahren bedauerte er es jehr, daß 
er ſich als ein junger Mann durch feine Eitelkeit habe 
verführen laffen, die Erdnung in Kom anzunehmen, 
weil diefe ihm gar feine wirflichen Vortheile, und 
hingegen fehr viele Feinde und Scaden gebradt 
hätte r). So oft er im reifern Alter den Einladungen 

von 

q) Oper. p. 900. 

t, Rer. fenil. Lib. XVI. Ep 2. p. 967. Nil prorfus 
feientiae, nil eloquentiae illa Laurea mihi, invidiae 
autem infinitum attulit, et quietem abftulit, fic ins- 
nis gloriae, et juvenilis sudaciae poenam dedi. EX 
illo enim ferme omnes in me linguas, et calamos 
acuere, femper ſignis eredtis in acie ſtandum fuit, 
femper nunc ad dextram, nunc ad laevaın infultenti- 
bus obfiftendum, ex ajnicis hoftes mihi fecit invidia. 


’ 
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von Fürften und Herren folgte; fo that er es immer 
nur alsdann , wenn er gegen die Einladenden wahre 
tiebe, oder Hochachtung, und Danfbarfeit empfand, 
und unter der ausdrücklichen Bedingung, daß feine 
Freyheit, und Muffe nicht Durch den Aufenthalt bey 
Fürften, und Herren bejchränft, oder geſtoͤrt würde, 
Sonft zog er die friedliche Wohnung im Thale von 
Dauclüfe, oder auf den ſchattigen und quellenreichen 
Hügeln von Aruada den DBergnügungen der gläns 
zendſten Höfe, und die fillen Freuden, welche der 
Ungang mit den Mufen, das Bewuſtſeyn feiner Tus 
gend, und die Uebung aͤchter Frömmigfeit ihm ges 
währten, allen NReichthümern, und Würden unendlich 
vor. Alle diejenigen, antwortet er dem Pabft Urs, 
ban V. welchen er nad) dem Könige Robert unter 
den damahls lebenden Groſſen vielleicht am meiften 
hochachtete, alle diejenigen, welche auf deinen Befehl 
am mich fchreiben, machen mir groffe Hoffnungen deis 
ner Frengebigfeit, von welcher ich gar nicht zweyfle, 
daß fie deiner groffen Geele gleich fey. Damit Du 
aber mich, den du doch einiger Aufmerfjamfeit ges 
wuͤrdiget haft, ganz fennen mögeft, fo befenne ich 
vor dir, heiliger Vater, daß feine Hoffnungen , oder 
Verfprechungen von Schägen und Würden mich aus 
meiner ruhigen Wohnung ziehen koͤnnen. Alle irdis 
[he Güter haben für mich wenig Anziehendes. Sch 
wuͤnſche nichts: ich verlange nichts: nur allein Liebe, 
Ehrfurcht, und Danfbarfeit find es, die mich bes 
wegen können, wenn ich zu bewegen bin. Eben das 
ber hat feine Einladung feit fanger Zeit einen folchen 
Eindruf auf mich gemacht, als die deinige, indem 
du verfprichft, daß du flets für das Heil der Gews 
[en Aller, und fir die Ruhe meines Gemüths in’s 
befondere forgen wolleft. ine Verheiſſung, die deis 

Ds nes 








26 I. Betracht über d. erften Wicderberfteller 


nes erhabenen Charafters und Standes ganz werth 
ift s). Petrarcha's Neigungen waren von Natur, 
und durch frühe Bildung feiner felbft eben fo richtig 
abgewogen, und geordnet, als die Fähigkeiten feines 
Geiftes ; und eben deßwegen blieb er von den Laftern, 
wie von den Irrthuͤmern feiner Zeitgenoffen frey. 
Er war nicht bloß ein groffer Gelehrter, Dichter, und 
Scrififteller, fondern ein Äächter Weifer t), der durch) 
feine Weisheit und Tugend den Wiffenfchaften nicht 
wenigere Verehrer, als durch feine ſchoͤnen Gaben 
und Urbeiten Freunde und Bewunderer zuführte. 


Das 


s) Rer. fenil. XI. p. 894. Omnes enim, qui te jubente 
mihi feribunt, magnam mihi beneficentiae tuse ſpem 
injieiunt, quam imınenfam effe non dubito. Ego au- 
tem, ut me totum noveris, ex quo, ut patet, ne- 
quaquam tam parvae rei notitiam dedignaris, non 
ſum, qui extra domus meae limen ulla opum fpe, aut 
eupiditate divellerer , nihil enim in rebus humanis 
magnopere cupio, nihil flagito, nihil ſpero; amor, 
fides, debitum, devotio, reverentia, gratitudo, hi 
funt ftimuli, quibus moveor, fi movendus fum. 
Quamobreim nullius promifionem tam intento anımo, 
quam tuam , tamque ereälis auribus audivi, ubi ani- 
mis confulturum, te quieti animi mei. O te digna 
promifio, o generofum, et vere magni animi do- 
num! Nam quid mibi, fiomnes, qui fub coelo funt 
thefauros, meum congeras in finum, ... . nonne fi 
caream aniıni quiete, pauperrimus fim, atque miferri- 
mus. ... Non ad meaın, fed ad Chrilti laudem fit 
dittum, paucos nempe Pater beatiffime peccatores novi 
hadtenus, qui non dicam quietiore, fed minus in- 
quieto animo fint, quam ego Non arrogo ex hoc 
mihi virtuoli famam, non enim eft virtus, quia non 
ex habitu elettivo, fed naturali quodam inftinttu , ab 
adolescentia animo meo infitum , nil conferre divitias 
ad beatam vitam. 


t) Colucii Epift. Vol. IL p. 5t. et fq. 
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Das groſſe Anfeben, in welchem Perrarca in 
feinem Zeitalter ftand, und fein uneigennüßiger Eifer 
für das allgemeine Befte werden durch nichts fo fehr 
bewiefen, als durch das Feuer und die Freymürhige 
feit, womit er auch unaufgefordert über die wichtigs 
ften Angelegenheiten an Päbfte, Kaifer, Könige, 
Fürften, und andere Häupter von Staaten fchrieb, 
und durch die gütige Aufinerffamkeit , oder Nachficht, 
womit die vermöhnten Ohren der Groffen die Erins 
nerungen des Weifen und Dichters aufnahmen. Pes 
trarche wandte fich vermöge eines innern Rufs von 
den erften Anfaͤugen feines Ruhms an in allen Fällen, . 
wo die Öffentliche Wohlfahrt in Gefahr zu feyn fchien, 
unmittelbar an die Mächtigen der Erde felbft, weil 
er es. für feine Schuldigfeit hielt, dann, wann alle 
Andere fhwiegen, feine Stimme hören zu laffen, und 
weil er überzeugt war, daß die Borfehung fehr oft 
die Klagen, und Thränen, oder Zurufungen auch 
des Geringiten aus dem Volke ſegne u). Petrarcha 

würde 
u) de Reb. fen, VII. Ep. I. ad Urbanum quintum 
p- 811. Haec me opinio, et haec fpes impulit, ut 
praedecefloribus 'tuis duobus, quin et Komano impe- 
ratori, ac principibus, et regibus terrae ‚ faepe etiam 
ignotis fcriberem, nec fum veritus, ne parvitstem 
meam illorum opprimeret magnitudo. Non enim ne 
majoribus conferebam , neque aequabam verbis, quos 
natura parens, aut fortuna tanto fecreverat intervallo, 
fed ad obfequium veritatis uti fpiritu libertatis nom 
licitum modo, fed debitum arbitrabar. Neque ipfe 
mihi quodammodo videbar loqui, mes fides, mea de- 
votio, meus amor rei publicae loquebatur. Itaque et 
ad Benedittum XII. adolelcens adhuc fcripfi, et ad 

Clementem VI. medio juventae, cur non tibi jam 

fenex ſeriberem? et p. 813. Inter quös duo funt 

ompium fupremi Romanus Pontifex, et Romanus im- 

perator. Et illi quidem, ego ab initio prorlus in- 


cogni- 


3 
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wuͤrde die Ehrfurcht der fpäteften Nachwelt verdies 
nen, wenn er auch weiter nichts gefchrieben hätte, 
als den Brief an Urban V., in weldhem er diejen 
Pabft auffordert, feinen Sig von Avignon nah Roma 
zu verlegen, und dadurch fo wohl der verfallenen 
Stadt Rom, als der zerrütteten Kirche wieder aufjus 
heifen. Der gröfte Redner hätte die Gründe für Diefe 

Entſchlieſſung nicht nachdrücklicher vortragen, härte 

verdientes Lob, und gerechte Vorwürfe nicht kraͤfti— 

ger, und faft möchte ich fagen, zwingender mit ein: 

ander vermifchen können, als Perrarcha in Diefem 

feinem Sendfchreiben that. Nachdem Petrarcha alle 

übrige Gründe erjchöpft hatte, ſo redete er zuleßt den 

Dabft mit folgenden Worten an, die nothwendig die 

Seele eines jeden Lefers erheben müflen, welcher bes 

denft, daß eins der geringften Glieder der Kirche fich 

an das Haupt derfelben wandte, welches damahls 

noch an Macht, und Einfünften alle Kaifer und Kö: 

nige der Erde überwog. "Schmeichle dir nicht mit 
| „dem 


eognitus, poltmodum vero familisriffimus effedus. 
Dixi faepe et fcripfi, quod ei pro virili parte contin- 
gere vifum fuit. Ipfe ınihi eft tefis, quibus a me fti- 
mulis, quotiens firexcitus, erettus, impulfus, incre- 
pitus. Quae licet mei forfan officii non eflent, nili 
quod praeteriniffa mejoribus, et utilia omnibus a quo- 
libet potius, quam a nemine diei fatius videhatur, 
Ego tamen non fortunam meam metiens, fed fidem, 
ınthi licitum , meque dignum ratus fum in tanto pu- 
blico naufragio vocem tollere, et fi non onınium pe- 
riculis fuccurfuram, meos tamen angores, measque 
moleftias lenituram, nulloque hominum hoc fibi offi- 
cium affumente, minimus omnium , fed ut puto, cha- 
ritate non ultimus flendo, et elamando, quando ali- 
ter non dabatur, folus pro deferta republica partes 
feci, vel dolori meo confulens, ut dixi, vel fi piam 
intentionem divinitas adjuviffet, et publico confultu- 
zus, etc, 
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„dem Gedanken, daß dir noch Leben genug übrig iſt, 
„um das, wozu ich dich aufmuntere, in der Folge 
„ausführen zu können. Das teben aller Menfchen ift 
„kurz, und ungewiß : am meiften aber das der Paͤb— 
„ste, entweder weil fie erft im hoben Alter ermählt 
„werden ,ı oder weil ihre "übertriebenen Arbeiten, 
„und Sorgen ihre Tage abfürzen. Juͤnglinge und 
„Greiſe müifen fih den Tod immer vor der Thüre 
„vorſtellen. Was aber bey Jenen nur feyn fann, 
„das iſt ben dieſen gewiß; und wenn Jene vielleicht 
„noch eine Zeitlang leben, fo muͤſſen diefe nothwendig 
„bald fterben. Nenn du nun vor den Michterftuhl 
„Chriſti kommen wirft, wo du nicht mehr Herr und 
„wir Knechte, fondern wo der Heiland allein Herr, 
„und wir alle Mirfnechte find, glaubft du nicht, daß 
„der Herr dich auf folgende Art anreden werde: Ich 
- babe dich aus dem Staube erwect, und aus dee 
„Niedrigkeit bervorgezogen: ich babe dich nicht bloß 
„den Königen und Fürften zur Seite, fondern über 
„ſie weggefeßt, und fie zu Deinem FSüffen gelegt: wo 
„haft du dann die deiner Aufficht anvertraute Kirche ges 
„laſſen? Da ich dich mit fa vielen und fo geöffen Wohl⸗ 
„thaten überhäuft habe, was haft du dann vor dei⸗ 
„nen übrigen Vorgängern geleiſtet? Etwa daß du auf 
„den Feljen von Avignon wohnzeft, und des Tarpes 
„iſchen Feljen ganz vergaffeft? Glaubſt du nicht, daß 
„ich einen Andern, alsdich zum Haupte meiner Kirche 
„haͤtte wählen fönnen, und wenn du dies glaubteil, 
„warum machteft du dann meine Wahl zu Schanden, 
„und wurdeſt durch den Ausgang allen denen ähnlich, 
„von welchen Du Dich durch den Eingang jo febr uns 
„terſchieden hatteſt?“ u. ſ. w. x). Urban der Sünfte 
wurde durch dieſe Freymuͤthigkeit eben ſo wenig, 

u ei ' er 
x) p. 826. 
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der Kaiſer Carl der Vierte durch aͤhnliche Aufforde 
zungen zur Befreyung von Stalien beleidigt y). Urs 
ban der Sünfte verlegte wirklich den Ei der Rönis 
fhen Päbfte nah Rom, und [ud den Perrarcha auf 
das freumdlichfte ein z), und Carl IV. antwortete dem 
Petrarcha oft, und jedesmahl auf das guädigfte 2). 
Beide nahmen die Erinnerungen des Petrarcha mil: 
lig an, weil fie, wie ihre übrigen erlauchten Zeitge: 
noſſen wuften, daß Perrarcha weder habſuͤchtig, 
noch, ehrgeißig jey, und daß er bey feinem Rath bloß 
der Berathenen, oder das allgemeine Befte zur Ab; 
fiht habe b). Auch verdiente es Petrarcha nicht 
bloß durch feine Geſinnungen, fondern durch feine 
Einfihten und Erfahrung, der Rathgeber von Könis 
gen und Fürften zu feyn : weßwegen er auch mehr: 
mahl in den wichtigften oͤffentlichen Geſchaͤfften ge: 
braucht wurde c). a 
14 


y) Petrarch. ap. Mehus in Vita Ambroſ. p, 245. Venifti, 
Caefar , poft exhortationes illas meas ad Italiam, cujus 
ego mihi particeps gloriae vilus eraın etc, 

z) Lib. XI. rer. fenil. Ep. 16. p. 892. 

a) Lib. XV. Ep. 3. p. 950. Sed fi Romanus imperator 
mihi feriberet, quod faepe fecit etc. bef. Vit. Ambrol. 
Traverf, p. 223. 

b) I. c.XI,Ep. 16. ad Urbanuım quintum :. . . Multorum 
contemptor, quae spud caeteros optabilia, et prima 

- eenfentur, nunquam tam juvenis, tam confilii inops 
fui, quin magnorum, et illuftrium notitiam ac grs- 
tiam megni lucri inftar Optaverim. Quod fortafle 
ideo, quia minime avarum et sinbitiofum, notum erst, 
usque mihi ad invidiam cumulate obtigit, ut cundis 
ferme noſtri teınporis Pontificibus Roınanis, atque 
principibus, regibusque et terrarum Dominis aut no- 
tus aut charus fuerim, aut utrumque. 

e) Rer. fenil. L. XVI. Ep. 2. p. 966. Semel Venetias 
miflus, pro negotio pacis inter urbem illam, ac Ja- 

nam 
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Als Schrififteller verbreitete Perrarcha viele aus 
en Ulten gejammelte lehrreiche Facta, die laͤugſt aus 
m Gedächtniffe der Menfchen verfchwunden wa: 
# d): noch mehr aber nügliche Gedanfen, die er 
ichfalls aus Römischen Schriftftellern zufanımenges 
J gen hatte, oder die dadurch in ihm waren erweckt 
wden. inter feinen didaftifchen Schriften verdie: 
t die Meijten feiner Briefe noch jegt als Abdrücke 
5 Geiftes, und Herzens eines wahrhaftig groffen 
Rannes gelefen zu werden. Die Lebrigen haben 
plicdy für uns wenig Intereſſe mehr: woraus man 
ſehr unrichtig fchlieffen würde, daß fie dergleis 
auch nicht in dem Zeitalter des Verfaſſers, und 
ch lange nachher gehabt hätten. Die Bewundes 
19 fuͤr den Perrarcha war Urfache, daß feine Zeits 
noflen, die durch ihn erweckt wurden, fich mehr 
ch ibm und feiner Schreibart bildeten, als nad) 
m Werfen der Alten, welche er ihnen empfohlen 
te. Ungeachtet Petrarcha weniger ſchrieb, als 
nd Einer der berühmten Scholaftifer des vier 
bnten Jahrhunderts; ſo bat ihn doch ſein Freund 
occaccio, daß er nun endlich einmahl zu ee 
aufs 




















nuam reformandae, hybernum in hoc menfem inte- 
grum exegi. Inde 'ad Romanum ‚Prineipem in extre- 
ma Barbariae, heu, collapli fpes i imperii refoventem, 
dicam redius deferentem , pro Liguftica pace, tres 
aeftivos menfes: denique ad gratulandum Johanni 
Francorum regi, Britannico tune carcere liberatum, 
‚alios tres hybernos. Etfi enim in his tribus itineri- 
- bus aflidue folitis curis animum exercerem, quia ta- 
mien nec fcribere erat, nec affigere cogitata memo- 
rise, perditos dies voco etc. 


. 
. 


2) 3. B. in ben libris rerum memorandarum,, de re- 
mediis utriusque fortunae, de vita folitaria, de con- 
temtu mundi u. f. w. 





— 
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aufhsren möchte, wenn er nicht alle junge Männer, 
die ihm nacheiferten , niederfchlagen, und ihnen allen 
Stoff zum Schreiben entreiffen wolle: eine Aenfie 
rung, die Perrarha mit Recht ſehr befremden? 


. fand e). 


Noch viel mehr Nußen aber, als durch fein: 
Schriften, fliftere Petrarcha durch die Hervorflu 
bung, und Bekanntmachung der Werfe des Rom 
fhen Alterthums, und durch Die Verbreitung des Ge: 
Danfens, daß man nad) diefen Werfen des Xlter: 
tbums nicht bloß feine Schreibart bilden. koͤnne, fon: 
dern daß man in denjelben auch die gröften Schäße 
von nüßlicher Gelehrſamkeit, und wahrer tebensweis: 
heit finde. Das ticht, welches Petrarcha dadurd 
anzündete, erlöjchte nie wieder, wie im neunten, und 
zwölften Jahrhundert gefchehen war. Man fuhr fort, 
Die noch verborgenen Denfmähler des Römifchen Al: 
terehums mit eben dem Eifer aufjufuchen, und nadı 
den wiedergefundenen Muftern fich zu bilden, womit 
Petrarcha es gethan hatte. Das Studium der 
Roͤmiſchen Sprache und Schriftfteller veranlaßte eine 
brennende Begierde nach der Erlernung der Griechu 

ſchen 

e) Rerum ſenil. L. XVI. 2. p. 966. Illud plane prae- 

‚, eonium, quod mibi tribuis, non recufo. Ad haec 

noftra itudia multis neglecta faeculis multorum me 

ingenia per Italiam excitafle, et fortaſſe longius Iis- 

lia. Sum enim fere omnium fenior, qui nune apud 

nos in his ftudiis elaborant. At quod hinc elicis, non 

admitto, ut cedens ingeniis juniorum ſuſeepti laboris 

impetum intersumpam, permittamque alios eliquid 

fcribere, fi velint, ne unus omnia voluifle fcribere 

videar. O quantum noftrae invicem differunt fenten- 

tiae, cum voluntas amborum una fit! Tibi ego omnin, 

feu longe plurime, mihi vero nil penitas videor 
fcripfiffe. 


\ 
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fchen Sprache, und den Leſen der Griechifchen Schrift; 


fteller, weil man im Kıcero, Quintilian, und ans 
dern Römifhen Schriftftelfern fand, daß die Gries 
chen die Lehrer und Mufter der Roͤmer gewfeen feyen. 
Die Lehrer der Griehifchen und Römifchen Sprache, 
die Werke des Griechifhen und Roͤmiſchen Alters 
thums, die Ausleger, Hörer und Leſer derjelben vers 
mehrten fich mit jedem Menfchenalter; und mit dies 
fen neuen Hülfsmitteln und Befoͤrderern beflerer 
Kenntniffe entftand gleichfam eine neue gelehrte Welt, 
die von der Schulwelt unabhängig war. Die Sonne 
des neuen Lichts, und der dunkle Cörper der Schuls 
gelehrſamkeit bewegten fich eine Zeitlang nach entges 
gengefegten Richtungen fort, ohne heftig an einander 
zu ftoffen f). Dies Begegnen fonnte aber doch nicht 
lange ausbleiben, Die daher entftehenden Erfchüts 
terungen wurden immer ftärfer und ftärfer, bis end; 
ih nach einem mehr als hundertjährigen Kampfe das 
fiegende.ticht die Finiternig dee Schulen durchdrang, 
dba es am dichteften war. 


In dem Zeitalter des Petrarcha betrat fein Uns 
derer die Bahn, welche diefer groſſe Mann fo glor: 
reich eröffnet hatte, mit einem folchen Erfolge, als 
Johann Boccaccio. Diefer Freund des Petrarcha 

| that 


f) Den Petrarcha felbft hielten Manche für einen Zau⸗ 
berer, weil er den Virgil und andere. alte Dichter 
lefe. Er vertheidigte fin gegen diefe Berläumdungen, 
und behauptete die Nützlichkeit der alten Dichter und 
Meder. Eben diefes thaten Boccaccio, Colucius, 
und Andere. Zu den Zeiten ded Lolucius waren 
manche Theologen, welche Auguftins Schriften nicht 
lafen, weil er fo oft Stellen aus Dichtern anführe, 
Vit, Ambrof. Traverf. p. 212. 293. 


xzeues bikkor. Mag.Ill. 3.1.88. C 


“- 
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zu fehen, und eine gewiſſe umbertreibende Unftetigfeit, 
von welcher aber auch Perrarcha, und die meiften 
groffen Gelehrten des funfzehnten Jahrhunderts nich! 
ganz frey waren. "Johann von Ravenna hatte fid 


etwa zwey Jahre beym Petrarcha aufgehalten, als 


er feinem Wohlthäter, den er als Vater liebte, er: 
Märte, Daß er nun feine Kenneniffe durch Reifen er: 
weitern, daß er erft nah Nom, und dann nach Eon: 
ftantinopel gehen wolle, um die Griechiſche Sprade 
zu erlerien m). Perrarcha hielt den braufenden 
Juͤngling ein Fahr fang von diefem gefährlichen Un: 


ternehmen zuruͤck; und da er ihm nicht länger feffeln 


konnte, fo entließ er ihn zwar mit väterlihem Unwil⸗ 
Ien, aber zugleich mit den -fräftigften Empfehlungs: 
ſchreiben nach Calabrien, melches Land er ihm ftatt 
des in Ummiffenheit verfunfenen Griechenlandes vor: 
gefchlagen hatte. "Johann von Ravenna ſchwaͤrmte 
eine Zeitlang mit Gefahren, und Armurh fämpfend 
umber; doch konnte Perrarcha ihm noch Gluͤck win 
ſchen, daß er endlich eine bleibende. Stätte gefunden 
haben). "Johann von Ravenna lehrte die Latei⸗ 
nifche Grammatik und Rhetorik in Benedig, Padua, 
und von 1397. an zu Florenz, wohin er auf den 
Mach des gelehrten Florentiniihen Canzlers Colu— 
cius gerufen wurde 0). Seine Schüler nannten ihn 
den geöften Grammatiker, und Lehrer der Beredfam: 
feie nicht nur im vierzehnten und funfjebnten , ſon— 
dern auch in vielen vorhergehenden Jahrhunderten, 
und Leonard von Arezzo pries es als eine befondere 

goͤtt⸗ 


m) Die angef. Briefe in den reb. ſenil. beſ. aber Lib. V. 
Ep. 6. et 7. p. 802. et ſq. 

n) Rer. fenil. XIV. Ep. 14. 

0) Mehnus Il. cc. ii 
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goͤttliche Wohlthat, daß diefer Mann ihm und fei- 
nen Mitſchuͤlern geichenfe worden p). "Johann von 
Ravenna hatte nicht weniger Urfache, der göttlichen 
Vorſehung zu danfen, daß fie ihm ſolche Schüler zu; 
führte, als welche er nicht bloß zu berühmten Gelehrs 
ten und Schrififtelleen, fondern auch zu rechtfchaffes 
nen Männern ausbildete, oder mwenigftens auszubil: 
den ſuchte. Kein anderer Wiederherfteller der Wiss 
fenfchaften hatte das beneidenswerthe Glück, eine fo 
groffe Zahl von lernbegierigen und geiftreihen Schuͤ⸗ 
lern zu finden, und zu ziehen, als "Johann von 
Ravenna: denn auffer dem Leonard von Arezzo 
gingen aus feiner Schule Robert Roffi, Jacobs 
Angeli, Poggius, Buarinus, Victorinus, Per 
ter und Paul Vergerius, Annebonus, Flavius 
Blondus, Sicco, und viele Andere hervor. Die 
Meiften unter dieſen Zuhörern des "Johann von 
Ravenna lehrten nachher in den beruͤhmteſten Staͤd⸗ 
ten Staliens mit dem gröften Beyfall, und machten 
die alte Literatur zu einem berrfchenden Studium, 
ohne welches ‚alle nicht gemeine Gelehrte, und, alle 
talentvolle Juͤnglinge und Männer von Stande, fich 
felbft Barbaren zu jeyn dünften. Wenn Johann 
von Ravenna auc feine Schriften hinterließ, wie 
denn dergleichen wirflich nicht angeführe werden; fo 
tann man dennoch dem Zeugniffe des Colucius glaus 
ben, daß er eben fo ſchoͤn gefchrieben , als geredet 
habe q). Männer von einem folchen Charakter, als 
De 


p) Flav. Blondi Italia Illuft. p. 346. Hic enim fuopte 
ingenio, et quodam Dei munere, ficut folitus fuit 
dicere Leonardus, eum . . . docere potuit. 

g) ap. Meh. Vit. Ambrof. p. 348. Quum in te videam 
ingentem fcientiae copism, admirabileque fcribendi 

3 decus, 
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that für die Italiaͤniſche Profe eben das, was Pr 
trarcha fin die Poefie gethan hatte. Boccaccio hatt 
fih auch in der Italiaͤniſchen Dichtkunſt verfuct. 
Nachdem ibm aber die Gefänge des Petrarche in der 
Volksſprache zu Gefichte gefommen waren; fo wurde 
er mit feinen Arbeiten fo unzufrieden, daß er fie allı 
verbrannte , oder wenigftens zu vernichten fuchte: 
welhe Entfchlieffung Petrarcha mit einem hoͤchſt 
naiven Gefühl von eigener. Gröffe, das liebenswuͤrdi— 
ger, als alle erfünftelte Beſcheideuheit ift, am feinen 
Freunde tadelte g), Als Lateinifcher, und belehren: 
der Schriftfteller blieb Boccaccio fo weit hinter fei 
nem älteren Freunde und Wohlthäter zurück, dab 
zwifchen beiden faum eine Vergleihung Statt finder. 
Dagegen verftand Boccaccio etwas mehr Griechiſch, 
als Petrarcha h), und hatte das nicht geringe Ders 
dienft, deſſen er ſich mit Recht ruͤhmt, daß er die 
Veberfegung des Homer vorzüglich veranlaßte, und 
es auch Durch feine Bemühungen dahin brachte, daß 
Leontius Pilarus als befolderer Lehrer der Griedi: 
fhen Sprache in Florenz angefegt wurde i). 
| | Nach 
g) Rer. fenil. Lib. V. Ep. 3. p. 793. 
h) Genealog. deor. XV. c. 6. 7. f 


i) 1. c. maximo labore meo curavi, ut inter do&ores 
Florentini ftudii fusciperetur, ei ex publico mercede 
appofita. Fui equidem ipfe infuper, qui primus meis 
fumptibus Homeri libros, et alios quosdam Graecos 
in Hetruriam revocavi, ex qua multis ante faeculis 
abierant non redituri. .. . Ipfe ego fui, qui primus 
ex Latinis a Leontio Pilato in privato Iliadem audivi. 
Ipfe infuper fui, qui, ut legerentur publice libri Ho- 
meri, operatus ſum. Etefto, non fatis plene perce- 
perim: percepi taımen, quantum potui: nec dubium, 
fi p&rmanfiffet homo ille vagus diutius penes nos, 
quin plenius percepiffem. 


nuͤtzlicher Renneniffe. 35 


Nach dem Petrarcha beförderte Feiner weder im 
vierzehnten, nohim funfzehnten Jahrhundert die Wies 
derberftellung des Studiums der Roͤmiſchen Literatur 
mit einem jolchen Eifer und Glüf, als Johann von 
Ravenna, deifen ehrwürdiger Nahme felbft unter 
Gelehrten fchon lange vergeffen ift k). Johann von 
Ravenna, oder wie Lolucius und Andere ihn nens 
nen, Jobannes Malpaghinus lernte die erften Eles 
mente der kateinifchen Sprache bey dem Grammatifer 
Donarus in Venedig, und fam durch deffen Fürs 
fprache als ein Knabe von ı5. Jahren zum Perrarcha, 
der ihn als ein eben jo gütiger Vater aufnahm und 
behandelte, wie bisher Donarus gethan hatte |), 
Petrarcha preise in allen Briefen, in welchen er 
von dem jungen Johann von Ravenna redet, nicht 
nur Die aufjerordentlichen Fähigfeiten, und den feltes 
nen Fleiß feines Zöglings, fondern auch die treffliz 
chen Anlagen feines Herzens, wodurch er feinem väs 
terlichen Lehrer nicht weniger , als durch Geſchmack 
und Studien ähnlich war. Wenn Petrarche etwas 
an feinem geliebten Sohn, wie er ihn nannte, tas - 
Delte; fo war es eine zu frühzeitige Begierde die Welt 

zu 

k) Die meiften und wichtigften Nachrichten über biefen 

groffen Mann habe id) in des Mehus Vita Leonardi 
p. 25. 26. befonder® aber in der Vita Ambrof. Tra- 
verfarii p. 348-353. gefunden. Hiemit vergleiche mar 
Petrarch. rer. fenil. XI. Ep. 8. et 9. p. 886. 887 
XIII. Ep. ı1. p. 923: 924. und XIV. Ep. 14. p. 942. wo 

ewiß auch vom Johann von Aavenna dıe Rede iſt. 
Diel dürftiger , oder unrichtig find die Notizen beym 
Hodius p. 27. und Raccolta d’opufcoli fcientifici 
T.XXV. p. 256. 

1) Johann von Ravenna wurde 1352. gebohren, and 

ftard zwifchen 1412, und 1420. Mehusl, c. ın Vit. 


Ambrofi, 
| Ga 
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Petrarcha, Johann von Ravenna, und Colucius 
waren, muften der wiedergebohrnen alten Literatur 
nochwendig ein groſſes Anſehen verſchaffen r). 


Nachdem "Johann von Kavenna ſchon mande 
Jahre mir Ruhm gelehrt, und feine beiten Schüler 
ganz, oder faft ganz ausgebilder hatte; fo kamen De: 
metrius Cydonius, und Manuel Chryſoloras im 
Jahr 1393, nach Venedig, um den Gefahren, und 
Beſchwerden der Belagerung zu entgehen, welche 
Conſtantinopel von dem Tuͤrkiſchen Kaiſer Bajazet 
litt s). So bald Bobert Roſſi, und Jacob Ans 
gel, zwey edle Florentiner, und Schüler. des "Jos 
bann von Ravenna die Anfunft der beiden gelehrs 
ten Griechen erfuhren; fo reisten fie nach Venedig, 
um von denfelben die Griechifhe Sprache zu erlers 
nen. Demerrius Cydonius und Manuel Ebryfo: 
loras gaben den Wünjchen der lernbegierigen jungen 
Männer nah, und nahmen den Jacob Angeli mit 


nach 


decus, et pondus, et infinitis illis carere vitiis, qui- 
bus plurimi foedi funt. Noch rubmvoller ift Bas Zeug: 
niß, welches ihm fein Schüler Sicco gab: Legebat 
tunc in hac civitate Padua literarum nutrice a 
nes Ravennas vir et ſanctimonia morum, et ftudio ifto 
excellens, atque fi poteft fine invidia diei caeteris, 
qui magiftri artis hujus in terra Italia usquam lege- 
rent, et dodtiffimi haberentur, quantum recordari 
videor, omnium judicio praeferendus. Hoc namque a 
praeceptore non eloquentia modo , quam ex ordine 
legeret, fed mores eriam ac quaedam bene honefteque 
vivendi ratio cum doftrina, sum exemplis difcebasur. 

x) Colucius communis dodtorum omnium parens, atque 
educator habebatur, Poggius apud Mehus in Vita 
Leonardi p. 26. | 


$) Raccolta I. c. p. 264. et {q. und Mehus in vita Am- 
brofii p. 356. et fq. 
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> \ 

ach Conftantinopel, als fie nach der aufgehobenen 
Belagerung in ihre Vaterſtadt zuruͤckkehrten. Ro— 
ert Roſſt konnte Italien nicht verlaffen, und er vers 
gte deßwegen nach der Ruͤckkunft in Florenz feine 
Semühungen mir denen des Canzlers Colucius t), 
im deu Manuel Chryſoloras als Lehrer der Grie; 
hiſchen Sprache nad) Florenz zu bringen. Die Bor; 
fellungen Diefer gelehrten Bürger wurden von der 
Dbrigkeit.in Florenz erhört. Man Iud den Manuel 
hryſoloras durch ein ehrenvolles Schreiben vom 
. März 1396. u) ein, und bot ihm eine jährliche 
foldung von hundert Goldgulden an, wenn er zehn 
ahre fang die Griechifche Grammatif vortragen, und 
e Griechiſchen Schriftfteller auslegen wolle. Ma— 
el Chrpfoloras fing 1397. oder in eben dem Jahre 
‚in Florenz zu lehren, in welhem "Johann von 





















o um defto leichter, was die Gefchichtfchreiber jener 
iten erzählen, daß die Zuhörer des "Johann von 
avenna in die Schule des Manuel Chryſoloras 
ergingen x). Auffer den angebotenen berrächtlichen 
oreheilen 309 den YIanuel Chryſoloras die Hoff 
ung, in. Stalien mehr Ruhm zu erwerben, und 
ehr Mugen zu ftiften, als in feinem gegen Gelehrte 
d Gelehrſamkeit fat ganz gleichguͤltigen Waters 
de, nach Florenz hin y). Wie groß die Begierde 
| nach 
*) Vit. Ambrof. p. 357. 358. 
u) Raccolta |. c. 
x) Flav. Blond. 1. c. | 
y) Andrese Juliani orat. in Mortem Manuel. Chryf. apud 
odium 1. c. p. 40. Nam cum Graecos nihil aut pa- 
rum literis fuis animum advertere fentiret, easque 
fenfim finiftra rerum ac temporum varietate extingui 
cognofceret, ne ipforum — vetus illa gloria 


e4 deh- 


“ 





kavenna nad Florenz berufen wurde, und es war 
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nad) der Griechiſchen Sprache und Literatur gewefen 
fey, bemweijen unter andern folgende Zeugniffe. Pal: 
las Stroszia, oder Palla di Nofri Iſtrozzi, ſagt 
Defpafian von Slorenz z) übernahm einen groſſen 
Theil der Koften, welche die Ueberkunft des Manuel 
Chryfoloras nah Italien verurfachte. Als diefer 
gelehrte Grieche angelangt. war, fo fehlte es an Büs 
ern, und nun wandte wieder Dalla Iſtrozzi fehr 
groſſe Summen auf, um die wichtigften Werke des 
Griechiſchen Altertbums, und befonders- die Schrifs 
ten des Plato, Ariftoreles, Plutarch, Protemäus 
und anderer kommen zu laffen. — Um diefelbige Zeit, 
erzähle Leonard von Arezzo a), blühten auch die 
Wiſſenſchaften von neuem bis zur VBerwunderung wies 
der in Stalien auf, Mit dem Studio der kateinis 
(hen Sprache und Schriftfteller verband-fich gegen 

das Ende des vierzehnten Jahrhunderts aud das 
Studium der Griehifhen. Dies leßtere brachte ein 
edler und gelehrter Grieche Chryſoloras zu uns, ber 
fich während der Belagerung von Conftantinopel nach 
Venedig geflüchtet hatte, und nachher mit einer bes 
teächtlichen DBefoldung zum Unterricht der jugend 


nach Italien encboten wurde. Ich fiudirte damahls 


die Rechte, ohne von andern wiſſenſchaftlichen Keunt⸗ 
niffen ganz feer zu ſeyn; denn meine natürliche Lern⸗ 
begierde hatte mich angetrieben , mich mit groflem Eis 
fer auf Die Rhetorik und Dialektik zu legen. Als das 

| | ber 


deficeret, in Italiam navigavit , clariffimamque et ce 
‘ Jeberrimam wbem Florentiam applicsvit, do&iffimis 
hominibus, optimisque ftudiis afluentem, nonnul- 
Jasque etiam alias Jtaliae partes Jumma omnium ex" 
peätstione, et divinis prope laudibus adiit. 


x) in Vit. Ambrof. Traverf. p. 360. 
#) Hift. rer. Ital p, 252. Edit. Argent. p. 252. 
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Ger Chryfoloras nach Florenz kam, fo wurde ich eine 
Zeitlang unfhläffig, was ich thun follte. Sch ſchaͤmte 
mich, die Rechtswiſſenſchaft zu verlaflen; und doch 
fchien es mir ein unverzgeibliches Verbrechen, eine fo 
berrlihe Gelegenheit, das Griechifche zu erlernen, 
nicht zu benußen. Sch fagte oft voll jugendlicher Hef— 
tigkeit zu mir ſelbſt: da du jege mit dein Somer, dem 
Plato, dem Demoftbenes, und andern Dichtern, 
Mednern, und Weltweifen, von welchen man fo viele 
und wunderbare. Dinge erzähle, befannt- werden 
fannft; willft du eine folche von der Vorſehung die 


angebotene Gelegenheit vorübergehen laffen? Schon 


fiebenhundert Jahre lang hat fich in Stalien faft Mies 
mand um die Griechifche Literatur bekuͤmmert, und 
doch iſt es allgemein anerfannt, daß alle wahre Ges 
lehrſamkeit von den Griechen abſtammt. Wie vielen 
Mugen, wie viel Vergnügen, und Ruhm wird die 
diefe Sprache nicht bringen? Lehrer der Rechte fins 
deft du allenthalben, und die Rechtswiflenfchaft Fannft 
du noch immer lernen. Wenn aber diefer einzige Leh⸗ 
rer der Griechifchen Literatur fich wieder entfernen 
follte, wo mwilift du dann Jemanden antreffen, der 
deine WWißbegierde befriedigen fann ? Aus allen diefen 
Gründen wurde ich ein Schüler des Chryfoloras; 
und zwar mie einer folchen brennenden Begierde, daß 


mir von dem, was ich den Tag gehöre harte, gemöhns 


li) auch die Mache über träumte. Auffer mir hörten 
noch viele Andere den Chryſoloras, unter welchen fich 
aber nur Robert Ruffus, Pallas Stroszia, und 
Tacob Angeli, lauter edle Florentiner, und nach⸗ 
ber Petrus Vergerius vorzüglich auszeichneten. 
Stroszia war mit mir von ohngefähr gleichem Alter: 
die Uebrigen hingegen waren viel älter, als ich. Mach⸗ 


dem ich den srefflichen — des — 


“ 2 — 
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faft drey Fahr genofjen ‚hatte; fo verließ diefer Flo— 
renz, weil fein Kaiſer, Manuel Paläologus ihn 
nach Mayland gerufen hatte. — Der Vorwand dier 
fes Abrufs von Florenz; waren wichtige Gefchäffte, zu 
welchen der Kaifer die Hülfe des Chryſoloras nös 
thig habe. Die wahre Urjache aber lag, wie Biam: 
bartifta Buarino b) melder, indem Verlangen des 
Giangaleazzo Disconri in Mayland, den Chryſo⸗ 
loras zu befigen. Schon damapls, als Gianga: 
lea330 zuerft hörte, daß Chryſoloras in Italien ans 
gefommen fey, ließ er ihm viel glänzendere Anerbies 
tungen machen, als die Florentiner ihm gethan hat: 
ten, damit er in Pavia lehren möchte. Chryſolo— 
vas flug diefe Anerbietungen aus , fonnte aber nicht 
widerſtehen, als fein Kaifer im Nahmen des Herr: 
fhers von Mayland Ddiefelbigen Anträge wieder: 
hohlte. Chryfoloras lehrte im Anfange des. funfs 
zehnten Jahrhunderts einige Fahre in Pavia, dan 
nach dem Tode des Biangaleazzo in Venedig, und 
endlich in Rom, wohin er auf Antrieb feines Danfbas 
ren Schülers, des Leonard von Areszo fam c). 
Er ftarb in Conftanz im J. 1415. wohin ihn das 
Jahr vorher der Pabit Martin V. mitgenommen 
hatte: wie man glaubte, vor Kummer über die Uns 
ternehmungen Der Kirchenverfammlung gegen feinen 
Heren d). Manuel Chryſoloras unterfchted ſich 
nicht nur durch feine Talente und Kenneniffe, fondern 
auch dureh feine Tugenden von den übrigen Griechen, 
und befonders von den Griechen, die ſchon im Ans 
fange des funfzehnten Jahrhunderts in Italien un: 
berzogen, fich in die Höfe diefes Landes ———— 
| un 

b) Raccolta |, c. p. 280. 281. 

e) Raccolta 1. e. 

d) ib. et Hodius p. 135. 
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und ſich gleich laͤcherlich, veraͤchtlich, und verhaßt 
machten e). Alle ſeine Schuͤler waren und blieben 
ſtets von der groͤſten Dankbarkeit und Ehrfurcht ge⸗ 
gen ihn durchdrungen, und ruͤhmten jo wohl ſeine 
muſterhafte Uneigennügigfeit, und feinen Dienfteifer 
gegen Barerland , gegen Obere, und Freunde, als 
feine Maͤſſigkeit, Nuͤchternheit, und Keufchheit 1). 


Man 


e) Leonard. Aret. Lib. III. Epilt. p. gt. T. I. p. or. 
Edit. Florent. 1741. 8. Illud permoleitum eft, quod 
miles libros attulit nullos, graves efle putavit: ipſe 
vero decreverat nihil praeter levitatem fecum afferre, 
Itaque illos omsilit, veites autem nequaquam gravi_ 
homine dignas attulit. Quare populus concurfat, cu- 
ria ridet, ego digito compefco ‚labellum, et quo me | 
vertam, nefcio. Vereor enim, ut nunc mores funt, 
ne utolim Chaldaei ex urbe Romana , ita nunc Graeci 
ob has ineptias e Curia pellantur. Hodius 1. c. 
p- 30. thur dem Keonard von Arezzo Unrecht, 
wenn er glaubt, daß diefer unter dem Griechifchen 
Ritter den Manuel Chryfoloras verftanden, und 
daß er dem Nicolaus Niccoli zu Gefallen feinen ehe⸗ 
mahligen Lehrer laͤcherlich gemacht habe. — Der vors 
hergebende Brief zeigt, daß der Ritter eine vom Ma— 
nuel Chryfoloras ganz verfchiedene Perſon, und 
wahrfceinlich der Neffe des legtern, und der Schwie: 
gervater bed Philelpbus war: Joannes Graecus miles 
Bononiam venit ad XI. Kalend. Martias. Secum ha- 
bet Demetrium non Poliorcitam, et Guarinum Vero- 
nenfem,. . . . Miles fatis habuit veftes portare, quae 
apud eum leviflimae funt: nam libros, quoniam gra- 
viores effe videbantur, omnino reliquit. Manuel vero 
Chryfoloras nefcire fe ajunt, ubi terrarum fiet. Con- 
jetari tamen, illum in Hifpania effe. 


fj Man fehe Juliani orat. et Guarini Epift. ap. Hodium 
.35 38. 40. 49. 52. 53. Einen vortreffliden Dents 
—*— des Manuel Chryfoloras hat Guarinus 
in einem noch ungedructen Briefe aufbehalten: ap. 


Hod. p. 60. Magnus vir et excellus, quemadmo- 
dum 
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Man ließ dem Manuel Chryſoloras in Italien 
nicht bloß Gerechtigkeit widerfahren, ſondern man 
erhob ihn ſo ſehr, daß man daruͤber ungerecht gegen 
ſich ſelbſt wurde: welches um deſto mehr zu bewuns 
dern ift, da die Staliäner im Anfange dest funfzehn⸗ 
ten Jahrhunderts die Römer als ihre Brüder, -und 
die Thaten, Denfmäler , und Schriften der Römer 
als die ihrigen betrachteten. Mehrern Schülern des 
Chryſoloras, oder auch gleich nachher lebenden Ges 
lehrten war es nicht genug , den Chryſoloras als den 
erften IWiederherfteller des Studiums der Griechis 
fchen Literatur in Italien zu preifen. Sie fchilderten 
ihn auch überhaupt als den erften Erleuchter des in 
Unmiffenheit verfunfenen Italiens, und des übrigen 
Abendlandes g). Go übertrieben diefes Lob war, fo 
falſch ift Die gemeine Meynung von den groflen Ber: 
dienften der nach Italien entflobenen Griechen um die 
MWiederaufflärung des heutigen Europa. Man war 
und ift dem Ehrpfoloras Danf fchuldig, daß er die 
Sprache, und die alten Schriftftellee feines Volks 
genug fiudirt hatte, um fie mit einem folhen Er, 
folge lehren, und auslegen zu fönnen. Moch viel 
tuhmmürdiger aber war es an feinen Gönnern und 
Schülern in Stalien, daß fie ihn, der in feinem Ba: 
terlande vernachläfjigt und verfannt wurde, nach Ita⸗ 
lien riefen, und ihn in diefem neuen Waterlande mit 
Ehre, und andern Belohnungen überhäuften. Wenn 
auch fein Chryſoloras nach Stalien gefommen wäre; 
fo würde deßwegen die Griechifche Sprache und Lite⸗ 
ratur nicht länger unbefannt geblieben feyn. Das 
Ä Der 

dum praeclare Manuel nofter definire folebat, pro 


falute.publica labores, et pericula fufcipit, cujus 
merces eft gloria, et mens fibi conſeia redi. 


g) Man fehe einige Zeugniffe beym Hodius ©. 25. 48. 
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Berlangen nach beiden war fo groß, daß man fie in 
Zonftantinopel felbft aufgefuche hätte, wie man fhon 
im Zeitalter des Pervarcha thun wollte, und in und 
ch den Zeiten des Manuel Cbryfoloras wirk⸗ 
that. So wohl "Johannes Guarinus h), als 
anciscus Philelphus reisten beide auf Koften 
er und frengebiger Beförderer der Wiflenfchaften 
Venedig nah Eonftantinopel, um die Griechifche 
Sprache zu erlernen, und Griechifche Werfe einzus 
aufen i). Als Pbilelpbus im J. 1420. nach Con⸗ 
ntinopel kam, fo fand er, daß die alte Achte Gries 
ifche Sprache fih am Hofe fo wohl, als in den 
Öynäceen vornehmer Frauen unverdorben erhalten 
tte k); und Ddiefe Erhaltung der Achten Sprache 
ar in der Thar faft das Einzige, was an den Gries 
en des funfjehnten Jahrhunderts zu loben war. 
8 Erfte, wornach Pbilelpbus auf das eifrigfte 
pefchte , waren die grammatifchen Schriften Des 
pollonius und Serodianus: die aber in ganz Cons 
antinopel nicht aufzutreiben waren. Der Unterricht 
der 









h) Ej. Epift. sp. Hod. p. 64. Ut alios taceaın meritos 
bene de me Venetos, Paulus Zane, e civitatis pri- 
moribus unus, cujus exhortatione,, ductu, liberali- 
tate Byzantium petens, ad Graecarum me literarum 
difeiplinam contuli , et fab utroque Chrylolora quan- 
eulumcungue operae impendi. 


| i) Franc. Phil. Epift. Lib. I. Ep. 1. Et war fieben 
Jaabr in Gonftantinopel, und wurde der Schwiegers 
fohn des Johann Chryfoloras. ib. 


k) Epift. Phil. anni 1451. Nam viri aulici veterem ſer- 
monis dignitatem atque elegantiam retinebant: in- 
‚Prfimisque ipfae nobiles mulieres, quibuscum nullum 
eilet omnino cum viris peregrinis commercium, me. 
— ille ac purus Graecorum ſermo ſervabatur in- 
tactus. 
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der gewöhnlichen Lehrer war fo fhlecht, Daß man durch 
fie feinen einzigen Theil der Sprache gehörig fennen 
lernen fonnte 4). Als im Jahr 441. Einer feiner 
Freunde nach den Peloponnes reifen wollte, um Die 
Griechiſche Sprache zu lernen; fo rieth Pbilelpbus 
Diefen Freund auf Das angelegentlichfte von feinem 
Unternebmen ab. Im ganzen Peloponnes, fchrieb 
Philelphus, fey Gemiſtus der einzige Gelehrte. 
Auffer diefem fen alles andere, Sprade und Mens 
fchen bis zum Erbarmen verdorben, und unmifjend ın). 
In Eonftantinopel waren einige gelehrte Männer n): 
was aber Philelpb in Conftantinopel von der Grie— 
hifhen Sprache und Literatur lernte, das hatte er, 
wie Guarin, meiftens feinem eigenen Fleiffe zu dau— 
fen, wiewohl er nicht läugnete, daß fein Schwiegers 
vater Chryſoloras ihm einigermaaffen bebülflich ge: 
wefen fey 0). 


Unter den Griechen, die nad) dem Chryſoloras 


nach Scalien kamen, machten fih Theodorus Gaza, 
| und 


l) id. ad Petr. Perleonem an. 1441. Nam a magilftris 
ludi quae publice docentur, plena funt nugarum 
omnia. Itaque neque de conſtructione grammaticae 
orationis, neque de fyllabaruın quantitate, neque de 
accentu quiequam aut perfelti aut certi ex iftorum 
praeceptis haberi poſſunt. 


m) Itaque praeter unum Gemiftum caetere- illic omnia 
commiferationis funt plena. Accedit, quod lingua 
etiam ipfa adeo eit depravata, ut nihil omnino fapiat 
prifcee illius, et eloquentifimae Graeciae. Mores 
vero Barbarie omni barbariores. Epilt. |. e. 

n) Illic enim et viri eruditi funt nonnulli ib. 

o) Quae autem nos de hujusmodi rationibus didicimus, 
Studio noflro, diligentiaque didicimus: quamvis mini- 
me negarim, nos ex Chrylolora focere adjumensa non- 
#ulla accepifle. |. ©. 


| 
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und.der Cardinal Beſſarion am meiften um die Auss 
breitung der Griechifchen Literatur verdient: Diefer 
theils durch feine Schriften, und Ueberſetzungen, uns 
ter welchen die der Metaphyſik des Ariftoreles den 
gröften Ruhm erhielt: Jener durch feinen mündlichen 
Unterricht, den er zu Ferrara als Mitglied und 
Rector der hoben Schule gab, noch mehr aber durch 
die Meberfeßungen der Schrift des Ariftoreles von 
den Thieren, und der des Theophraft von den Pflans 
jen p). Alle nachfolgende Literatoren priefen den 
Iheodorus Baza als den Erften unter den Ueber⸗ 
fegern, menigitens unter den in Griechenland gebohrs 
nen Weberfeßern Griehifcher Schriften, und rühmten 
es befonders an ihm, Daß er mit einer glücklichen - 
Kuͤhnheit neue Wörter gebildet, "und die Lareinijche 
Sprache bereihert habe q). Den Manuel Chry⸗ 
ſoloras, den Theodorus Baza, und Beffarion ers 
reichten weder Georg von Trapezunt deſſen Webers 
ſetzungen gleich untreu und unvollftändig waren, noch 
Johannes Argpropplus, oder Lascaris und 
Chalcondylas, und noch viel weniger die übrigen 
Griechen, die nach der Zerftörung von Eonftantinopel 
in Italien anlanderen. Es ift alfo auch eine irrige _ 
Borftellung, wenn man glaubt, daß die Eroberung 
von Conftantinopel im J. 1453. der Zeitpunct gewe⸗ 

fen 


p) Hodius p. 57. Diefe Seitenzahl fommt zweymahl im 
Hodius vor: ich meyne die zweyte, ferner p. 88. 89. 
p. 136. et fq. | 


g) Die Zeugniffe ftehen beym Hodius p. 96. Ich führe 
nur folgende Worte des Sranciscue Maffarius an; 
Hermolaus Barbarus una cum Theodoro Gaza lin. 
guam Jatinam locupletavit, fermonem nobis reftituit 
patrium etc. .: 
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fen fey, wo die Griehifhe Sprache, und Literatur 
in Italien wieder zu blühen angefangen hätten. Die 
Gröften unter den Griechen, welche in Italien ihre 
Sprache lehrten, famen vor der Mitte des funfjehn: 
sen Jahrhunderts hin, und wurden nicht durch ein 
in Ruͤckſicht der Zeit auf gewiſſe Art zufälliges Uns 
glück Hingerrieben, fondern wurden ausdrücklich, oder 
doch durch die fihere Ausſicht, in Italien ein beſſe— 
res Gluͤck, als in ihrem Vaterlande zu finden, einge 
laden. Selbſt die Verdienftvollften unter den Gries 
chen lieferten fein einziges eigenthümliches Meifter 
werf; auch verfertigten fie die mwenigiten, und im 
Ganzen genommen die mwenigft guten Leberfeßungen 
Griechiſcher Schriftfteller. Die meiften und beften 
Griehifhen Werft waren ſchon vor der Eroberung 
von Conftantinopel in Italien; und diejenigen, welche 
nach dieſer Begebenheit aus Griechenland gerettet 
wurden, wären ohne die Freygebigkeit der Mediceer, 
und den Schuß, welchen fie den Suchenden verfchaff: 
ten, dem Untergange nicht entzogen worden. Der 
gröfte Theil der Griechen, welche man mir dem Nah; 
men der Reftauratoren von Wiflenjchaften zu beehren 
pflegt, hatten mehr die Sitten von tandftreichern, als 
von wahren Gelehrten, das heißt: fie waren an: 
maaffend, unfter, unzuverläffig, und gewoͤhnlich einer 
fhimpflihen Voͤllerey, oder Schlemmerey ergeben. 
Eine gemwiffe Kenntniß der Griechiſchen Sprade, 
und einiger Griechifhen Schriftfteller war die ganze 
Gelehrſamkeit, welche die meiften Flüchtlinge mit: 
brachten. Im Durchſchnitt bildeten ſich die Gries 
hen felbft erft aus, wenn fie nach Stalien kamen, 
und die Lateinifhe Sprache erlernten, ohne welde 
fie die Ihrige nicht lehren konnten. Beffarion (did: 
te die Griechen, welche er in Schuß nahm, en 
li 
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lich nah Padua, damit fie die Lateiniſche Gramma⸗ 
tif und Rherorif ſtudiren möchten r).. 


In eben dem Berhältnifle, in welchem Petrarcha 
den Chryſoloras als Schriftfteller übertraf, in eben 
dem Verhaͤltniſſe übertraffen die Schüler des "Jos 
bann von Ravenna und des Ältern und jüngern 
Chryſoloras die übrigen Griechen, weſthe in Ita— 
lien einen Schutzort fuchten , entweder als Lehrer, 
oder als Geſchichtſchreiber, Redner, und Dichter. 
Meine Abfiche ift es nicht, bier die Verdienſte des 
Leonard von Arezzo, des Philelphus, des Pog: 
gius, des Victorinus, des Johannes Buarinus, 
des Ambrofius Treverfarius, des Slavius Blons 
dus , und anderer Schriftftellee aus der erften Hälfte 
des funfzebnten Jahrhunderts zu unterfuchen, welchen 
bald nachher Laurentius Dalla, Hermolaus Dar; 
barus, Angelus Polirianus, Johannes Picus, 
und deren Zeitgenoffen folgten. Unterdeffen kann ich 
nicht unbemerft laſſen, daß alle dieſe Männer mehr 
oder weniger zur Ausbreitung des Studiums der al; 
ten Literatur, und befonders des allgemeinen Enthus 
ſiasmus für diefelbe beytrugen, der im Anfange des 
funfzepnten Jahrhunderts in ganz Italien herrſchte, 
und auch fehr fruͤh in mehrere andere Europäijche 
länder überging. Vom J. 1420—30. war in ta; 
lien feine nur einigermaffen bedeutende Stadt, in wels 
her nicht die Griechifhe und Roͤmiſche Sprache von 

| irgend 
t) Comnen. II. p. 175. Id tale aliquid fuit tunc in 

ltalia, fagt Leonard von Arezzo, Epift. Vol. IL, 

p. 193., quale nunc eft in Graecia a 'Turcis occu. 

pata. Sic enim nunc afliäts eit gens Graecorum, ut 


qui dudum magiftri et principes ftadiorum erant, vix 
nunc reperiantur ex eis, qui primas literas fciant, 


Nenes biftor. Wiagaz3-111.9.1.Gr. 
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irgend einem, oder mehrern berühmten Männern ges 


lehrt worden wäre. Von eben der. Zeit an war in 
Italien faft fein Fürft, oder durch Reichthum, Ge 
burt, und Würden hervorftehender Mann, der nicht 
eine Ehre darin geſucht hätte, die Griechijche und far 
teinifche Literatur, wenigitens Die leßtere kennen zu 
fernen, oder Gelehrte zu ermunterm, und zu belohnen. 
Der allgemeine Eifer für die alte Literatur, und die 
daher entftehende Begierde, den alten Roͤmern nachzu— 


ahmen, harte einen fichtbaren Einfluß auf die Ber 


handlung der mwichtigften fo wohl öffentlichen, als 
bäustichen Geſchaͤffte. Paͤbſte, Fürften, und Repu— 
blifen wählten zu ihren Geſandten und Canzlern nur 
ſolche Männer, deren Reden und Aufjäge ihnen 
Ehre machten ; und die Leichenbegängnifje, oder Ver— 
maͤhlungen fajt aller erlauchten , oder wichtigen Pers 
fonen wurden durch Lateinifche Reden, oder Gedichte 
berühmter Männer feftlicher gemacht s). Päbfte, 
Fürften, und Herren gingen mit angefehenen Gelehr⸗ 
ten als mit ihren Brüdern um. ‘Dies thaten vor 
zuͤglich Cosmus, Peter, und Lorenz von Medi—⸗ 
cis, die mit dem Leonard von Arezzo, dem Gua— 
rin, dem Nicolaus Yriccoli, dem Ambrofius 
Traverfariug, dem Politien, Sicin, u. f. w. eine 
vertrauliche gelehrte Gefellfehaft bildeten, und am 
bäufigiten bey dem gelehrten Camaldulenfer Abe, dem 
Ambrofius Traverfarius zufammenfamen. Ges 
lehrte, oder erlauchte Männer brachten ihr ganzes few 
ben, oder einen groffen Theil ihres Lebens Damit zu, 
die noch nicht miedergefundenen Werke Griechifcher 
und Römifcher Schriftfteller, oder andere fchöne Denkt 
maͤhler des Alterthums, Statuͤen, Büften, gefchnit 
| tene 


s) Man ſehe beſ. Philelphi Orationes, cum aliis opus- 
eulis. Venet. 1492. fol, 
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lene Steine, u. ſ. w. in Griechenland und dem ganz 
jenzübrigen Europa aufzuſuchen, oder aufſuchen zu 
laſſen, und koſtbare Sammlungen der gefundenen 
Schäge zufammenjubringen. Auf Diefe Art erwars 
ben fich unter, den erlauchten Männern des funfjehns 
ten. Jahrhunderts Losmus, und Lorenz von Medi⸗ 
cis, und der Pabft Paulus der Fünfte; und unter 
den Gelehrten Poggius , Michelotius, und LTicos 
laus Niccoli Die gröften Verdienfte. Auf diefe Art 
entftanden die erfien groffen Bibliotheken von Gries 
hifhen und Roͤmiſchen Handfchriften, und die in 
der Folge nie wieder erreichten Sammlungen von 
Kunftwerfen und andern Alterehümern befonders in 
Rom und Florenz. Man empfand die Schönheiten 
ber. alten Kunftwerfe eben fo fehr, oder noch, mehr, 
als. die Schönheiten der Griehifhen und Römifchen 
Schriftfteller; und das Gefühl der Schönheiten der 
alten Kunftwerfe vervollfommnete alle ſchoͤne Künfte 
viel ſchneller und in höhern Graden, als die Wiffen: 
haften und wahre Aufflärung durh das Studium 
der Griechifhen und Roͤmiſchen Autoren gehoben 
wurden. Das Studium der alten Literatur felbft ars 
tete gegen das Ende des funfjehnten und den Anfang 
des fechszehnten Jahrhunderts in den meiften Stalids 
nifchen Gelehrten’ entweder in eine findifhe Nacäfs, 
fung des Cicero, oder in eine ausfchlieffende Bewuns 
derung des Plato, noch mehr aber der neuern Pas 
tonifer, und der mit diejen fehr verwandten Cabbas 
liſtiſchen Schriften aus. Im ganzen funfzehnten 
Jahrhundert las und fchägte man vorzüglich die Wer: 
fe der Griechifchen und Römifchen Dichter, Redner 
und Geſchichtſchreiber: viel weniger die der Weltwei⸗ 
fen: am mwenigften die der Marhemarifer, Aerzte und 
Rechtsgeleheren ; und man verachtere entweder ,. oder 
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hielt die Schulwiffenfchaften für fo unverbefferlich, das 
faft feinem der Gedanfe einfiel: daß die Schulwiſſen— 
fhaften eine andere Geftalt erhalten Fönnten, und 
follten. Die erfte Wifjenfchaft, die im funfjehnten 
Jahrhundert betraͤchtlich verbefjert, und gleichjam 
neu geichaffen wurde, war die Marhematif überhaupt, 
und befonders die Aftrenomie. Die Berbefferer oder 
Schöpfer der marhematifchen Wiffenfchaften, vorzüg: 
lich der Aftronomie, waren Georg Peurbach, und 
Johannes Regiomontanus, denen nachher Coper— 
nicus, Tycho de Brabe und Reppler folgten t). 
Beide erfanden gleichfam die Triaonomerrie, und er: 
hoben die Aftronomie zu einer fihern Wiffenfchaft, in: 


dem felbft die Alphonſiniſchen, mit Hülfe der berühm: 


teften Arabifchen und Juͤdiſchen Aftronomen verfertig: 
ten Tafeln hoͤchſt unzuverläffig waren u). Peurbad 
und Kegiomontanus beftimmten zuerft und lehrten 
zuerft in ihren "Tabulis und Calendariis die Kunft, 
Sonnen: und Mondfinfterniffe, genau zu beftinmen, 
da man vorher mir Hülfe alles defien, mas man von 
den Griechen, und Arabern befaß, eben fo oft, und 
noch öfter gefehlt, als richtig getroffen hatte x). Peur: 

Ä bad) 


„ t) Peurbach wurde 1423. in Baiern, und fein Sci 
ler Regiomontanus 1436. in Franken aebohren. Ge: 
ner ftarb 1461. in Wien: diefer 1475. in Rom, beide 
eines frübzeitigen Todes. j 

u) Petri Gaffendi Vit. Peurbachii et Johannis Reg;io- 
montani im fünften Bande der Op. Edit. Flörent, 
P. 332. 460. 461. 

x) p. 461. Cum obfervaret autem, ut alios Planetas 
extare plerumque in Caelo locis longe aliis, quem 
tabulae praeferiberent, fic fpeciatim folem et lunaın, 
quorum 'Eclipfes ab omnilus obfervabiles, et non ta- 


men temporibus praenunciatis plerumque congfuen- 
| tes, 
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bach verfertigte einen Auszug, oder vielmehr eine Pas 


raphtaſe des Almagefts des Ptolemaͤus, in welchen 


er mit einem bewundernswürdigen Scharfſinn faft 
alle Dunfelheiten und Fehler der Arabifchlateiriichen 
Ueberfegung diefes Werks verbeflerte; und Kegıos 
montanus , der dem Kardinal Beſſarion nad) Rom 
folgte, wohin auh Peurbach hatte geben wollen, 
ftellte den vom Georgius Trapesuntius verunftalte: 
ten Prolemäus juerft aus der Griechiſchen Grunds 
fprache ber y). Regiomontanus wählte z) im J. 
1471. Mürnberg zu feinem Aufenthalt, theils weil er 
bier geſchickte Künftler fand, welche ihm die nörhts 
gen Inſtrumente verfertigen fonnten, theils um bier 
feine eigenen, und viele Griechifchen marhematifhen 
Werke drucken zu laffen, welche er aus Stalien mit: 
gebracht Hatte a). Unter allen feinen Arbeiten machte 
feine ein fo groffes Auffeben, als das calendarium 
novum, indem die Eremplare diefes Buchs von Teuts 
(hen, Ungaren, Franzoſen und Engländern mit zwölf 
Ducaten bezahlt, und begierig gefauft wurden b). 
Geſundheitsalmanache finder man ſchon im dreyzehn⸗ 
ten Jahrhundert c), und auch aſtronomiſche und 
aſtrologiſche Calender wurden lange, vor dem Kegios 

montas 


tes, decori Aftronomiae forent, ideirco snimum ap- 
plicuit ad condendum novas, fpecialesque tabulag 
Eclipfeon, quae et celebres deinceps fuere etc... .. 
Cum non antiquiores modo C- npani, fed recentio- 
res etisın Gerardi Cremonenlis efle viderentur ptor- 
fus inconcinnae etc, ‘ 
y)l.c. p. 465. 2) p. 466. 
a) Ein merkwuͤrdiges Verzeichnig derfelben führt Gas⸗ 
fendi p. 469. aus dem Negiomontan ſelbſt an. 
b) ib. ü ec) Lebeuf p. 209. 
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monranus. verfertigt d)y. Er- war aber der Erfte, 
welcher die Calender auf eine nügliche Arc einrichtete, 
und fie den Bewegungen der himmliſchen Cörper ent: 
ſprechend machte e). Seines furzen Aufenthalts uns, 


geachtet fand Regiomontanus in Nürnberg fo viele 


Gönner, und Freunde feiner Wiffenfchaft, dag Nürn: 
berg gegen das Ende des funfjehnten und im Anfange 
des jehszehnten Jahrhunderts lange die einzige oder 
vornehnifte Schule der mathematiſchen Willenfchaften 
blieb, mo dieſe von öffentlich befoldeten Lehrern auch 
für Künftler gelehrt wurden f). Peurbach und Re; 
giomontanus erwarben der Teutfchen Nation den 
verdienten Ruhm, daß fie die Marhematif überhaupt, 
und bejonders die Aftronomie gleichfam von den erften 
Grundlagen wieder aufgebaut, und im funfzehnten 


und ſechszehnten Jahrhundert die gröften Mathema— 


‚sifer hervorgebracht habe: ein Ruhm, welchen jelbit 
die Italiaͤner willig unferer Marion zugeftanden 2). 
Teutſch⸗ 
d) Gaſſendi l. c. p. 468. 
e) ib. Ex quo reputare par eft, non effe quidem Re. 
giomontanum primum, qui Ephemeridas texuerit; 
fed effe tamen primum, qui illas coneinne ordinare- 
rit; qui ſuos annis fingulis charndteres praemilerit; 
qui futuras quibusque Eclipfeis defignaverit; qui tem- 
pora retrogradationum cujusque Planetae adnotaverit: 
a“ ad initium cujusque menfis literss praefixerit, in- 
icantes , illine feptentrionales , an meridionales; 
afcendentes, aut defcendentes forent; adde et qui 

typis commiferit, edideritque. | 
f) Melanchton apud faflend. l. c. p. 471. Multa vero 
hujus generis beneficia reipublicae veftrae debemus. 
Nam cum inde ufque a Joanne Regiomontano urbi 
veftra velut domicilium fuerit hujus philofophiae, 
magna fuerunt apud vos harum artium ftudia ; multa 

‚egregia monumenta apud vos edita funt. 

g) Aeneae Sylvii Op. p. 740. Paul. Joy. in Elogio Re- 
giomontani, Urftif. ap. Gaſſ. p. 462. Peurbachius .. 
in 
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Teutſchland, mit Einſchluß der Niederlande that 
für die Vervollkommnung der Kuͤnſte im fnufjehnten 
Fahrhundert nicht weniger, oder nod) mehr, als für 
die Erweiterung der Wilfenjchaften. "Johann von 


Fick erfand im Anfange des funfzehneen Jahrhun⸗ 


derts Die Deblmapleren, wegen welcher Erfindung 
die Arbeiten Diefes Mahlers von den gefchmackvollen 
Fuͤrſten in Italien mit der gröften Begierde aufge: 


kauft wurden h). Selbſt nach dem Zeugnifle des- 


Aeneas Sploius i) brachte Teutſchland im funfs 
zehnten Jahrhundert die gröften Baumeiſter hervor, 
unter welchen er nicht fo wohl Urheber von Prachts 
gebäuden, als von Feftungen, und Wafferwerfen vers 
and. Noch im fechszebnten Jahrhundert waren die 
Teutſchen und Miederländifchen Sänger, und Ton: 
fünfter die Berühmteften , und Beliebteſten in ganz 
Europa; und man fand fie deßwegen in allen Läns 

, . dern, 


in Academism Viennenfem fe. contulit, in quanon fo- 
lum cum bonis literis Aftronomiae fundamenta jecit, 
fed etiam magna cum laude ita docuit, et editis ope- 
ribus illuftravit, ut apud Germanos praeftantiflimae 
hujüs artis inftaurator non immerito dici poflit. Si- 
quidem Johannes Regiomontanus ejus difcipulus, cae- 
terique poft illum per utramque Gerınaniam celebres 
hujus fcientise profeflores, et artilices ita illam ex- 


eoluerunt, editisque operibus illuftrarunt, ut haec na- - 


tio hujus difciplinae palmam caeteris omnibus Peur- 
bachii noftri aufpiciis citra controverfiam praeferat., 
Man ſehe ferner das herrliche Elogium, welches Res 
giomontanus feinem geliebten und verehrten Lehrer 
in Padua hielt ap. Gaflendum p. 464. und endlich noch 
mehrere Zeugnifie von Xyche de Brahe, und andern 
Gelehrten ap. Gaflend. p. 473- 

h) Guicciardin Defcript. des Pays -bas p. 149. 150. 

i) Le. 
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dern, und an allen Höfen k). So bald man in Ita⸗ 


lien die .Denfmähler des Alterthums zu ftudiren und 
gluͤcklich nachzuahmen anfing; fo waren die Nieder; 
ländifchen Künftler die Erften, weiche fich in Stalien 
nach dem Muftern der Alten bilderen, die Italiaͤui— 
fhe Mahlerey und Baufunft in ihr Vaterland zus 
rück brachten, und von da aus über alle nördliche 
Länder Europens verbreiteten I). Go wie die Ans 


kunft der Griechen das Wiederaufleben der alten Li⸗ 


teratur zwar beförderte, aber. nicht zuerft veranlaß⸗ 
te; fo befchleunigten die wiedergefundenen Denfmäbh: 
ler, des Alterchums das Steigen der Kunft, aber fie 
ſchufen fie nicht. 


M. 
k) Guicciard. I. e. p. 51. 52. 


eib. p. 151. beſ. p. 155. 156. 
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II. 


Aler. Hamiltons 


Secret. der Schatzkammer 
der 


Mordamericanifhen Union, 


officieller Rapport die Beförderung der Manufac 
| turen betreffend. 
1792. 


© fehr man vor kurzem noch zweifelte, ob es 
auch den vereinigten Staaten von Nordamerica 
zuträglic feyn möchte, die Manufacturen zu beför« 
dern, fo faft allgemein wird es jeßt zugegeben. Man 
bat nehmlich bey den Schwierigfeiten , die den Forts 
gang ihres auswärtigen Handels aufbielten,, endlich 
Doch die Morhwendigfeit bedacht, den einheimiſchen 
Handel zu erweitern, und da man Den zunehmenden 
Ueberfhuß der Producte des Ackerbaus , auf freins 
den Märften, nicht mehr wohl abjeßen fonnte, weil 
allerley theils neuere‘ theils Ältere Verordnungen, die 
fi hie und da in andern Ländern fanden, als wich⸗ 
tige Hinderniffe dazwifchen famen, fo ift man end» 
lih darauf gefallen, die einheimijche Nachfrage 
ju verftärfen. -DBey einigen, ſehr fchäßbaren Ars 
tifein find auch fchon die Manufactur s Unternebs 
nungen recht herrlich gelungen. ‘Ben andern aber 
waten die gemachten Verfuche nicht reif genug, doch 
zeigte fi auch da Hoffnung, daß es beſſer geben 
koͤnne, und man hielt fich daher überzeugt, daß: die 
D 5 Schwies 
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Schwierigkeiten, die dem Gedeihen diefer Art von 


Induſtrie entgegen ftehen, nicht fo groß feyen, als 
man wohl ehedem gefürchtet haben mochte. Es er— 
öffnete fich alfo die ſchoͤne Ausficht, Daß durch Fünftige 
glückliche Erweiterungen diefer Induͤſtrie Die National: 
Unabhängigkeit endlich gefihert, und der Schaden voͤl— 
fig erfegt werden fünnte, womit manche Handelsver: 
ordnung der Europäifchen Staaten auch die Mord: 
americaner bedrohte. 


Doch gibts noch viele, die Meynungen vertheis 
digen, welche der Beförderung der Manufacturen gar 
nicht günftig find, und die wichtigſten Gründe, deren 
fie fich bedienen, find folgende: 


“In jedem tande, fagen fie, ift Ackerbau das 
wohlthätigfte Object der Induſtrie, und das, welches am 
meiften abwirft. Diejer Sag, der wohl-als genetel: 
ker Saß aber nicht univerfell wahr ift, wird noch mit 
befonderem Nachdruc auf das vereinigte Mordamer 
rica angewandt, mo fih unermeßliche Striche frudt: 
baren Landes unbewohne und unbebaut finden. Ca: 
pital und Arbeit, beißt es alsdenn, belohnt fich gewiß 
nirgends beffer, als wenn man Diefe groffen Wildniſſe 
in fruchtbare Hecker verwandelt, und ſowohl für Die ‘Be: 
völferung als auch den wahren Reichthum und die 
wahre Stärfe des Landes kann niche befier denn auf 
Diefe Weiſe geforge werden. Wolle man aber das Ge: 
beiben der Manufacturen durch aufferordentliche Unter: 
ftügungen der Regierung beſchleunigen, fo heiffe Das In 
der That nichts anders, als den natürlichen Strohm der 
Induſtrie aus einem fehr guten Canal, nach dein er ſich 
binzieht, in einen minder guten treiben zu wollen. 
Ueberhaupt müfle die Regierung eines Landes nie ver: 

ſuchen 
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fuchen, die Indüftrie der Bürger lenken zu wollen, denn 
wenn man den Beftrebungen des Privarinterefle völlig 
freyen Spielraum gebe, fo könne man verfichert feyn, 
daß dieies gewiß nur von den gewinnvolleften Gegens 
Händen angezogen werde. Die einfachefte und gefcheis 
defte Politik fey alfo , die Induͤſtrie ſich ſelbſt zu übers 
fallen, und diefer Saß, der ganz allgemein wahr fey, 
leide bey dem vereinigten Mordamerica fo gar noch 
fchärfere Anwendung als bey anderntändern. Ein uns. 
geheuer grofles Land und eine geringe Bevoͤlkerung im 
Verhaͤltuiß zu einem Lande von folhen Umfang; 
grofler Reiz von den eultivirten Gegenden des Landes 
in die uncultivirten auszumandern; Leichtigfeit,, wo⸗ 
mit der abhängigere Manufacturier zur Lebensart des 
unabhängigeren tandbauers übergehen koͤnne — Dies 
und noch viel anderes vereinige fich hier, und werde . 
noch langebin hier fo zufanımenmirfen, daß die Ars 
beit überhaupt theuer bleibe, und wenige Hände mit 
Manufacturen fich befchäfftigen koͤnnten. Noch fehle 
es überdieß an einem beträchtlichen Geldcapital; und 
unter allen diefen Umſtaͤnden fen es alfo nicht viel befler 
als ein Einfall der Verzweiflung, mit den Manufacs 
turen von Europa rivalifiren zu wollen. Ausgebrei⸗ 
tete Manufarturen fönnten bloß bey einer überflieffens 
den oder wenigftens ganz vollftändigen Bevölferung 
entjtehen ; ehe diefes nicht fen, müßte man auch in 
Mordamerica nicht daran denfen wollen. 


Gebe man gewiffen Fabriken durch Verbote, 
ſchwere Auflagen, Prämien und dergleichen mehr, voreis 
figeinen unzeitigen Schwung , fo werde eigentlich das 
Gemeinwohl dem Wohl einzelner Bürger aufgeopfert. 
Es fey genau genommen ein wahres Monopol, Was - 
man ſolchen Fabricanten vermwillige; und. die en 
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Einwohner müßten alfo nothwendig die Fabrifate nur 
theurer bezahlen. Weit befler, man bleibe vorerft noch 
beym Ackerbau, und,.taufche für die Producte deffelben 
die Waären ein, die von Fremden wohlfeiler und befier 
geliefert werden Fönnen”, 


Diefe Raifonnements gründen ſich zwar auf Far 
tums und Grundjäge, die gewiß auf die reifelte le 
berlegung Anſpruch machen fönnen, und es ift gar 
nicht zu läugnen, Daß es von weit, weit gröfferem 
Vortheil geweſen wäre, wenn man ehedem lieber Diele 
Principien befolgt hätte, als die entgegengefeßten 
Grundfäge. Allein welche allgemeine Marimen und 
Grundſaͤtze leiden nicht viele Yusnahmen, und in web 
cher allgemeinen politifhen Theorie finden fich nicht 
Wahrheit und Irrthum ftattlich vermifcht ? 


Um die -Einfchränfungen richtig zu überfchauen, 
Die etwa auch obenangeführte allgemeine Säge leiden 
möchten, muß man alle die Gründe wohl erwägen, 
die zu Öunften der Manufacturen fprechen, auf deren 
richtiger Beurtheilung alfo beruht, ob es nidt 
in gewiflen Fällen und unter gewiffen vernünftigen 
Einfchränfungen gut fey, wenn zur Beförderung der 
Manufacturen eigentliche Anftalten gemacht würden. 


Es ift unftreitig richtig, daß der Landbau auf einen 
Vorzug vor jeder andern Art von Zndüftrie den ftärk: 
ften. Unfpruch machen fann. Er ift die erfte und fis 
cherſte Duelle für die Befriedigung der Nationalbe: 
duͤrfniſſe; er liefert dem Menfchen das, was er vor 
allem übrigen bedarf, und erzeugt auch vorzüglich die 
Materialien für andere Gattungen von Yndüftrie. 
Heberdieß Feine’ Lebensart begünftige mehr, als Ader: 

bau, 
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bau, Frepheit und Unabhängigfeit Des menfchlichen 
Geiftes, und felbft auch Die Bevoͤlkerung gewinnt bey ihr 
am meiften. Das alles ift wahr; aber Damit ift doch noch 
nicht ausgemacht, daß es in feinem Falle Localausnabs 


men gebe, und bis jegtift noch nicht genugfanı bewiefen, 


daß der Ackerbau immer nothwendig ergiebiger ſey als 
Jede andere Art von Indüftrie. Vielmehr läge fich wohl 
binreichend darthun, daß durch eine gehörige Befoͤr⸗ 
Derung der Manufacturen das Jntereſſe auch-felbft des 
Landbaus mehr befördert. als verhindert werde. Es 
var einmal eine Zeit, da man behauptete, Acker; 
Bau fey nicht allein die Art von Fndüftrie, die am 
wmeiften producire , fondern fogar bemweifen wollte, es 
fen die, die allein producire. Man wollte diefes mit 
folgenden fpißfindigen Gründen darthun. | 


“Arbeit, auf fandbau verwandt, produeirt nicht als 
Tein fo viel, um alle daben vorfallende nörhige Ausga— 
ben zu beftreiten, und die damit befchäfftigten Pers 
fonen zu erhalten, fondern fie liefert noch auffer den 
gewöhnlichen Intereſſen des Capitals, das der Pächter 
Dabey bat, auch einen reinen Weberfchuß oder eine 
Rente für den Gutsherrn. Aber die Arbeit des Hands 
werfers oder Künftlers erjeßt bloß das aufgewandte as 
pital, und liefert bloß den gewöhnlichen Profit der Be⸗ 
nutzung defielben. Gie liefert nichts, was der Lands 
rente gleich wäre, und gibt auch dein Totalwerth des 
ganzen jährlichen Products von Land und Arbeit kei⸗ 

nen Zuſatz. Denn fo viel auch die als Manufacturen 
verarbeiteten Theile der fandesproducte an Werth ge: 
winnen nıögen, fo viel find wieder auf der andern Geis 
te die Producte werth geweſen, die der Manufactus 
rier bey feiner Arbeit verzehrte. Handwerker, (Kuͤnſt⸗ 


ler, Mannfacturiers) koͤnnen alſo das Einfommen Der 
Geſell⸗ 


? 
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Geſellſchaft nicht durch pofitive Ergiebigkeit ihrer 
Arbeit fondern bloß durch Spahren und als 


Einſchraͤnkung vermehren. 


Man har hierauf mit Recht folgendes geants 


ı) Wenn man aud) völlig eingefteht, daß die 
Arbeit des Manufacturiers bloß Das aufgewandte Ca: 
pital wieder darftelle, fo ift Doc Damit Ffeineswegs 
zugegeben, daß fie völlig unproductif fey, und wenn 
man auch. annimmt, daß der höhere Werth, dem der 
Manufacturier, durch feine Arbeit den Materialien 
gibt, bloß dem Werth der Producte, die er verzehrt, 
gleich ſey, fo ift Damit gar nicht eingeräumt, daß er 
nichts zum Totalwerth des jährlichen Products vou 
Land und Arbeit beytrage. Man fege die Conſum— 
tion fteige in einer gewiſſen Periode bis zu einer ge: 


wiſſen Sunme, und zu gleicher Zeit fteige der Werth 


der manufacturirten Producte zu eben derfelben Sum: 
me, fo wird fi) ja offenbar die Totalfumme und der 
Werth der verbrauchten Agriculturproducte verdops 
peln. Wenn alfo auch der Werth, den der Künftter 
den verarbeiteten Materialien gibt, dem Werth dır 
von ihm unterdeß verzehrten Producte des Landes 


ganz gleich ift, fo ift Doch immer, eben kraft feiner 


Arbeit, während diefer Zeit ein gröfferer Werth von 
Waaren auf dem Marft, als fonft da wäre. 


2) Der Satz, daß der Manufacturier die Re— 
venuͤe der Gefellfhaft bloß durch Spahrfamfeit ver: 
mehren fönne, ift nur in fo weit wahr, in ſo fern 
er auch vom Landbauer oder Eultivateur gilt. Denn 
auch von diefen fann man mir Mecht fagen, daß der 
Regel al der durch ihre Arbeit erworbene und zu 

ihrem 
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ihrem Unterhalt beftimmte Fond zunähft bloß das 
zu binreihe, und daß alfo eine Vermehrung des Car 
pitals der ganzen Communität, Fälle aufferordentfis 
cher Gefchicklichfeit ausgenommen, in Beziehung auf 
das allgemeine, bloß durch Erfpabrungen der frugaleren 
oder-fargeren Menfchen dieſer Clafje gewonnen werde. 


Der jährliche Ertrag des Landes und der Arbeit kann 
in einem Staat aber nur auf zweyerley Weiſe erhöht 
werden, entweder dadurch, Daß die produeirenden Kräfte 
der fchon im Lande befindlichen nüglichen Arbeit vers 
volltomme und erhöht werden, oder daß eine gröffere 
Duantität von Arbeit hervorgebracht wird. Erſteres 
bat num vorzüglich bey dem Manufacturier ftatt, denn‘ 
feine Arbeit ijt mehrerer Subdivifion und Simplifici⸗ 
tung fähig als die Arbeit des Eultivateurs; geübte 
und gut geleitere Gefchicflichkeit und neuerfundene Mas. 
ſchinen koͤnnen alſo hier viel thun. Letzteres aber daß 
eine groͤſſere Quantitaͤt nuͤtzlicher Arbeit hervorge⸗ 
bracht werde, haͤngt, Zufaͤlle ausgenommen, vorzuͤg⸗ 
lich vom Zuwachs des Capitals ſelbſt ab, und dieſes 
beruht wieder auf den Erſpahrungen derer, die dieſes 
Capital hergeben. Iſt aber dieſes Capital einmal 
da, ſo kann es ja eben ſo gut zu Manufacturen als 
zum Ackerbau oder auf, irgend eine andere Weiſe ges 
braucht werden, — 


Daß die Agricultur-Arbeit allein — producirende 
Arbeit ſey, wird demnach mit Recht gelaͤugnet, aber 
dabey iſt immer noch zugegeben worden, daß fie vors 
zuͤglich producirende Arbeit ſey. Man baut dieſen 
Sag auf mehrere Gründe, 


Zwar gleich der erfte Grund, den man häufig braucht, 
it offenbar bloß ſcheinbar. Man ſagt nehmlich, — 
an 
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tandbau arbeite die Natur felbft mie dem Menfchen; 
die Summe diefer vereinigten Arbeit müfle alfo wohl 
aröffer jenn als die Summe defien, wo der Mensch 
llein arbeite. Dieß ift aber feine norhwendige Schluß: 
folge. Es läßı ſich leicht denfen, daß die Arbeit eis 
es Mannes, auf ein Werf verwandte, deflen Boll 
endung groſſe Kunft und Geſchicklichkeit erfodert , eis 
‚nen höheren Werth producire, als die vereinigte Ars 
beit der Natur und des Menjchen, die fich auf einen 
‚einfacheren Gegenftand bezieht und auf viel einfache 
‚zen Operationen beruht. Auch vergeffe man dabey 
nicht, wie fehr man bey Manufacturen gelernt bat 
vermittelſt der Mafchinen die Kräfte der mitwirken— 
den Natur zu nugen, wie wenig ınan aljo mit Recht 
Te kann; dort arbeiten Natur und Menſch zuſam— 
‚men, bier der Menfd) allein. 


. Hingegen ift wohl zu merken, daß die auf Land: 
bau verwandte Arbeit groffentheils bloß periodiſch ift, 
oft und lang ausgefegt werden muß, auch von Wirte: 
rung und Jahrszeiten abhängt. Bey vielen Manu 
facturen aber gebt die Arbeit ftet und regelmäffig fort 
h durchs ganze Jahr hindurch, oft eben fo gut die ganje 
Nacht als den Tag hindurch. Wahrſcheinlich gibts 
allſo unter den ultivateurs mehrere Beyſpiele des: 
- Machlaffens in der Arbeit als unter den Manufactus 
riers. Der fo das tand baut, mag bey einem frucht— 
baren Boden oder wenn andere günftige Umftände 
eintreten, ſehr leicht feinen Lebensunterhalt gewinnen, 
auch wenn er ein wenig forglos bey feiner Arbeit ift 
* aber nicht fo der Manufacturier; difeer muß fich imme 
gleich anftrengen, um denen fich gleich zu halten, die 
eben daſſelbe treiben. Gibt"man überdieß noch } 
was faum geläugnes werden kann, dag Manufacture 
% dei 













% 





der Yiordamericanifchen Staaten. 65 


Men Genie und feinen Verſuchen einen weit groͤſſeren 
Spielraum eröffften als Landbau, fo wird man wohl 
auch die Vermuchung gelten laflen Fönnen, daß auch 
Die auf Manufacturen verwandte Arbeit, mo ſich meh⸗ 
were Sterigkeit, mehrere Uniformität und mehr Genies 
gebrauch vereinigt , Leiche productifer feyu möge, als 
Arbeit auf Landbau verwandt.’ | 


- Es ift aber hier vorerft gar nicht die Abficht, auf 
merkungen diefer Art einem groſſen Nachdrud zu 
legen, fondern fie follen bloß ähnlichen, die gemeiniglich 
der Gegentheil macht, entgegengeftellt werden. Es if 
in Dingen diefer Art mit einem unbeftinnmten, allges 
meinen, metaphyſiſchen Diſſertiren wenig ausgerichtet. 


Das zweyte Hauptargument, das man braucht, 
Das vorzüglich productife der Arbeit des Landbaus 
Zu beweiſen, berubt auf dem fchon einmal genannten 
Sag, daß Arbeit auf Manufacturen verwandt, feis 
sien folchen reinen Ueberihuß abwerfe, wie bey dem 
Landbau, die Rente des Gutsheren- fen. Allein der 
Unterſchied, den man hier mache, fcheine mehr in 
Den Worten als in der Sache felbft zu liegen. 


Was man bey dem Landbau von einander unters 
fheider ordentlicher Bewinn des Capitals des 
Paͤchters und Rente des Gutoherrn, das wird 
ben den Manufacturen unter der allgemeinen Benen⸗ 
mung zufammengenemmen , ordentlicher Profit, 
Den das Kapital des Unternehmers abwirft. 
Man fcheint zu überfehen, daß auch das Land ein Ca⸗ 
vital ift, verliehen vom Eigenthämer an den , der es 
Baut; und daß die Rente des Gutsherrn bloß der Her 
möhnliche Profit eines im Lande ſteckenden Capitals 

kzeues bikor. Mag-Il. B.1.6t. E ſey, J 
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fey, das nicht vom Eigenthuͤmer elbſt adminifleirt 


wird; fondern von dem, an den ers verliehen, der 


‚aber überdieß ſelbſt noch ein zweytes Capital zufchießt, 


von dem auch er den gewöhnlichen Profir zieht. Die 
Rente des Gutsherrn und der Profit des Pächters 
find alfo bloß der gewöhnliche Gewinn von zweyen 
Capitalien, die zweyen verjchiedenen Perfonen gehoͤ— 
ren, und bier in einem Gegenftande genugt werden. 


Bey jeder Manufactur aber ift der Ueberſchuß, der 


fih mach Abzug der daben aufgewandten Koften er 
gibt, der gewöhnliche Profit von zweyen oder mehrer 


bat. Es ift bier oft gerad eben fo, wie bey dem 
tandbau. Einer leiht einen Theil des Geldes oder 
Capitals, womit die Manufactur angefangen worden, 
und der, der die Manufactue felbft berreibe, fchießt 
auch noch ein eigenes Capital hinzu. Seder erhält 
alsdenn am Ende, wenn erft alle aufgewandten Kos 
ften abgezogen find, die Intereſſen feines Capitals. 


‚Gerade aljo.wie beym Butsheren und Pächter. 


Die Rente, die der Gutsherr erhält, ift demnach 

nicht nur fein Beweis, daß der Landbau alleih. wahr⸗ 
haft produeire, fondern nicht einmal ein Beweiß, daß 
mehr dadurch produeirt werde, als durch Manufac⸗ 
turen. Es ift nehmlich noch eine groffe Frage, 06! 


ein gewifles Capital, auf Landbau verwandt, nah 


Abzug aller Koften, einen gröfferen reinen Gewinn . 


abwerfe, als eben daflelbe Capital, auf Manufactus 
ten verwandt ? oder ob ein gewiſſes Eapital und eine 
gewiſſe Summe von Arbeit, auf Landbau verwandt, 


ren Eapitalien, die man in die Manufactur geftedt 


eine gröffere Summe von Werth abmwerfe, als eben ' 


diefelbe auf Manufacturen verwandt? 


Um 
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Um fiher auf Fragen Diefer Are antworten zu koͤn⸗ 
zen, werden gar zu viele, verwickelte Details als 
EEelannt vorausgeſetzt. Man har aber bis jegr nie 
res mit hinlängliher Sachkenntniß Die beiderfeitis. . 
Bn Refultate genau berechnet, und mic einander vers 
Hthen. Nur einige Berfuche find deshalb geinacht 
Eorden, die aber mehr dazu dienten, Die alte beglaus 
böägte Hypotheſe zu bezweifeln als wahr und unftreitig 
ya finden. Doch waren auch dieje Verſuche und 
Forſchungen weit nicht vollkommen oder mannichfal—⸗ 
zig genug, um eine oder Die andere von beiden Meys 
nungen völlig zu begründen. Es zeigte fich bloß die- 
wahrſcheinliche Vermuthung, daß es verjchiedene Ar: 
zen von Manufacturen gebe, Die, wenn ein gewiſſes 
Eapital darauf verwandt wird, ein gröfferes Totals 
product, einen gröfferen reinen Gewinn abwerfen, 
als wenn eben diefeibe Summe auf Ankauf und Bau 
des Landes verwandt wird. Bis fo weir ift alfo Die 
Frage noch ziemlich Mar zu beantworten, aber ſchwe⸗ 
ree und dunfeler wird fie, fo bald fie fo lauter: Ob, 
Se un glihe Summe von Capital und von Arbeit 
eu Diefen und auf jenen Gegenſtand verwandt wird, 
ſich doch noch in gewiffen Fällen ein geöfferer reis 
„ee Ueberſchuß bey Manufacturen ergebe? 

” * 


Alles dieſes aber wird nicht geſagt, um zu bemeis 
zer daß die Induͤſtrie des Manufacturiers wirklich 
sro Pdwctifer ſey als die des Landbauers, ſondern matt 
‘DB bloß dadurch aufmerffam gemacht werden, daß 
pa Gegentheil nicht bewieſen fen, und Daß die allger 
srefnen Gründe, womit man es darthun will, nicht 
er ceichen. Man hat alio nicht Urſache, bloß jener 


„gg em inen Gründe wegen, der Beförderung der * 


fAciuren ſich zu — und koͤunte man au 
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Entſcheidung diefer Sache auf völlig klare Factuns 
und erprobte Berechnungen gründen, jo würde ſich 
wahrſcheinlich ergeben, daß das Aggregat des produs 
cirten auf beiden Seiten ziemlich gleich werde, und 
daß es alfo, unabhängig von allgemeinen Gründen, 
bloß auf Zeiten und Umpftände und individuelle Ber 
hältniffe anfonıme , ob es rathfamer fey Manufattu⸗ 
ren oder Ackerbau zu befoͤrdern. 


Man erwaͤge nun dabey noch 


II) daß die Behauptung, durch die Arbeit des 
. Wanufacturiers werde nichts wahrhaft produ: 
- cite, weil er-wäbrend feiner Arbeit fo viel von 
den Producten des Landes verzebre, als der 
Werth beträgt, den er den rohen Wlaterialien 
Durch feine Manufactur gibt, daß diefe Behaup: 
tung gerade eben fo viel ift, als wenn man fagen 
wollte — durch die Arbeit deffen, der das tand baut, 
‘werde nichts wahrhaft produeirt, weil er während feis 
ner Arbeit eben fo viel manufacturirte Artikel ver: 
zehre, als der Werth deſſen berrägt, mas feine Arbeit 
bervorbringt. Jeder liefert dem andern eine gewiſſe 
Portion der Producte feiner Arbeit, und jeder braucht 
eine correfpondirende Portion von den Producten der 
Atbeit des andern. Indeß aber leben und ernaͤhren 
ſich zwey Buͤrger ſtatt eines; der Staat hat, ſtatt 
eines, zwey Mitglieder, und fie zufammen, verzeh⸗ 
ren den doppelten Werth deffen, was das Land ber 
vorbringt. 


Man fege einmal, daß ftatt des Landbauers und 
Mamıfacturiers bloß erfterer da wäre, fo müßte Diefer 
genoͤthigt feyn, einen Theil feiner Arbeit auf Vers 
; fertigung feiner Kleider und anderer Artikel zu verwen: 
den, 


| 
| 
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den, die erfich fonft vom Manufacturiet oder Handwer⸗ 
fer verſchafft Haben würde; er Fönnte Demnach defto wer 
niger Arbeit feinem tandbau widmen, würde alfo auch 
nach Verhaͤltniß defto weniger davon ziehen. Die 
ganze, Anantickt deffen, was alsdenn diefer fand 
bauer an tebensmitteln, rohen Materialien und Mas 
nufaeturen. produeitt , wird gewiß an. Werth Die: 
Summe defien nicht übertreffen, was von ihm allein, 
an Lebensmitteln und rohen Materialien, producire 
werden -würde, wenn ein Landbauer und ein Hand: 
werfer oder Manufacturier zugleich da wäre. 


Seßt man aber, daß ein Handwerfer und ein Sand» 

Bauer zugleich da -jey , fo kann fich letzterer ganz allein 
feinem tandbau widmen. Er wird alfo auch eine 
groͤſſere Duantität von Lebensmitteln und rohen Mas 
terialien produciren, und der Werth derfelben wird. 
wenigſtens eben ſo groß ſeyn, als der Werth deſſen, 
was er im Falle feiner iſolirten Eriftenz an Lebens⸗ 
mitteln und rohen Materialien und Manufacturen 
producirt hätte, Zu gleicher Zeit betreibt denn aber 
auch der Handwerker oder Manufacturier Die Pros 
duction manufacturirter Artikel, und zwar in folcher 
Menge, daß er damit nicht nur den Landbauer für 
das bezahlt, was er von ihm an Lebensmitteln und 
Materialien empfangen , fondern auch fich felbft für 
feinen eigenen Gebrauch binfänglich verforge. So 
werden alfo in dieſem Falle zwey Duantiräten da ſeyn, 
indeg in jenem nur eine fih finder; Revenuͤe und 
Eonfumtion werden das doppelte deſſen feyn, was fie 
im erfteren Falle gewefen. 


Endlich fege man etwa, flatt eines Bauer und 
eines Handwerkers oder Manufacturiers, jwen Baus 
€ 3 ern 
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ern, ſo muͤßte jeder derſelben einen Theil ſeiner * 
beit auf Landeseultur wenden, einen Theil auf 

brieirung von Manufacturen, und beide — 
würden bloß fo viel an Lebensmitteln und rohen Mas 
terialien produciren, als einer, der fih einzig und 
allein dem tandbau gewidmer haben würde. Auch 
Manufacruren betreffend werden beide zufammen nicht 
mehr produciren , als einer allein gethan haben wuͤr⸗ 
de, der fich dieſer Beftimmung allein gewidmet hätte. 
Das Product der Arbeit zweyer Bauern ift alfo ge 
wiß nicht gröffer als das Product der Arbeit eines 
Bauern und eines Handwerfers, und es ift demmad) 
Mar, Daß der Handwerfer eben fo gewiß producirt und 
— Einkommen der SEN vermehrt als der 

auer. 


Ueberdieß erzeugt ja die Arbeit des Handwerkers 
nicht bloß das, was er noͤthig hat, um Lebensmit— 
el und Materialien vom ‘Bauern dafür einzurau: 
fhen, auch nicht uur das, was er an Manufacturen 
für ſich ſelbſt nöchig bat, fondern uͤberdieß noch einen 
Ueberſchuß, um die Intereſſen des Capitals abzus 
tragen, was er felbft oder irgend ein anderer a Bes 
treibiing der Manufactur ihn vorgefchoffen. Dies ift 
alfo in der That ganz eben daffelbe, was die Rente 
‚des Gutsherrn ift. 


Das Product der Arbeit des Handwerkers (Mas 
nufacturiers, Künftlers) beſteht demnach aus drey 
Theilen s) der Theil, womit er fich die Lebensmittel 
zu feinem Unterhalt und die nöthigen Materialien zu 
feiner Arbeit erwirbt. 2) der Theil, vermittelſt des⸗ 
fen er ſich felbft mit Manufacturbedürfniffen vers 
ſieht 3) Der Gewinn des gebrauchten. Capitals. 
Diefe beiden letzteren Theile überfab man, wenn 

man 
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man die Idaſtie des a arg für unprodue⸗ 
eif ausgab 


Bey allen diefen — Argumentatisim find 


Die Producte gleicher Quantitäten von Arbeit des * 


Bauern und des Handwerfers immer ſo behandelt 
worden, als ob fie einander wechſelsweiſe gleich waͤ⸗ 
ren. Dies ift nun nicht im firengften Sinne zu neh⸗ 
men, fondern bloß gröfferer Simplieität und Deutlich: 
keit halber druͤckt man fich ſo aus. Cs ift aber bey 
der gegenwärtigen Reihe von Schlüflen ganz gleichs 
gültig, ob der Werth von dem Product der Arbeit 
des Bauern ein bischen höher oder geringer fey, als 
der Werth vom Producte der Arbeit des Handwer⸗ 
fers — genug, dieſe wie jene veranlaßt eine wahre 
Bermehrung des Totalproduers und der Mevenue 


der Geſellſchaft. 


Man muß nun noch weitet gehen, und die Haupts 
umftände anführen, woraus fich fchlieffen läßt, daß 
Manufacturen nicht allein eine wahre Vermehrung 
der Societätsrevenüe veranlaflen, fondern daß auch 
dieſe fo Dadurch erhöht werde, als fchwerlich je ohne 
Manufacturen gefhehen Fönnte. Die swichtigften Dies 
fer Umftände find folgende; | | 


s) die Theilung der Arbeit. 
2) Ausgedebnterer Gebrauch des Maſchinenwe⸗ 
fens. 

3) Benugung folcher Claſſen von Perſonen, die 
ſonſt bey der Arbeit nicht gebraucht werden 
koͤnnen. 

4) Befoͤrderung von Einwanderungen aus frem: 
den Laͤndern. 

E 4 


5) Groͤs⸗ | 
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5) Gröfferer Spielraum , in welchem fich die vers 
fchiedenen Salente und Neigungen der Mens 
fhen üben Fönnen; und eben fo auch 


» 6) weites Feld zu vielfachen Unternehmungen. 


7) Sicherer und gleihförmiger und oft neuer Abs 
faß des Ueberſchuſſes der Landesproducte. 


Da jeder diefer Puncte einen beträchtlichen Eins 
fluß bat auf die Toralmaffe von Induſtrie in der Ges 
fellfhaft, und alle zufammengenommen derjelben. eis 
nen unbegreiflihen Schwung geben , fo ifts der Müs 
be werth, bey einzelnen derfelben zu verweilen. 


I. Theilung der Arbeit. 


Man hat mir gutem Grunde bemerft, daß in 
der groffen Defonomie einer Nation nicht leicht etwas 
wichtiger ift, als diefes. Denn . 


a) Entſteht natuͤrlich ben einer gleichförmigen und 
ungetheilten Application auf einen Gegenftand 
2 eine gröflere Gefchicklichfeit und Gewandtheit 
En des Urbeiters. Ye mehr alfo Die Gegenftände 
der Bearbeitung vereinfacht werden fönuen, je 
fteter und gleichförmiger einzelnen fimplifieirten 
Dbjecten der Fleiß fih widmen fann, je gröffer 
kann die Gefchicklichfeit und Gewandtheit des 

Arbeiters werden. 


b) entfteht aus einer folhen Theilung der Arbeie 
eine beträchtliche Zeiterfpahrnig. Wie viel gebe 
Richt Zeit verlohren ben dem Uebergange von eis 
ner Arbeit zur andern; bis alles wieder ordents 
. Mich bey Seite gefchafft wird, was zu der Ars 

beit gehört, die man fo eben verläßt; bis alles 

va Br wieder 
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wieder zur neuen Arbeit gerüftet da ift; bis der 
Arbeiter felbft das alte vergeffen, und in das 
neue ſich hineingefunden u. f. w. Auch leiter 


6) die Theilung der Arbeit faft nothwendig auf 
manche Entdefung von Mafchinen! Aber fi 
Bloß mit einem Gegenftande beſchaͤfftigt, kommt 
leicht auf allerhand Merhoden, feine Arbeit fich 
zu erleichtern und abzufürzen. Und da alsdenn 

haͤufig auch wieder die Fabricirung der Majchis 
nen jelbft, eine ganz eigene Bejchäfftigung gewiss 
fer Menfchen ausmacht, fo zeigt fich alsdenn auch 
: Sa bier wieder ein Nutzen der Theilung der . 

rbeit. 


Hieraus erhellt demnach, daß allein fchon das 
‚ wenn fich die Arbeit des Bauers von der Ars 
t des Handmwerkers fcheider, ein grofler Gewinn für 
— Arbeitprodueirenden Kräfte entftehe, alfo 
ch allein ſchon dadurch die Toralmaffe der Reve⸗ 
en eines tandes fehr vermehrt werde. In diefer 
ziehung ift’s alfo gar nicht zu laͤugnen, daß die pros 
etife Induſtrie auch Durch den Handwerfer oder M 
ufacturier ſehr vermehrt werde. 















Eu. Ausgedehnrerer Gebrauh von Ma⸗ 
| fchinen. 


Hier fomme fünftliche Kraft der natürlichen Kraft 
u Hülfe; der Arbeiter vervielfältige dadurch gleich» 
jan feine Hände; er erhält gleichfam mehrere Mits 
arbeiter, und was Das befte ift, folche, Die nicht effen. 
Nun laͤßt fi aber doch als gewiß annehmen, daß 
Maſchmnen und vielfache Erfindungen von Mafchinen 
beym Manufacturwefen viel anmwendbarer find als 
| ER. beym 
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beym Landbau, und ein Land alſo, das, anftatt für 
‚ feine eigene Bedürfniffe Manufacturen zu produciren, 
bloß aus andern täudern das nöthige fih fommen 
laͤßt, thut eben dadurch .auf alle die Vortheile Vers 
zicht, die das Maſchinenweſen, der allgemeinen ns 
Duftrie und der jährlichen Totalmafle der Productios 
nen verſchafft. Dan gebe einmal Achtung auf die 
feit 20. Sahren in England erfundene Baummollene 
Muͤhle. Alles was zum Spinnen der Baumwolle 
- gehört, wird bier durh Mafchinen verrichtet, die 
das Wafler treibt, und für deren richtigen Gang Bel: 
ber und Kinder forgen können. Man braucht weit 
weniger Perfonen, als beym ordentlichen Spinnen der 
Baumwolle, und die Majchine gebt unaufpörlich fo; 
wohl bey Nacht als bey Tage. Welche erftaunenss 
wuͤrdige Wirfungen muß nicht etwar diefer Art hers 
vorbringen, und its nicht vorzüglich auch dieſer Ers 
findung zuzufchreiben, daß die verfchiedene ‘Bearbeis 
sung der Baummolle fo fchnell einen unermeßlichen 


. Fortgang gewonnen? 





| II. Benusung folcher Claſſen von Derfonen, 
— ſonſt bey der Arbeit nicht gebraucht werden 
nnen. 


Wo Manufacturen Stäßen, fönnen nicht nur.die ves 
gelmäffig damit befchäfftigten Perfonen mit ihrer Arbeie 
Dazu beytragen,, fondern viele koͤnnen ihre Nebenſtun⸗ 
- Den oder Zwifchenaugenblicke,, die ihnen von ihren or; 
dentlichen Berufarbeiten übrig bleiben, zu irgend einem 
Beytrage für die Beförderung derſelben benugen. 
Wie gut kommt dieß nicht oft felbft dem Bauern zu 
ftatten, wenn fein Weib oder feine Töchter durch Ar: 
beit für irgend eine benachbarte Manufactur einiges 


Geld ſich verdienen. Kranke und gebrechliche Perſo⸗ 
MER, 


! 
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nen, die man beym Landbau gar nicht brauchen koͤnn⸗ 


te, ſind hier oft ſehr nuͤtzlich, und Kinder können 


früber als bey irgend einer Arbeit des Feldbaues mits 
beifen. Inden Englifhen Eottonmanufacturen find 
einer Berechnung zufolge $ der befchäfftigten Perfonen 
Weiber und Kinder, und unter Diefer Zahl wieder 
weit der größte Theil Kinder und viele fehr junge. 


Es ift alfo doch Mar, Manufacturen veranlaffen 
"bey einer ganz gleichen Population eine gröflere 
Quantitaͤt von Induſtrie, als ohne fie ftatt haben ' 
würde. | 


IV. Beförderung von $Einwanderungen aus 
fremden Ländern. \ 


Der Menſch vertaufcht feine Lebensart ungern mit 
einer andern, wenn ihn nicht fehr nahe und in die. Aus 
gen fallende Vortheile locken, und ein Europdifcher 
Handwerker, Manufacturier , Künftfer wird fich 
ſchwer entfchlieffen,, nach America zu gehen, um das 
ſelbſt tandbau zu treiben, wenn er fchon etwa fieht, 
Daß er es in manchen dafelbft beffer befommen wiirde, - 
Aber wie viele würden vielleicht nach dem vereinigten 
America fommen, wenn fie verfichert wären, auch dort 
ben ihrer bisherigen Profefiion genugiame Unterftüts 
zung ju finden! Sollte es fienicht reizen, nach Dem Lande 
zu ziehen, wo fie Lebensmittel und rohe Materialien 
wohlfeiler haben, und doch ihre Manufacturen um einen 
höheren Preis abfegen Finnen. Sollte dem Europäis 
hen Manufacturier das Land nicht gefallen, wo er vom 
größten Theil der Taren und Laſten und Einfhränfuns 
gen freyift, die ihn in der alten Welt drücken, wo er 
unabhängiger und als Mann von gröfferer perfönlis 
chen Bedeurfamfeit lebt, und unter einer er 

5 
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gerichteten Regierung ſteht, und nicht nur Religions: 
toleranz genießt, fondern auch eben diejelbe Rechte 
. genießt, die irgend einem andern Keligionsverwand: 
ten zufommen. 


Wuͤßten erſt die Europäifhen Manufacturiers alle 
- Diefe Vortheile recht gewiß, und wären fie recht ver: 
fihert, Unterftügung zu finden, — was müßte nicht 
in furzem durch viele Einwanderungen derfelben die 
Population von Nordamerica gewinnen. Die Mords 
- americanifhen Manufacturen würden auf diefe Weiſe 
empor fommen, ohne daß der Ackerbau dadurch einige 
der Hände verlöhre, die ihm jegt gewidmet find, und 
vielleicht würden fonar manche, die als Manufactu⸗ 
riers nad Mordamerica gezogen,» bald von den mans 
nichfaltigen Vortheilen, die fich bier für den Aders 
bau darbieren, ſelbſt noch zum Ackerbau verleitet wers 
‚den. Go würde alfo dem Ackerbau wohl fogar noch 
erjeßt, was er etwa bie und da von dem Perſonale 
verlöhre, das fi) bisher in Mordamerica damit be; 


ſchaͤfftigte. | 


V. Gröfferer Spielraum, in dem fich die 
verfchiedenen Talente und Neigungen der WIens 
ſchen üben Eönnen. 


Hierauf beruht unendlich viel, um den Fond der 
Mationalinduftrie zu vermehren. Man har fehr rich: 
sig bemerft, Daß Menfchen, die für gewiſſe Objecte 
das ftärffte und thätigfte Genie haben, bis unter das 
mittelmäfjige herabfinfen und fruchtlos arbeiten, wenn 
fie zu gewiſſen Arbeiten wider ihr Genie gezwungen 
werden. LUnftreitig muß man alfo fuchen, der menfch: 
lichen Induſtrie ftets eine recht groffe Mannichfaltigs 
. Feit von Gegenfländen vorzubalten, und fo — 

wei 
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weil eimm-diefes, den andern jenes angeht, das Mes 
ſultat der Wirfungen recht groß werden. Jeder fins 
det ſein Element, ben jedem entwickeln fich alfo alle 
feine: Seelenfräfte , denn jeder wirft der Beftimmung 
völlig gemäß, Die ihm die Natur gab. Sollte übers 
dieß noch die Bemerkung wahr fenn, die ſchon oft ges 


macht worden, daß die. Mordamericaner ein befpndes - 


res Geſchicke für mechanifche Erfindungen haben, fo 
wäre Diejes noch ein ftarfer Grund weiter, Durch Bes 
förderung von Manufacturen dieſem Talent fchöne 
Gelegenheiten jur Uebung zu verfchaffen. 


vi. Eroͤffnung eines weiteren und mannich⸗ 
faltigeren Feldes von Unternehmungen. 


Dies iſt ein Punct, der bey Weckung von Mas 
tionalfräften wichtiger ift, als man auf den erften 
Blick glaubt, und er hat ungefähr eben Ddiefelbe 
Wirfungen, wie das, was fo eben erft bemerft wors 
den. Der Nationalreichthum muß nicht wenig das 


- 


duch gewinnen, wenn die Thätigfeit des menfchs - 


lichen Geiſtes vecht geweckt und belebt wird, und 
manches was nicht, gerade an fich felbft, gemiß 
vortheilhaft iſt, wird es doch Dadurch, daß es Kräfs 
te bervorreize und in Uebung ſetzt. Nun ift aber 
gewiß, daß in einer Gefellihaft der Geift der Uns 
ternehmung finfe oder fih hebt, je einfacher oder 
mannichfaltiger die Beihäfftigungen und Provuctios 
nen find, Die fich in der Gefellfchaft finden. Er vers 
enge. fich weit mehr unter einer Nation bloffer Ackers 
leute als unter einer Nation, die aus Uckerleuten und 
Kaufleuten beſteht, und auch unter diefer ift er offens 
bar wieder beengter, als unter einer Nation, Die aus 
Ackerleuten, Kaufleuten und Manufacturiers beſteht. 


VII. 
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VH. Sicherer und gleihförmiger und oft 
neuer Abfag Des Leberichuffes der Landes, 
"  producte. 


Einer der wichtigften Umftände, die hier in Er— 
mwägung fommen, und eine der Seiten, von der 
ber betrachter es am klarſten ift, daß Errichtung von 
Manufacturen in unmittelbarer uud directer Bezie— 
hung mit dem Gedeihen des Ackerbaus fteht, und zur 
Vermehrung der Einfünfte eines Landes nicht wenig 
beyträgt. Ä 


Es ift wohl nicht zu IAugnen, daß der Bauer 
abwechsiend oder gleihförmig'fleifjig bey feiner Arbeit 
ift, munter oder matt bey derfelben wird, je nachdem 
‚der Marft, wo er den Ueberfchuß der Producte feiner 
Arbeit verfauft, immer gleich oder mehr ungleich als 
gleih von Käufern befuche wird, und daß nach dem 
gewöhnlichen Laufe der Dinge auch fein Ueberſchuß 
geöffer oder geringer werde, je nachdem er, flets oder 
nicht flets, des Abfages verfichert feyn fann. Nun 
kann man fich aber, in Beziehung auf Abſatz der Agris 
eulturproducte überhaupt, immer mehr auf einen ein« 
beimifhen als auswärtigen Markt verlaffen, erfterer 
iſt alfo legterem immer vorzuziehen. Dies erhellt 
zum Theil. auch aus nachfolgender Entwicklung. 


Alle Nationen fuchen, fo. viel möglich von ihrem 
eigenen Grund und Boden den Lebensunterhalt fich zu 
verfhaffen, und manufacturirende Nationen fuchen, 
befonders auch noch die rohen Materialien, deren 
fie für ifre Fabrifen bedürfen, aus ihrem eigenen 
. Lande zu ziehen. Diefes ganz natürliche Beſtteben 
wird durch den Monopoliengeift noch verftärft, und 
bis zu einer unklugen Extremität getrieben. Man 
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fcheint daher oft zu vergefien, daß Nationen, die 
weder Bergwerfe noch. Wianufacturen haben, die nör. 
tbigen Mauufacturartifel bloß ducch Umtaufch gegen 
ihre tandesproducte erhalten koͤnnen, und daß wenn 
diejenige, die ihnen dieſe Artikel am beften liefern koͤn⸗ 
nen, einem ſolchen Umtauſch keinen freyen Lauf lass 
fen wollen, jene Doch genoͤthigt feyen, fo viel möglich 
eigene Manufacturen zu errichten. Die manufactus 
rirenden Mationen opfern aljo häufig ihren eigenen 
wahren Bortheil dem chimärifchen Project auf, nichts 
faufen zu. wolten fondern immer bloß zu verfaufen, 
aber Daher entfpringt denn Doch, daß die auswärtige 
Nachfrage nach den Producten der arferbauenden Laͤn⸗ 
Der in einem hohen Grade mehr zufällig und gelegens 
heitlich, als gewiß und gleichförmig fortdaurend ift. 
Wer fih in Mordamerica ganz oder vorzüglich mit- , 
Handel befchäfftige, weiß wohl, wie manchen Schas. 
den Daher fchon die vereinigten Staaten erlitten, und 
wie oft fi ſchon der auswärtige Markt fo verengt 
bat, daß fih die Nachfrage dem Vorrath, der da 
war , gar nicht gleich hielt.“ 


Allein auffer diefen Hinderniffen einer bald mehr 
bald minder falfchen Politif, die öfters bier eintres 
ten, gibts auch mehrere natürliche Urfachen, warum 
man ſich auf einen fremden Marft nicht wohl verlass 
fen fann, und es bleibt nichts anders übrig, als einen 
teche guten und ausgebreiteten‘, einheimifchen Marke 
ju Gilden, oder mit andern Worten, Manufacturer 
ju errichten. Es mag vielleicht auch ſeyn, daß hie und 
da einige Hände dem Ackerbau dadurch entzogen wuͤr⸗ 
den, daß alfo des bebauten Landes hie und da wenis 
ger würde; allein da Durch Die Entftehung der Manus - , 


ſacturen die einheimiſche Machfrage nach den Landes 
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producten in einen gewiſſen, gleihförmigen Gang 
kaͤme, ſo wuͤrde dieſes gewiß doch die Wirkung har 
ben, daß die Cultur des Landes, das gebaut wird, 
nur noch deſto mehr gewaͤnne. Die Totalmaſſe des 
Agriculturertrages wuͤrde alſo doch zunehmen, denn 
dieſes liege ſehr oft nicht fo wohl daran, wie groß die 
umme des urbaren Landes ift, als vielmehr, mie 
hoch die Euftur des bebauten Landes wirflich getrie: 
ben worden. Man bemerfe fich noch hiebey, daß die 
Vermehrung der Manufacturen nicht allein für die 
Artikel, die man bisher gewöhnlich in Menge produ: 
eitte, einen einheimifchen Markt eröffnet, fondern auch 
Machfrage nach ſolchen veranfaßt, die eutweder bis 
ber unbefaunt waren oder in unbeträchtlicher Quanı 
tirät produeire worden. Artikel aus, allen drey Reis 
* hen der Natur erhalten oft einen Werth, und zeigen 
einen Nutzen, den man bis dahin nicht Fannte. 


Ehe nun diefe bloß im Allgemeinen beruhende 
Erörterung noch weiter ausgeführt wird, ift wohl gut 


III. zu feben, was etwa nach der befonderen 
Lage der vereinigten Staaten von Nordamerica 
- gegen Die bisher dargelegeen Schluͤſſe geſagt 
werden kann. 


Unftreitig ift folgendes eine wichtige Bemerkung 
gegen alles bisher geſagte. Go wahr es ſeyn möge, 
daß ein Staat, der groffe Strecken fruchtbaren und 
unbebauten Landes befißt, zugleich aber durch feine 
tage von allem auswärtigen Handel abgefchnirten ift, 
fein Intereſſe dabey finde und ſelbſt das Intereſſe feir 
ner Aaricultur dadurch befördere, wenn er den Fleiß 
eines Theils feiner Einwohner auf Manufacturen hin 
lenkt, (o gelte es doch nicht von dem Staate, det 

zwar 
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zwar aud ein folhes vacantes und fruchtbares Ters 
ritorium hat, aber zugleich auc im einer recht guten 
tage ift, um ich Die uörhigen Fabricate ziemlich wohl⸗ 
feıt aus andern tändern zu verſchaffen. . So fichert 
ſich ja diefer Staat den groſſen Vortheil der Theilung 
der Arbeit, wenn er dem Bauern alle Zeit zu Berreis 
bung feines Ackerbaus fren läßt, und fo groß auch der 
Bortheil ſeyn mag, der Daraus entfpringt, wenn die Ob⸗ 
jecte der Induͤſtrie recht vervielfacht und Gegenftände 
aller Arc dem fo verjchiedenen Genie der Mienfchen zue 
DBearbeitung- dargeboten werden, fo läßt fih doc 
ſchwerlich ein zuveriäffigerer und foliderer Bortheil für 
ein unbevölfertes und uncultivirtes Land denken, als 
wenn Einoͤden in urbares und bevöffertes fand vers 
wandelt werden. Mag auch. vorerfi die Revenuͤe, die 
dadurch jährfich gewonnen wird, vielleicht etwas ges 
ringer jeyn als bey andern Unterneburungen, fo wird 

dody das Capital in Zufunft innmer gröffer. — 


Gegen dieſe Bemerkung laͤßt ſich nun folgendes 
gewiß wit vielem Grunde fagen: 


ı) Wäre vollfommene Freybeit der Indüftrie und. 
des Handels das herrfchende‘ Syitem in der Belt, 
fo würden unftreitig für einen Staat von den Verhaͤlt⸗ 
niffen, als das vereinigte Nordamerica ift, die Gründe 
gegen die Beförderung der Manufacturen von gros⸗ 
fem Gewichte feyn. Jedes Land genöffe alsdenn 
recht vollftändig alle feine individuellen Vortheile, 
und fönnte fich leicht das manglende damit erjeßen. 
Alles würde fich unter einander ausgleichen, und ob— 
ihon die bloß Ackerbau rreibenden Nationen aus Urs 
fachen, die zum Theil fchon angegeben worden, nicht 
ju dem Grade von Wohlhabenheit kommen Fönnten, 
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als die, die Ackerbau und Manufacturen mit einans 
der verbänden , fo würden Dagegen Doch jene der fort» 
fcehreitenden Verbeſſerung ihrer Ländereyen ſich zu er 
freuen haben. Keine Frage aljo, das befte wäre ins 
mer- allgemeine Freyheit und eigene ungehemmte, 
willkuͤhrliche Entwicklung der Induͤſtrie; aber dieſes 
Syſtem ift nun einmal nicht das berrfchende in der 
Welt, und folglich find die vereinigten Staaten von 
Mordamerica in gewiſſem Betracht als ein Land anzus 
feben, das von allem Handel mit andern Ländern 
ausgefchloffen ift. Zwar koͤnnen fie leicht alles, mas 
fie von Manufacturartifeln norhwendig haben, vom. 
Auslande erhalten, aber fie fönnen ihre eigene Pro: 
ducte nicht ohne groffe Schwierigfeit dagegen abfet- 
zen. Dies gilt auch nicht erwa bloß von einer der 
auswärtigen Nationen, fondern von mehreren, mit 
welchen Nordamerica den vielfacheften Verkehr hat. 


Nordamerica kann alfo nicht auf gleichen Fuß. mit 
Europa taufhen, und wenn es in Dordamerica das 
bey bleiben follte, daß man bloß dem Ackerbau treu 
bliebe ohne fich auch den Manufacturen zu widmen, 
fo würde Nordamerica ein Opfer des herrfchenden Eon; 
mercialfpftems werden. Denn wohin müßte es nit 
bald führen? Nordamerica braucht ftets und braucht 
immer mehr Europäifche Waaren, von feinen Pros 
Ducten aber werden bloß einige in Europa geſucht, 
und manche überdieß nur, wenn gewiſſe Vorfälle eins 
treten. Billig muß man alfo daran denfen, von 
Verbindungen, die bloß fo einfeitig vortheilhaft find, 
ſo bald möglich ſich loszumachen. Will Europa die 
Mordamericanifchen Producte nicht fo nehmen, wie 
es dem Intereſſe der NMordamericaner gemäß ift, [0 
At das beite, daß der Mordamericaner fo viel - 
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fh den Europaͤer und feine Waaren entbehren 
ferne, R 


2) Ohne Frage ift.die Verwandlung der unbebaus 
ten Laͤndereyen in cultivirte ein hoͤchſt wichtiger Punct 
für die vereinigten Staaten von Mordamerica, aber 
duch Beförderung der Manufacturen würde dieſes 
nur um ein foweniges verzögert, Daß es nicht in ‘Bes 
tracht kommt. Es tritt nehmlich hier wieder eine 
Bemerfung ein, die ſchon einmal angeführt worden, 
daß es dem Ackerbau weit vortbeilhafter fen, wenis 
ger fand urbar, aber dieſes fo gut möglich benußt, 
als mehr Land cultivirt und mittelmäfjig benußt. Nun 
ifts aber auch eben fo unftreitig, Manufacturen tras 
gen nicht wenig dazu bey, einen gleichförmigeren und 
thätigeren Ackerbau zu befördern. Geſetzt alfo. auch, 
die Beförderung der Manufacturen fchade dem. Forts 
gange neuer Colonien ein wenig, und die Anzahl der 
urbarwerdenden Miorgen Landes werde Daducch vermins 
dert, fo wird dieſes doch auf einer andern Seite ers 
feßt, der Werth und der Ertrag der übrigen Ländes 
teen wird deſto mehr erhöht. 


Es läßt ſich aber nicht einmal gewiß behaupten, 
daß der. Fortgang neuer Colonien Durch Befördes 
tung der Manufacturen verzögert werde. Denn es 
liege fo tief in Der menfchlichen Natur, ein unabs 
bängiger Landeigenthuͤmer werden zu wollen, daß wo 
die Gelegenheit dazu fo lockend ift, wie in den vereis 
nigten Staaten von Mordamerica, da werden wohl 
wenige vom Aderbau zu den Manufacturen überges 
ben. Vielmehr mancer, der erwa als Manufactus 
tier einwandert, wird vielleicht den Einladungen zum 
Aderbau nicht widerſtehen können”. Go viel alſo 
vom erſten Einwurf. 
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Ein zweyter ift diefer: da die Indüftrie der Men 
fchen, wenn man ihr nur völlig freyen Spieltauu 
läßt, gewiß von feldft auf die nüglichfte Befchäfftis 
gung fälle, fo ifts nicht nöchig, daß Die Negierung 
auf Beförderung der Manufacturen denfe; es wird 
fih von felbft geben, fo bald im allgemeinen Zuftande 
des Staats alles dazu reif ift. 


So ſcheinbar diefes lauter, fo manches läßt ſich 
doch dagegen fagen; man darf wenigftens einige Ne— 
benbeftimmiungen nicht vergeffen, Die auf den Haupt: 
punct einen groffen Einfluß haben. Die Menfchen 
müffen nehmiich zum Neuen und zu Unternehmung 
deflelben oft erft ermuntert werden, felbft wenn die 
Vortheile deffelben groß und einleuchtend find. Die 
Macht der Gewohnheit ift gar zu ftarf, und fchon 
bey gewoͤhnlichen Gefchäfften des Lebens werden oft 
Die einfacheften, auffallendften Verbeſſerungen nur 
langfam. und mit Widerwillen angenommen; wie 
vollends noch wo man zu einer-ganz neuen Lebensart 
übergehen foll, nachdem man an eine ganz andere tes 
bensweiſe feit langem ber gewöhnt it? Die Menfchen 
- machen zwar endlich diefen Uebergang, wenn ihnen 
ihre alte Lebensart nicht mehr Nahrung genug ab: 
wirft, oder wenn alles daben fo uͤberſetzt ift, daß fie 
nicht mehr Beichäfftigung genug finden; aber alsdenn 
“erfolge der Uebergang gewöhnlich fpäter als gut iſt. 
Man behilft fich beym alten fo lang irgend nur mög: 
lich, und die Regierung muß der natürlichen Trägbeit 
einen Fleinen Stoß geben, um zum neuen ermuntern. 


So allein wird denn auch die Furcht, es möchte 
mit den neuen DBerfuchen feblen, defto leichter übers 
munden! Bey vielen brauchts zwar nicht erfi Ev 
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munterung zu neuen Verſuchen; aber diefe find nicht 
gerade die beften Leute, fondern, die forgfältigen, ger 
nan berechnenden Kapitaliften find.es, auf die man 
bier vorzüglich feben mug. Dieſen, Damit fie Zus 
trauen gewinnen, muß man die Ausficht auf eine Uns 
terftüßung der Megierung eröffnen, und muß fie da: 
durch defto geneigter zu machen fuchen, Echwierigfei: 
ten- entgegen zu geben, die mit jedem folchen erften 
Berfuche verbunden zu ſeyn pflegen. | 


In der Thar ift es auch eine höchft furchtbare 
Schwierigfeit, mit andern Nationen, die fich einmal 
eines gewiflen Zweiges von Induͤſtrie bemeiftere ba: 
ben, im Rivalitaͤt fich einzufaffen. Es ift one be 
fondere Unterftüßung ber Regierung oft faft unmög: 
lich, daß fich folhe neue Manufactureinrichtungen - 
gegen andere, längft reif und ftarf gewordenen Eins 
richtungen halten können, und gleich gute Waaren 
um gleich wohlfeile Preife zu liefern im Stande feyn 
follten. Man bedenfe noch dabey, wie ungleich die 
Eoncurrenz wird, wenn vollends noch die alten Mas 
nufactureinrichtungen da wo fie find duch Prämien 
und andere Hülfen fo unterflüßt werden , daß z. ©. 
auf die Ausfuhr gemiffer Fabricate der Genuß gewiss 
fer Vortheile gefegt wird, um nur in den Ländern, 
wohin fie geben, jedem Nebenbuhler feine Verfuche 
unmöglich zu machen. Der Unternehmer einer neuen 
Manufactur bat alsdenn nicht bloß mie natürlichen 
Schwierigfeiten zu kaͤmpfen, fondern auch mit fünfts 
lichen, die ihm von andern Regierungen und oft 
ſelbſt auch durch fchlaue, temporaire Aufopferungen 
der alten Fabricanten entgegengefeßt werden, und 
die er bloß vermirtelft der Hilfe feiner Megierung 
überwinden kann. Go wahr es aljo fenn mag, daß 
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die Indüftrie, wenn man ihre ihren natürlichen Lauf 
läßt, gewiß immer endlich auf die nüglichften Obzecte 
fällt, fo wenig ift zw erwarten, daß fie allein und ihr 
ſelbſt überlaffen, dieſes alles überwinden Fönne. 


Doch wenn ſich auch die Regierung im vereinig- 
ten Nordamerica der Sache annehmen wollte, wirds 
nicht vergeblich feyn ? Fehlt's nicht zu ſehr an Arbei— 
tern? ift der Arbeitslohn nicht zu hoch ? * nicht zu 

ſehr am Capital? 


Daß es einigermaaſſen an Arbeitern fehlen werde, 
und daß der Arbeitslohn im Ganzen ſehr hoch fen, 
laͤßt fich nicht laͤugnen, aber Doch ift auch Diefes Fein 
Einwurf, gegen den nicht mit echt viel erinnert 
werden fönnte. WBerrächtliche Diftriete in Nordamer 
rica fann man faft als vollftändig bevölfert anſehen; fie 
find voll blühender, immer mehr zunehmender Städte. 
Zwar mag die Bevölferung vielleicht noch nicht ganz 
zu der Höhe geftiegen feyn, Die fie vielleicht wohl er 
reichen fönnte; doch ift fie nicht weit mehr von diefem 
Ziele entferne, ungeachtet immer viele nach entfernte: 
ren Colonien auswandern. Weberdies lader in eben die: 
fen Gegenden nicht alles gerade eben fo fehr zum Acker; 
bau ein, wie in andern Provinzen und Diftrieten, und 
diefe find alfo wohl auch die rechten Gegenden, mo 
die Induͤſtrie auf Errichtung von Manufasturen ge; 
lenft werden koͤnnte. 


Man feßt auch, mern man über den drohenden 
Mangel von Arbeltern Flagt, gar zu leicht einige Um: 
ftände auſſer Mugen, deren fchon einmal gedacht wor: 
den, daß nehmlich Kinder und Weiber hier gebraucht 
werden können, DaB oft duch gute Mafchinen = 
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Gebrauch vieler Menfhen enzbehrlich gemacht, und 
aberdies noch Mebenftunderr folcher Perfonen be; 
nutzt werden, die fonft ihre Hauptzeit auf andere Be; 
flimmungen verwenden. Nicht zus gedenfen, wie ficher 
man auf die Einwanderung Europaͤiſcher Manufacs 
turiers rechnen könnte, fo bald nur allgemein befannt 
wäre, daß ſich die Regierung in Mordamerica der 
Beförderung der Mianufacturen recht annehme; Kurz 
wenn die Seltenheit der Arbeiter und die Zurcht, daß 
dem Ackerbau Hände entzogen werden möchten, von 
Beförderung der Manufacturen abfchröcken follen, fo 
müßten ja auch eben dieſe Urſachen von der Beförders 
tung des Handels und der Schifffahrt abfchröcken. 


Alteln auf den zweyten der obigen Einwuͤrfe, der 
von der Theure des Arbeitslohns hergenommen 
wird, laͤßt fich vielleicht nicht fo befriedigend antwor⸗ 
ten, als auf den erften, der von dem drohenden Dans 
gel der Arbeiter hergenommen war, oder ift Die befte 
Antwort, die fich bier geben läßt, der Arbeitslohn 
in Mordamerica darf wohl ein wenig tbeurer ſeyn als 
in Europa, und doch wird es dem Emporfommen der 
Manufacturen in Mordamerica nicht jchaden, 


Wenn fremde Fabricate auf den Mordamericanis 
(hen Markt fommen, fo ift die Totalſumme ihres 
Preifes aus folgenden Heinen Summen jufammenges 
ſetzt. Erfte Ausgabe zu Erkaufung der Materialien, 
mit eingefchloffen die Taren, die etwa im Lande dars 
auf liegen ; Ausgabe zu Erfaufung des Grund und 
Bodens, Aufführung der Gebäude, Anfchaffung der 
Maſchinen und Werkzeuge; Arbeitslohn der bey der 
Manufacturer gebrauchten Perfonen; Intereſſen Des 
aufgewandsen Capitals; Commiffionsgebüpren für die 
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Agenten, die fie am Orte der Fabricirung ver 
Tmusporttoften nab Mordamerica, Altnrazm 
düdren und andere zufällige Ausgaben bier mir 
achdlanien; Taren und Gebühren, die bey der 
tabr,; Iaren und Gebühren, die bey der Einfuße & 
jeden bejahle werden muͤſſen. Man gehe num 
Doiten einzeln duch, und vergleiche, wie es im 
bung der Nordamericanijchen Fabricare damit fe 
werde. 


Aukauf der roben Materialien betreffend ift 
bar der Vortheil gegenwärtig, im Ganzen g 
men, auf der Seite der vereinigten Staaten, 
er wird noch immer mehr auf dieſe Seite ſich ne 
wenn erit Die Grundeigenthuͤmer, fünftigbin 
ten ſicheren Mbjug ermuntert, auf Erzeugung Di 
Matertalien mehr Sorgfalt verwenden. Welt 
Bottheil iſts auch micht für die Mordamericar 
Staaten, daß fie nicht, wie einige der blübemdf 
Muanufacturitaaten in Europa, die Materialien ai 
wärs zu holen genoͤthigt find, alſo offenbar ı 
bangtger ind als diefe, 


Der Aufwand ben Erfaufung von Grund um 
Boden, Errihrung der Gebäude, Anihaffung de 
Maſchinen und Werkzeuge, auch die Intereſſen It 
aufgewandten Capitals mögen beiderfeits ziemlich 
aleich ſeyn; aber Commiffionsgebühren, Transport 
toten, Taren und alles, was oben zu dieſen dert 
Artikeln gerechnet worden, machen eine Totaljumet 
aus, die offenbar einzig und allein das ausmwärtiz 
Fabricat verrheuern, bey dem einheimifchen abe 
ganz hinwegfalen. Sie mahen zufammen geni 
eine Summe von ı5. bis 30. Procent, und dies 
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e denn Erfaß dafür, daß der Arbeitslohn im 
america höher fteht als in Europa. Auch diefer 
urf wäre aljo hinlaͤuglich beantwortet, 








as fchwerfte ift, auf das befriedigend zu ants. 
nr, was vom Mangel eines hinlaͤnglichen Capi⸗ 
. gegen die DBerreibung der Manufacturen in 
orbamterica gejagt wird, denm dieſer Einwurf ift 
je zu unbeſtimmt. 


j 


ie viel gehört nicht dazu, um mit einiger Ges 
keit zu ſagen, wie viel baaren Gelds in einem 
iſt? Wie viel mehr noch, um zu fagen, wie 
etwa des baaren Geldes, das da iſt, auf gewiffe 
zenftände der Induͤſtrie verwande werden fünne ? 
gar noch beftimmen, um wie viel der Effecreiner 
gegebenen baaren Eapitalfumme Dadurch vers 
t werden fönnte, wenn die Circulation derfelben 
ech irgend einen neuen Gegenftand, den man der 
nduͤſtrie Darböte, Befchleunigt werden würde ? Wollte 
in jene Meyuung, vom Mangel hinlänglicher Cas 
italien zu Betreibung der Manufacturen , in ihrer 
öllen Strenge annehmen, fo müßte es ja auch am 
jaren, Gelde fehlen, auswärtigen Handel zu betreis 
en, und der Landbau allein müßte alles hinwegs 
ehmen, 















Noch fann man uͤberdieß dem Mangel des baas 
"Capitals, fo fern er etwa wirklich eintreten follte, 
leicht theils durch Errichtung von Banfen, theils 
ch Aufnahme fremder Capitalien helfen. Daß 
Danten, wenn fie gut eingerichtet und mweislich ads 
—* werden, allen Geldoperationen in einem 
— neue Energie geben, ift unftreitig, und daß 
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man auch nöchigenfalls die Aufnahme fremder Capi⸗ 
talien für Nordamerica in Berechnung nehmen dürfe, 
bat die bisherige Erfahrung genugfam gezeigt. Mords 
americg hat dieſes Huͤlfsmittel nicht nur bey feinem 


‚auswärtigen Handel bisher ſchon benußt, fondern 


felbft auch Ackerbau und Manufacturauftalten Der 
vereinigten Staaten haben fhon Daher mwohlchärige 
Wirkungen empfunden. 


Es fann aud nicht fehlen, Nordamerica muß 
feicht immer mehr frenıde Capitalien au fich ziehen 
Können. Zwar verleiht jeder feine Gelder lieber zu 
Haufe als auswärts, felbft wenn der Profit des aus, 
wöärtigen Verleihens gröfler ift; allein es gibt Länder 
in Europa, wo man das Geld faft gar nicht zu Haufe 
anlegen kann, alfo aufauswärtige Unterbringung Des: 
felben denfen muß, und wenn auch, wie wirflich der 
Fall in Nordamerica eintritt, die Vortheile der Vers 
leihungen ins Ausland gar zu groß find, wenn man 


- von der Sicherheit und Güte der Megierung des tan: 


des, wohin man das Geld. gibt, vortheilhafte Bes 
griffe hat, fo fommen gewiß der fremden Capitalien 
immer mehrere. Man denfe alfo nur darauf, wor - 
theilhafte Begriffe von der Mordamericanifchen Res 
gierung in Europa. zu erhalten; man fuche fremde 
Eapitalien ins. fand zu bringen, wenn fie auch nicht 
gerade für Detreibung von Manufacturen, fondern in 
anderer Abſicht, zuerft verliehen werden, denn am 
Ende fommt es doch auch diefen zu Statten; und 
man vergefje niche Ausländer daran zu erinnern, wie 
wenig, Fabrifen und Manufacturen, in Mordamerica 
angelegt, auswärtigen Zufällen oder dem Einfluffe 
auswärtiger Veränderungen unterworfen -feyen, da die 
fteigende Bevoͤlkerung und Cultur der vereinigten 

| Staa: 
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Staaten einen immer ftärferen einheimiichen Abfag 
der Fabticate verjichere. 


Doch man hat ja nicht an die auswärtigen Ca: 
piralien allein zu denfen, denn wahrſcheinlich hat 
Rordamerica genug innere Hülfsquellen. Es gibt 
gegenwärtig in den vereinigten Staaten glücklicher 
Weiſe eine Arc von Capital, Die jede Sorge wegen 
Mangel hinlaͤnglicher Fonds voͤllig überflüffig macht. 
Sch meyne die fundircen Schulden. 


Deffentliche Fonds find nehmlich fo gut als Capita⸗ 
lien, fo bald fie bey denen, die Geld haben, in vollem 
Credit ftehen, aljo leicht und fchnell in baares Geld um: 
gefeßt werden fönnen. Ein Mann, der eine gewifle _ 
Parthie derfelben hat, Kann fie alsdenn wie Baar: 
fchaft brauchen. So weit ift alles richtig. Aber man 
fagt, es ijt Doc) fein Gewinn dabey, denn wenn man 
100,000. Thaler Fonds in Cireulation feßt, fo vers 
anlaßt dieſes, daß dadurch eine andere gleich groffe 
Capitalfumme, die fchon vorher Da war, gleihfam 
dejtruirt wird. Letztere nehmlich geht darauf, um die 
jährlichen Intereſſen zu bezahlen, und nach und nach 
das ‚Capital abzutragen. | 


Diefen Einwurf ganz zu heben , darf man bloß 
den Fall ganz beftimme ins klare feßen. Geſetzt 
100. Pf. fechsprocentiger Stocds werden creirt, wie 
die der Nordamericanifchen find, fo werden unftreitig 
im erften Jahr 8. Procene dem übrigen für Ackerbau 
und Manufacturen gewidmeren Capital der Gefells 
ſchaft entzogen, um 6. Procene Zinfe zu zahlen und 
2. Procent am Capital abzutragen. Cigentlich ſind's 
alfo nur 92. Thaler, um die das geſellſchaſcuche Fin 


/ 
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‚pital verimehre worden; oder — fo fährt man ger 
mwöhnlich fort, wenn man diefen Einwurf macht — 
weil jene Abzüge fo lange fortgehen, bis endlich das 
ganze Capital abgetragen worden, fo ifts am Ende 
null , was dem gefellichaftlihen Kapital zuwächft, 
weil jene Augmentation durch Diefe ‚Abzüge nad) und 
nad) ganz verzehrt wird. 


Wenn man aber auch diefes alles, was fo gefagt 
wird, völlig zugibt, fo bleibe dDod wahr, Daß die 
ganze Zeit hindurch, bis jene 100. Pf. durd) die jährs 
lichen Abzüge bis auf 8. Pf. berabgebrache find, eine 

gröffere Summe von Activcapital da ift, als wenn 
Die neue Staatsſchuld von 100. Pf. nie ereirt worden 
wäre. m erſten Fahre beträgt die Augmentation 
des circulirenden Actifcapitals 92. Pf. ; im zweyten 
84. Pf.; im dritten 76. Pf. und fo fort, bis es ends 
lich herab auf 8. Pf. vermindert iſt. Allein follte es 
- für die Induͤſtrie gleichgültig fenn, daß wenigftens 
mehr als elf Jahre lang immer eine gröffere Capital; 
Summe in Cireularion bleibt, als ohne die Creirung 
jener Staatsfchuld in Umlauf gefommen wäre ? 


Doch es ift bey allem dieſem noch viel zu viel 
eingeräumt. worden. Es ift nicht ganz richtig, daß 
wenn 100. Pf. folcher Staatsfchulden gemacht wers 
den, wie die der fechsprocentigen Nordamertcanifchen 
Stocks find, daß fich dagegen allmälig eine gleich 
groffe Sum dem allgemeinen Capitalfond entziebe, 
der die Induͤſtrie in Bewegung fegt, daß alfo all« 
mälig eine gleich groffe Summe gleihfam deftruirt 
werde. Jene 8. Procent, die jährlich bezahle werden, 
nehmlich 6. Procent Zinje und 2. Procent Eapitalabs 
trag, geben Doch nicht von dem groflen gefellfchaft: 

lichen 
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lihen Capitalfond verlohren , der die Induſtrie in Bes 


wegung ſetzt; der Glaubiger, der fie empfängt, ſetzt 


e gewoͤhnlich gleich wieder in Circulation. Entwe— 


—— 


der er ſelbſt verwendet ſie wieder zu ſeinem Unterhalt 
eder zu irgend einer Unternehmung, oder er verleiht 
fie an einen, Der fie dazu brauche. Es ift aljo für 
die Cireulauon oder induͤſtrievolle Benutzung derfels 
ben bloß die Zwifchenzeit verlobren, während daß das 
Geld aus der Hand der ftenerbaren in die öffent 
lichen Caſſen, und aus Ddiejen in die Hände des 
Staatsglaubigers, und wieder aus diefen durch ir 
gend einen Canal in allgemeinen Umlauf fommt. Ge: 
ichehen aber die Zahlungen der Intereſſen periodifch 
und jchnell, und geht es vollends noch Durch eine 
Baut, fo ift jener Zeitnerfuft für die Circulation hoͤchſt 
unbedeutend und geringe. | 


Noch kann man aber fagen; es geht doch, wenn 
Staatsſchulden creirt und als Stocks in Umlauf ge: 
fegt werden, eine beträdhtlihe Summe des baaren 
Geldes, das im Staat eireulirt, für Landbau und 
Manufacturen verlohren, weil auch das Umſetzen Die; 


ſer Stocks ein eigener Handel wird, aljo eine eigene 


Sunme des circulivenden Geldes befchäfftig. Das 
iſt auch nicht zu läugnen. Uber die Feine oder groͤs⸗ 
fere Summe von Baarfchaft, die auf diefe Weiſe der 
übrigen Kirculation und Induͤſtrie entzogen wird, 
ſteht in feinem Verhaͤltniß mit dem Belauf des Cas 
pitals, dem diefe Baarfchaft Activitaͤt und Wirkſam⸗ 
feit gibt. - Die Summe der als Stods eirculirenden 
Staatsſchulden kann fogleich wie baares Geld bey jes 


der müglichen Unternehmung gebraucht werden, und 


das baare Geld ſelbſt, vermittelft deſſen jene Stocks 
in Umlauf gefeßt werden, verliehtt bloß auf einige Aus 
| gens 
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genblicke feine gewößnlichen Funetionen. Die Be 
fchaft ſtroͤhmt mir einer fchnellen unaufhörlichen E 
und Fluch jetzt der Induͤſtrie zu, jegt den Spe«- 
tion in den Fonds. 


Um ein deutliches, beurfundendes Benfpiel | 
von vor Augen zu haben, fehe man auf Engler 
Bloß aus der Summe des baaren Geldes, Dir ı 
dieſem Reiche ift, würde es fich nicht erflären laß 
wie Dort das Geldcapital (the monied capital ) 
ftarf werden fonnte, und wie dadurch in England ır 
Are von Indüftrie zu einer fo aufferordentlihen HU 
geftiegen. Es ift von jeher und feit Daß dort Sta«: 
fhulden fundirt worden, die berrfchende Meynun 
der dortigen Gefchäfftsmänner und Die allgeme 
Meynung ihrer fcharfjinnigften Theoretifer gemer: 
daß die Benugung der öffentlichen Fonds als Car 
tal, nicht wenig Dazu beygerragen habe. Auch 
Mordamerica muß man, den bisherigen Phänomens 


‚zufolge, fo fchlieffen. Die Induͤſtrie im allgemein 


ſcheint wieder neu belebt worden zu fenn; der Han! 
hat fi mehr ausgebreitet; die Schifffahrt har u 
ftreitig erft vor furgem einen merfbaren Zumachs " 
fonmen, und in vielen Provinzen fann man nun: 
fenbar über ein Capital disponiren, von dem m. 
vor den Zeiten der Revolution nichts wußte. Freylid 
auch andere Umftände haben dazu fehr viel beyger 
gen, und aus diefem Beyſpiel allein würde fich nid! 
ficher ſchlieſſen laffen. 


Noch ift alfo Fein Argument gegen die Möglid' 
feit der Einführung bluͤhender Manufacturen ı' 
Nordamerica vorgebracht worden, das ſich nicht mi 
derlegen lieſſe, und gewiß ift die befte Widerlegun: 


gegin 
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m alle folche allgemeine Gründe, daß wirflich 
mehrere wichtige Manufacturziveige mit einer 
aunenswürdigen Schnelligfeit zu einem hoben Flor 
rdamerica gediehen find; Welche weitere Aus: 
ten eröffner nicht diefes? Die wichtigfte der fchon 
den Manufacturen find folgende: 


3) Häute und gegerbtes Leder nebft einer Menge 
Artikel, die Daraus verarbeitet werden. 


2) Eifen, in Stangen und als Eifenbleh und 
| mannichfaltig verarbeitet, theils zum Hausges 
brauch, theild auch zum Schiffgebrauch, und 
zum Gebraud) der Künfiler und Manufacturiers. 


3) Holj. Schiffe. Hausrath. Dreherarbeit. Crem⸗ 
pel für Wolle und Baummolle und mauches ans 

dere zum Behuf der Manufacturen und des 
Landbaus. 


4) Slachs und Hanf, Schiffsthaue, Seilerwerf, 
Stricke und amderes diefer Art. 


5) Backſteine, Ziegel und Töpferwaaren. 
6) DBrantweine und Malzgerränfe. | 


7) Schreib: und Druckpapier, verfchiedener Ars 
ten und Formen. 


9 ‚Hüte von Biber und Wolle. Zeuge zu Weis 
berfleidung und feidene Schube. 


9) Raffinirter Zucker. 
10) Del von Thieren und Saamen. Seife. Spers 
maceti und ZTalglichter. 


11) 
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31) Kupfer s und Erzwaaren befonders zum Ges 
braud) der Diftillirer, Zucferraffineurs und Brauer, 
und mannichfaltigem Haushaltgebraud. 


12) Zinnmwaaren meift für alltäglichen ccranch 
13) Fuhrwerke aller Art. 
14) Schnupf-Kaͤu-, und Rauchtobak. 

15) Staͤrke und Haarpuder. 
16) Lampenſchwaͤrze und Mahlerfarben. 

17) Schießpulver. 


Auſſer dieſen Artikeln, die ſchon als ordentliche 
Handelsartikel gelten und die nur Die wichtigſten Die: 
fer Are find, gibt es noch einen intereffanten Zweig 
von Manufacturen, an den man gewöhnfich nicht 
denft. Die Einwohner machen ſich nehmlich im vie; 
len Diftricten ihre Kleidungen felbft. Bald wenig: 
ftens zu 3; bald zu F; Bald zu 3 und oft geht es bis 
zur Erportation. Dies gefchieht fo, erfi ungefähr feit 
wenigen Jahren, und folche Fortſchritte in den Fa: 
miliennanufacturen find gewiß in moralifcher und po: 
litiſcher Ruͤckſich hoͤchſt merfwürdig. 


Doch wer endlich auch zugibt, daß die Manu— 
faeturen in Nordamerica wohl aufkommen koͤnnten, 
bleibt oft wenigſtens bey der Behauptung, daß es 
fuͤr das allgemeine kein Vortheil ſey. Um einheimi— 
ſchen Manufacturen emporzuhelfen, werde man genoͤ⸗ 
thigt ſeyn, die voͤllig freye Einfuhr der auswaͤrtigen 
zu beſchraͤnken. Dies fuͤhre denn alſo zu einem Mo— 
nopol, und das Monopol fuͤhre nothwendig zu er— 
hoͤhteren ———— So Em auch wohl haͤu⸗ 


Rg, 
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hg, aber nicht immer. Man hat Fälle, daß wirklich 
die Pieife fielen, fo bald einheimifche Manufacturen 
richtet worden. Was daran Schuld war, ift ſchwer 
Mfagen. Dft vielleicht allein jchon diefes, daß der 
iuswärtige unter dem Preis verfaufte, um nur dem 
teuen einheimischen Manufacturier zu unterdrücken. 


Aber auch zugegeben, daß der Preis fteige, fo 
bald man, das Entitehen und Gedeihen einheimifcher 
Danufacturen zu bejördern, die Einfuhr ausmwärtis 
ger Manufacturen einfchränft, fo Dauert dieſes doch 
Nur eine Zeitlang. Denn fo bald jene gedeihen, ift 
och unfehlbar wieder der letzte Effect, Daß die Mas 
acturpreife fallen. Die einheimifchen Zabricanten 
mnen, fo bald einmal alles recht im Gange ift, ohne 
Schwierigkeit mwohlfeilere Waaren liefern, denn fie 
tagen die Taren nicht, die der auswärtige zahlen 

6; auch find fie wohl bald gezwungen im Waa—⸗ 
enpreife jo weit herabzugeben als möglich, weil füch 

d mehrere einheimifche Competenten finden. Jene 
einporaire Preiserhöhung erſetzt ſich alfo bald wieder 
durch einen fortdaurenden Gewinn, und eben dieſes 
wirft wieder auf das vortheilbaftefte auf den Acker⸗ 
bau zuruͤck. Denn wenn fih der Bauer die Manus 
aeruren, deren er bedarf, mit einer Fleineren Quan⸗ 
ität Arbeit erfaufen kann, fo entſteht daraus eine 
iche Verminderung feiner Ausgabe, alfo jaͤhr⸗ 
che Vermehrung feiner Einnahme. 











Es ift demnach im jeder Beziehung unſtreitig, 
daß die Beförderung der Manufacturen in Mordames 
rica hoͤchſt vortheilhaft wäre, und daß fie auch wahrs 

ich gedeihen fönnten. Alſo nur noch gleihfam 
‚zum Ueberfluß einige allgemeine und befondere Gründe, 
Neues bikor. Mag-Il. 9.1.88. G Es 
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Es ift moralifch gewiß, daß ein fand, wo Acket⸗ 
bau und Manufacturen zugleich getrieben werden, eis 
nen weit vortheilhafteren Handel haben fan, als wo 
. man Ackerbau allein oder faft allein treibt, und Daß 

ſich alfo auch in jenem, fehr leicht mehr Geldreichthum 
oder Baarſchaft anbäuft als in diefem. Mehrere Ur⸗ 
fachen treffen bier zufammen. 


Alle Nationen beftreben ih, die erften Noth— 
wendigkeiten des Lebens, deren fie bedürfen , von 
ihrem eigenen Grund und Boden zu ziehen; fie has . 
ben folglich nur zufällig und nur bisweilen die Huͤlfe 
ackerbauender Nationen nothwendig. Die Partbie 
ift alfo gewöhnlich fehr ungleich, Die ackerbauende 
Mation holt fter und vegelmäffig bey der fabricirens 
den Nation , diefe aber bey jener nur abwechfelnd und. 
mit mannichfaltigen Unterbrechungen. Der Handels» 
vortheil muß aljo auf der Seite der Manufaeturtrei- 
benden Nation feyn. 


Noch Fomme hinzu, daß wenn zwey Märkte gleich 
voll find, — wie wir hier vorausfegen wollen, daß 
der Marke der acferbauenden Nation eben fo voll fen, 
als der der Manufacturtreibenden, — fo zieht gewiß 
der Markt die meiften Kunden herbei, wo fich die 
größte Mannichfaltigfeit der Waaren findet. Auch 
der Unternehmungsgeift der Kaufleute des Landes ers 
weitere fih immer mehr, je mannichfaltiger: die Fülle 
von Waaren ift, die fie zu Haufe haben, und auf 
fremde Märfte verführen fönnen. Doch nit nur 
ihr Unternehmungsgeift erweitert ſich, fondern Der 
ganze Handel wird Dadurch ficherer. Fällt jegt ein 
Artikel im Preife, weil er nicht mehr gefucht wird, 
fo fteigt etwa ein, anderer, und der vortheilhaftere 
1 | VBer⸗ 
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Verkauf der geftiegenenn Artifel feßt auch den Kauf 
mann ſelbſt gleih in Stand, bey jenen, die sorerft 
gefallen find, abzuwarten, ob fich nicht etwa wieder 
die Umftände ändern. 


Es ift alſo ſchon aus allgemeinen Gründen wohl 
binlängticy gewiß, daß ein fand, wo Acerbau und 
Manufacturen zugleich. getrieben werden, einen vor» 
theilhafteren Handel haben fann und muß, als mo 
nıan Ackerbau allein oder faft allein treibt. Aber auch 
die Erfahrung fpricht dafür. Man vergleiche einmal 
die mianufacturirenden Länder in Europa mit denen, 
die blos Ackerbau treiben, oder man febe auch nur 
auf Mordamerica ſelbſt. Vor der Revolution hatte 
das Land, das jeßt den vereinigten Staaten von 
Mordamerica gehört, nicht Baarfchaft genug für die 
Eirceulation, deren es bedurfte, und man wurde inımer 
mehr an Großbristannien ſchuldig. Seit der Revos 


lution aber haben fich die Staaten, wo die Manu⸗ 


facturen am meiften zunabmen, auch am fchnelliten 
vom Kriege erholt und am meiften Geld gewonnen, 
So viel nun auch andere Umftände und Verhaͤltniſſe 
Dazu beygerragen haben mögen , fo unläugbar ifis 
Doch, daß eine Haupturfache in den angezeigten Ilm: 
ftänden lag. Die Erfahrung ift fih gar zu gleich; 
wo Manufacturen blühen, finder ſich viel Geld, und 
wo jenes nicht ift, da finder fich auch fein Geldübers 
fing. Manufacturen wirfen aljo ſehr voreheilhaft auf 
den Meichehum eines Landes, und — auf Unabhäns 
gigkeit und Sicherheit deffelben. | 


Jede Nation muß alfo auch ihrer Unabhaͤngigkeit 
wegen fuchen alle Nothwendigkeiten ihrer National⸗ 
ſubſtſtenz bey fich ſelbſt zu haben ; das beißt nicht 
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Das, was zum eigentlichen Lebensunterhalt, fonden 
auch was zur Wohnung, Kleidung, und Veriher 
digung gehört. 


Wer denfe nicht noch gegenwärtig lebhaft daran, 
in welche Verlegenheit die vereinigten Nordamteric 


niſchen Staaten während dem legten Kriege gefom 


men find, weil fie fih nicht mie allem nothwendige 
felbft verfehen fonnten? Soll man nod einmal ein 
ſolche Erfahrung abwarten, oder fo bald möglich vor 
laͤufig zu helfen fuchen? Wie kritiſch iſt für Mor 
america eine folhe Abhängigfeit vom Auslands , be 
fonders fo lang die Nordamericanifhe Marine neh 


‚nicht ftarf genug ift, den auswärtigen Handel nad 


druͤcklich zu ſchuͤtzen, alfo die Zuflüffe von auſſen ſichet 
und unfehlbar zu machen! Man bedenfe dabey ned 
folgendes. 


Die tandesproducte, die der Mordamericaner nad 
Europa führt, nehmen einen groſſen Raum ein; iht 
Transport nach entfernten Märkten ift alfo "theutr, 
und um doch dafelbfi mit den einheimifchen Competen 
ten Preis halten zu fönnen , ift der Nordamericane 
genöthigt, Diefe Transportfoften mehr auf fich zu neh⸗ 
men, als daß er fie den Europäijchen Käufer bezah⸗ 
len laffen fann. Kommen hingegen die Europäifchen 


Manufacturwaaren nach Mordamerica, fo läßt der 


Europäer den Mordamericaner die Transportfoflen 
allein bezahlen , fo bald er auf dem Mordamericanis 
fhen Marft feinen einheimifchen Mebenverfäufer fin: 
Det; und er nimmt auch die Nordamericanifchen Pro 
ducte, womit man thn etwa bezahlt, nur um einen 
defto geringeren Preis an, weil er vorläufig ſchon die 


groſſen Transporsfoften der voluminoͤſeren Waare 


darauf 
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fhläge. Der Verluft, der hieraus für den 
Mordamericaner entfpringe, wird endlich dadurch noch 
jröffer, daß der größte Theil der Europäifhen Mas 
uufacturwaaren,, die nach Mordamerica abgefeßt wer⸗ 
den, in groben, geringen Manufacturwaren befteht, 
fie alfo wieder einen gröfferen Raum einnehmen. So 
fun ifts mieten im Frieden. Man denke fih, was 
Alles noch in’ Kriegszeiten hinzukommt, wenn entwes 
der Mordamerica felbft Krieg hat, oder irgend eines 
er Länder, wo Nordamerica feine Producte hinführt. 














Doch wenn man gewöhnlich mit allen Einwuͤr⸗ 
AM gegen die Beförderung der Manufacturen fertig 
‚ ko fommt noch als letztes Wort — einigen Pros 
inzen möge es wohl vortheilhaft fenn, aber nicht als 
Die nördlihen feyen Manufacturländer , die 
dlichen Aderbauftaaten ; ihr Intereſſe ſey alfo eins 
ander entgegen geſetzt. 


Dies glaube man nehmlich faft überall zur Zekt 
der erften Cultur eines tandes, Daß das Intereſſe 
des Aderbaus und das der Manufacturen einander 
entgegengefeßt feyen, aber die Erfahrung zerftört 
nad) und nach dieſe Meynung, und je mehr man 
wahrnimmt, wie diefe Intereſſen fich wechſelsweiſe 
‚befördern und forthelfen, je leichter fommt man zuletzt 
auf den — freylich auch nicht allgemein wahren Gaß, 
daß das Intereſſe des Ackerbaus und das Intereſſe 
der Manufacturen im Grunde nur ein und eben das: 
felbe Intereſſe fen. Es ift nehmlich unftreitig, daß 
bey einer particulären Beförderung particulärer Mas 
nufasturen Das Intereſſe des Bauern den Intereſſe 
bes Manufacturiers leicht aufgeopfert werden fann; 
‚ aber wo man irgend ir genug gemacht er 
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geroiffer Speculationsgeift erwacht; gibt man ihm 
feine gehörige Richtung, fo kann er ſehr nüglich wers 
den, überläße man ihm aber fich felbft, fo kommen 
am Ende vielleicht die ſchaͤdlichſten Folgen. 


Wenn zweptens oben der Benutzung des zer 
rütteten Zuftandes von Europa gedacht worden, jo 
geſchah Diefes natürlich gar nie in fchadenfrohen 
Empfindungen, fondern es iſt eben fo edel als politiſch 
nöglih, denen, die unter jenen Unruhen leiden, einen 
Zufluchtsort zu eröffnen, und den Augenblick wahrzu⸗ 
nebinen, da viele Europäifche Handwerker, Fabri— 
canten und Manufacturier auszumwandern tuft haben, 
auch diefen Emigranten recht viele Gegenftände nüßs 
licher Befchäfftigungen datzubieten. 


Mach alfeın diefem muß man alfo auf die Mit— 
tel böchft begierig feyn, wie denn in Mordamerica 
Manufacturen befoͤrdert werden follen. Es find eben 
diefelbe , Die fich fehon in manchem andern Staat ers 
probt haben: 


'D Auflegung von Taren auf die fremden Ar: 

—tiikel, weldye Rivalen der einheimifchen Ars 
tikel find, die man befördern will. Hier 
bey ift noch der Mebenvortheil, daß der Staat 
anfangs eine Tare daben gewinnt, bis der Aus; 
länder ganz hinweg bleibt, meil er nicht mit dem 
Eingebohrnen gleichen Preis halten kann. 


I) Verbot der fremden rivalifirenden Artikel, 
oder fo ſtarke Tagen, daß fie fo gur als ein 
Verbot der taxirten Arcikel find. Es fanu 
aber bloß da ſeyn, wo die einbeimifchen Manu⸗ 
faeturen ſchon genug produeiren, und ſchon in ſo 

| . vielen 


* 
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spielen Händen vertheilt find, daß fein gefährliches 
nopol entſtehen kann. Uebrigens ifts zugleich 








vboͤchſt billig und gerecht, denn bey andern Nationen 
iſts auch Sitte, daß fie ihren einheimifhen Mans 

facturen auf ihren eigenen Märkten das Monopol 
eben. 


) Verbot der Ausfuhr von Manufacturmate⸗ 
rxialien. Eine Sache, die mit grofler Vorſicht 
und nur alsdenn gefcheben muß, wenn der Nußen 
* recht klar iſt. Denn, indeß man durch ein ſolches 
Verbot Manufacturen zu heben fucht, jo vermins 
‚dert man den Abjaß eines andern Induͤſtriepro⸗ 
Ducts oder man vermindert den Preis deflelben. 
Es kann nun wohl feyn, daß die, die darunter 
; leiden, andermwärts fünftighin den Schaden reich: 
Hi) erſetzt befommen; aber eben weil hier fo viel 
gegen einander zu berechnen ift, Combinationen 
und Gegeneombinatiouen angeftellt werden muͤſſen, 
fo hat man dieſes Mittel nur mit Aufferfter Vor⸗ 
ſicht zu gebrauchen. 


IV. Geldverwilligungen (pecuniary bounties). 

Eines der kraͤftigſten und im gewiſſen Ruͤckſichten 

das beſte Mittel, von dem man freylich bisher in 

F Mordamerica noch faft gar feinen Gebrauch ges 

macht hat und dem auch die Meynung des Publis 

eums gar nicht ſonderlich guͤnſtig zu ſeyn ſcheint. 
Allein die Vortheile, die mit dieſem Befoͤrderungs⸗ 
mittel verbunden, ſind offenbar folgende: 


a) Es wirft mehr geradezu, als irgend eine andere 
Aufmunterung, erhält alfo auch bey neuen Uns 
ternehmungen mehr den Much, vermindert die 

G; Be⸗ 
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Befürchtungen des Verluſts, und zeige im Fall 
des Gelingens einen defto gröffern Gewinn. 


b) Es wird hierdurch entweder gar feine tenıporaite 
Steigerung des Preifes veranlaßt oder nur eine 
fehr geringe. Entſteht nehmfich der Fond, wos 
her die verfprochene baare Belohnung genommen 
wird, aus dem Ertrage von Taren, die nicht uns 
mittelbar auf den rivalifirenden ausfändifchen Aetis 
fel fondern auf irgend einen andern Gegenftand ge: 
fegt werden, fo veranlaßt dieſes vielmehr Erniedri⸗ 
gung als Steigerung des Preifes, denn es bleibt 
ja die Concurrenz des auemwärtigen Artifels. Ent—⸗ 
fteht er. aber aus Tagen, die unmittelbar auf. den 
tivalifirenden auswärtigen Artifel gelegt worden, 
fo wirft ein Procent, der auf den auswärtigen Ars 
tifel gelegt und zugleich als Prämie für Den einhei— 
mifchen verwandt wird, gerad eben fo viel, als 
zwey Procent Tare, womit der auswärtige Artifel 

belaſtet werden. würde, ohne daß gerad die Ein 
nahme die angezeigte Beftimmung erhielte, 


c) Dft find folhe baare Belohnungen nicht allein 
das befte, fondern das einzigbrauchbare Mittel, 
das eben fo den Wünfchen des fandbauers als des 
Manufacturiers entfpricht. Denn dieſem liegt dat; 
an die noͤthigen Materialien in gehörigen Liebers 
fluß und wohlfeil zu erhalten, jener aber wird wohl 
bald fühlen, wie fehr die einheimifche Producirung 
der rohen Materialien. Dadurch befördere werde, 
wenn man der Einfuhr Schwierigfeiten in Den 
Weg legt. Freylich komme hier alles darauf an, 
daß der rechte Zeitpunct gewählt werde, Denn 
wird die Einfuhr mit einer Tape belaftet, noch ehe 

nr Ä | man 
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man im Sande ſelbſt genug produeitt, um den Ma: 
nufacturiee wohlfeil verjehen zu Fönnen, wenn man 
aljo vorerft nur Durch jene, auf Einfuhr gelegte Taxe 
die einheimische Producirung zu befördern ſucht, fo 
fommts manchmal, daß tandbauer und Manufae— 
turier gleich ſehr Darunter leiden. 


V) Prämien. Gie unterfcheiden fih von jenen baas 
ten Belohnungen: (pecuniary bounties) zunächft 
dadurch, Daß diefe für eine ganze Duantität deffen 
beftimme find,. was von einem gemwiflen Artikel 


produeirt oder manufacturirt oder ausgeführt wird; - 


Prämien aber bloß in einigen wenigen Fällen zur 
Belohnung einer aufferordentlichen Geſchicklichkeit 
gegeben werden. Gie wirken gleich ftarf auf Ehrs 
geiz und Eigennuß, und find ein herrliches Mit: 
tel, oft mir wenigen Koften den Unternehmungs⸗ 
geift einer ganzen Gemeinheit in Bewegung zu 
jeßen. In mehreren Europäifchen Staaten gibts . 
Privargefellihaften, deren Zweck ift ſolche Präs 
mien für Ackerbau, Künfte, Manufacturen und 
Handel zu vertheilen; Diefe hun oft mit wenigem | 
Geld, das zu ihrer Dispofition flieht, unendlich 

viel Gutes. Wie viel geſchah nicht durch fie in 
England! Wie viel befonders in Schottland! Auch 
in Mordamerica koͤnnte Dadurch aufferordentlich 
viel gemwirft werden, 


VI) Steuerfrepbeit der zur Manufactur nöchis 
gen Materialien. Die Wirfung, die diefes has 
ben muß, fpringt ins Aug. Jede neue Marufars 
tur bat ohnedieß genug mit narürlichen Schwierige 
feiten zu fämpfen; warum noch artifictelle von 
Seiten des Fiscus gegen fie entſtehen ufon? SE 

a 
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etwa die Manufacturer zu der Meife gediehen, da 
fie ein Gegenftand der Taration werden kann, fo 
ifts ohnedieß befier, die Taxe lieber auf die Fabrik 
als auf das Material zu legen, denn neben andern 
Gründen, die hier eintreten, läßt fih alsdenn auch 


die Proportion zwifchen der Tare und dem Werth 


des zu tarirenden Artikels beffer ausfinden. 


Vi. Rüchzölle in Anfebung der Manufactur⸗ 


- 


maeterialien. Schon oben ift bemerft worden, 
Daß, gewiſſe Fälle ausgenommen, überhaupt feine 
Abgaben auf folhen Materialien liegen ſollten. 
Drey folder Fälle können hier angegeben werden. 
ı) Wo das Material felbft der Gegenftand einer 
allgemeinen oder weit ausgebreiteten Confumtion, 
eine ergiebige Quelle von Revenue if. 2) Wenn 
eine gewiſſe fehr einfache Dianufactur, deren Riva: 
liſirung mit einem ähnlichen, einheimifchen Artikel 
man zu hindern fucht, auch als ein rohes Material 
angeſehen werden fann, das durch weitere Verars 
beitung zu einer ganz andern Manufacturer wird, 
deren Einführung oder Gedeihen höchft erwünfcht 
wäre. 3) Wenn man das Material felbft genug 
im Lande hat, und auch wohlfeil genug dem Mas 


nufacturier liefern kann. 


So gehört unter den erſten Fall Zuckerſyrup. 


Ein fchöner Gegenftand von Revenuͤe; billig kann 
der Conſumente deffelben, wie der Confumentedes Zus 
ders, eine Taxe bezahlen, denn es ift ein Luxus⸗ 
artifel. | 


nen. Bird, hievon Rückzoll bezahlt, fo. begünftigt 


Zum zweyten Fall gehören weiß Cotton und Lin⸗ 


man 


fr 


B * 
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man dadurch, das einlaͤndiſche Drucken und Farbe 
ſolchet Zeuge. E — 


Den dritien Fall macht jetzt ſchon oder wird bald 


machen — der: Hauf. 


Vin. Aufmunterung zu neuen einheimiſchen Er⸗ 


findungen, und Einfuͤhrung folder, die aus⸗ 
vohrts_gemacht worden, beſonders dererjeni- 
gen die ſich auf Maſchinen beziehen. Unſtrei⸗ 
tig unter allen Huͤlfsmitteln weit dag beſte. Man 
ermuntert aber biezu entweder durch —2* — 
baarer Geldbelohnungen oder durch Ertheilung 

aus ſchlieſſender Privilegien. Letztere betreffend, iſt 
ſchon durch die Geſetze geſorgt, in ſo fern es die 


erſten Entdecker betrifft; aber zu wuͤnſchen waͤre, 


daß es, beſonders bey wichtigen Dingen, auch auf 
die ausgedehnt werden moͤchte, die etwas zuerſt 
im bande einführen. Allein hiezu iſt das Unions⸗ 
gouvernement nicht berechtigt, und was hierinn die 
Regierungen einzelner Staaten zu thun vermoͤgen, 
iſt nicht ——— 


IX. Gute Anordnungen wegen (obrigkeitlicher) | 


X. 


Aufficht auf die Manufacturen, um ſchon durch 
den Namen des Orts, woher gewifle Artifel kom⸗ 
men, ohne weitere ängftliche Prüfung ganz verfichert 
zu ſeyn, daß dieſe Artikel gut feyen. 


Erleichterung der Geldverſchickungen von 
einem Platz zum andern. Die neueren Einrich⸗ 
tungen mit den Banknoten werden hier noch man⸗ 
hen Nutzen bringen, aber gewiß gut müßte es 
ſeyn, wenn auch einländifche Wechſel fünftighiw 
mehr ein Gegenftand des Handels würden. 
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XI. Erleichterung des Waarentransporres. Wer 
nige Dinge haben wohl den Englijhen Manufacs 
turen fo geholfen, als die Verbeflerung der fand; 

ſtraſſen, und die vor nicht gar langer Zeit getrof: 
fenen Anftalten wegen Ziehung neuer Canäle. 

- DMun am erfteren, an guten kandftraffen, fehlts 
feider den vereinigten Mordamericanifchen Staaten 
gar ſehr; aber in Anfehung des legteren — wie 
viel hat nicht fehon vorläufig Die Natur für fie ges 
tban? Und wie fehr wäre zu wünfchen, daß hier: 
inn dem Unionsgouvernement völlig freye Hand 

gelaſſen würde, Damit alles nach einem groffen 

- Dan geleitet und ausgeführt , auch Localintereffen, 
die hier bey Anftalten im einzelnen, oft zum allge: 
meinen Nachtheil, vorwalten, leicht überwunden 

- werden Ffönnten ? 


(Der Schluß folgt im nächften Städe). 
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III. 
Bortellung. 


der 
Stäadtedeputirten 
in den Churfähfifhen Landen | 
auf Iegterem Landtage gemacht. 

Dresden den 23. San. 1793. 


enn es in der Vorzeit den Abgeordneten der 
Städte Sachſenlandes Freude brachte, bey 
den tandesverfammlungen zu erfcheinen, und in dent 
Zirkel ihrer Mirftände, des blühendften Wehls ihres 
Vaterlandes fich freuen zu Fönnen, fo haben in Ges 
gentheil wir, feit mehreren gehaltenen Landtagen, 
vorzüglich aber diesmal, unſere Wohnoͤrter nicht 
ohne Kummervolle Rückblicke verlaffen. Denn Sachs 
fens Städte find nicht mehr, was fie fonft waren; 
fie find von ihrem bluͤhenden Zuftaude tief herabges 
funfen, und die Armuth hat ihren traurigen Wohnfig 
in ihnen aufgejchlagen. 


Wir dürfen in der Gefchichte unfers Vaterlandes, 
nur eine mäjfige Reihe von Fahren zurück denfen, 
und wir finden die glücklichen Zeiten, in welchen die 
Pläge zum Erbauen der Häufer inden Städten nicht 
binzeichend waren. Man mußte es daher erlauben, 

daß diejenigen, welche Theilnehmer der gefchägten 
ſtaͤdtiſchen Nahrung feyn mollten, ſich aufferhalb der 
Ringmauren anbauen durften, nun fo entftanden das 
durch die —— a 


| 
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Ft als die Verbeſſerung der ii 
A vor nicht gar langer Zeit 
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Zi, ‚ge ihon vorläufig Die Natur für ſe 
PTR wie ſehr wäre zu münchen „ daß 
* ne ale völlig freye 
zirde, Damit alles nach einem 

zer und ausgeführt, auch Locafinter 
7 p Anftalten im einzelnen , oft zum 
1 age ‚ vorwalten, Teiche ü 
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II. 


Vorſtellung 


J Der 

Dtedey "Eieteog 
en Churſaͤchſtſchen Landen 

au letzterem Landtage gemacht. 
Dresden den 23. Yan, ı h 

| eöde 23.5 793 


8 im der Borzeit den Abgeordneten der 
adte Sachſenlandes Freude brachte, bey 
277 ammlungen zu erſcheinen, und in dem 
te Mitſtaͤnde, des bluͤhendſten Wohls ihres 
Mdes ſich freuen zu Finnen, fo haben im Ge 
n i 1 $andtagen, 
unfere Wohnsrter nicht 


tief berabge⸗ 
de Armuth hat ihren traurigen Wopnjig 

N aufgefälagen, 

t Dürfen in der Gefchichte unfere Baterfandes, 
MÄlfge Reihe ypn Jahren zurück Denfen, 
finden die glücklichen Zeiten, in welchen die 
“m Erbauen der Käufer inden Städten niche 

"mare daher erlauben, 
nehmer der gefchäßten 
ſeyn wollien, ſich auſſerhalb der 

Fiona durften; nun jo enfftanden da, 


Damals 
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theilten dann als Freunde und Mitjchüfer die koſthe 
ten Weberbleibfel, deren wir erwähnt haben. Dir 
Reliquien famen von Vater auf Sohn, und w 
Freund zu Freund endlich in Die Hände des Paı 
archen von Jeruſalem als ein Schag feiner Kird: 
Weil man aber fürdjtete, daß das heilige Land mid 
verlohren werden, fo fehickte der Patriarch von ! 
rujalem mit Einmilligung der ihm unrergeordne“ 
Bifhöfe, der Meifter der beiden geiftlihen Kir 
orden, und der Baronen des Morgenlandes das © 
Ierheiligfte Blut an den Ehriftlichften König des Chr’ 
lichſten Landes e), Damit diefe Reliquie inniget 4— 
wuͤrdiger möchte verehrt werden, als im gelebun 
Lande ſelbſt gefchehen wäre. — Weil Schwergiir 
bige den Einwurf gemacht haben, daß Ebriftus « 
Dritten Tage unverfehre auferftanden ſey, umd u 
auch fein Blur auf der Erde habe zurücklaffen könnt: 
fo antworten wir, daß es zweyerley Arten von Bl: 
gebe. Das Eine wird aus den Nahrungsmitteln € 
zeugt, und ift oft in einem folchen Ueberfluß im Ei: 
per vorhanden, daß es entweder aus der Nafe, ode 
aus andern Theilen heraus bricht. Und won dieſe⸗ 
Blut des Erlöfers haben wir auf der Erde, dan 
das Andenfen feiner Leiden deſto frifcher erhal 
werde. Bon dieſem Blut unterfcheider fich Dasjenix 
mas dem menfchlichen Coͤrper weſentlich ift, und dur 
die Abzehrung allmählich vernichter wird. Dies | 
das Blut, welches die Phnfifer den Freund ders 
sur nennen, von welchem Moſes fage, dag es N 
‚Sig der Seele fen, das in den innerften Kamm 
des Herzens eingefchloffen ift, und ohne weiches M 
| | mas) 





e) Tum propter hoc, quod regem Anglise Chriltis: 
Arial, ERROR e, et ipfam terram Chriftienv- 
mam, 1. c. 
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aand feben kann. Von diefem Blute Chrifti haben 

oir vielleicht nichts auf Erden. Ich fage vielleicht, 
yenn der Herr konnte Alles hun, was er wollte, 
lebrigens ftand unfer Herr und Heiland mit der gans 
en Fülle und Schönheit feines Eörpers auf, und 

ahm Alles wieder an, was zum Weſen feiner menfchs 
chen Natur gehörte. Eben fo wird auch der Menſch 
ereinft wieder auferfiehen, und alle Gebrechen ables 
en, welche fein Cörper hier auf Erden hatte. Daß 
nfer Heiland nach der Auferftehung die Narben feis 
er Wunden zeigte, war ein aufferordentliches Wun⸗ 
er, das vorzüglich defmwegen geſchah, damit die 

Jartgläubigen durch den Augenfhein befehre, und 
er auferftandene Chriſtus als der allmächtige Herr 
er Natur anerfannt würde, der fi bald feinen 

Schülern. fihtbar und fühlbar darftellen, und bald 
ucch verfchloffene Thüren eingehen koͤnne. Und fo 
rüffen dann alle Einwürfe der Zwenfler verfchmwinden, 


M. 


Genen Hiftor. Mag.Ill. 2.1.09 t vu. 
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vi. 
Eharafterfhilderung 
des berühmten 
Erzbifhofs Albert, 
ober 
Adalbert von DM ne 


des Lieblings von Kaifer Heinrich IV. nach de 
Adam von Bremen. 

















ewoͤhnlich ſtellt man ſich die hiſtoriſchen S 
ſteller des Mittelalters als trockne Ehro 
ſchreiber vor, aus welchen man allenfalls die 
Begebenheiten und Handlungen, aber nicht de 
fammenhang derfelben, nicht ihre Urfachen umd 
kungen, nicht die Charaftere der handelnden‘ 
nen genau fennen fernen koͤnne. Miches AN 
und ungerechter zugleich, als dieſes Vorurtheil. 
trifft im Wiecichind und Luitprand, im Yan 
von Afchaffenburg, Wilbelm von Tyr , | 
chäus von Paris, und Andern folhe Chat 
fhilderungen an, die durch ihre Vollſtaͤndigken 
Richtigfeit den nachdenfenden Leſer in Erftanme 
gen. Cine folche ift unter andern Die Zeichnm 
Charakters des Erzbijchofs Adalberr, welde 2 
von Bremen entworfen bat, und die Jeden 
zeugen wird, daß man aud) in eilften Jahrhu 
den Menjchen trefflih zu beobachten, und zb 
fchreiben wuſte. 
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Es ift auſſerordentlich ſchwer, ſagt Adam von 


remen a), von diefem Manne zu reden, indem 


ın das, was man zu feinem Lobe vorbringt, leicht 
s Schmeicheley,, und das was man an ihm tadelt, 
: Berläumdung anfehen fann. Keiner aber wird 
(äugnen, daß Adalbert edel von Geburt, fchön, 
ftreich, beredt, feufch, und mäffig war. Er befaß 
den Reichthum, Macht, Ehre, und mas fonft 
einen groffen Auffern Glück gerechner wird. Keis 
: übertraf ihn in dem Eifer, die chriftliche Reli» 
n, und die Herrjchaft der Kirche auszubreiten: ein 
fer, der bejonders in dem Oberhirten der Hamburs 
hen Kirche erfordert wird. Wenn ich die legten Zeis 
ausnehme, fo war dem Adalberr faum ein Andes 
gleich in der Gemiffenhaftigfeit, womit er feine 
Höflichen Gefchäffte verrichtete, in der Ergebenheit 
en den apoftoliihen Stuhl, in warmer Vater: 
‚dgliebe , und Treue gegen das Oberhaupt des 
ichs, und in der Sorgfalt für das Beſte der ihm 
sertrauten Kirche. — Sein durchdringender Geift 
r mit vielerlen Kenntniffen fo wohl von weltlichen, 
görtlichen Dingen geziert. Er behielt faft Alles, 
ser gehört, gefeben, und nelefen hatte, und fonnte 
mit aufferordentliher Beredfamfeit vortragen. 
sine Frengebigfeit war fo groß, daß er es feiner 
würdig biele, um etwas zu bitten: daß er nur fels 
', und wie mit einer gewiflen Verlegenheit etwas 
nahm; und hingegen oft und gern auch ſolchen gab, 
ihn nicht einmahl gebeten hatten. Seine Demuth 


ien deßwegen zmwendentig, weil er fie bloß gegen. 


Knechte Gottes, gegen Arme und Pilgeimme ber 
es. Gegen diefe ließ er fich fo fehr herab, daß er 
ni 


chi 
ı) Hiſtor. eceleſ. c. 119. 
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* nr vu hetakterſchilderung 
* | dem Schlafengehen dreyſſig md 
TR die Füffe wuſch, * begm 
en te. Allein vor deu Groffen de 
„er feines Gleichen wollte er fich dur 
Wr igen. Gegen diefe entbrannte.et 
ce dem Einen Geig, dem Andern © 
‚anem Dritten Untreue vorwarf, und 
feinen ſchonte, der fich durch irgend etwas 
Aceie Bey fo vielen aͤuſſern und innern 
gen, als im Adalbert zufammenfamen,. hä 
mie Recht einen groflen und glücklichen ° 
fönnen, wenn nicht ein einziger Fehler 
Tugenden verdunfelt hätte. Dieſer Fehler 
eine prahlerifche Eitelfeie, die ihm einen ſolchen 
erwechte, daß Manche auch dasjenige, was.eriu” 
heſten Abſichten chat, aus der Begierde nach well 
Ehre, und Öröffe ableiteten. Dieſe ſollten bedr 
daß man in zweyfelhaften Fällen nicht zum sd 
feines Nebenmenfchen entjcheiden müfle, Damit 
' fi nicht feldft verdamme, indem man Andere 
get. Da ich lange Zeit mie dem Exzbifchefe Adalı 
- gelebt habe, und täglich in feiner Geſellſchaft 
in; fo weiß ich es am beiten, daß er, als Dr 
iniges aus eitler Ehrbegierde, fehr vieles abtt 
ein wahrhaft frommer Mann aus wahrer Gotte 
than hat. Ungeachtet feine Frengebigfeit.in " 
Sricen das gehörige Maaß uͤberſchritt; ſoe— 
fie doch in feiner guten Zeit vorzüglich gegen I" 
don welchen er hoffte, daß fie feine Kirche 
würden; fo wie er diejenigen als feine bieterflen 
\ yo verfolgte, Die feiner Kirche Schaden zugefügt " 
4 — —— die Abſicht harten. ch habe ihn oft 

























‚ daß er dem Beſten feiner Kirche fi 
feine Familie aufgeopfert habe, und daß er 
a” man“ 
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en, weder fich ſelbſt und feine Brüder, noch 
Schäße, und felbit die Schäße der Kirche nicht 
a wolle, damit fein Bischum einmahl von dem 
&, welches daſſelbe trage, befrent, und den übris 
Sischümern gleich gemacht werde. — 
























Anno von Löln, führe Adam von Bremen 

nachher fort b), Beförderte alle feine Verwandte, 

Freunde zu hohen Würden. Unfer Erzbifchof 

tes ımter feiner Gröffe, irgend jemanden aus 

m eigenen Gefolge durch die Gnade des Kaifers 

rt ben. Er glaubte fich Dadurch gefchänder, wenn 

Kaifer, oder andere Groffe den Seinigen Wohl— 

en erwiefen, welche er felbft eben fo gut, oder 

beſſer belohnen könne. Dur fehr Wenige aljo 

denen, die ihm anhingen, kamen zu Bisthümern. 

ele hingegen, die fih in feine Launen zu ſchicken 

iften,, wurden mit groffen Reichthuͤmern überfchüt: 
- Um der eiteln Ehre willen nahm er mancherlen 

fenfchen, befonders aber Schmeichler in fein. Ges 
ge auf. Diefe ganze beſchwerliche Menge führte er 
a den faiferlichen Hof, und auf allen feinen Reis 
1 mit; und daben bezeugte er, Daß ſolche Haufen 
am nicht allein nicht zur Laſt fenen, fondern daß er 
elimehr ein groffes Wohlgefallen daran finde. Er 
eichwendete alles Geld, was er erhielt, meiftens fo 
ich an ehrlofe Perfonen, an Heuchler, Aerzte, und 
uckler, indem er fich thörichter Weiſe einbildere, 
Fer durch folhe Menfchen die Gunft des Kaifers 
meichlieffend erwerben, und für feine Kirche das er: 
eichen werde, was er im Sinn habe. Da er über: 
em die meiften edlen und berühmten Männer aus 
Sad): 
b) c. 152. et leq. 
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achtet alles diefes von habfüchtigen Sch meichlen 
gröblih erdichter wurde; fo glaubte es unfer 
bijchof doch eben fo feit, als wenn man es ibm ve⸗ 
Himmel jugerufen hätte. Er bezog fich felbft aufn 
heilige Schrift, um zu beweifen, daß dem Dienitı 
die Zufunft bald in Träumen, bald durch Omi 
oder gewifle Charaftere vorher verfündige, oder de 
gedeuter werde. Man fagte deßwegen von ihm, 
er fih beym Schlafengehen mit Fabeln : beym © 
wachen mit Träumen; und bey dem Unfange x 
Reifen mit allerley Vorbedeutungen ergöge. — GW 
weilen fchlief er den ganzen Tag durch und brachte“ 
Nacht am Spieltifche zu. — Während der Tafel iu 
er nicht fo wohl an foftbaren Speifen, und Weiea 
als an angenehmen oder lehrreichen Erzäpfungt 
Sprüchen, und Unterfuchungen Vergnügen. — Dr 
felten hörte er Mufif, wiewohl er glaubte, dab" 
bisweilen zur Zerftreuung von Sorgen nochmweni 
ſey. Schaufpieler, die nach Morgenlaͤndiſcher Ac 
üppige Scenen durch Geberden und Bewegung: 
vorſtellen, ließ er nie vor ſich. Das groͤſte Gewich 
hatten die Aerzte, denen daher ſtets ein freyer Zum! 
erlaube war. Im Anfange feines groſſen Anfeh! 
bey Hofe fonnten Befannte und Unbekannte gkid 
Teicht zu ipm fommen. Sn der Folge machte er I 
fo felten, daß bisweilen Gefandte, und andere m 
nehme Perfonen eine ganze Woche warten mul‘ 
‚ehe er fie vor fi ließ. Den gröften Haß erregt“ 
Dadurch gegen fi, daß er allen Fürften und Herr! 
Untreue und Undanfbarfeit gegen den Kaifer Mt 
warf, der fie aus dem Staube hervorgezogen hebt 

und daß er hingegen ftets von feiner unverrückten 
gebenheit, und edlen Uneigennägigfeit ruͤhmte, N 
man allein daraus abnehmen koͤnne, daß er 4— 
Sein 
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Zeinige im Dienſte des Kaifers aufwende, da Ans 
ere hingegen ſich Durch Raub zu bereichern fuchten. 


Ungeachter Adalbert ftets anders lebte, und hans 


elte, als gewöhnliche Menfchen; jo verjchlimmerte 


re fi doch nach feiner Entfernung vom Hofe, und 
er Darauf erfolgenden Zerrüttung feines ganzen Biss 
bums fo fehr, daß er fich felbft durchaus ungleich, 
md beynahe allen Menfchen unerträglih wurde, 
Beil er gar feine Wege vor fich ſah, die Güter der 
Rirche wieder zu erhalten ; fo wurde er durch Schaam, 


Zorn, und Traurigkeit auffer fich nefegt, fo, dab 


nan ihn in gewiffen Augenblicken für verrückt haͤtte 
yalten fönnen. Um Ddiefe Zeit gejchab es befonders, 
aß er den Tag durch fchlief, und die Nächte durch 
vachte: daß er die Wahrheit haßte, und nach Träus 
nen und Tand haſchte: Daß er den Armen die Allmos 
fen entzog, und fein Geld an Reiche verfchleuderte: 
daß er Unfchuldige beraubte, Gotteshaͤuſer zerftörte, 
ſich felbft durch harte Worte und Thaten entebrte, 
und überhaupt fich fo betrug, Daß weder er felbft, noch 
Andere wuſten, was er wolte, und nicht wollte. — 
Auch in diefen Zeiten der Verwirrung feines Gemuͤths 
hatte er eine jolche Beredfamfeit, Daß ein Jeder, Der 
ihn bloß hörte, nicht anders glauben konnte, als 
Adalberr handle in allen Stuͤcken vollfommen weife 
und gut. — In feiner legten tödrlichen Krankheit ließ 
er auffer feinen vertrauteften Hausgenoffen bloß den 
Kaifer zu ſich, den er bis an den Tod zärtlich liebte, 
und welchem er feine Kirche auf das dringendfte em: 
pfahl. Indem er noch immer Hoffnungen des tebens 
unterhielt, ftarb er einfam, und von den Geinigen 
verlaffen; die fich gerade zu Tifche geſetzt harten. Mies 


wohl Einige behaupten RN, daß mehrere Hausges 


5 noſſen 
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noſſen ben Adalberrs Tode gegenwärtig geweſen 
feyen, und daß er vor diefen alle Fehleritte feines te 
bens auf das bitterfie beweint habe. — Was pıli 
Dir nun, ruft Adam von remen aus c), N 
ehrwuͤrdiger Bater Adalbert alles dasjenige, was de 
fo heftig geliebt haſt: weltliche Ehre, hoher At, 
und zablreiches Gefolge? Nun liegft du im oͤden Pıl 
laft von den Deinigen verlaffen. No find jetzt dein 
Aerzte, und übrigen Schmeichler, welche dir ver 
cherten, daß du das Äufferfte Ziel des menfchlic« 
Lebens erreichen wuͤrdeſt? Alle Speichelleder find un 
flohen, und nur die Witwen und Waifen, die Ji 
grimme, Armen, und Unterdrücten find übrig ge 
blieben, welche einftimmig befennen, daß fie in die 
ihren gröften Helfer und Metter verlohren hakır. 
Auch ih kann mit Diefen betheuern, daß nicht feid! 
Jemand dir in der Gnade und Freygebigkeit gegn 
Fremdlinge, und Pilgeimme, in der Verrbeidigun 
von Kirchen und Geiftlichen, in der Bezähmung vor 
Mäubern und Unterdrücern, und in der Vermaltung 
von geiftlichen und weltlichen Angelegenheiten wieder 
gleich feyn werde. Wenn etwas am Dir zu tadeln 
war, fo haben diefes faſt ganz allein diejenigen ji 
verantworten, welchen du dein Zutrauen fchenftei, 
oder die Dich um der Wahrheit willen haßten, wi 
die dein natürlich gutes Herz verdarben.'— Adalbır! 
farb im J. 1172., im 17ten Jahre der Kegierm 
Seinxichs IV, 
M. 


e) e. 192. 
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VIII. 


Alex. Hamiltons 
Ptneieiier RapDpoet 
dem Haufe der Repraͤſentanten erftattet, 
in Saden die neue Accife betreffend *). 


Gy die Vollziehung der neuen Acciſegeſetze find 
in verfchiedenen Gegenden der vereinigten Staas 
ten von Mordamerica beträchtlihe Schwierigfeiten 
entftanden, und bald hat man die völlige Aufhebung 
derfelben gewuͤnſcht, bald wenigftens einige Berändes 
rungen in einzelnen Beftimmungen derfelben gefucht. 
Die allgemeinen Einwürfe, die man gegen Diefelbe 
machte, waren folgende vier: 1) die Uccife fen gegen 
Die Frenheit, 2) fie fey der Moralitaͤt nachtheilig, 
3) fie werde durch die fehweren Strafen, die damit 
verbunden, böchft druͤckend, und 4) die Induͤſtrie 
feide darunter, denn das Gefchäffte des Diftillirens 
werde dadurch geftört. | 


Was den erften Einwurf betrifft, daß die neue 
Acciſe gegen die Freyheit ſey, fo ift’s nidjt der Mühe 
werth, 


©) Der Nordamericaniſche Congreß bat durch eine Acte 
von 1791. audy den einheimifdsen Brantwein mit einer 
Taxe beſchwert, und zu richtiger Hebung derfelben mans 
be neue Verfügungen gemacht, gegen die, wie aenen die 
neue Taxe Überhaupt, bald groffe Klagen entitanden. 
Der Eecretair beym Schatdepartement wurde alfo vom 
Haufe ber Repräfentanten aufgefodert, in der Sache 
Bericht zu erftatten, und fein Rapport, der bier im 
Auszuge geliefert wird, enthält manche interefjante 
Notizen. 
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werth, lange daben zu verweilen. Wie fol eine Tarı 
auf den Verbrauch eines einheimifchen Arrifels gu 
legt, der Freyheit nachtheiliger feyn, als eine auf der 
Verbrauch eben deſſelben Artifels, der aber auswoͤrn 
hereingebradhe wird? Wer aber behaupten wolle, 
daß überhaupt Acciſe in feinem frenen $ande flat 
haben könne, geht offenbar zu weit. Woher foll mar 
denn am Ende das nöthige nehmen, um die Staa 
bedürfniffe zu beftreiten? Soll denn alle taft auf Hr 
del und Grundeigenthum gelegt werden? 


Man muß fih nicht durch den Damen Acciſ 
fhröcen laffen, denn bey der neuen Mordamerican 
ſchen finder fich offenbar das alles nicht, woruͤbe 
fonft in Beziehung auf Freyheit bey Aecifeeinrichten 
gen geklagt wird. Hier ift Feine fummarifche, wil 
Führliche Jurisdiction der Acciſebeamten; fondern a 
les bleibt bey dem ordentlichen, gewöhnlichen July 
gang. Noch haben auch die Acciſeofficianten das 
Recht nicht, ohne Unterjchied die ganze Wohnung der 
Brantweinbrenner zu vifitiren. 





Es tft ausdrücklich verordnet, daß der Acciſeoff⸗ 
ciant bloß die Häufer oder Zimmer vifitiren dorf, 
die der Befiger felbft als folche Plaͤtze bezeichnet, m 
er feine Brantweine diftillive oder aufbewahre. Dt 
Wohnung des Mannes felbft bleibt alfo von beunry 
higenden Nachforſchungen ganz frey, und gemöpnfid 
niachen ja die Brenuhaͤuſer oder Diftilfatorten feine 
Theil der Wohnung ihres Eigenthuͤmers. Wie kaun 
man aber mir einigem Schein Rechtens Magen, went 
qefodert wird, daß jeder, der dieſes Geſchaͤffte treibt 
durch Öffentlihe Merfjeichen die Pläße, wo er ed 
treibt, beſtimmen foll? | 

Bir 
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Ben dem Einwurf, daß die Acciſe der Moralirät 
nachrheilig fen, fiept man wohl vorzüglich auf die Eide; 
die öfters geichworen- werden muͤſſen, und die leider 
feiche zu Meineiden Veranlaſſung geben. 


Wohl wäre es freylich beffer, wenn man der 
Eide gar nicht bedürfte; aber woher ein Subſtitut für 
diefelbe nehmen? Man braucht fie ja auch überdieß 


bier nicht allein, fondern man nimmt fait bey allen. 


Finanzgefegen zulegt zw diefem Verficherungsmictel 


feine Zuflucht. Und mag würde zulegt eine Confums 


tionstaxe abwerfen, wenn die beiden einzigen Mittel, 
womit man ihre Ergiebigfeir verfichern fann, Eid der 
Parthien und Inſpection der Officianten, nicht ges 
braucht werden follen? So müßte man zuleßt alle ins 
Directe Taren aufgeben, und — gewiß zu groffem 
Ruin des Aderbaus — lauter directe Taxen einführen. 


Einige Brantweinbrenner haben vorgefchlagen, | 


man möchte lieber ein Firum einführen, und Diefes 
Fixum ſowohl nad) der Gröffe der Blaſe, als auch 
nach der Menge und Gröfle der Eifternen, die ges 
braucht werden, berechnen; andere aber haben gegen 
diefe und ähnliche DBeränderungen proteftirtz es ents 
fpringe aus denfelben eine groſſe Ungleichheit. Einer 
fen vor dem andern mit den nörhigen Materialien vers 
ſehen, um feine Brenneren ununterbrochen fortzufühs 
ren. Auch die DiftillirungsMerhoden jenen gar zu vere 
fchieden, und je nachdem einer ein gröfferes oder Fleis 
neres Capital habe, fünne er das Gejchäffte mehr 
oder weniger betreiben. So ergab ſich nach gehoͤri⸗ 
ger Prüfung aller Borfchläge, die hie und da gemacht 


worden, daß der alte Plan, wie er in der beftrittes 


nen Xccifeordnung vorgezeichnee ift, immer doch noch 
der befte fey, und daß die Tare nach der Quanutaͤt 
dejieu, 
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- gefhworen, ganz wie Meineide zur betrafen. Den 
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defien, was wirklich diftillirt worden, berechnet 
den muͤſſe. Dies fann aber nicht anders gefe 
als wenn der Brautweinbrenner feine Angab 
ſchwoͤrt. Wie fönnte man fonft auf irgend ei 
Einnahme rechnen ? j 


Was aber den dricten Einwurf betrifft, Da 
der neuen Accifeverordnung gar zu drücende Str 
gefegt ſeyen, fo fiehe man in der Thar nie, 
Dieje Klage mit irgend einigem Grunde erhoben 
den kann. Die Strafen find nicht ftrenger, als 
wöhnlich. Die bärteften Strafen find, einige i 
nige Fälle ausgenommen — Geldftrafen von go. | 
500. Dollars und Confifcation des der Aceiſe trem 
entzogenen Artikels. In zweyen Fällen ift wicht 
der Artikel felbit verlohren, fondern man muß au 
noch fo viel zahlen , als er wereh ift, und im einig 
andern Fällen wird jelbft der Wagen oder das. Sc 
womit Die accisbare und Doch nicht veracciste Was 
beladen war, auch noch confiscirt. Sollten 
Strafen zu ftrenge feyn, wenn irgend der Zuwed, ein 
foihe Tare zuverläfjig einträglich zu machen, Dit 
Verfügungen dieſer Art erreicht werden foll? 


Doc) vielleicht hält man das für allzufte 
jeder, der überwiefen wird, in folchen Aeccifefad 
mie gutem Willen einen faljchen Eid geſchworen 
haben, als ein Meineidiger beftraft werden follez 
fein die vereinigten Staaten haben, und dies 
nicht ohne Grund, auch in andern Fälken den Gr 
faß befolgt, falſche Eide, bey Vorfaͤllen dieſer 


man muß Die dee nicht aufkommen laffen, als 
fi die Heiligfeit der Eide nach der Verjchiedenge 
dev Gegenftände richte, die ducch den Eid bemäh 

w 
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verden follen. Straft man aber die Meineide uns 
jleich, fo entſteht diefe Idee faft unvermeidlich, und 
ın Ende entſteht allgemeine Nichtachtung des Küägs 
Iberhaupt. 


Gewiß man kann den neuen Acciſeverordnungen 

o gar nicht den Vorwurf machen, daß fie zu firenge 
men, daß fich vielmehr wohl zeigen läßt, wie man 
eſucht habe, fie milde zu machen. So ift im 43flen 
(rt. des neuen Accifegeießes auf eine ſolche Weife, 
vie man es gewiß vor 1790. in feinem Mordameris 
anifchen Geſetz finder, Vorſehung gethan, damit 
icht die ganze Strenge der Strafen auch die treffe, 
ie ohne abſichtlichen Betrug oder Vernachlaͤſſigung 
'raffallig geworden. Im 38ſten Art. iſt beſonders 
uͤr Die geſorgt, denen kraft der Acciſegeſetze etwas 
on ihrem Eigenthum hinweggenommen werden muß, 
b fie ſchon unſchuldig ſind. Ein Fall, der bey. Ac⸗ 
ſeeinrichtungen manchmal vorkommt. Wenn ſich 
uch zeigt, daß der Accisofficiante aus gutem Grund 
egen den — freylich am Ende unſchuldig befundenen 
ugefahren, ſo wird der Schaden, den etwa die Waare 
elbſt durch die Hinwegnahme erlitten, von Geſchwo⸗ 
enen geſchaͤtzt, und fuͤr die ganze Zeit, daß die Waare 
nter dem Arreſt lag, muß dem Eigenthuͤmer nach 
ehöriger Berechnung 6. Procent jährlich bezahle 
verden. Moch manches andere diefer Art koͤnnte man 
emerklich machen, um zu zeigen, daß die neue Acs 
ifeeinrichtung gewiß nicht den Fehler einer übertries 
enen Strenge habe. Eben jo gut aber läßt fie ſich 
ch gegen den Vorwurf vertbeidigen, daß die In— 
uͤſtrie und die Arbeit des Diftillirens Dadurch geftört 
verde. Man will diefes gewöhnlich aus einigen alls 
ſemeinen und aus einigen bejonderen Gruͤnden — 
Bey 
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Ben erfteren fängt man gewöhnlich damit an - 
es ſey nicht gut, einheimiſche Manufacturen mit Tarı 
3 ſchweren, und vollends doppelt nicht gut, we: 
das, was durch die Manufactur verarbeirer wı. 
wahres Jandesproduct it; denn jo würden einher 
fhe Manufacturen unterdrückt. 


Hierauf läßt fid leicht antworten, fo Bald ns 
Zeiten und Umftände ordentlich unterjcheider. Es: 
wahr, eine angebende einheimiſche Manufactur m 
man niche mit Taren befchweren, font geht ſie 
Grunde, aber wenn fie, wie es der Fall mit dw 
DBrantweinbrennen in Nordamerica ift, ſchon zu ik 
vollen Reife gediehen, fo ift fie fo gue ein Ga 
ftand der Taxation als irgend erwas anderes. D 
Tare ſchadet ihr nicht, fo bald eine gleiche Tape ar 
dem rivaltjirenden auswärtigen Artikel liege, um 
wenn überdieß noch, wie bier, auf leßterem eine fie 
fere Tare ruht, fo bat der einheimijche Fabricar 
noch einen Gewinn voraus. Oder wollte man dei 
Grundſatz aufitellen, daß alle Taren bloß auf. dir 
Einfuhr auswärtiger Artikel und nie auf den Ber 
brauch einheimischer Waaren und Manufacturen go 
legt werden follten, fo vergißt man wieder die Br 
dürfniffe des Staats, und vergißt, daß letztere Tarı 
überall einen Haupttheil Der Staarseinfünfte ausms 
chen. Denn treibt man es zu weit mit den Tarıı 
die auf den Verbrauch auswärtiger Manufaceuren a 
legt werden, fo veranlagt man entweder Schlaätr 
handel oder der Abſatz auswärtiger Manufactum 
verliere ih völlig. Zwar foll er ſich ohnedieß nat 
und nad) immer mehr vermindern , weil immer meX 
im Lande ſelbſt erzeugt werden ſoll, allein eben dieid 
führe aljo auch von felbft wieder der Morhwendigte: 
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eger nn endlich den Verbrauch einheimifcher Ma; 
eturen zu tariten. 


Böre der Grundfaß richtig, daß nie auf einen 
el, der aus den tandesproducten manufacturirt ift, 
are gelegt werden folle, fo müßte man auch, um 
3 — zu ſeyn, nie das Landesproduet ſelbſt, 
auch das Land ſelbſt mit irgend einer Taxe beſchwe⸗ 
denn dieſe und jene Tare fuͤhrt nothwendig auf 


1 jene unbeſtimmte Principien führen, und ſieht 
Ih gutem Grunde , felbft die Nationen, die 
ibendfien Manufacturen haben, ihre (hönften 
tseinfünfte gerade von folchen Taren gezogen, 
auf einheimifche Manufacturen legten. Auch 
sttlich der Artikel der Branrweine ift als ein Ges 
fand angefehen worden, auf den man recht wohl 
e ftarfe Tare legen dürfe. So viel von den allges 
nen Gründen, die man vorbrachte; die befonderen 
inde find folgende. 


1) Weil durch die neue Aecifeeinrichtung auf auss 
jetigen Brantwein eine geringere Tare komme, als 
f einheimifchen , fo fey Diefes offenbar der legteren 
Janufactur nachtheilig. Dies ift fcheinbar, aber doch 
ht ganz richtig. 


Ehe die gegenwärtige Verfaſſung der vereinigten 
faaten ganz im Gange war, fo wurde es mit der 
FSraniwein gelegten Tare im verfchiedenen Pros 
m ganz verfchieden gehalten. m einigen lag die 
re blos auf ausländiihem Brantwein; in andern 
f ausländifhem und einheimifchem; in allen Fällen 
Jeues hiſtor. Magaz. il. B. 1. St. M aber 


| 


“ 


Vertheurung der Manufactur. - Man fieht alfo, 





178 VII. Aler. Samiltons officiell 


aber zahlte doch der ausländifche Brantw 
chen mit dem einheimifchen weniger als ge 
Offenbar haben alſo die einheimifchen n ei 
gegenwärtig einen gröfferen Wortheil « 

und gewiß darf man auch zu diefem g — e 
theil vechnen,, daß nun alles in ganz £ 

auf einen Fuß eingerichtet if, Wie 
Hagen? 


Der Eongreß legte erft nur eine Tare ve 
cent auf die Gallon Brantwein von der Gike 
Jamaika ift. Hierauf wurde ein Gallom 
Brantweins von der niedrigften Sorte mit ei 
von 12. Procent belegt, und ftuffenweife di 
Sorte immer höher, fodaß der Gallon von be 
des Jamaika ı5. Proceni zu zahlen hatte. 
ftiegdie Tare, die auf der fchlechteften Sorte 
20. Proc., und die auf der beften lag, au ei 


Zugleich wurden einbeimifche Bram 
niedrigften Sorte, die von auslaͤndiſch 
rialien abgezogen wörden, mit elf Proc 
lon befchwert, mit gleicher Gradation fo dag 
Ion des beften (der von der Guͤte des © 
15. Proc. zahlen mußte. Der ſchlechteſte 
fche Brantwein aber, von einbeimifchen X 
lien abgezogen, jollte neun Proc, un) Ver 
fer Art 13. Proc. tragen. 


Dffenbar hatten hier Brantweine, von ei 
fhen Materialien abgezogen, einen doppelten 
theil; denn die Tare der auswärtigen * nt 
un. die Tare der einheimifchen, aber yon « 
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” ke Br abgezogenen Brantweine war ers 


VORN 


h Hagen die Brantweinbrenner und fie meys 
er Abfag des einheimifchen Brantiveins werde 
dadurch vermindert, Daß er jeßt Durch die neue 
* und dem ausländifchen am Preife ſcheinbar 
eich geworden. Aber fie felbft würden bald finden, mie 
nig ſie uͤber die neue Acciſeacte zu klagen Urſache 
ben, falls ſie nur die wahren Urſachen deſſen, was 
en jetzt druͤckend ſcheint, aufjuchen möchten. Wenn 
lich in den leßtern Zeiten der Preis des auswärs 
m Brantweins bis zum Preife des einheimijchen 
Antergefommen, fo ift nicht die Xccijeacte daran 
huld, ſondern andere zufaͤllige Umſtaͤnde und zum 
Leben dieſelbe, die auf dem Weſtindiſchen Markte 
te Theurung des Zuckerſyrups hervorgebracht has 
en. Auch ift wohl mir einem Mahl aufferordentlich 
el eingeführt worden, um ihn noch vorher hereinzus 
ingen, ehe mit dem erften Julius die neue Tare 
fange. Allein um allen Klagen abzubelfen und 
bit auch einem ungünftigen Zufanmentreffen ans 
pärtiger Zeitumftände zu begegnen, fo wäre wohl 
3 5 befte noch weitere zwey Procente auf die Eius 
des fchlechteften auswärtigen Brantweins zu 
m, und fo verhäleniginäffig zu ſteigen, zugleich 
b überdieß die bisher auf dem fchlechteften einhei⸗ 
hen Brantwein liegende Tare um 1. Proc. zu 
Endern. 


| a) Man klagt — ben dem auslaͤndiſchen Brants 

peits liege die Tare auf dem Confumenten, bey dem 

ir abeimifchen aber unmittelbar auf dem Fabricauten. 
M a2 Dies 
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Dieſer babe alſo ein groͤſſeres Capital noͤthig, fi 
Geſchaͤfft zu betreiben, und dieſes mache im ein 
tande, wo die Capitalien nicht groß ſeyen, einen Hr 
bedeutenden Umſtand. ‚ 


Diefer Einwurf ift ſcheinbar, allein er werke 
fih doch, fo bald man ihn genauer betradhter. Wh 
die Tare von der diftillirten Quantität bezahlt mo 
‘den muß, da gibt man Credit mwenigftens ſechs, cf 
neun Monathe lang; wo fie als Blafenzins beray! 
wird, muß fie nur alle ſechs Monarhe erlegt werda 
Der Mann hat alfo Zeit genug, erft feine Waaren n 
verfaufen und alsdenn die Tare zu bezahlen; er iu 
zur Entrihtung der leßteren fein befonderes Capic) 
nothwendig, bejonders da Brantwein gewoͤhnlich ent 
weder für baar Geld oder auf furzdaurenden Ertı 
verfauft wird. Geſchieht Dies etwa nicht tief fand 
einwärts, fo paßt überhaupt auch auf dieſe Brenne 
reyen der gemachte Einwurf gar nicht; im Dieien 
Gegenden hat der Brantweinbrenner gar fein groffes 
Capital nörhig. Der Brantweinbrenner verbraud: 
bloß das, was ihm fein eigenes fand trägt, ode 
vereinigen fich mehrere und fchieflen das ihrige zufuw 
men, und theilen am Ende nach Verhaͤltniß. 


Es hat hingegen offenbar manchen Vortheil, mens 

die Tare, gleich beym Brantweinbrenner ſelbſt geb 

* ben wird. Die Hebung ift leichter; man hat wenig 

‚ Aeeisbediente nothwendig, und die Taxe vertheilt ſo 
auch befier unter alle Conſumenten. 


3) Man beſchwert fich, Die Inſpection der Acche 
bedienten jey dem Diftillirgefchäffte nachteilig ; de 
6: 
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Geheimniſſe deffelben würden auf diefe Weife verras 
then. Wahr ifts nun, die Brantweinbrenner vers 
fahren nad) verfchiedenen Merhoden, und einer ift 
vor dem andern gefchicht, aber ſchwerlich gibt es doch 
bey einem Gefchäffte fo alt und fo allbefannt wie das 
Brautweinbrennen ift, noch heurzutag bedeutende 
Geheimniffe, und faft mit voller Gewißheit fann 
man dies beym Rum und Kornbrantwein fagen. 
Vielleicht ift anders beym Genever und bey gewiss 
fen Liqueurs. 


Doch um auch bier jeden zufrieden zu ftellen, 
Fönnte man folgenden Ausweg treffen. Man gibt 
dem Viſitator auf, daß er, wenigftens erſt zwey 
Stunden, nachdem das Brennen ſchon angefangen, 
zue Unterſuchung fomme Denn find bier irgend 
noch Gebeimniffe, fo liegen fie gleich im erſten Pro; 
ce befonders in der Mixtur der Ingredienzen. Dies 
fer Proceß ift aber gewiß in. zwey Stunden vorbey, 
und wenn der Viſitator erft nach zwey Stunden 
fommt, fann nichts mehr verrathen werden. 


4) Man Magt über die Verordnung, daß ſowohl 
die Häufer, wo Brantwein gebrannt wird, als auch 
die Gefäffe, die man dabey braucht, befonders bes 
zeichnet feyn polen, 


Was die Bezeichnung der Häufer betriffe, fo ift 
fhon gezeigt worden, daß man Diefes mit Recht als 
eine Anftalt zum eigenen Beften und zur eigenen Be: 
quemtichfeit des Brantweinbrenners anfehen koͤnne; 
die Bezeichnung der Gefäfle aber leider frenlich noch 
einen eigenen Einwurf. Es ift nehmlich, fo lang diefe 

M 3 bleibt, 








3 
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bleibt, unmöglich, einheimiſchen Brantwei 


ausländifchen zu verfaufen, und doch ifl’s 
Vorurtheil, wenn man im allgemeinen dieſen 
befler hält als jenen. Vorerſt wird man ab: 
Vorurtheil auf feine Weife ausrotten 161 
um dem Schaden zu begegnen, der für Die Sr 
und den Debit des einheimijchen Brantweins Hi 
entſpringt, mag vorerft fein ander Mittel ſeyn 
die Aufferen Marquirungen aufzuheben. Do 
auch dieſem lieffe ſich wohl noch helfen, ob 
jene Diarquirung ganz aufgehoben würde. 


5) Man behauptet , es fen böcft beſchn 
und zum Theil unmöglich, täglich, wie verlangt 
de, anzugeben, wie viel diftillire worden feg. 
dies ift gewiß nur leere Behauptung. 
Befchwerlichfeit nenne, ift bloß Ordnung, m 
man für unmoͤglich ausgibt, davon läßt fich Teit 
Ausführbarfeit darthun. 


Wie es mit diefen Einmwürfen ift, jo mi 
übrigen ; entweder find fie völlig ungegründe 
kann man ihnen fehr leicht durch irgend eim 
Veränderung abbelfen. Anders ifts oft mit 
die fich auf gemifle tocalumftände und Soralı 
niffe beziehen. Allein wer will auch eine alla 
Tare für ein fo weit ausgebreitetes fand, wie 
america ift, ausfinnen, ohne daß man irgend: 


ſtoͤßt. 


So iſt im Namen der vier weſtlichſten Cou 
von Pennſylvanien eine Vorſtellung eingelaufen, 
neue Taxe fey für fie vorzüglich drüdend, ml 
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n zufolge derfelben mehr als andere Mordames 
zu den allgemeinen Staatsbedürfnifien beytras 
Denn weil fie weit von einem Markt entfernt 
‚ 100 fie ihre Korn abjegen fönnten, fo ſeyen fie 
, alles ju Brantwein zu machen; und übers 
denn noch das baare Geld bey ihnen dus» 
ſelten, alfo eine Tare, die baar erlegt werden 
Me, ſehr druͤckend. 


Alle dieſe Angaben moͤgen wahr ſeyn; aber wer 
ag eine Taxe auszufinden, bey der wirklich durch⸗ 
us jeder gleich viel, durchaus keiner mehr als der 
dere bezahlt. Confumtionstaren haben überdieß 

Vorzug, daß fie ziemlich gleich. treffen, denn 
am ein Theil der Gefellfchaft etwa vorzüglich au 
efen Artikeln bezahlt, fo zahle cin anderer Theil der 
efellichaft vorzüglich an andern Artikelu, und am 
de gleicht es fich fo ziemlich aus. Vielleicht gibt's 
enn uͤberdies noch keine Conſumtionstaxe, die allge⸗ 
er gleich trifft als eine Taxe auf Brantweine, 
enn ihre Confumtion ift durch ganz Mordamerica ziem⸗ 
h eben Diefelbe. Zwar wo in einzelnen Diftrieren vors 
Mglich Cyder gerrunfen wird, braucht man weniger 
Brantwein; aber im Ganzen mag doc) auch da der 
mterfchied nicht fehr beträchtlich feyn, weil es im; 
1er Doch noch hauptfächlich darauf anfommit , ob das 
3olf in folhen Gegenden an Mäfjigfeit oder Unmaͤs— 
it im Trinken gewöhnt ift. Deſto beſſer aber, 
den mie Diefer Tare am Ende noch gar die Neben; 
abficht erreicht werden follte, die flarfen Trinfer ein 
bischen mäffig zu machen. 


| Es ift überhaupt unbegreiflih, wie die Einwoh: 
mer der vier weftlichiten Eounties von Pennfylvanien 
M4 mit 
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mit einigem Scheine Flagen koͤnnen, daß Die nen 
. Brantweinaccife vorzüglich auch für- fie druͤckend ſer 
Bon allem Brantwein, der in Mordamertica vr 
braucht wird, find „Zr ausländifcher Branıwein; r- 
find Brantwein zwar in Mordamerica gebraut akı 
aus fremden Materialien, und dieje zwey höher tarı 
ten Arten verbraucht vorzüglich der Bewohner ir 
Arlantifhen und tief landeinwärts liegenden Dv 
ſtricte. Diefe alfo vorzüglich zahlen mehr, Fön 
aber auch ihre Producte beffer verfilbern. Wie mi 
gen hingegen die Bewohner der weltlichen Gegenta 
fih befihiweren? Der Einwurf, den man vom Mus 
gel des baaren Geldes gegen diefe Tare hernimmt, 
beißt gar nichts ; es ift am Ende ein Einwurf ges 
jede Tare überhaupt. Denn viel ifts ja nicht, was kr 
zahlt werden muß, hoͤchſtens 9 Procene vom Galle 
Brantwein. Wie kann das da viel heiffen, m: 
durchaus feine Tare auf den Häufeen, dem tank 
oder den Stocks liegt. 


Die vereinigten Staaten von Nordamerica zähle: 
ungefähr vier Millionen Einwohner, und jehen bs 
elf Millionen Gallone Brantwein werden jährlid 
von diefer VBolfsmenge verbraucht. Rechner man «ri 
eine Familie ſechs Perfonen, fo fommen ungeiit: 
16 Öallone jährlich auf eine Familie, daß aljo ei 
Familie jährlich ungefähr ı Dollars bezablen mei, 
Eine fo leichte Contribution fann dem Bürger, x 
Eigenrhümer oder Befiger eines urbaren Std 
Grundeigenthum ift, nicht ſchwer fallen, und de 
arıne fleifjige Handwerker oder Tagloͤhner erhält « 
woͤhnlich auffer feinem Taglohn noch befonders fein 
Brantwein oder fein Brantweingeld. 

Uebrr 
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Ueberhaupt fönnen jene weftlihen Pennſylvani⸗ 
Mm Diftricte den Mangel des baaren Geldes ficher 
ae niche mic Grunde vorwenden, denn das allein 
on, was jährlich nach jenen Gegenden zur. Ber 
eitung der nörhigen Gränzvertheidigung gefchickt 
rd, macht eine fehr ‚beträchtliche Summe. Ym 
| * Jahr iſt mehr baares Geld und Banknoten, 
‚fo gut find als Baarſchaft, zur Bezahlung der 
eruppen und Miliz und anderer dahin gehörigen Ber 
ürfuniffe vom Generalcaſſier der Union bingeſchickt 
worden, als in vier, fünf Jahren der ganze Taxen⸗ 
ertrag von Kentucky und von den vier weftlichen 
Jennfploanifchen Counties ausmacht. Wahrfcheins 
h wird’s auıch im fünftigen Fahre fo fortaehen. So 
it fie alio das Gouvernement jelbft in den Stand, 
bre Taxe zu bezahlen, ohne daß durch diefe Bezahs 
ing, der Induͤſtrie ihre Nahrung entzogen wird, 
Er bleibt zur —n derfelben ein a Ue⸗ 
berſchu 


Ob aber durchaus kein Diſtriet von Nordamerica 
in den Umſtaͤnden ſich befinde, daß er aus wahrem 
Mangel an baarem Gelde die Tare nicht bezahlen 
fönne, ift ſehr ſchwer zu fagen. Go viel ift gewiß, 
bei, dem Sinanzdepartement der Union hat man feine 
Dinlängliche Data, von irgend einem derfelben es ans 
unehmen. Träte aber der Fall wirflich erwiejen ein, 
j0 wäre faum etwas anderes übrig, als die Tare in 
Natura zu erheben. : Der fo zu zahlen hat, müßte ans 
Prem werden , den Brantwein nach dem Orte bins 
jubringen, wo das AInfpectionsamt in der County fich 
aufhält, und der Preis müßte dafelbft nach einem fols 
8 Verhaͤltniſſe beſtimmt werden, daß gewiß fein 
My; Vor⸗ 
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Wortheil fondern etwa mehr Schaden als Dort 
dabey wäre, die Tare nicht baar zu entrichten. 
gürlich müßte man. dabey auf die Fälle Rückfiche ned 
men ,. wo eine wahre Unmöglichkeit einer baaren Br 
zahlung fich fände. Aber an völlige Exemtion irgen 
eines Diftrictd, alfo auch des Diftriets von Kentuch 
iſt nie zu denfen, weil es gegen das Grundgefeg de 
Mordamericanifchen Conftitution anftoffen wiürk, 
daß alle Taxen, JImpoſten und Accife in ganz Noth 
america gleich überall gehoben werden follen *). 


©) Mehrere, ind einzelne gehende Beine MWeränberm‘ 
en, bieder Gecretair vom Schaßdepartement in 
ehung der meuen Acciſe vorfchlägt, koͤnnen einer 
Deutſchen Lefer ſchwerlich intereffiren. Ich bemerl: 
nur noch diefes einzige, baß weil bisher der Gehalt 
der Acciſeofficianten zu geringe war, fo fblägt der Eu 
. exetair vor, daß man bey einer folben Abgabe, mı 
dieſe Nccife fen, ſehr wohl auf 75 Procent Hebungk 
Poften rechnen dürfe, alfo audy bi8 ungefäbr zum kr⸗ 
trag biefer Totalſumme den Gehalt ber Officianten per: 
beſſern könne. | 
















Etat der Erforderniffe 
“ für das Jahr 1792. 
jur Unterhaltung 
des 
Generalgouverhements 
| — des 
reinigten Nordamerica, 


Secretair der Schatzkammer dem Hauſe 
der Repraͤſentanten vorgelegt. 








I. Civilliſt 

B * fuͤr den Praͤſidenten, 

den Vicepraͤſidenten, den Oberrich⸗ 

ter und feine Gehülfenrihter . . 51,500. ) 
Berguͤtungen für die Diftrictrichter . 21,300 
Mitglieder des Senats und des Haus 

fes der Mepräfentanten und ihrer 

Dfficianten . °. 5 ; . 129,730 
Schagdepartement 5 = 0... 60,300 
1— 6,300 

egsdepartement 9600 
kLommiſſarien zu Berichtigung der 

Rechnungen zwiſchen der Union 

und den Provincialftaaten . . 13,100 

| Gouver⸗ 
2 ein Dollar macht 45 Schill. 


IX. Sinanzerat 


Gouvernement des weftlichen Territoriums, 
Vergütungen für die Gouverneurs, 
Secretairs, Rider. . . 11,000 
Dem Baron Steuben 
Sein jährlihes -  .» 2,500 
Penfionen vom vorigen Gouvernes } 
ment ertheilt . . 2,767 
Zufällige un“ be * Regie | 
ung  .- . 20,555 


Totalfumme . 328,653 % 


II. Aufferordentliche Ausgaben. ö 


Zu Tilgung gemwiffer liquiden Foderuns 

gen an die Union . . 172 
Zu Deckung des Deficit bey dem Etat 

von 1791., wo bey einigen Artifeln 

zu wenig ausgefeßt worden . 
Schreiber Eben den Öerichten, Geſchwo⸗— 

tene, Zeugen ꝛc.  . s 
Unterhaltung der Leuchtthürme * 
Fuͤr die Gefangene 
Aufwand bey den Staats: : Schuld» 

fheinen (morunter zufolge des Etats 

von einem vorhergehenden Jahre 

Papier, Buchbinderlopn u. dergl. 

Artikel begriffen 6 ; . 26 

Erkaufung von Hndrometers . . 

Erbauung und Equipirung von 10. 

Cutters .. 


Totalfumme . 197,119 ® 





Digitiz 
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- MI. Rriegsdepartement. 
fümmte jährliche Ausgaben . . 357,731 Doll. 
srliche —— für die In; 

aliden . . - 87,463 


P —— worden. . 47,829 
ndifches Departement \ . 39,424 





Totalfumme . 532,449 Doll, 


Affe Regierungsetat . . . 328,653 Doll. 
Auſſerord. Ausgaben . 197,119 
Ktriegsdepartement .. 532,449 


| Totalflumme . 1,058,222 Doll. 
oder 1,425,660. Th. (den Louisd. 
- zu 5. Th. gerechnet). 
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Keiner Ertrag 


was 


vereinigte Nordameri 
vom 1. Det. 1789. bis zum 30. Sept. 


X. 


befien 


für Einführung 
von Waaren und Producten 


in daß 












eingegangen. 
Neuhampfpire 14,550 
Maſſachuſets 320,43 
Rhode 17 
Connecticut 64,336 
Deus York 446,646 
Neu⸗Jerſey 4291 
Pennſylvanien 472,756 
Delaware r 9,914 
Maryland . 206,75 > 
Virginien 214,348 
Mordcarolina 14,340 
Suͤdcarolina 102,438 
Georgien . 15,237 


1,903,709 Doll 
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xl. 


Ungefähre Anzahl 
der Zeitungen 


im ' 
vereinigten NRordamerica. 





“(f. Maflach, Magaz. 1790. M. Jun. p. 379.) 


We der Bruder des beruͤhmten Franklin unge⸗ 
faͤhr im Jahr 1718. eine Zeitung in Boſton 
herausgeben wollte, mißriethen es ihm feine Freun⸗ 
de; es werde ſchon eine Zeitung in Boſton geſchrie⸗ 
ben, und eine Zeitung fen für America genug. 


Jetzt ( 1790.) eriftiren allein in Pennſylvanien 
14 Zeitungen, und gewiß fünfmal mehr im ganzen 
vereinigten Nordamerica. Was es alfo da in 72. Jah: 
ren eine ganz andere Welt geworden ift, und — wers 
den mußte, weil die Zeitungen fo zunahmen. 


Es ift ſchwer, die genaue Summe aller exiſtiren⸗ 
den Nordamericanifchen Zeitungen gewiß zufammens 
zubringen; folgende hat man bemerkt. 


s in Neuhampſ hire. 
so in Maffachufers. 
4 auf der Inſel Rhobe. 
8 in Connecticut.“ 
10 in 
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10 in Deu: Dorf. 
2 in Deu: Serfey. 
ı in Delaware. 

14 in Pennfplvanien, 
4 in Maryland. 

3 in Nordearolina. 
6 in Virginien. 
s in Suͤdcarolina. 
3 in Georgien. 


Auffer denen in Vermont, Kentud X 
erſcheinen theils täglich, theils ein, zwey 
in der Woche. Journale, Mage m, 
und andere Monathfchriften haben dab: 
fondere Eirculakion. | 





— u FE 


N, 1 





tef 
e von 1750-1770. 
Sefcyenen gezogen. 


Dichte ber Entſtehur 

6& 340-360. 
— aft a | 
dyeude Eite — * 








J. 


Fortſetzung und Ende 
| des | 


Jamiltonifhen Rapportg, 


Beförderung der Manufacturen 
in 
Nordamerica betreffend. 


His find alfo die wichtigften Mittel, wodurch 


gewoͤhnlich das Wachsthum der Manufacturen 
fördert wird. Doc es liegt an den Anftalten, die 


efes geradezu bewirfen follen, bey weitem nicht alles, 


dern viel beruht auch darauf, daß das, was von fons 
igen Regierungseinrichtungen die Manufacturen 
eichſam bloß feitwärts trifft, Feine den Manufactu⸗ 
in ſchaͤdliche Richtung habe. 


So gibr’s gewiffe Taren, die nicht nur überhaupt 
ie verfchiedene Theile der Geſellſchaft leicht druͤckend 
erden fönnen, fondern auch bejonders den Manus 
cturen nachıheilig find. Hieher gehören die Kopf 
vreueshifter. Mag. 1.2.2. Gr. N gelder 


i * — Wi 











— 
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geldet aller Att. Entweder iſt das Er 
Mein gleich, daß jeder im Staat gleich 


fo wird offenbar der fleifjige, arıne Me 
theilt. Oder man macht Elaffen, und fegt | 
nad Claffen, fo iſt diefes vielfahen Wi 
unterworfen, weil fihere Data der Berec 
Claſſification gewöhnlich fehlen, und fat fef 
fen. Alſo durchaus Fein Kopfgeld, als im 
Mothfalle. 


Gleich nachtheilig find der Juduͤſtrie all 
gen, Die ſich nach der Gröffe des Capizal 
das ein Mann in feinem Gewerbe um 
nach dem Gewinn, den es ihm abwirft 
fuht man das Uebel dadurch zu mindern 
ihm im erfteren Falle die Wahl läßt, ob er 
Eapitalfumme felbft angeben will, oder mi 
winn, den es ihm abwirft. Wie oft liegt 
nufacturier alles daran, daß der wahre 7 
nee Sachen nicht befannt werde! Goll er 
ſelbſt übertariren, um nur eine vorteilhafte $ 
von feinen Angelegenheiten im Publicum 
ten, fo wird er Doch offenbar gedrückt. 
man es den Gteuerbeamten überlaffen, ibı 
mäfjig zw tariven, fo entſteht gewiß hiere 
führlichfeie und aus der Wiltführlichfeit Be 
denn zuverläfjig ift in Tarenfachen nichts ma 
als das willführliche. | 


* 


Doch nach allem dem, was bisher, di 
der Beförderung der Manufacturen bar 
fäuftig ausgeführe worden, ift nun der * 
noch uͤbrig. Welches find denn in Norda e 
Artilel, deren Producirung oder Verart 
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| it werden verdient, und was ift bey jedem eins 
en derjelben in dieſer Mückficht vorzüglich dienfam? 


Man hat bey der Auswahl diefer Artikel zunächft 
auf zu fehen: fann das fand die rohen Materia— 
liefern ? in wie fern findftart-der Handarbeit Mas 
en dabey brauchbar ? ift Die vorgehabte Befoͤrde— 
ng mit mehrerer oder minderer Schwierigkeit vers 
Unden? Iſt der Nutzen des Artikels, auf defien Ber 
jederung gedacht werden foll, recht ausgebreitet? 
ezieht er fich wieder auf andere wichtige Gegen— 
de, etwa auf den wichtigen Punct der Nationafs 
jeidigung? Zwar gibts Artifel, für deren Pro: 
rung oder Verarbeitung mit Eifer geforge werden 
AB, ungeachtet man in Beziehung auf fie bey als 
dieſen Fragen nicht anders als eine unguͤnſtige 
tiwort geben kann; aber ihrer find nur wenige, 


& 
j 
. 
, 

| 


- Wenn man die wichtigften rohen Materialien nach 
Inander durchgebt, fo Üüberfieht man hier die Sache 
‚m beften. Alſo 


+). Kifen. Wie wichtig die Manufactur diefes 
gtifels in jeder der obigen Beziehungen ſey, braucht 
ewig nicht erit gejagt zu werden. Cs ift ein. grofler. 
Bortheil für Nordamerica, daß fich diefes unfchäßs 
te Material in groffem Ueberfluß und faft von als 

m Dualitäten in verfchiedenen Provinzen finder, und 
Nücklicher Weiſe ift au) das, was zur Verarbeitung 
Jeffelben erfodert wird, das Brennmaterial in eben 
d grofler Menge und wohlfeil vorhanden. Dies gilt 
ar vorerfi noch ganz vorzüglich von Holzkohlen, aber 
‚ch hat man auch ſchon fehr ergiebige Steinfohlens 
Rinem entdeckt, und es zeigen fi Spuhten genug, 
Ma daß 


e 
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daß fie an verfchiedenen andern Dre 
werden gefunden werden. 


Schon bisher haben auch die Eiſenwe 
america ſehr zugenommen, und werden mie we 
rem Vortheil als eheden betrieben, — 
lution war der Preis im Durchſchnitte q 
64. Doll. per ton; jetzt aber iſt er 80, 3 
immer noch weiter fort, wie bisher, jo wird m 
immer mehr Eijen zu Tage gebracht werden 

auch die Maunichfaltigkeie der Eijenfabrie 
mehr zunehmen. Und man brauche für f 
rung nicht mehr zu thun, als nur die com 
fremden Waaren mit einer Tare zu belege 
bisherige Tare noch weiter zu erhöhen. 


So hat ;. B. die Stahlfabricirung Be 
trähtlihen Fortgang in Nordamerica gewom 
noch züngft haben hierinn einige Un 
gröfferer Art angefangen. Leiche Fönnte mar 
fabrieiren, daß nicht nur das ganze vereinigt 
america damit verjehen werden fönnte, fonds 
ein beträchtlicher Ueberfchuß zur — — 
und dieſes zu bewuͤrken würde hinreichend fe 
ftatt der bisherigen 7°. Proc. fünftighin 100 Ye 
auf den fremden Stahl gelegt würden. 


Auch mit Nägeln (nails and (pikes) wer 
die vereinigten Staaten größtentheils ſchon jet 
koͤnnten fich gemiß ganz damit verjehen. F 
und mühjamfle Operation ben diejer Manuf 
ſchieht durch Waſſermuͤhlen; die weitere Ar 
verrichten qrößtentheils Knaben, die Damir 2 
und ihrer Zamilie Unterhaltung behtragen und 
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rüberworbene Fertigkeit von Induͤſtrie alle Hoffs 
g geben, einft qute Staatebürger zu werden. Es 
uffallend aber ſehr wahr, daß in einigen Gegen: 
das Nägelmahen gleichſam nebenher als eine 


| ömanufactur betrieben wird. 


| Wie viel müßte es nicht zur Befoͤrderung diefer 


inheimijchen Manufacturer thin, wenn auf die Eins 
— eine Taxe gelegt werden ſollte. Vom Sept. 
9. bis zum 30. Sept. 1790. aljo innerhalb eines 
* 3 find 18000. Centner Naͤgel eingeführt wors 
Würde man eine Tare von 2. Proc. auf das 
fund fegen, fo müßte fich wohl dieje ftarfe Einfuhr 
D verliebren,, und meil dieſe Manufactur, wie 
anche andere, durch die Nachläfjigfeit derer ſehr 
det, Die fie gewöhnlich treiben, fo fönnte eine Ober: 
fficht über die Berreibungsart derfelben gewiß nicht 
Adlich werden. 


Die Werkzeuge des Landbaus werden in einigen 
Staaten in groſſem Ueberfluß gemacht; an vielen Dr: 
en macht fie der gewöhnliche Grobſchmid. Gewiß 
Önnte ınan leicht, genug für das ganze fand, fabris 
iren. Um aber jowohl hier als in andern Fällen, wo 
an auch ſchon anfängt, in Nordamerica die Eifens 
aren und Inſtrumente ſelbſt zu machen, dem fabti: 
aden Fleiß die nöchige Aufinunterung und jchleu: 

te Belohnung zu verfchaffen, folfte man auf alle 
* Eiſenwaaren eine Taxe von 10 Procent legen. 
ſtur auf Feuergewehr und andere Waffen, um ihre 
abrication noch mehr zu befchleunigen, ı 5. Procent. 


Vielleicht möchte es aber überhaupt vorträglich 
in, wenn die Regierung felbft, wie auch in andern 
N3 Staa⸗ 





nn 


Je‘ 


Te en 





Rt ame 
‚aifen, fo leidet es d 
Fan kann es nicht den zu 
vatperſonen abetlaſſen, 
sie det errichten wollen ode: 
oil Daran, daß fie da fee 
;oon Privarperfonen gerät ı 
feine Unternehmung diefer Ar 
in Artikel einer gewöhnlichen ı 
ioatconfumtion ift. Unterde 
ı Bortheil jchaffen, wenn je: 
ge, und jährlich eine gewiſſe £ 
rieirter Waffen auf öffentliche F 
m würde, 





manufacturen oder folde, wo Gt 
ediens ift, wären im allgemeinen ü 
mit 74 Procent zu befchweren. * 
ls Eijenmanufacturen, weil fie in DR 
nicht ſo weit gediehen als dieſe. 
per als Bisher, um ihre Fabricirum, 


es gut fey, Die freye Einfuhr des k 
zuerlauben , iſt vielleicht eine re q 
ufasturen möchte es zwar vortheinß 
ges nicht die einheimifche P du 
it Bindern? Man müßte hierüb 
Erfahrung abhören. Worerft fe 
en, weil der Preis des einh imife 
fhon fo beträchtlich geitiegen, fo 
hümer der Eiſenwerke immer i 
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inlaͤnglichen Gewinn machen, wenn auch frem⸗ 
werarbeitetes Giſen hereingelaſſen würde, und 
R — wuͤrde vielleicht nur deſto ſchneller 
Allein in Dingen dieſer Art laͤßt ſich ſo ſchwer 
g entſcheidend ſprechen; die Erfahrung muß 


2) Rupfer und Moͤſſing (braſs). Beides 
Ned bier gleich zuſammengenommen, weil das ers 
exe bey leßterem ein Hauptingrediens iſt. 













rag find in Mordamerica fchon be: 
m worden, und zwar mit Gewinn; gegenwärtig 
finden fich feine dDiefer Arc. Man müßte alfo fus 
‚ die Kupfereinfuhr hinlänglich'zu befördern, und 
e ie Mittel wäre, freye Einfuhr zu geftatten. 
ht bloß der Kupferplatten, denn diefe find ſchon jeßt 
), ſondern auch des Kupfers in Klumpen und 
angen, und alles deflen, was Dazu erfodert wird, 
aus Kupfer, Möffing und andere gelbe Metalls 
impofitionen Cbraßs) zu machen. 

















Aus eben dieſem Grunde muͤßte man die auf 
Möffingwaaren liegende Taxe erhöhen. Sie geben 
sts. Proc. ; Zinn» und Kupfermaaren aber 74 Proc. 
che nur müßten jene diefen gleichgejeßt, fondern 
Meiche beide mit einer bis auf 10. Proc. gehenden 
‚are befchwert werden. 


I 9 Bley gibts genug in Nordamerica, und ohne 
jeofle Mühe finder fich mehr, als je der Nordamerifas 
jer ſelbſt brauche. Eine fehr ergiebige Mine war 
ige Zeit in dem füdweftfichen Gegenden von Vir— 
inien, und fie lieferte unter öffentlicher Adminiftras 
mäbrend dem legteren Kriege eine beträchtliche 

* N4 Duam 
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Quantität für die Armee. : Jetzt be 
perjonen, die fie nicht allein gut pe; ; 
auch zu Rihmond in Virginien das X J Yen 
ten laffen. 


Es zeigt ſich bier als fehr vorspeithafe 
die Einfuhr des manufacturirten und ur 
tirten Bleyes eine Tare gelege ift, und 5 
feyn, wenn auch die Taxe, Die gemeine Ad 
ter) Waaren zu zahlen haben, erhöht wı 


4) Steinkoblen. Bekanntlich ein J 
unendlicher Wichtigkeit. 


Einige Kohlenbergwerfe werden gegen 
Virginien bearbeiter, und an vielen Orte 
Anzeigen von inehreren. Gewiß — 
zen, unter gewiſſen Beſtimmungen Praͤm 
Oeffnung neuer Kohlenbergwerke zu ſche 


) Holz. Schiffe werden nirgends 
ner gebaut als in NMordamerica, und Haus 
bier, wo nicht ganz eben fo gut, wenigjtens m 
ſchlechter als in Europa verfertigt; auch = 
srächtlich davon ausgeführt. 


Bey diefen Manufacturen braucht * 
Befoͤrderungsmittel, als — freye Einſuhr de 
denen Holzgattungen zu geſtatten, die ver 
den. Freylich hat jetzt Mordamerica Shi 
genug, und es fcheint nicht recht zu feyn, wa 
freye Einfuhr des fremden zu erlauben. AU 
' Mordamericaner mögen dieſes fchöne Capita 
baben, wohl fpahren, und recht — 
benutzen, denn das Schiff bauholz wird i 
ner und wichtiger. 


a 
ä 
> 
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6) Saͤute. Schwerlich gibts wichtigere Manu⸗ 
farturen, als die, Die fich auf Verarbeitung Diejes 
Materials beziehen , denn ihr Einfluß auf den Acker— 
bau ſelbſt ift ganz unmittelbar. Danf fey es auch 
der fortjchreitenden Dprdamericaniichen Induͤſtrie, 
gerade dieſe Manufacturen haben jo zugenemmen, 
daß fie fich vor feiner ausländifchen Concurrenz fuͤrch— 
ten dürfen. Beſonders werden die Gerberenen in 
vielen Gegenden nicht nur als bejonderes Handwerf 
baͤufig betrieben, fondern fie beſchaͤffiigen als Nebens 
arbeit auch den Zamilienfleiß. 


Dod find Vorftellungen gemacht worden, daß 
nan die Lederinanufacturen wohl noch dadurch ſehr 
befördern koͤnnte, wenn man auf die Einfuhr Des 
remden teders eine Tare legen, und befonders auch 
wenn man die Ausfuhr der Baumrinde verbieten 
vürde; Denn feit wenigen Jahren fen der Preis der 
Borfe, wegen der ftarfen Ausfuhr, von drey Dol: 
ars auf fünfthalb Dollars geftiegen. Allein es ift 
noch ungewiß, ob die flärfere Ausfuhr daran Schuld 
‘en, oder die Zunahme des einheimifchen Verbrauch 
ind Die weitere Verbreitung des kandbaus, Dem die 
Baldungen immer mehr und mehr weichen müffen. 
Doch vielleicht fönnte man menigftens die bisher fehr 
‚äufige Ausfuhr einer gewiffen Arc von Vorke verbies 
en, die fich faft allein in Nordamerica finder, und 
sicht nur als ein fehr fhäßbares Färbematerial ges 
raucht werden fann, fondern auch bey einigen an: 
ern Mannfacturen, die man nun auch in Mordame— 
ica wie in andern tändern zu betreiben anfängt, von 
offen Nugen if. Und eben fo möchte es wohl 
ch gut feyn, die Tare, die auf der Einfuhr der 
ohe liegt, ftatt der bisherigen 5. Proc. auf 15. Pros 

N5 cent 


3% 
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eent zu erhöhen, denn es wird ſchon in 

neu Nordamericanifchen Gerbereyen eine E 
Menge derfelben gemacht, und ben diefer Mant 
ifts wie ben der des Papiers, daß die Mate 
unnög zu Grunde gehen, wenn fie nicht & 
werden. - 


7) Korn. Die wichtigften Artifel, die mu. 
diefem Material manufacturirt, find we 
wein und Malzgetränte. Die a 
febon einen beträchtlihen Fortgang in den v 
Staaten gewonnen; die Manufacturer der B ” 
und Maljgerränfe aber in einem fehr gro 
fang. Dun follte man fo viel möglich den X 
turiers von beiden, den alleinigen ausjchli 
Befit des einheimifchen Marktes verfchaffen, 
wiß lieſſe fich dieſes eben fo Teiche thun, als er 
es wäre. 


Schon ift gegenwärtig der größte Theil 
richtung darnach gemacht, und der Effect dieje 
richtungen würde nicht wenig Dadurch verſich 
vervolljtändigt werden, wenn man die Taren, 1 
genwärtig fhon auf ausländifhem Bran 
Malzgerränfe liegen, erhöhen, und etwa zuc 
auf einheimiſchem Brantwein herabfeßen tt 
ausländifche Brantwein muß fehr viel — 
ſeyn als der einheimiſche, wenn der leßtere rec 
fommen foll. 


* 


So kann z. B. bey dem gegenwärtigen Tara 
ſoſtem der, der ſich aus Weſtindien Melaſ 
men laͤßt, um Brantwein daraus zu machen, 
wohl gegen den fo viel befieren Rum auffom 
der ans den Weſtindiſchen Inſeln gebracht 
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Denn der Preis von Melaſſen ift feit einigen Jahren 
au dem Weftindiihen Markt jehr geſtiegen, weil der 
damericaner immer mehr holte, und, was ehedem 
war, feit einigen Jahren auch andere dort holen. 
er Preis deffelben wird auch jeßt wegen der Unru⸗ 
a in NBeftindien noch immer mehr fteigen, und bes 
uders muß die Zerrürung auf Hifpaniofa viel dazu 
eytragen, daß es lange anhält. 















Ungefähr eben fo mag es mit dem Genever ſeyn, 
Men Eonfumtion in Nordamerica fehr ftarf ift. Noch 
cht gar lauge haben die Geneverbrennereyen fich 
£ gut aufjzunehinen angefangen, und fie find nun 
M Bedeutung geworden, find aber immer doc) noch 
ihrer Kindheit, und werden doch in der gegenwärtis 
en Lage ſchwerlich recht gedeihen koͤnnen, wenn alles 
Wahr ift, was wan bier vorgeftellt hat. Auffer dem 
höbeten Arbeitspreis fen aud) der Preis einiger Mas 
alien in Mordamerica höher, als in Holland, wos 
ber groſſe Quantitäten geholt werden. Ueberdieß 
Fönue nicht nur der Holländer ein gröfferes Capital 
Darauf verwenden, fondern auch mit geringeren Pros 
eenten vorlieb nehmen als der Nordamericaner, und 
tall habe noch überdieg der Holländifche Genever 
as VBorurtheil für fih. Wenn alfo Dagegen der eins 
mifche auffonimen folle, fo müffe der Holländische 
‚höheren Taren befchwert werden. 


Ob nun freplich alle diefe Vorftellungen fo ganz 
richtig find, ſteht noch dahin, und müßte erft nod) 
Durdy Erfahrung bewährt werden, aber vorerft irrt 
m Doch immer weniger, wenn der ausländijche 
Brantwein zu ftarf als wenn er nicht ftarf genug bes 
t wird, Es wäre alfo die Frage, ob * die 

axe 
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Taxe auf die Einfuhr der Brantweiner 
Elaffe um 2. Proc. per gallon erhöht 
und fo auch verhaͤltnißmaͤſſt ig die —— 
Sorten. Zugleich wäre von der Tare, die 
auf einheimifchem Brautwein lag, ein P * 
abzuſetzen. | 


In Anſehung der Confumtion der Mat 
muß es noch dahin fommen, daß Nordame 
alfein verſteht; größtensheils iſt's ſchon fo, u 
einheimischen Malzgerränfe find zwar dem beſte 
laͤndiſchen nicht ganz gleich, aber doch ſo gut 
meiſten, die gewoͤhnlich eingefuͤhrt werden. E— 
alſo zum Vortheil der einbeimiſchen Brar 
euticheidend ſeyn, wenn ſtatt der bisherigen Ta 
ausländiiches Malzgerräufe, überhaupt «is 
Ion ohne Unterjchied acht Procent gelege ı 
um dem Berruge bey der Einfuhr zu ſteuen 
das Gejeß gemacht würde, daß bloß im 
einer gewiſſen beträchtlichen Gröffe eingeführt 
dürfte. Go könnten die geringeren Serien d 
ländifchen Malzgetraͤnke ganz vom Marke x 
werden, und die beften Sorten würden —* 
noch halten, bis endlich auch der Nordameric 
Brauer gleich gutes zu brauen gelernt Kuz 
deß möchte auch immerhin der, der gern t 
feren und beften Gorte trinfen wollte, def 
bezahlen. 


8) Flachs und Zanf. Der Manufaett 
unter Diefen Artikel gehören, muß fich biiq 
gterung mit allem Ernſt annehmen. Ihr Einf 
den Ackerbau ift augenjcheinlich z ihre Wirfunge 
die häusliche Induͤſtrie find groß; Das Mat 
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| in in Dordamerica, fo viel man deſſen nur will, 
Jueirt werden, und man ift in der Producrion der 
sheren Sorten ſchon ziemlich weit gefommen, und 
fnders weit hat man es darinn als Familienbeſchaͤff⸗ 
Bgung gebracht. Die Regierung muß alſo juchen 
FB ermehrung des Materials auf alle Weiſe zu bes 
Ördern, die Concurrenz f fremder rivalifirender Artifel 


Durch neue oder erhöhte Taren zu hindern und die eins 


Eariise Manufacturer durch Geldverwilligungen und 
mien aufzumuntern. 


— Baumwolle. Es liegt etwas in der Textur 
eſes Materials, wodurch daſſelbe vorzuͤglich faͤhig 
I durch Majchinen bearbeiter zu. werden. Dies wird 
d recht erwuͤnſcht für Nordamerica, wo Mangel au 
eitern eines Der größten Hinderniffe des Gedei— 
ens der Manufacturen ift. Auch läßt fich nicht leicht 
in Artikel fo vielfach brauchen als Baumwolle; alfo 
duch diefes wieder ein neues Argument, auf Befsr: 
derung dieſer Manufactur ernfllich zu denfen, befonders 
da die Baummolle felbft — freylich noch nicht die 
er beiten Are — gut in Mordamerica fortkommt, 
md reichlich genug wählt. Es hat fich deshalb auch 
on eine Gejellichaft vereinigt und ein Capital zuſam⸗ 
’ Bengeihofien das wohl bis aufeine halbe Million Dols 
5 fleigen wird; und Ddiefe wird das Machen und 
Deucken der baumwollenen Zeuge ins groffe betreiben. 
Dieſer müffen demnach auch alle Hinderniffe aus dem 
Weg geräumt werden, die dem Forigange des Unter; 
tehmens entgegeuftehen koͤnnten. 


Unſtreitig iſt ein wichtiges Hinderniß dieſer Art, 
aß bisher noch auf der Einfuhr fremder unverarbeis 
ter Baumwolle eine Tare von 3. Procent liege. 
Wenn 





ka > —, >= 
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Wenn man geglaubt hat, mir einer fold 
einheimijche Production der Baummolle 
nigen, jo hat man fich in dieſem Falle fe 
Denn niche nur koͤmmt Baumwolle nicht üb 
fondern auch die einheimifche ift bisher mic 
weſen als die ausländifche ; ihr Faden war fik 
fhwäcder, als es fi bey der Baunmwolfe im 
andern Orten finde. Man will es uͤberhau 
gemeine Megel bemerfen, daß je näher das 
Aequator ift, je beffer ift feine Baummolle, 
von Cayenne, Surinam und Demerary ift 
einer wejentlihen Verjchiedenheit des Pr 
Weſtindiſchen vorzuziehen. 


So lang man num hoffen darf, daß Die 
mifhe Baummolle, bey Anwendung der q 
Aufmerffamfeit und Sorgfalt, nah undn 
erſt bemerken vorzüglichen Baummolle ent 
hern werde, und fo lang fich noch zeigt, d 
einbeimifche Banmmwolle immer fehr gut 
werden kann, und daß doc) ipre Erzeugung 
heimiſchen Fabriken einige Sicherheit mehr g 

wenn diefe einzig und allein von auswärtiger 
abhangen follten, fo ifts gewiß in jeder M 
weije, den auffommenden einheimifhen Man 
die beften Materialien, fo wohlfeil als möglich 
men zu laffen. Cs ift alſo durchaus nochmend 
Taxe aufzuheben, die gegenwärtig auf der Einf 
Baumwolle liegt. Dagegen follten Prämien 
einheimiſche Fabricirung der Baummollenzei 
noch befondere Prämien auf die Ausfuhr derjel 
feßt werden, und es würde fich gewiß beiohnen, # 
man für jede Ehle baummollenen Zeugs oder Di 
miſchten, baummollenen und linnenen Zeuges, | 


* 
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Y 

De Damerica fabricirt worden und von einer gewiffen 
Dreite wäre, ein Procene verwilligen und auſſerdem 
Bü jedes Pfund Material, einheimifcher Baunıs 
wolle, einen Procent geben würde. Vielleicht zwar 
Möchte Diefe Bermilligung ſehr viel austragen, aber 
7 

1 

' 


 Vortheit, den es verjchaffte, wäre auch ſehr groß. 


Bekauntlich ift das Drucken und Färben der Baums 
Bee noch ein bejonderes, von der Fabricaz 
BRIbR ganz verfchiedenes Gefchäffte, und da der 
) des Zeuges wefentlich Dadurch erhöht wird, fo 
fis von Wichrigfeit, auch an die Beförderung diefer 
| En zu denfen. Es würde aber unftreitig 
Mr diefe Abficht hinreichend feyn, wenn die 74 Proc., 
ie jeßt auf der Ausfuhr einiger Cottonwaaren liegen, 
af alle die Waaren, die einzig oder vorzüglich 
Jaummolle find, ausgedehnt würden, und zugleich 
men, die Baummollenzeuge drucken oder färben, als 
ickzoll verwilligt werden follten. 


"Sie noch nicht gar lange errichteten ai 
anufacturen zu Beverly in Maſſachuſets und zu 
p: opidence im Staat von Rhode fcheinen jeßt die 

ten Gefähren überftanden zu haben, und liefern 

titel, die fich fehr wohl mir denen von Manchefter 
gleichen laffen. Die Fabrif von Providence hat 

8 groſſe VBerdienft, die berühmt Baummollen: 

‚üble zuerſt in Nordamerica eingeführt zu haben. 
Di anderen Baummollenfabrifen , die in verfchiede: 
‚t Gegenden von Connecticut entftanden, find an 
Sröffe und Umfang jenen zweyen in Maffachufets 
nd Rhode weit noch nicht gleich. 


10. Wolle. Für tänder von dem Alima, als 
as der meiſten vereinigten Nordamericaniſchen Staa⸗ 
ten 






















































dod ıt, die Federcatiea ua Familien ausge om. 
fein Theil derieiben in America ſchou zu einer ge 
Reife gediehen, als die Hutmanufacturen. 


In verjhiedenen Stauten werden Hüte = 
Wolle, und von Wolle mir Biber vermifche, ine 
fer Menge verfertigt, und es fehlt nur am der 
rigen Menge von Materialien, das nicht ſo j 
fersigt werden, als man abjegen könnte. bi 
Harıford in Connecticut ein hoffuungsvoller Mus 
gemachte worden, Cajiimers und andere der 

ollentücher zu fabrieiren, und die Proben, Die 
davon hat, übertreffen alles, was fich in einer ja 
zen Zeit und unter fo nachtheiligen Umftä ider 
mit die Manufactur zu kaͤmpfen hatte, era 

Dieſer Embryo muß demnad) bilkig recht or 
pflege werden, Damit er ja nicht erfterbe, um fe 
Pflege dejfelben würde feyn, wenn mamıd 4 

und Ahulichen, die etwa nach ihr entſtünd : 

hinreichenden Vorrath guter Wolle zu oe d 

ſuchte. Es fiheine zwar nod) beſſer, eben 


beimiſche Schaafjuct recht gefliffenelich zut ef 


aber allein wäre diejes Doch nicht genug, A 
its noch ein Problem, ob die Nordanterie 
Y 


Wolle einer ſolchen Verbefferung fähig ſey 
ju feineren Fabriken gebraucht AR N > 










11). Geide. Die Erzeugung derjelben gebt 
eiften Provinzen der vereinigten Nordamericat 
aten ſeht gut von flatten, Bey den Wer 
de man in Connecticut gemacht bar, ift nicht nu 
die Erzeugung Der Seide jelbit fehr gut gelunge 
der auch mir Der Verarbeitung derſelben. Str 
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Handſchuhe, u. d. m. werden gemacht, freys 
nod niche in groffeer Menge. Zu Jpowich im 
dat von Maffachufer ift eine Manufactur von ſel 
en Schnüren, aber von feiner ſehr groffen Anlage. 


2 Für Manufacturen diefer Art, die noch fo fehr 
ihrer erften Jugend find, kann man nicht mehr 
in, als das Mareriale von aller Einfuhrtare frey 
tachen,, und Prämien auf die Erzeugung bes Mates 
als jeßen. 
12) Blas. Die Materialien dazu finden ſich 
erall; auch in Nordamerica fehlts nicht daran, und 
befonderer Vortheil ift noch, Daß ſich die Brenn» 
fien in fo aufferordentlihem Ueberfluß daſelbſt 
den. Doch macht es für Rordamerica ein beträchts 
bes Hinderniß, daß diefe Manufacturen ein groffes 
fpital erfodern, und viele Handarbeiter dabey morhs 
Mmdig find. Allein verfchiedene derſelben find dem uns 
achtet im Gange, und es ift ihnen fehr vortheilhaft, 
a6 12% Procent Tare auf aller Glaseinfuhr liegt. 
jelleicht das einzige, was man noch thun follte, wäre 
bi diefes, dag man auf die Fabricırung von Fens 
Enlas und Boureillen eine Geldverwilligung auss 
Fenfterglas ift ein Artifel von allgemeinem 
edürfnig, und über den Bonteillenmangel wird bey 
m Brauereyen flarf geflagt. 


13) Scießpulver. Die Manufactur Diefes 
Öcht wichtigen Artifels har ſich ſeit kurzem fehr ges 
| ; es ift aber zu wünjchen, daß fie fich immer 

r ausbreite. Daß auf die Einfuhr des Schieß⸗ 
uivers 10. Proc. Tare gelegt, und daß daneben die 
— des Salpeters ganz frey gemacht worden, 



















































bisher ſchon ſehr, und gleich gut moͤchte es ſeyn, 
Kenes hiſtor. Mag-Ill 3.2.61 D wenn 


«ia 
h 
| 








E 
hen Zäln n — 
un gewöhnlich auch * 


Luk? 


a aber vielleicht, daß ı 
was hier vorgefchla« 
* — dort —S 
„nur kleine Erhöhungen f 
m Ende ein gewaltiges Def 
m Staatseinnahmen zum 
| Allein nicht nur wird ſich 
Artikel abgeht, dort an eine 
» auch, ſelbſt wegen der fi 
i ied oft endlich die Generale 
ogleich , wenigftens doch in 
höher ſteigen, und es-wird « 
Pics übrig bleiben. 


jeberfhuß wäre zu folgenden zw 
yenden a) um die Gefdverwillig 
4 ie man ju vertheilen gut fände, 
on zur Beförderung der Kıün 
ji g Manufacturen und des Hant 
* meren, und diefe müßte über ; 
yerwilligungen noch übrigen 
n fönnen. Diejer Commiffa 
9 de der Regierung muͤ 
Ja denn etwa von ihnen eine € 
am die Einwanderung beſonders 


Eh 
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der Manufacturiers zu befördern, bald 

hrung oder Vervollkommuung nüßlicher 

möglich zu machen, bald um Prämien 

usjutheilen. Um Ende deg Jahrs erftats 

nimiffion, der $egislatur ordentlich Mech: 

allem was und wie es verwandt wors 

der Heberfhuß, der etwa nach drey jahren 

Eaffe fih noch fände, flöffe in die Schaß: 

— Damit aber auch der Fond fuͤr alle 

chfaltigen Beduͤrfniſſe, die dieſe Commiss 

fen würde, gewiß immerfinreichend waͤre, 

hnte man die Commiffion autorifiren, freymil: 

Deyträge anzunehmen, und wenn der Geber eis 

folhen Beytrags genau das Object ſelbſt bes 

mit, wozu der Bentrag verwandt werden folle, fo 

Die ECommiffion gewiffenhaft dieſes Geld allein 

a verwenden. In wie vielen Fällen würde da nicht 

* Staat der mit Schwierigkeiten ringenden In— 

| A: zu Hülfe fommen fönnen! Wie manchem Ma: 

ifae * wäre vielleicht für feine ganze Lebenszeit mit 

sem Fleinen Vorſchuß, den er zu rechter Zeit ers 

elte, völlig aufgeholfen? Wie mancher fremde oder 

gewanderte Manufacturier, der wenig anders mehr 

; feinen Fleiß und feine Talente und feine Kennt; 

> mirbringe, würde bey einer folchen Unterflügung 

Be emporfommen? Schon haben ſolche Gejell; 

ten, wie die Pennfplvanifche ift, viel gutes ges 

tet; aber wie viel mehr würde geftifter werden koͤn⸗ 

2 , wenn man bey Befolgung eben derfelben Grund: 

noch ein gröfleres Capital zur Ausführung ders 
hen anwenden könnte! 
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Man muß für feine PR Seldt % 
gen (bounties) vermwilligen, wenn nichr D 
tion des quäftionirren Artifels eine orden 
rufsbefhäfftigung ift. Go bald man fe a 
ſolche ausdehnt, Die ein Object der Far 
find, fo fann man nicht mehr vorfi —* * 
Sie find auch in allen ſolchen Fällen unnört 
Familienmauufacturen gewöhnlich auch opne e 
he Hülfe forsfommen. 


Mancher glaubt aber vielleicht, daß 
das gefchehen follte, was bier — 
wenn bier Prämien gegeben, dort Taren bera 
und anderwärts nur Fleine Erhöhungen flat 
follten, daß am Ende ein gemwaltiges D — 
Totalſumme der Staatseinnahmen zum Wk 
fommen werde. Allein nicht nur wird 16 3 
hier an einem Artifel abgeht, dort au et 
eriegen, fondern auch, felbft wegen der be 
ten Taren, wird oft endlich die Generale 
wenn nicht fogleich , wenigftens Doch in ein 
zen, nur noch höher fteigen, und es-wird € 
anfehnficher Ueberſchuß übrig bleiben. 


Diefer Ueberfhuß wäre zu folgenden 
fihten zu verwenden a) um die Geldverwillige 
entrichten, die man zu vertheilen gut MAude | 
eigene Commilfion zur Beförderung der Kün 
Aderbaus, der Manufacturen und des Ha * 
niedergeſetzt werden, und dieſe müßte über jene 
Abzug der Geldverwilligungen noch br | 
ſchuß Dijponiren können. Diejer Commiffari 
nur drey, und Mitglieder Der Regierung m 
feyn. Bald wäre denn erwa von ihnen eine Si 


binzugeben, um die Einwanderung bejonders m 










re Künftler oder Manufacturiers zu befördern, bald 
F die Ausführung oder Vervollkommunung nüßlicher 
ndungen möglich zu machen, bald un Prämien 
ıD d. m. ausjurheilen. Am Ende des Jahrs erftats 
te die Eommiffion, der Legislatur ordentlich Ned): 
ng ab, von allem mas und wie es verwandt mors 
Den, und der Ueberſchuß, dererwa nach drey Jahren 
| ihrer Caſſe fich noch fände, flöjle in die Schatz⸗ 
ammer zuruͤck. Damit aber auch der Fond für alle 
die mannichfaltigen Bedinfniffe, die dieſe Commiss 
on entdecken würde, gewiß immer inreichend wäre, 
 Fönnte man die Commiſſion autorifiren, frenmil: 
ge Beytraͤge anzunehmen, und wenn der Geber eis 
68 folhen Beytrags genau das Object felbft bes 
immt, wozu det Beytrag verwande werden folle, fo 
füßte die Commiffion gewiffenhaft diefes Geld allein 
azız verwenden. In wie vielen Fällen würde da nicht 
fi der Staat der mit Schwierigfeiten ringenden ns 
Aſtrie zu Hülfe kommen können! Wie manchem Mas 
aufaeturier wäre vielleicht für feine ganze Lebenszeit mit 
inem feinen Berfchuß, den er zu rechter Zeit ers 
dielte, völlig aufgeholfen? Wie mancher fremde oder 
ngewanderte Manufacturier, der wenig anders mehr 
feinen Fleiß und feine Talente und feine Kennt; 
mitbringt, würde bey einer folchen Unterſtuͤtzung 
nel emporfommen? Schon haben ſolche Geſell⸗ 
ften, wie die Pennfplvanifche ift, viel gutes ges 
et; aber wie viel mehr würde geftifter werden koͤn⸗ 
„ wenn man bey Befolgung eben derfelben Grund: 
he noch ein gröfferes Capital zur Ausführung der 
eiben anwenden könnte! | 
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214 I. Vorſtellung des Abaufwarer 
— — — — ——— * 
II. 
Borfteklung 
bes 4 
Abaujwarer Comitats 
an das = 
Tönigliche _Confilium locumtenential 
in SA der Büchercenfur a). 


Caſchau 1o. Yun. 1793- 
St einiger Zeit find fo viele Befehle de 


lichen Conſiliums ergangen, worin 
nene Bücher verboten worden, daß wir 

und Bekuͤmmerniß darüber nicht verbek 
So gewiß wir vorausfehen, und fo zuverlk 
auch hoffen, daß das Fönigliche Confilium 
gehabt habe, fie zu verbieten, fo wenig Fa 
doch dieſes im allgemeinen beruhigen. Der Q 
der Bücher felbft it uns nicht befannt, umd 
dere Urfachen des Verbots find nicht angegeben 
laut genug wird über die zunehmende Gere 
Eenfur geflagt, und öffentlich har ſich die 
der Nation dagegen erflärt. Wir fürchten af 
Recht, die Preßfreyheit möchte gegen den EEIR 


a) Diefe Vorftellung hat in Ungarn allgemeinen & 
erhalten. Es ift befonders merkwürdig, daß 
Eomitat faft aus lauter Katholiken beflebt. 
Deutſche Ueberfegung hielt ich bier für zwecFmänl 
ald die Einruͤckung des Kateinifhen Originals. 





1 


Rönigs und der Nation (regni) Gefahr leiden, 
Dh else fie ihre eigentliche, gefegmäffige Beſtim⸗ 


. 
% 


| 


4 
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ng erhalten. 

gi 

Doch damit fey es, wie es wolle, unmöglich läßt 
h laͤugnen, daß ein Eenfor den Schluͤſſel der Nas 
malcultur, die Gewalt auf: und zuzujchlieffen im 
iner. Haud. habe; groffe Sorgfalt ift alfo nothwen⸗ 
ig, damit nicht wir und unfere Nachwelt es bejams 
nern muͤſſen, daß man in einer Sache, an,der dem 
emeinwohl fo viel liegt, zum unerjeglichen Schar 
en des Staats nicht aufmerkſam genug gemwejen fen. 
Welchen unfierblihen Ruhm hat fich nicht König 
artbias I. dadurch erworben, daß er in Hungarn 
e Buchdruckeren einführe. So fleuerte er der 
reſchenden Barbaren; fo verfchaffte er feinen Huns 
ac eine eigene Gelegenheit zur Cultur; fo lenkte er 


Imälig alles dahin, daß man nicht mehr nörhig 


ind, Gelehrte aus dem Auslande zu rufen, deren Ans 
ben verurſacht hatte, Daß Das arme Volk, das ohne 
ine Schuld in der Barbaren ftecken geblieben, das 
iel feiner wahren Gluͤckſeligkeit ſo viele Jahrhun— 
wre hindurch nicht erreichte. Wir fetbft verdanfen 
auch) der Buchdruckerey, daß es jetzt kundbar ger 
deden iſt, mie viel gröfler der Nutzen der Preſſe ſey, 
5 aller der Mißbrauch, zu dem fie Veranlaſſung 


egeben. Mögen einige noch fo forgfältig alles zu: 


ae. was fi) gegen die Druckfreyheit fa: 
laͤßt! 


Auch Kaiſer Joſeph II. hat wohl gewußt, wie 
el dem Regenten ſelbſt daran liege, daß die Indü— 


wie der Marion im Bücherfchreiben nicht unterdrückt 


L 


4 





wde. Die Hungarſche Marion follte daher feiner 
k O Ab⸗ 





oe eh 
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Abſicht nach dieſes Palladium Pi 
politiſchen Freyheit ewig behalten , und « 
in der That auch unter — Regierung ein ſo 
fer, daß man ſie als eine neue Epoche dr 
und befonders der Hungarfchen anſehen 
dauert diefer Eifer auch noch fort, we ne 
ſchen Schriftfteller, ſelbſt ermuntert 

der ı5. Urt. des Reichsabſchieds von Ye 
find nod voll Muths bejonders für die Eu 
Mationakfprache ; allein er wird in — ’ | 
ften Auffommen erfticht werden, wenn niche ? 
koͤnigliche Confllium die bisherige allzuftreng 
fur gehörig zu mäfligen fucht, menig — 
hin bis auf dem naͤchſten Reichstag weite 
bung geſchieht. 


Erſcheinen Buͤcher, voll von Irrt 
ſalſchen Grundfägen, fo waͤre es wohl £ 
Gründen zu widerlegen als zu unterdrüdfen, 
Grundfäge baden gewöhnlih gar fein 7 
fo viel leichter und fchneller koͤnnen fie alfo 
werden. Denn nie werden wir uns lberzei 
nen, daß die Menfchen überhaupt oder die . 
ins befondere fo verfehre feyen, die Finſter 
Ucht, den Irrthum der Wahrheit vorzuzie 

Schoͤpfer wollte ja, daß der Menſch — 
regiert werde. 


Auch macht hier die Beſchaffenheit ur re 
feine befondere Ausnahme. Die Erfahru 
Jahrhunderte hat gezeigt, daß es eine unwurdig 
gefährliche Sache fey, die in feinem gutgee 
Reiche Statt bat, die Wiffenfchaften ftafen. 
eitus fagt mit Recht das geftrafte Genie gewinn 
deſto mehr Anſehen. Ja da öfters die sweff 
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Buͤcher im Verzeichniſſe der verbotenen ſtehen, 
8 bereits dahin gekommen, daß man Die verbotenen 
st nur noch defto begieriger aufjucht und liest. 


Wir fehen auch nicht ein, warum die Freyheit zw 


teiden in Hungarn mehr eingefchränft ſeyn foll, als 
h den übrigen Europäifchen Nationen, Die ihrer, 
oh und mir groſſem Mugen, genieflen. Die Huns 
ar find ihrem König und dem Vatetland viel zu 
fe ergeben, als daß man zu fürchten Urſache hätte, 
£ möchten fih von entgegengeiegten Grundfäßen, 
e etwa bie und da in folhen Büchern ftehen, vers 
ren laſſen. Wird das Meich den Gefegen gemäß 
egiert, und zeigt der König, Daß er mehr geliebt als 
jefürchtet ſeyn will, fo ift gar nicht zu bejorgen, Daß 
uch Calumnianten und Werführer das Band der 
En des Zutrauens aufgelöft oder gar jerriffen 


Uebrigens iſt auch gegenwärtig nicht unfere Abs 
ht, eine ganz uneingefchränfte Schreib : und Drucks 
zenheit eingeführt zu ſehen. Darüber mag einft der 
Feichstag mit dem König zu feiner Zeit enticheiden. 
Das allein bitten wir dringend, daß der Willführ der 
enjoren Ziel und Maaß gefegt, und den einheimis 
hen Schriftftellern, die unter unzäpligen Hindernis: 
m Künfte und Wiffenfchaften und Nationalcultur 

ordern, ihre Freyheit und Ehre werden möge, das 


hit dem Geſetz und den Wünfchen der Marion Ger 


üge gefchehen. 
Euw. ıc. ı. 


In der zu Caſchau gehaltenen Comitarsverfamms 
ng 10. Jun. 1793. abgefaßt. 
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| IIl. 
i "Zur Geſchichte 


des leßten 


Shwedifhruffifhen Friedens‘) 





x. Schreiben Kön. Guftavs I. an den Major von 

Eazal, den er bald nach dem Siege bey Swer 
fund, nah Breslau gefchickt hatte, der Preufs 
ſchen Armee zu folgen, und ausführliche Berihte 
von derjelben zu erftatten. Drotningholm, den 
17. Sept. 1790. 


La fuite des circonftances m’a confirme dans la 
perfuafion otı j’etois, que je ne pouvois rien faire de 


plus 












nn —— 


®) Als politifhe Geheimniffe können folgende zwey dr 


tenftüce auf Feine Weife betrachtet werden , nu 


wenn ſowohl der Rdnig als der Werfaffer des zwertu 


Schreibens von den politiſchen Planen des KHemm 
Grafen von Herzberg und des fel. Ewart bart md 
ungerecht urtbeilt, fo ift ‚dies dem Charakter bielt 


beiden groffen Staatsmaͤuner eben fo wenig nachthe 


lig, fo wenig Kaunitz bey der Nachwelt dadurch Leider 
wird, wenn etwa einft and Licht fommt, wie bi 
Preuffifhe Minifterium in gewiſſen Fahren von fein 
Politik geurtheilt habe, Jeder Theil erwartet im fr 
ben Fällen, wie 1790. der zwifchen Preuffen und 
Schweden war, kein Lob von dem andern, und aus 
das Publicum erfährt nichts unerwarteted oder gr 


f 


gefährlich neues, wenn es liedt, daß Minifter, die w | 
| ze folder 
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plus ſage que de profiter du moment pour conclure 
"une paix particuliere avec la Rullie, et que je ne de» 
vois attendre de la part de la cour de Berlin d’aurres 
aſſiſances, que des mots et des paroles ans eflers, 
telles que ceux dont on m’a berc€ depuis pres de deux 
ans. Ou bien fi on s’etoit enfin relolu d’Etre plus 
desintereff€ , la vacillation des refolutions et Ja len- 
teur des operations n’auroient. fait que perdre le.tems 
de cette campagne, et (ans un fecours ıdel, (c’e-a 
dire des fubfides (uffilans et une puiflante diverfion ) 
on m’auroit fait fupporter tout feul le poid et m’au- 
roit force par le local du theatre de la guerre a entre» 
tenir mon arınde pendant l’hiver fans aucun fruit, 


Je vois que le m£ıne efprit regne encore. Au lieu 
de faire marcher le. general de Henkel avec 30,000. 
hommes qu’il a fous fes ordres, immediatement en 
Livonie (ou il n’auroit trouv@ que 4000. hommes, 
:e que les Rufles eux-memes m’ant dit) on donne 
3 la Ruflie tout un mois pour fe reſoudre. On drefle 
a note (prelentde par le comte de Golz à Peters- 
»ourg) dans les termes les plus moderes, et on 
ionne le tems aux Rufles,. de fe reuforcer et de 
‚rendre toutes les mefures, pour fe mettre en état de 
epouffer une armée encore plus forte que celle qu’on 
a y euvoyer. 


De telles mefures font. elles propres pour raflurer 
ur les intentions de la Pruffe un prince, qui a deja été 
troie 


ſolchen Merbältniffen gegen einander flunden, in ihe 
zen Privatfchreiben einander nicht gelobt haben. Den 
Charakter Kon. Friederich Wilh. II. hat, wie man 
aus dem zweyten Schreiben fieht, felbft die erzärnte 
Politik nicht. anzutaften gewagt. 


He 
— 
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trois ans herce de cet efpoir, et qui a feul fo 


pas permis de croire de telles gens oceupe du Bi 
pas pe g pe du bi 





tout le poids de la guerre, fur - tout lor je c 
fe trouve a la tete du confeil et des arındes® 






La Pruffe a les plus grands Capitaines du 
un Duc de Bronfvic, un Moellendorf et tant d? 
dont les noms feuls donneroient de la reput 
un autre empire, et qui fe confondent dans 1a 1 
parmi le grand nombre de talens diftingues; m%e 





reel, et groiroit-on que par des vues politie ven; € 
7° retenus par un miniftre, qui guide les demarc 

u Roi fon maitre par [on principe eut furement d 
ferd de les faire agır. ... . 











Je ne me crus pas fait pour £tre le facrifice de fi 
vues. Si on eut eu la veritable envie de faire la 
uerre, de foutenir la Suede et de confolider Je plam 
rınd par M de Luchefini (et par conkquent con. 
tredit par le Comte de Herzberg) on weut g ba 
lance de fondre ‘en Livonie au mois de Juin, lorfque 
les flottes Suedoifes au port de Cronfladt menagotre 
la capitale , et forsoient /’Iınperatrice de degarnır ia 
Livonie pour defendre Petersböurg. Mais au lieu de 
eela on perdit le tems à negocier. On rella inackif 
et c’elt cette inaction qui a fini par defiller les gens, 














Jai vu glairement qu’on ne vouloit fe fervir de 
la Suede, que pour profiter de la foiblefle et de la 
Suede et de la Ruflie, et non pour afleoir fur hu 
wmiliation de la derniere un ſyſteme decide —* lin. 
dependance du Nord et de l’Orient, digne des 
que javois fait et du fuccefleur de Frederic II. 





Des 












Shwedifhruffifhen Sriedens 221 


Des ce moment j’ai regard€ du devoir du fuc- 
eur de Guftave Adolphe de ne point laiffer Jui 
lcrire des loix par l’eledteur de Brandebourg, et 
terıniner promtement une güerre, qui ne pouvoit 
is procurer à la Suede que les memes avantages, 
‚elle vient de flipuler par le trait@ de paix, mais 
ui pouvoit encore la plonger (par le hazard même 
des armes) dans tous les inconveniences dont ma fer- 
mete et la protection divine l’avoient tirde. 





















Le roi de Prufle n’ignoroit pas ces fentimens, Je 
les lui avois deja depeches le vingt- deux du mois 
d’avril et manifefies de la maniere la plus claire , la 
plus libre et la plus franche, et n’ayant contradt€ 
aucun engagement vis-a-vis de lui, j’etois entiere- 
‚ment mon maitre de conclure une paix [eparde, et 
il peut d’autant moins l’ignorer que je ’ai m£me en 
partie repet€ dans la lettre que Vous lui avez appor« 
tde, et le peu d’adivird qu’on a mis à repondre a Vo- 
tre commillion me ’confirme encore plus dans la per- 
fuafion ot je fuis du peu de fonds qu'on avoit & faire 
fur les difpofitions de la Pruffe. 


Ce n’elt cependant pas que je ne crois quils 
feront forces tot ou tard à la guerre contre les Rufles, 
mais c’eft juflement la lenteur qu’on y a mile, les 
tergiverlations qu’on a montrees et l’efpece de foi- 
bleffe qu’on a manifeftde qui attirera la guerre, mais 
qui eſt toujours l’effet des demi-moyens et des me- 
naces fans de promts eflets. 


Ajoutez à toutes ces confiderations la bafe du fla« 
tus quo qui n’auroit pas plus fait obtenir a la Suede 
apres une longue gampague, qu’elle n'a obtenu dans 
ce 
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d’avöuer qwils y ont repondu avec l’amiti 
auxquels je devois m’attendre de leur par 
Dieu que M_ de Carilien eut eu tant a fe 
ceux avec lefquels il avoit à faire! I elt trop 
pour s’&tre jamais plaint A moi, mais tant par 
jai vu dans ce pays-ci, que fur le rapport ı 
fonnes qui nous font venues de Berlin luccefl 
je me crois à même de juger Je Comte de H 
et M.de Ewart, 
Je me fuis trouv@ dans le cas de Tantalı 
union entre la Suede, la Pruffe et l’Angleter 
demarches vigoureufes que ces deux puillan 
voient faire pour nous, et une paix avantageul 
cela devoit nous procurer, tout cela brilloit 
yeux que je n’ai jamais cru pouvoir aflez tra 
. pour y atteindre, Bien des fois je me (us erw hi 
de ınon but , et toujours je l’ai vu s’enfum 
devons cela au Comte de Herzberg et ME: 
Je crois connoitre plufieurs miflions Rufles, & 
avaucer qu’aucune d’elles n’a mieux fervi ’Impe 
que ces Meitlieurs. Vous avez fuivi le Roi 
rant cette campagne „ je vous demande ce que 4. 
vaifleaux de guerre et quelques frégattes 
jointes à la flotte du Duc de Sudermannie, ce au 
diverfion en Livonie de pas plus que 20,000, | 
mes auroient fait? Pour moi je crois que cela 
auroit donne une paix glorieufe autant 4 nous 
nos allids. A prelent elle coutera plus cher, 


Depuis le 9. de Juillet oà le prince de N; 
battu juſqu'au 9. d’Odtobre ( car aflureınent or 
voit fe battre en Finlande julgu’ä ce tems- 
avoit 3. mois durant lefquels nous drions tou 
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polds ä toutes les forces de la Ruſſie. On ne ſavoit 
etrop bien a St. Petersbourg, que le Comte de Hen- 
ne devoit faire qu’une deinonflration , et e'eſt de 
Petersbourg que cela m’elt parvenu. Par qui le 
avoit-on? On croit connoitre celui, qui dit tout et 
@lui qui fait tout paller en Ruflie. Enfin on le 
joit et on retiroit toutes les troupes, que la pofition 
du Comte de Henkel auroit du occuper. On n’ktoit 
Was prefle de les renvoyer, car on pouvoit erre für 
jue la Prufle ne feroit rien cette annee-ci, Les pre- 
ieres propofitions de la part de la Prufle pour enga- 
Plinperatrice a acceder à la pacification de Rei 
nbach etoient du 7. d’Aout, et elles etoient tres- 
oderees. Il y en a eu de plus preflantes depuis, 
ais elles ne partirent que le ı7. du meine mois, 
vant qu’on ait pu avoir une réponſe et qu’au cas 
un on ait pu rappeler le Comte de Golz et 
ire marcher les troupes, le tens de fe battre étoit 
Il faut aufli oblerver que les troupes aux or« 
s du General Vfedom loin d’aller d’abord joindre 
Comte de Henkel rentroient dans leurs quartiers 
jofqu’a nouvel ordre. Si les Anglois parlent de l’en- 
vu d’une flotte dans la Baltique en auromne,, ils fe 
mocquent du monde. Il faut Etre bien ignorant pour 
e pas en connoitre l'impoſſibilitéẽ et tout le monde 
fa pas la meme opinion de l’infaillibilit@ de M. 
wart, que le Comte de Herzberg paroit en avoir. 
U refülte de tout ce que je viens de dire que les 3. 
‚mois qui refloient de la campagne n’exifloient que 

our nous. Vous faurez mieux que perfonne, que 
les Rufles font tour & tour matelots et foldats. N’ayant 
‚plus befoin de fa grande flotte, l’Imperatrice pouvoit 
‚confiderablement renforcer Naflau et encore augmen- 
de beaucoup l’armee de la Finlande, J'efpere 


Neues biftor. Magaz. iIll. B. a. St. P que 
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ue la bravoure de nos troupes auroit retenm 
es, dont l’intention etoit de nous ferrer & 
pres, mais il y auroit eu beaucoup de fang re} 
er à quelle fin ? Pour obtenir peut-£tre, plus ta 
m£ınes conditions que nous avons eues a prelen 
y a deja tant de braves Suedois qui ont peri taz 
pde äla main que dans la milere infepatable 
rifon de guerre en Ruflie. Le Roin’y feroit- 
Fenble? La nation Suedoife commengoit a s’ir 
ter de voir que perfonne ne fe mit en etat de 
cefler avantageufeinent pour nous une querell 
n’etoit pas uniquement la nötre. Comment I 
pourroit-il juftifier devant fon peuple d’avoir ı 
dans de pareilles circonttances des propofitions 
tageufes? En un mot la paix etoit necellaire, pu 
tous nos amis tardoient A venir & notre (ecour 
ces lenteurs etoient caufees par les obltacles que 
toient MM. de Herzberg et de Ewart à tout ce 
etoit une demarche un peu vigoureule. 





| 
u; 








Je vous prie de croire, Monfieur, que ce we 
manque de chiffre ni parelle, qui font que je) 
Ecris ceci en clair. Je ferois charınE que ces 
fieurs fguflent ma maniere de les voic. U n’el 
tems de pailer en fileuce tout le mal qu’ils om 
La veritd doit percer. 


Si javois ’honneur de les voir, je ne le let 
rois pas, car la politeile exige de n’attaquer perfe 
mais s'ils vouloient bien me parler des affaires « 
ont fi [onverainement gatees, je leroisaflez france 
leur provver que les circonflauces avoient pla 
roi de Pruffe dans une fituation fi avantageufe 
Kailloire ne fournit aucun exemple d’une parcil. 

tua 
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Il etoit Parbitre de any fans fon pre- 


miniſtre et fans le miniflre de fon meilleur amj. 

' Mefheurs auroient encore plus gat€ les aflaires 

; la loyaute et ’honnetet€ imperturbable de Fré- 
Guillaume. S’il fe trouve encore quelqu'un 

'a de la confiance dans la Prufle, on ne le doit 
à la haute opinion qu’on s’eft forınde du caradiere 
Roi. C’eft aufli cela qui fait ma feule efperance & 

i, qui efl perfuade, que /’interet de mon pays 

Ar une liaifon etroite avec la Pruffe. Si-le 

te de Herzberg quitte le miniflere et que Ewart 

fon influence, alors on peut s’attendre d’un 

e de la part de la Pruffe. 11 peut alors fe faire 

ande alliance que je defire tant; mais tant qu’ils 

font le moindre petit mot a dire, ils nous contra- 
jeront , car ils ne font pas nos amis, et a prelent ils 
ient furement contre nous, eux qui nous ont mis 

ans le cas de faire ce que nous avons fait. Il n’y 

‚point d’egoiftes comme eux. Ils croient que tout 

: monde eft fait pour fe faire tuer pour un peu d’ar- 

ent, à fin qu’ils gagnent l’un Danzig et Thorn, et 
autre l’avantage de s’arranger avec la Rullie & nos 
epens, | f 
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A Varlovie ce 15. Sept. 1790. 
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IV. 
Auszus 


Holderi Dubietatibus circa Baptis 





GEH übergehe die Vorrede diefes Buchs, 

—8 proloquium refponfivum a), worin dei 
fer eine Schmähfchrift der Jefuiten in Jngol 
vieler Bitterkeit beantworter, und fange mei 
zug mir den Dubietatibus circa — 
Solder hundert und achtzehn anführe Di 
fel, oder Fragen find nicht alle gleich charal 
und ich heile Daher nur Die Wichrigften mit 


Alle Doctoren ftimmten darin — 
cramente nur von Gott ſelbſt koͤnnten ein 
den. Zuerſt aber wichen fie von einander 
Frage ab, wann, wo, und mit weldien W 
Sacrament der Taufe eingefeßt worden? i 
Schrift darüber nichts Beftimmtes enthalte, 
Lombardus und Thomas von Aquıno | 
für das wahrſcheinlichſte, daß die Taufe 
worden, als Johannes Chriſtum im Je 
tauft babe. Johannes Maior, Scot 
Rubio verwarfen dieſe Meynung, weil J 
unſern Heiland im Nahmen deſſen, der da 


ſolle, und nicht mie den Worten des Ga 


getauft habe. Das aber gaben Scorus, ı 
briel Biel zu, daß durch die Taufe Chriſti 


2) ©. LI. bis 43. 
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Yan das Sacrament der Taufe zum Theil geftifter, 
und daß befonders Dadurch die Materie der Taufe, 
ıäınlich das Waſſer gleichjam gemweiher worden. Dies : 
es fchien dem Bonaventura zu viel, als welcher 
wrmutbete, daß Das Sacrament der Taufe Durch die 
Zaufe Ehrifti bloß vorgedeutet worden fey. Per 
rus de Palude und Andere lehrten, dag Chriſtus 
ie Taufe eingefegt, als er zu LTıEodemo aefagt has 
se: wenn Jemand nicht aus Waſſer und Geift wies 
Jergebohren wird, u. f.w. Scotus hingegen, und 
nehrere berühmte Doctoren fanden es unglaublich, 
Yaß ein fo norhwendiges Sacrament, als die Taufe 
fen, in der Nacht, in einem Gemach, und in Ges 
genwart einer Perfon eingefegt worden, Die nicht das 
zu beſtimmt war, ein Herold, oder Verfündiger des 
neuen Sacraments zu werden. Alerander ab Ales 
und Babriel Biel gaben zu, daß die Taufe damahls, 
ıls Chriſtus zu Nikodemo redete, zwar nicht ganz, 
aber doch ihrem Zwecke nah, nämlich zum Eingange 
in das Himmelreich eingefeßt worden. Viele Lehrer, 
und unter diefen auch Bonaventura wollten in den 
Worten, welche Chriſtus zu Nikodemus ſprach, 
weiter nichts, als eine Andeutung, oder Hinweifung 
zuf das heilige Sacrament anerfennen b). Daher ent: 
tanden nun Die Mennungen: daß das Sacrament 
der Taufe geftiftet worden, entweder damahls, als 
Chriſtus am Creutze ausrief: es ift vollbracht: oder 
als Waffer und Blur aus feinem heiligen teibe floß: 
oder als er zu den Apofteln fagte: gebet bin, und tau— 
Fer fie im Nahmen des Vaters, des Sohnes, und des 
heiligen Geiftes, Wider die legtere Mennung erhos 
ben fih Viele befonders aus dem Grunde: daß 
Rs 
b) p. 49. 50. 
P 3 


fahrt h 
Jünger oe gr allen 


en — Bonaventura, und Andere 

* die Taufe angeordnet, als er nad 
Gap. 3. angefangen habe, durch feine Schůt 
J aſſen. J . r = 


| Re — — 

So zweyfelhaft die Scholaſtiker in ? iſel ung 
eit m wann die Taufe zuerft ein ? ud werd: 

9 zwenfelpaft waren fie auch ben der Srage 5 Be FH 
ufe urfprünglich befeplweije, oder tarhweife ana 


oeduer worden c)? Thomas, Scotus,, und 


Babriel Biel behaupteten, daß die Ta 
— Zeit der Leiden Chriſti nicht ein 2 fehl. nde 
blog ein heilſamer Rath geweſen fey. „Del ‚Dem 
piefes mit mehrern Gründen. Das Geſch Des Er 
geliums, als das vollfommenfte unter, allen Dun 
fagte er, nicht Durch Zwang , fondern mie Bü ein 
geführt werden. Eben daher wurde die SAN t 
dannis als eine Vorbereitung zur Taufe Chrift 
Ausgefchict. Ueberdem war das alte Seſeh ma 
lecht, und die Mutter des Chriftenthums, & 
Shynagoge, mufte mit Ehren zu Grabe gebrad 17. 
den, um zu zeigen, Daß fie für ihre Zeiten gut gem 
‚hen. fen. Endlich hatte Sugo ſchon lauge vor! 
. , Babriel Biel bemerft, daß weder die Medinin 
Ah die Natur plögliche Veränderungen Jeiden, 
oo ‚Diejenigen, welche behaupteten, Daß die Zul 
Snnfangd wicht ein Befehl, fondern ein Rath gem‘ 
er, üwaren unter einander über den Zeitpumer m 
vann fie zuerſt angefangen habe, eine 


4 
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ige Pflicht für alle Chriſten zu werden. Sco— 
Gabriel Biel und Andere nahmen zwey Zeiten 
aufe an: die Erfte von ihrer Einfegung bis zu 
er Verkündigung, die am Pfinaftfefte geichehen 
s die Andere von ihrer Verkündigung bis an das 
e der Welt. Geſetz fen die Taufe für einen Se; 
1 erſt alsdann geworden, da ihm ihre Verkuͤn— 
gung bekannt geworden fen: welches bey Einigen 
eich, bey Andern nach einem Monat, oder einem 
Jahr, oder nah zehn Jahren gefcheben. Andere 
haupteten drey oder vier Zeiten der Taufe, und ftrits 
fa Darüber, mann die Befchneidung abgeichafft, und 
I das Evangelium auf der ganzen Erde verfündige 
orden? Auch unterfuchten fie, ob Paulus Petrum 
t Recht getadelt, oder Paulus vielmehr Vorwuͤrfe 
jerdient habe? und ob die Gefege vom Blut und Ev 
tic noch jeßt verbäuden, oder nicht verbäns 
nd)? | 


+ Das Sarrament der Taufe hielten einige Doctos 
ten für etwas gan; Unbeftimmbares e). Die Meiften 
fuchten die Taufe zu erflären: welche Erflärungen 
Insgefamt wieder befiritten wurden. Um weitlaͤuf⸗ 
igften mwiderlegte ſelbſt Bonaventura die Definition 
Taufe, welche das Wefen derfelben in Waſſer, 
e mad dem Auguftin in Wafler und Wort feß: 
te £). Aus diefer Erklärung würde folgen, glaubte 
Der feraphifche tehrer, daß, wenn Jemand im Meere 
metauft würde, alsdann das ganze Meer Taufe wäre. 
Dies laſſe ſich aber nicht denken, weil fonft — 
uͤber 
d) p. 59— 78. 
e) p. 78. quod bsptismus fit indeſinibilis. 
' £) p- 79. quod baptismus fit aqua, 
P 4 





Fe 
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über Die Taufe hin fahren, umd Fiiche im de 
oder in einem Theile der Taufe ernährt wer 
ten, Beſtaͤnde Die Taufe in Waller, fo mi 
zugeben muͤſſen, daß ein Ejel, welcher ausge 
Taufwaſſer gerunfen, das Sacrameut der 2 
balten hätte, 


Die Materie der Taufe, fagten die ſchole 
Gottesgelehrten, ift das Waſſer, welches fie ii 
liches, natürliches und gewöhnliches Waller 
ten g). Die Frage, ob man das Leßtere zu 
brauchen fünne, bejahten die Meiften; An 
neinten fieh). Daß man mir IBaffer, und n 
Erde taufen müffe, bewies man mir zwölf ®h 

die faſt alle gleich entfcheidend waren. Gbtr, 
man, ift zwar dreyfaltig in Anfehung der Dei 
aber einfach in Rückjicht feines XBefens, und © 
gen darf nur reines, und ungemiſchtes — 
Taufe genommen werden. Waſſer ift au 
allen andern Marerien vorzuziehen, weil t 
meinften ift. Sonſt hätte leicht Gemand x 
Können : der Wein ift zu theuer: Bier fon 
nicht haben; aljo ift mein Sohn ungetauft ge 
Waffer muß auch aus dem Grunde zur Taufe 
nen werden ‚weil die Taufe eingefeßt & 
Waller und Blur aus dem ehrwürdigen Leibe ı 
Eriöjers floß. Wafler hat eine reinigende & 
und fo wie durch reines Waſſer jede Unfauberfei 
genommen wird; fo wird durch die Taufe ame 
Unreinigfeit der Sünde gehoben. Das Waffe 
ferner eine fühlende, und eine erquickende Kraft 
es wird daher zur Taufe gebraucht, damir Dabı 


g) Pp- 80. aqua artificielis, naturalis, et uluali 
h) p- 80. gr. 
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Brand der böfen Begierden gelöfht, und die 
che Seele geftärft werde. Go wenig die Erde 
en und Früchte tragen kann, wenn ihr Schooß 
pt angefeuchter wird ; fo wenig würde der Menfch 
e Früchte bringen, wenn er nicht das befruchtende 
affer der Taufe empfinge. Wer fann es läugnen, 
a5 das Waſſer das Feuer löfche, und Bilder von 
genftänden. annimmt und zuruͤckwirft? Eben fo 
werden die Sünden durch die Taufe ausgelöfcht, und 
a8 Bild des Menfchen , das durch die — ver⸗ 
iſtaltet iſt, erneuert, und wiederhergeſtellt. Ends 
bat das Waſſer eine eindruͤckende, eine durch» 
einende, und Licht auffangende Kraft. So wie 
die Strahlen der Sonne das Waſſer durchdrins 
‚ fo durchdringe die göttliche Gnade Durch die Taus 

den teib und Die Seele des Menjchen. Lind fo 
wie das Waller wegen feiner Durchficbtigfeit hell und 
leuchtend ift; ſo muß auc die Taufe darin gefchehen, 
um dadurd die Klarheit des Glaubens anzudeuten, 
Aller diefer Gründe ungeachtet bebaupseten Einige, 
daß man auch mit Erde taufen dürfe, und behauptes 
ten es vorzüglich deßwegen, weil es fcheine,; daß der 
Menſch darin fönne getauft werden, worin Chriſtus 


begraben worden. 
Wenn man aber auch nicht in, oder mit Erde 


aufen darf, ſollte man denn nicht in, und mit buft 
‚ saufen können i)? Alle Gründe, die man für das 
Waſſer anzuführen pflegte, paßten, die eindrückende 
" Kraft ausgenommen , auf die tuft eben fo fehr, oder 
N noch beſſer, ald aufdas Wafler. Die tuft, bemerfs 
te man iſt noch reiner und heller, ift noch nothwen⸗ 
ie diger 
p· 84. 85. 
J. P 5 






mulſo autem baptismum fieri po 
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Diger zum Leben, ift noch gemeiner , als bag W 
fer, u.f.w. Nichtsdeftoweniger gab man dem Bo 
den DBorzug, weil es Dichter, oder folider, ala 
Luft, und eben daher gewiſſer, oder zuverläffiger 
toorauf es bey den Sacramenten am miueifien : 
fomme. Aus ähnlichen Gründen verwarf mar! 
Feuer, als Materie der Taufe, ungeachter das} 
reiner, leuchtender, und gottähnlicher fey, als; 
Waſſer k). 


Iſt es erlaubt, im warmem Waſſer zu ta” 
Pelbartus verneinte diefe Frage, weil Durch mir” 
Waſſer die Begierdenfühlende Kraft, oder Deu: 
der Taufe verlobren gehe. Die meiften Lehrer 
worteten mit Ja! weil man in jedem Waſſer rau 
dürfe, in welchen man baden koͤnne. Mehrere De 
toren rierhen an, im Winter das Waſſer zu erm-! 
men, weil ſchwachen Kindern Durch zu faltes Waſ 
nicht felten gefährliche Zufälle, und ferbft der Tod zu 
gezogen wuͤrde. 


Darf man in Mech, oder Honigwaſſer tauft 
Afteranus und deſſen Schüler bejahten die Fri. 
weil Honigwaſſer noch immer Wafler fey I). Antı 
bebaupteren das Gegentheil, weil man in rar 
Waſſer, und nicht in einem Gemifche won W.' 
and Honig taufen dürfe. Johannes !YYaior ı 
zu: quod in decodo liquiritii poflit bapeizari, 

de negat, 


Daß man in auge taufen dürfe, verficherten Ü: 


der berühniteften Doctoren, Richardus, Aſt— 
* 


kp. 85. 
3) p- 87. quia Medo, dt sjunt, fpesiem squae ter: 
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. aus, Inguen, Pelbartus, und mehrere fummae m). 
Ihr Hauprgrund war: daß Waller, welches durch 
. Miche durchfintere, zwar verändert, aber nicht vers 
vandelt werde, fondern fein Weſen, oder wefentliche 
‚Eigenjhaften beybehalte. Rubio, Paludanus und 
Andere laͤugneten Diefes, und wollten es alfo auch 
„sicht geftatten, daß in Lauge getauft werde. 


Manchen Doctoren entftand die Bedenflichfeit, 
9b man. nicht eigentlich bloß in dem Wafler des For: 
dans taufen folle, welches der Erloͤſer durch die Bes 
rührung feines heiligen Coͤrpers geweiht habe? Die, 
Meiften enefchieden für das Nein, weil duch die 
Taufe Chriſti im Jordan nicht bloß das Waſſer dies 
fes Fluſſes, fondern alles Waller als die aͤchte Ma⸗ 
terie der Taufe geweihet worden. Daß man in Bier 
taufen fönne, glaubten Einige Dadurch zu bemeifen, 
Daß diejenigen, die vermöge eines Geluͤbdes faften 
müften, Bier trinken dürften: welches alfo dem Was⸗ 
"fer als gleichartig angefehen werde. Andere unters 
fhieden unter den verfchiedenen Arten von “Bier. 
Dach dein Clavaſius Fonnte fein Bier, das gehörig 
gekocht ift, zur Taufe gebraucht werden: wohl aber 
dasjenige, von welchem man zu fagen pflege, daß, 
wenn man es an die Wand gegoflen habe, dasjenige, 
mas herabfliefle, Wafler fey n). 


Ob man in Roſenwaſſer taufen dürfe, zweyfelten 


die meiften Doctoren. Ein gemahlter Menſch, fügte 


Johannes Maior, ift ein gemaplter, und fein wirk⸗ 


licher Dienfh. Und eben fo ift Roſenwaſſer Rofens 


toafler, aber fein wirkliches Waſſer. 
Fleiſch⸗ 
m) p. 88. 


n) De qus dicere folent, fi adfpergatur parieti, quod 
defluit, aqua eſt. Clavaf. ap. Hold. p. 90. 
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Fleiſch und Fifehbrühe, oder Butter == 
fogten Inguen, Gabriel Biel, Paudarıus 
Undere, taugen nicht zur Taufe, weil fie 
fer find 0). Der heilige Thomas hingegen, 
vefier, Afteranus, und Andere waren Der 
nung, dag Waſſer nice aufhöre, Waller 3 
oder feine Natur nicht verändere, wenn auch } 
oder Fiſche Darin gekocht würden. Wenn eime 
be, ſetzte Thomas hinzu, fo dick fey, dag fie 
von fremden aufgelösten Cörpern, als von ® 
enthalte; ſo koͤnne man Das Waſſer geſchickt 
ziehen, und in einem ſolchen Extract von Bräß 
ne man eben jo gut taufen, als in Waſſer, da 
ans Schlamm berausgedrüct habe. Major 
eine zu dicke Brübe mir einer gehörigen um 
reinen Waſſers zu vermijchen; und die fumına ai 
lica verlangte, daß die Brühe weder Galz, 
Butter enthalten dürfe. | 






















A ® 


Viele Doctoren fragten: ob man in dem Bas 
fer taufen koͤnne, welches aus der geöffueren Set 
des Heilandes gefleffen ſey? Ohne allen Streit, it 
worteren die Meiften. Denn wenn die Taufe in 
ſem Waſſer eingejeßt worden ift, warum It 
dann nicht zur Taufe gebraucht werden fönnen? 
dere blieben ungewiß, weil das Waffer, melches 
dem Blute ſchwimme, oder das fo genannte Aleu 
zur Taufe untauglich fey. Hierauf erwiederte ı 
‚mit Zuverſicht, der Evangelift fage nicht: enfl 
Fleuma, fondern es floh Waffer aus der W 
As Mofes in der Wuͤſte an den Fels ſchlug, 


0) p- 91. et fq. de Brodio quaeftio eft.. ... Quikl 
dsm dicentibus, quod non, quia non flat in eol 
eies aquae- 
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Waſſer, und nicht Fleuma heraus. Auch aus Chrifti 
“Seite alfo kam Waffer, und nicht Fleuma. 


Was ift zu thun, fo forichten die wißbenierigen 
doctoren ferner, wenn ein Kınd das Taufwaffer vers 
-mteinige p)? Man muß, antwortete Raymundus, 
as Wafler ausgieflen, weil es Ezech. 36. heißt: und 
th will reines Waſſer über euch ausgieffen, und ihr 
- olle von allen euern Sünden gereinigt werden. Ans 
‚sere.bielten es für bedenklich, verunreinigtes Wafler 
-janz wegzufhütten, da es geweihet fen; und diefen 
bien es genug, die Unreinigfeiten aus dem Waſſer 
vegzufchaffen. Die Erftern , die für das völlige 
Weggieſſen waren, famen Durch die gemeine Mey 
wng än einige Verlegenheit, daß das Taufwafler nur 
an dem Oſter- und Pfingfifefte eingeweiht werden 
fönne, Sie behaupteten, daß man das Taufwaffer 
auch zu andern Zeiten weihen duͤrfe. Mur muͤſſe dies 
[es heimlich geſchehen, Damit Dem Volke fein Aerger⸗ 
niß gegeben werde, 


Auf eine andere Ähnliche Frage: quid faciendum, 
fi puer urinaret in fontem? gaben die Doctoren 
eine ähnlihe Antwort. Der Urin, fagten fie, ift 
feine gebörige Materie der Taufe, weil er nicht wahr 
res Wafler, fondern eine Feuchtigkeit ift, die aus 
dem Weberfluß der zweyten Verdauung entftebt q). 


Darf man in Schnee, Eis, Hagel, Than, Reif, 
und Ähnlichen Feuchtigkeiten baden? Einige bejabten, 
andere 


p) p- 95. Quid faciendum, fi infans in aquam fterco- 
rizaret, 


g) Urina non eft debita materis baptismi, quia non eft 
vere aqua, fed tantum bumor ex iuperfluitate fecun- 
dae digeftionis. p. 96. 
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Wenn ein Erwachfener, der getauft wird, 
dem Ausiprechen der erften Hälfte der Tai 
noch nicht-die Abſicht hat, getauft zu werden 
aber plögtich feine Gefinnung ändert, und mA 
daß der Prieiter Die andere Hälfte der Taufi 
ausipricht,, Die ernftliche Abſicht faßt, Das t 
ment der Taufe zu empfangen; fann man 
hen für getauft halten, oder nicht? — WBah 
ih, antwortete Maior, fann man einen € 
nicht für getauft haften, weil zur Volltändigt 
Taufe erfordert wird, daß der Getaufte wähn 
ganzen Zeit der Ausfprehung der Tauffornmel 
foͤrmlichen Widerfpruch gegen die Handlung $ 









































Gefegt, dag Jemand beym Taufen fügte 
taufe dich, u. f. w. wenn ich “Joharines, oder 
tius, oder wenn du ein ächtgebohrnes ehelldes K 
biſt; iſt eine folche Taufe gültig ? Ben diefer Fu 
gaben die Doctoren folgende Regel: metmeine Zauf 
bedingungsweife geſchieht, fo ift fie nur alsbann gul 
tig, wenn die Bedingung, unter weldyer fie were 
nommen worden, vorhanden ift: im emegegengelt 
ten Fall ift fie es nicht. 





























Mit diefer Negel konnte man nicht alle F 
entfcheiden, die von den Scholaftifern ſeibſ 
worfen wurden. Menn Jemand zum VBenfpiel 
der Ausjprechung der Taufformel hinzufeßre: v 
culus (tet in angulo; fo zwenfelte man an der U 
beit der Taufe auch alsdann, wenn ſich wirfiid 
Stod 2 einem Winfel fände; weil durch Diel 
‚junetio disjunctiva gar nichts Beſtimmtes gefet 
oder angegeben werde. Hingegen fen die Taufe 
wenn Jemand nach der Taufformel noch fage: € 
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‚um movetur, weil Diefes befländig gefchebe, und 
sie Berbindungspartifel etwas Beſtimmtes angebe. 


Da die Rede einmahl von bedingten Taufen ents 

fanden war; fo erfannen die fo genannten Quaftionts 
ten, oder diejenigen, welche ſich durch Dispuratios 
‚ren zu afademijchen Würden vorbereiteten, immer 
ıeue Bedingungen, durch deren Zufaß es zwenfels 
"yaft wurde, ob eine Taufe gültig ſey, oder nicht. 
Wie verhält es fih, fragte man, wenn der Priefter 
agte: Ich raufe dih im Nahmen, u. f. w., wenn 
ie Sonne im Krebfe , und zwar im erften Grade des 
Krebfes ift; oder wenn dein Vater morgen damit zus 
rieden if. Gefegt daß ein unter der legten Bedins 
yung Getaufter an demfelbigen Tage ftürbe , fönnte 
man ihn für getauft, und durch die Taufe felig hals 
ten? Major, und Inguen beantworteten dieje Frage 
ganz verfchieden. Ihre Antworten fcheinen mir aber 
des Anführens nicht werth zu feyn. 


Kann die Taufe gelten, wenn Jemand die Worte 
der Taufformel verfeßte, und zum ‘Benfpiel fagte: 
Ego in nomine Patris baptizo te, et filii, et fpiritus 
fandi. Hier unterſchied man mehrere Fälle. Wenn 
die DVerfegung aus bloffer Einfalt geſchieht, und den 
Sinn nicht ganz verändert; fo fhader fie nicht. Ges 
ſchieht fie aber aus Bosheit, oder zerftört fie den Sinn 
gänzlich, fo ift die Taufe ungültig u). 


Wie aber, wenn Jemand nicht die Worte, fons 
dern die Spiben der Wörter verfeßte, und fo taufte: 
ego baptizo te in nomine Trispa,, et Liifi, et Ctiſan 
Tufpiri; wäre eine folhe Taufe untadelich ? — 

ant⸗ 
u) p. 116. 117. | - 
Qeues hiſtor. Mag. 111, 8.2. St. Q 


me 


-— 
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antwortete man, wenn der Priefter, der Die Si 
fo verjegte, im Lateinijchen taufen wollte. S 
jahte diejelbige Frage, wenn ein Priefter ü 
Sprache taufte, wo die Wörter Trispa, Liifi, u 
gerade eben Das bedeuteten, was Patris, Filis, u 
im Lateiniſchen anzeigen. 


Wenn ein Priefter bey dem Herſagen Der 
formel ſich felbft unterbräche, und fremde nic 
eingehörende Wörter einjchöbe; würde eine 
Taufe dennoch gültig feyn ? zum Beyfpiel: € 
Jemand: ich raufe dich im Mahmen Gottes de 
ters, Diejes Waſſer ift zu heiß, gebt mir Falt 
und im Namen des Sohnes, und des heilig 
ftes : oder wenn ein Priefter nad) den Worte 
taufe dich im Nahmen des Vaters, eine fange 
ſchichte zu erzählen anfinge, oder zum Mirag 
oder auf den Marft, oder auf die Fagd ige ; 
dann forrführe: und im Nahmen des Sohms, um 
des heiligen Geiftes ; koͤnnte eine folche unterbrechen 
Taufe beftehen? Wenn die Unterbrechung mit 
lang ift, fagten einige Doctoren, fo verliert Die Tanfı 
dadurch nichts an ihrer Kraft; und ein Priejter fb 
aljo unbeſchadet der Aechtheit des Sacraments mi 
in der Taufformel fagen: gebt Achtung, daß 
Kleid nicht befhmußt werde, wenn er nach eine 
chen Einfchiebfel nur gleich wieder fortfaßre. 
Unterbrehung der Taufformel, antworteten am 
Doctoren , gefchieht entweder aus Noch, oder: 
Morh. Der erite Fall würde Start haben, ı 
Jemand huften, oder niejen mülte, oder plögti 
Balke herabfiele, und dem Taufenden die Frage li 

willkuͤhrlich auspreßte: was ift das? Unterbrechum 
dieſer Art ſchaden der Taufe night. Sagte aber 9 
mi 


\ og 
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nand ohne Norh: ih taufe Dich im Nahmen Gottes 
yes Vaters, gebt mie das Buch, oder warmes Was; 
er her, und im Rahmen des Sohnes, und des heis 
igen Geiſtes; fo müfte Das Kind noch einmahl ges 
auft werden x). 


Wenn ein- Priefter zur Taufformel etwas hinzus 
gre, und zum Beyſpiel ſagte: ich taufe Dich im 
Yabınen Gottes des Vaters, Des Sohnes, des heis 
en Geiftes, des heiligen Antonius, oder der heilis 
ı Marıa, und Ratharina; fo frägt es fih. ob 
e folhe Taufe gültig it? Einige Lehrer vermeyn— 
‚ daß man auf die Ubficht des Taufenden fehen 
fe. Wenn diefe gut, und eine befondere Ehrfurcht 
n eänen gewiffen Heillgen die Urjache des Zujats 
9; fo fönne man die Taufe gelten laffen. Wolle 
ein Priefter vorjeglih Neuerungen einführen; fo 
» jeder Zufag eine Taufe unfräftig. Undere 
ren behaupteten , Daß man feine Zufäße wes 


guten noch in boͤſen Abſichten Dulden müffe, und _ 


der Zufaß das Sacrament vereitele. 


geachtet die meiften Doctoren laͤugneten, daß 
n Nahmen von Heiligen taufen Fönne; fo frags 
hy Andere noch, ob man auch im Nahmen des 
taufen, und den Nahmen defjelben nach den 
rn der heiligen Drepfaltigfeit nennen dürfe? 
Derfon fagte ganz ernfthaft: im Nahmen 
fels taufen, fen eben fo viel, als wenn man 
ich taufe Dich nicht im Nahmen des Vaters, 
1e8 und des beiligen Beiftes. Gabriel Biel 
und Die ſumma angelica lehrten, dag Die 
h Durch Den Mahmen des Teufels nichts eins 

| büffe, 
5; 

Q2 


ns. 
) 


—— 


Zu 


— ⸗ er 
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| buͤſſe, wenn der Priefter ihn aus Einfalt, oder : 

1 Dan Andacht oder auh aus Muchwillen nenne, ı 

U hi "| nur die ernftliche Abficht habe, einem Kinde Die m: 
| | Taufe zu geben y). 


Man fege, daß ein Priefter ein Kind im N 
men der heil. Dreyraltigkeit, ohne auedruͤckliche 
führung der drey Perfonen der Gottheit taufe. Y- 
eine folche Taufe gültig? Viele fagten, Ba, au“ 
fagten eben fo zuverſichtlich, Mein! und verları: 
daß ein jo gerauftes Kınd nochmahls getauft werk 


Ein Priefter taufe ein Kind im Nahmen des ẽ 
zeugers, des Erzeugten, und des Ausgebenden » 
Iſt eine ſolche Taufe gültig? Die berühmteften x: 
nonijten bejabten diefes. Major, Biel und Aut 
bezweyfelten, oder läugneten es, weil unter Den .' 
gerühreen Worten die einen unter dag Prädicame:! 
des DBerbältniffes, und Die andern unter das di 
Wirfung oder Handlung gehörten, und weil die eis 
nen verjönliche Mahmen, Die andern nomina nutio- 
nalia jeyen. 


‘ Wenn Jemand ein Kind im Nahmen der T- 
terlichfeit,, der Sohnheit, u. f. w. b) taufte, mi“ 


um 


y) p. 12T. Si crederet ille facerdos, quod talis vw“ 
non eflent de fubftantia formae baptismi, fed r.!" 
fimplicitate, vel devotione, vel etiem ex malits " 
baptizaret: ego baptizo re in nomine patris et ’ 
et (piritus fandti, dieboli et haereticorum, dumm“ 
intendat baptizare, et talis addirio intelledum for"! 
non corrumpst, aut diftrahat, tunc eft Baptismi 


f ?) p. 122. 
®) p. 123. In nomine genitoris, et geniti er pr 
dentis, 
i b) ib, paternitatis, filietionie etc. 
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eine folche Taufe dcht? Diele behaupteten, daß ein fo 
gerauftes Kind wieder getauft werden müffe. Maior 
hiele dieſes für unndehig, da paternitas und pater dass 
ſelbige bedeuteren. 


Man nehme den Fall an, daß Jemand ein Kind 
icht im Nahmen des Vaters, fondern im Nahmen 
er Väter taufte; was wäre da zu thun? Wenn ein 
rieſter, ſagte Inguen, Diejes aus Mangel an 
prachkenntniß ıhäte; fo wäre nichts Dagegen zu ers 
ıern. Das Sicherſte aber fey, einem ſolchen Kins 
bedingungsweiſe noch einmahl die Taufe zu geben. 


Wenn ein ftammelnder, oder zahnlofer, oder 
kemer Priefter ein Kind in nomine patlis, et filii, 
yilstus fandi taufte; fo würde, glaubten Einige, 
Taufe wiederhohlt werden müffen. Andern fchien 
s überflüffig, weil ein Fehler in einigen Sylben 
:aufe nicht fchade c). Aus demfelbigen Grunde 
rtigte man eine Taufe, die in nomine matris 
gen worden. 


oͤchſt zweyfelhaft waren die Doctoren des Min 
8 ben der Beantwortung der Frage: ob eine 
im Nahmen Chriſti allein gültig fen? Man 
fiir das Ya, und für das Mein eine groffe 
von Auctoritäten, und Gründen an. Der 
Grund für die Rechtmäffigfeir einer folchen 
var der, daß auch die Apoftel bloß im Nah— 
riſti getauft hätten d). 


; ein Kind einmahl, oder dreymahl unterges 
erden ? Das vierte Toledanifche Concilium 
ent 
4- d) p. 125. et fq. 
— 83 
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entichied für ein einfaches Untertauchen. Ss 
das Volt Gortes nur einmahl durch Das rohe % 
und nur einmabl mit der Bundeslade durch Dem 
dan gegangen iſt; jo muͤſſen die Kinder der 5 | 
aud nur einmahl untergetaucht werden. Bäre 
dreyfaches Untertauchen nöchig, jo fönnten } 
vor dem legten Untertauchen fterben, und ® 
der ewigen Verdammniß übergeben werden. Ci 
faches Unterrauchen deutet auf die Einheit des‘ 
lichen Weſens, auf die Einheit des Glaubens, 
auf den einzigen Tod unſers Erlöfers hin. ie 
gen, welche ein Ddrenfaches Untertauchen Bill 
führten an, daß diejes wegen der Dreyheit Ders 
lichen Perfonen, wegen des Dregrägigen Todes 
ftt, wegen der drenfachen Uebertrerungen des % 
ſchen durch Gedanken, Worte, und Thatem, 
wegen der dreyfachen Zeit unferer er nu 
ter dem Gefege der Natur, unter dem Gejege #770 
fis, und unter dem Geſetze der Gnade kr 
muͤſſe. Manche fagten, daß beide Gemokuhaten 
zecht fenen, und daß jede Kirche Die Ihrige de 
balten fönne, 


























Muß man bey der Taufe den ganzen Cörper di 
Kindes, oder nur einen Theil deſſelben, und weld 
vorzüglich untertauchen? — Diejenigen, die den gi 
zen Cörper untergetaucht wuͤnſchten, bemiefen M 
Meynung mit drey Gründen: ı) die Taufe ill 
Zeichen des feidens, und Todes Jeſu Chriſti = 
bat Chriſtus ganz für ung gelitten, und ift gan 
uns geftorben ; alio, u. f. w. 2) Die Taufe MM 
Mittel gegen die boͤſen Lüfte, und Begierden. DM 
find im ganzen Cörper, alfo, u. f. w. 3) Be 
nur ein Theil des Cörpers untergetaucht werden 
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omüften es vorzüglich die Zeugungsglieder feyn, weil 
Erbſuͤnde durch dieſe auf uns fortgepflanzt ift, 
I fie der Hauptſitz der Concupiscenz, oder der 
Hichfeit find, und weil die Beſchneidung an dies 
1 Theilen des Cörpers verrichtet worden. Ein fols 
5 Untertanen der Zeugumgsnlieder fcheine aber 
h niche anzurathen zu feyn. Die meiften Doctos 
hielten es daher für das ‘Befte, Kinder ganz uns 
utauchen, wenn es ohne Gefahr ihres Lebens, oder 
r Gefundheit gefchehen könne. So bald aber Ges 
davon zu fürchten fen, fo koͤnne man fi auch 
dem Untertauchen eines Theils des Cörpers bes 
en. Einige meynten, daß dies wenigftens mit 
Kopfe und der Bruſt geicheben muͤſſe. Andern 
es genug, wenn der Kopf, oder das Geficht als 
untergetaucht würde, weil hier alle Ginne vers 
ft, und aud) die Seele am wirkſamſten fe. 


düffen das Herfagen der Taufformel, und das 
auchen, oder Abwaſchen gerade in denfelbigen 
blicken zufammentreffen ? Einige Rechtsgelehr⸗ 
d Kanoniften verlangten es. Die Theologen 
meiftens der Meynung, daß es genug ſey, 
e eine Handlung anfange, bevor die Andere 
werde. Manche hielten es fürgut, daß das 
y dem DMabmen des Vaters zum erften, bey 
hmen des Gohnes zum zweyten, und bey 
hmen des heiligen Geiftes zum dritten Maple 
ht werde. 


ein Kind dreymahl untergetaucht wird; fo 
ie Frage, bey welcher Unterrauchung dem 
Schuld der Sünde erlaffen, oder die goͤtt⸗ 
De verliehen wird? Einige glaubten, bey 
24 einer 
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einer Jeden, andere ben der tegten, und 
bey allen dreyen jwjammengenommen, 






Titius wird zur Taufe getragen, und 
Mriefter Sortes ftirbt, bevor die Taufe, 
Dige iſt: oder der zu raufende Titius firbe. ber 
die Taufe ganz empfangen bat, bey der. — 
zweyten Untertauchung? Was muß man in Diefe 
ben Fällen thun? 


Wenn der Priefter die Abficht hatte. Das 
nur ein mahl unterzutauchen, fagten Einige, 
die Taufe in beiden ‚Fällen vollſtaͤndig. Gere 
auch, daß eine jolche Abfihe nicht obgemwalte 
fo darf man doch hoffen, daß Gott, der 
priefter, das Fehlende ergänzen werde. Gerlot 
bauptete, daß die Taufe gültig fen, wenn der Pa 
ſter auch gleich nach dem Ausjprehen des Mabme 
des Vaters vom Tode überrajcht würde, Dagege 
erhoben fich Andere, und fagten, Daß, menmbieje 
zu jchlieffen gölte, die Taufe auch alsdanın MEN 
ftändig erfläre werden müffe, wenn der Priejier 
das erfte Wort der Taufformel ausgefprod 


Eine der fchmwierigften, und durch die miberiktt 
hendften, oder ungereimteften Antworten am mil 
berüchtigten Fragen über die Taufe war folgmk 
Können zwey, oder drey Priefter zu gleicher Zeirle 
felbige Kind taufen ? Eine folche Taufe fan @ 
dreyerley Art vollzogen werden, Entweder raufe! 
eine Priefter zuerft, und der Andere nadpber, 
beide mit einander ftreiten, oder aus andern UM 
chen: oder Beide tauchen das Kind zu gleücher 34 
ein, und fprechen zugleich die Taufformel ang: &® 
Beide endlich tauchen das Kind unter, und pi 
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vit tanfen dich. In einem Jeden von diefen Fällen J 


‚urde die aufgeworfene Frage auf Die verſchiedenſte 
[rt beantwortet. Gegen Die gleichzeitige Taufe des; 
Abigen Kindes durch mehrere Priefter, und gegen das 
(usfprehen. der Tauffermel in der vielfachen Zahl 
rachte man vorzüglich den Grund vor: daß die Taufe 
ine geiftliche Zeugung ſey, und daß es eben fo fehr 
‚oider die Natur fen, durch die Vervielfältigung der 


aufenden Priefter einem Kinde mehrere Värer zu ger 


ven, als mehrere leibliche Väter Ddeffelbigen Kindes 
u denfen. Diefer Grund ſchien dem Johannes 
Naior, und dem Perrus de Palude nicht befriedis 
rend. Beide Doctoren fagten , Daß eine geiftliche, 
nd leibliche Zeugung fich nicht in allen Stücken aleich 
eyn dürften e). Auch laffe eg fich denfen, daß ein 
inziges Kind auf eine Doppelte Art von zwey leiblis 
ben Vaͤtern herrühre f). 


Saft 


e) p. 141. Haec illatio nulla eft: Nullus habet duos 
patres naturales; ergo nec Ipirituales: non enim cur- 
runt generatio fpiritualis, et corporalis pari paflu. 


f) ib. Deinde poflit dici, quod duo poffent concurrere 
ad carnnlem generationeın fucceflive, ita, quod fe- 
men fecundi viri fic poffet fupervenire, quod mifce- 
retur, et ex utroque conjundto formaretur foetus, et 
fic eflet unus hlius duorum patrum, praefertim fi duo 
effent in coınplexione fimiles, et cognolcerent ean- 
dem mulierem fuccefive. Aut daemon fuccubus re- 
cCiperet femina a duobus, et poftea fuerit incubus mu- 
lieris, utrumque femen fimul infundens in ınatricem, 
et tunc forte generaret gigantem, et msjoris virtutis, 
et fi fic,.tunc foetus non effet illius daemonis, fed 
illorum duorum, quorum funt femina, ita quod eflet 
utriusque filius una, 


Nr 
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Faſt eben ſolche Streitigkeiten, ale die 

ruͤhrte Frage erregte, entſtanden über fü 1 
der vielleicht nie wirklich war, oder werden . 
Ein neugebohrnes Kind it in Todesgere 
Durch einen Zufall ift bey dem Kinde Nien 
genwaͤrtig, als ein Stunmer, und aufier dv 
Verſtuͤmmelter, welchem Arme und Hände 
In diefer Gefahr nun taucht der Stumme d, 
unter, und der Verſtuͤmmelte ſpricht die Zaı 
dazu. Iſt eine ſolche Taufe guͤltig? 


Alexander ab Ales, Thomas, Bonav 
und viele ander berühmte Doetoren erflärte 
ſolche Taufe für nichtig. Der Taufende, 
iſt ein Nachbild Chriſti, der nur einzig if, ı 
ner kann alfo auch nicht anders, als einzig ſeyn 
Taufe ift ein Sacrament der Einheit, und dar 
auch in dem, was zu ihrem Wefen gehöre, mi 
theilt werden. Dies mürde aber gefcheh IJ 
Einer das Kind untertauchte, und ein Ande 
Taufformel herſagte. Drittens iſt es unlaͤugt 
zwey unvollkommne Sacramente nicht ein 
vollſtandiges ausmachen. Viertens würde det 
ſtuͤmmelte entweder ſagen: ich taufe did, o 


taufen Dich. Im erften Fall würde er etwas 
fagen, da er das 


dern Fall ift die Taufe auch nicht re 


der Taufende die borgefchriebene T 
beybehaͤlt. 













Diejenigen, welche hofften, daß ein Kind, 
es von einem Stummen, und einem Verſtan 
cen auf die angezeigte Au g 


tauft fen, bemerkten, daß nirgends gef Yen ß 
daß ein Saerament, weich 
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erden Fönne, in Zeiten der Noch nicht von 
fonen follte gereicht werden, die durch die 
de, Glaubens und der Kirche. mit einander 
n fegen. Wenn mehrere Biſchoͤfe Die Weis 
mel zu gleicher Zeit vorbrächten, um Die 
weiben; jo fey es feinem Zweyfel ausgefeßt, 

oftie wirklich geweihet worden. Eben diefe 

lieſſen faffe fi auch auf das Sacrament der 
nwenden. Syn dem ftreitigen Fall fönne man 
gen, Daß ein Stummer, und ein Berftünmels 
ey unvollftändige Sacramente verrichteten. 
pr werde ein Sacrament von zwey Perſonen 
t, die in der Einheit des Glaubens verfams 
en. Micht weniger ungegründer fey der Eins 
Daß ein Sacrament der Einheit Durch die Mits 
g von zwey Perfonen gerheilt werde, Dies 
nur alsdann gefchehen, wenn der Eine die eine 
, und der Andere die andere Hälfte der Taufs 
vorbrähte. Da aber der Berflümmelte die 
Taufformel herfage, und der Stumme feine 
zu derfelbigen Abſicht herleihe; fo. fönne man 
ings annehmen, daß beide ein, und eben dass 
e Sacrament verwalter hätten. — Petrus de 
de und Durandus ftritten am längften und hef⸗ 
ı über die Frage: ob ein Stummer, und ein 
ümmelter eine gültige Taufe geben könnten g)? 


Wenn Jemand, der ein Kind in eine fehr ents 
© Kirche zur Taufe truͤge, unter Weges Zeichen 
nahen Todes im Kinde wahrnäpme, und weil 
ı der Gefchwindigfeie fein Waſſer herbeyſchaffen 
te, das Kind unter Ausfprechung der Tauffors 
in einen Brunnen wuͤrfe; Fönnte man ein en 
in 


) psg. 144. et ſq. 
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Kind als wirflih getauft anfehen? Mei, - 
nige ; denu zur Taufe wird nicht bloß € 
dung, jondern auch die Emporhebung Da 5 
fordert, die ein Zeichen der Auferftebumg % 
Diefen Grund verwarf Panormitanas 
denn da nicht einmab! die Untertauchung no8 
fen, fo könne es noch viel weniger die Wi⸗ 
bung fegn. Eben biejer fehrer war daher 2 
in einen Brunnen geworfenes Kind für 

tauft zu halten, wenn es nur gewiß fen. Da 
fo lange gelebt habe, bis es in das Wafler geh 
Da aber dieſes jwenfelbaft bleibe, fo köͤnne — 
die enrgegengejegte Meynung verfechten, j 


Dan ftelle fih vor, daß Jemand, der ii 
taufen will, auf einer hoben Brüde, oder am 
eines tiefen Brunnens ftehe, und fein Gefäß ba 
Hand babe, mit welhem er Wafler ſch 
aber einen Sieb, in welchen er das Kind lt 
in das Warjer hinablaflen koͤnnte; mürde 
Kind, wenn die Taufformel richtig ausge 
worden, wirflich getauft jeyn ? Afteranus, 
rius,, und mehrere andere Doctoren Bü 
ſolche Taufe für gültig, weil es gar nicht 
daß ein zu taufendes Kind von dem Taufenden 
lich mit der Hand berührt werde. Andere fa 
eine folche Art zu saufen, weil man das Kill 
Gefahr des Todes ausſetze. Beſſer fen es, & 
in das Waſſer binabzulaffen, und das einat 
Waſſer unter Ausſprechung der Taufformel übt 
Kinde auszudruͤcken. 


Wenn ein Prieſter einen Knaben fuͤr ein 
hielte, und als ein Mädchen taufte; wuͤrde 
cher Knabe wahrhaftig getauft feyn? Mein! ı 































ai 
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ziele, weil die Abficht des Taufenden anders _ 


; fie ſeyn follte, und weil ein Irthum in Anfes 
‚er Perfon die Taufe, wie die Ehe vereitelt. 
: verwarfen diefe Gründe, und lehrten, daß 
vas ein Priefter in den Händen halte, durch 
rtertauchung , oder Abwaſchung, und Durch die 
rechung der Taufformel wirklich getauft werde, 
er fich auch in Anſehung des Geſchlechts des 
es irre. 


Benn Gott wieder einen Menfchen fchüfe, wie 
m.vor dem Falle war, würde ein Solcher Die 
fe brauchen ? oder wen ort die Seele eines 
ı gezauften Kindes in den Cörper eines noch Uns 
hruen ſchickte, mürde da die Taufe wiederhohlt 
sen müflen. Mein! fagten Mator, und Inguen, 
ın die Kirche wahrſcheinlich wüfte, daß die Seele 
:s Kindes fhon den Tharafter der erlaffenen Erbs 
de hätte. Freylich fönne man fagen, daß eine 
le, Die zwey Cörper belebe, auch eben fo oft die 
ecken der Erbfünde annehme. — “Bey diefer Geles 
ubeit unterfuchte man, ob eine folhe Seele am 
ngften Tage dem Tirius, oder dem Sortes juges 
Sren, und was für ein Scicjal fie haben werde, 
enn fie in dem Einen verdammt, und in dem Andern 
lig gepriejen worden, 


Gefegt Gott nähme die Seele eines verdammten 
Menſchen, und ſchickte fie in den Cörper eines unges 
bohrnen Kindes, wuͤrde fie dann durch die Taufe von 
ihrer Verdammniß befreyt werden? Höchft wahrs 
(heinlih, antwortete Inguen. Da man, fuhr er 
fort, auch auf die görtlihe Gerechtigkeit Ruͤckſicht 
nehmen muß; fo frägı es fih, mer den Teufel wer 
gen der geretteten Seele befriedigen will? Wenn abet 

ein 


u Un 
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£ l 
die Seele des Stichus einen andern Mer 
tius in Paris gleichfalls belebe; durfte 
Taufe beiden Kindern gegeben werden 2 & 
neinten diefes, Andere bejahtenes,. Die . 
merften, daß Titius zu Paris mit dem € 
Heidelberg nicht eine Perfon ausmahe, x 
feibige Seele in zwey Cörpern durch Die 
beflecft worden, fo muͤſſe fie auch durch eis 
Taufe gereinigt werden. Hieraus, wand: 
ein, würden viele Ungereimtheiten folgen 
beide Kinder getauft wären, würde eine 
bige Seele in dent einen Kınde getauft, wi 
andern nicht getauft fenn. Wenn beide Ki 
ben, fo koͤnnte diefelbige Seele in dem 
in dem Andern verdammt werden, Mu: 
würde eine und eben diejelbige Seele ein 
Charakter, Doppelte geiftlihe Gaben, 
pelte Gnade der Taufe befigen. 


Don ausgejeßten Kindern behauprem 
toren, daß fie entweder unbedingt, oder 
tauft werden müften. Auch hier aber erd 
nen Fall, der zu gegenfeitigen Behauprum 
gab. Geſetzt man fände zwey Kinder, und 
fen Kindern einen Zettel, in welchem es 6 
ein Kind getauft fey, ohne zu bemerfen, mei 
beiden das Getaufte ſey; foll man dann be 
der taufen, da man gewiß weıß, daß Eins d 
empfangen hat? Die Vorfichtigften antworte: 
Beide Kinder getauft, aber beide bedingungse 
tauft werden müften, 


Wenn es wahr wäre, was damahls faj 
mein geglaubt wurde, daß der Teufel Kind 
wechſelte, Die einen wegnähme, und ander 


n 
Si 
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%; foll man diejenigen Kinder, die als Unterge: 
me geargwohnt werden, für Getaufte oder Um 
alifte halten ? und was foll man thun, wenn man 
uthet , Daß der Teufel felbft fi in ein Kind, 
einen Wechfelbalg verwandelt: habe ? Hierauf 
srreten Inguen, und Solkor: foldhe Kinder 
iften unter einer doppelten Bedingung getauft wers 
„ll: wenn fie nämlich noch nicht getauft, und wenn 
he Geſchoͤpfe ſeyen, die der Taufe fähig wären. 


Bon Zeit zu Zeit werden zwenleibige Monſtra 

monfira bicorporea ) gebohren, bey deren Taufe es 
e zwenfelbaft ift, wie man fich verhalten foll. Vor⸗ 
sgeießt, Daß im einem folhen Monftro zwey Sees 
F wohnen, und daß es alfo ein Compoſitum von 
ben Menſchen fen; fo behaupteten einige Doctoren, 
AB man ein folhes Monftrum nur einmahl taufen, 
ber in der Taufformel fagen müfte: ich taufe euch, 
ff w. Andere vermeynten, daß man eine jede 
fte einzeln taufen, und noch Andere, daß man die 
e Hälfte unbedingt, die Andere nur bedingt taufen 
rufe. Wenn man aber ungemiß fen, ob ein Mons 
rum eine, oder zwey Seelen habe; fo folle man den 
rnehmſten gewiß befeelten Theil unbedingt, den 
dern nur bedingt, etwa mit den Worten taufen : 
mn du nicht getauft bift, fo taufe ich dich, u. f. w. 
Bauen Pelbartus, Prierias, und Afteras 
>). 
















u h 
7 Ben der Geburt von Hermaphroditen, fagte Mais 
„anundus, welchen man den Strahl, oder das Licht 

er Welt nannte, muͤſſe man fo forgfältig, als möge 
„Acht geben, ob man nicht Das uͤberwiegende Ger 
ſchlecht 


1) · 1632 167. 
Heuss hiſtor. Magaz. ill.D.2. St. R 
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Taufe bei 
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neinten 
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4 ⸗ ar / . 6 
mie heidelberg"t Muh das wahre Gef 
I hi Eonfirmation offene 


Fr des Minotaurus im 
Atern iſt vielleicht nur 
Johannes Major. W 
—— m gebohren würde; fo mi 
AZ der Menfc, wäre, taufen. 
Haͤlfte eines Minotauru⸗ 
er Mutter kaͤme, und — gen 

zmirde; wäre dadurch Die amdere 
{ er ihfalls getauft? So we a 
m | tel Hirn, ein Stein getauft werden 


M 


(u fann es ein Stier, oder Sähmein, 
ve F # Pr 








ont 





in Kind in Mutterleibe in Todesada 
es, und Faun es alsdann getauft wer 
gab Biel und befonders Öerfon fag u, 
fen  nlichen Barmherzigkeit vertrauen, UN 
ben dürfe: fie werde ungebobrne & 
m Aanfommen laffen: weßwegen Berfon 
| nn, ungebobrne Kinder durch i run 
göttlichen Önade zu empfehlen. Ü 
Auino lehrte, daß das Kind fich zur 9 
meheil zum Ganzen, oder wie die 9 
mverhalte. Da nun die Mutter « 
man das ungebohrne Kind einer chi 
auch als gerauft betrachten. 
S 
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4 m or Vergleihungen, morauf er fih grüns 
a, 'n Andern verworfen. Das Kind, bes 
y N der Ales, und Pelbarrus, haͤn⸗ 
14 her Mutter zuſammen, aber es mache 
ku h Man ich beftehendes Ganzes aus. Go mes 


* kt ‚sen, daß das Kind heilig werde, wenn 
Gr. J is fey; fo wenig könne man das Kind als 
vr ap chen, wenn die Mutter getauft worden. 

’y = 1 man ein Kind im Mutterleibe auch mit 


* —2n ‚eihten Waſſer erreichen koͤnnte; fo darf es 
ſch dem Magilter fententiarum, der fi auf 

* aguſtin und Iſidor berief, nicht getauft wers 
| bevor es nicht gröftentheils, oder nach feinen 
:hmften Theile gebokren worden, weil Niemand 
hriſto wieder gebohren werden Fönne, der nicht 


Adam gebohren worden n); und weil ungebohrne 


‚inder fo eingeroickelt feyen, daß das geweihre Was⸗ 

»e ihren Leib nicht unmittelbar berühren koͤnne. Dies 

ee Gründe ungeachtet behauptete Babriel Biel, daß 

in ungebohrnes Kind im Mutterleibe netauft werden 

i oͤnne. Doch viel allgemeiner war Die Meynung, daß 

Rinder, von welchen nur der Kopf, oder auch andere 

"Teile fihtbar geworden, ——— getauft werden 
onnten. 


Wenn eine ſchwangere Frau ohne alle Hoffnung 


„von MWiederherftellung darnieder liege, foll man alss 


dann die Mutter öffnen, und das aus ihrem Schooſſe 
„herausgejogene- Kind taufen, oder foll man das Kind 
mit der Mutter ſterben laſſen, und uͤberdem noch der 
Be eines ewigen Todes ausfegen? Einige Docs 
toren riethen das Srpere, weil der ewige Tod viel 
n ſchreck⸗ 
n) p. 171. 
Ra 
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—— 


brigen 
man Die Mutter nicht öffnen muͤſſe; 
ſchrieben: du ſollſt nichr toͤdten. ? surf 
etwas Boͤſes ihun, um dadurd etwas 
wirfen. Raymundus ertheilte in jeinee fon 2 
perum einen Rath , den er für aufferordemei 
bie 0). Wenn eine ſchwangere Frau 
und Zeichen vorhanden jind, daß das Kind ı ” 
fo mülfen die Hebammen der todten % 
welt den Mund aufbrechen, bis man ü 
geöffnet, und das Kind berausgenommen fi 
Ba ein Kind in Mutterleibe zu Ichen & 
Bedarf es der Reſpitation, und um u. | 
hemmen, muß der Mund der todten 
chen werden, bis das Kınd jelbit am k 
fommt. 


Wird die Kraft der Taufe durch die el 
oder Gerrlofigfeit des taufenden Priefte 
oder vermindert, oder gar aufgehoben? T 
antworteren fat Ale, it ein Sacrament 
köjers , und fann aljo durch die Muchlef 
Priefters nicht vernichtet werden. Es i 
viel — die Taufe von einem frommen, 

einem lajterhaften Prieiter zu empfangen 

Berdienfie des Taufenden den Wirfungen 
craments noch etwas hinzufügen koͤnnen. 


Wenn Gott einen Katechumenen, der ı 
Religion willen gemartert worden, wieder a 
te p); muͤſte ein Soldier getauft, oder micht q 
werden ? Nein, fagten Einige; denn um ſo 
barer Menſchenblut ift, als Wafler, um fo 


“ 


e) p 175. P) P- 183. 
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er üſt Die Taufe des Bluts, womit gemarterte 
wımenen getauft find, als die Taufe des Was: 
So wahr diefes ift, wandten Andere ein; fo 
ıı woir Doch, daß gemarterte, und wieder aufr 
ce SRatechumenen getauft werden müften, theils 
Ss Gebot Chriſti beym Joh. Cap. 3. zu erfüls 
und theils um eine höhere Gnade zu erlangen. 


TBerden Kinder, die in Mutterleibe, oder auch 
der Geburt ohne Taufe fterben, felig, oder wer⸗ 
fie verdammte? Gerſon, Gabriel Biel, und 
Cardinal Lajeran glaubten, daß Gott die Ges 

eit Der Menfchen nicht fo ungertrennlich an die Sar 

mente gebunden hätte, daß nicht unfchuldige Kinder 

9 ohne Taufe felig werden fünnten. Wider diefe 

eynung erffärten ſich aber alle übrige Doctoren, als 

gen eine fegerifche oder gefährliche Meynung, und 

e gemeine Lehre alfo war, daß alle ungetaufte Kins 

c ewig verdammt würden q). Schon Auguftin 

Aderte dieſen Ausſpruch durch den Zuſatz, daß die 

Berdammmiß der ungetauften Kinder Die gelindefte 

inter allen feyn werde. Die fchofaftifhen Doctoren 

rahmen unter der Erde vier Derter der Strafe und 

Prüfung, oder einen Dre der Strafe, in vier Behäls 

ter abgerheilt an. Der Eine fey für die Verdamm⸗ 

ven: der Andere für Die zu Meinigenden: der Dritte 

Für die ungetauften Kinder; und der Vierte für die 

belligen Väter, die vor dem teiden und Sterben des 

Heilandes die Welt verlaffen hätten. Die Kinder, 
welche ohne Taufe verftorben, fagten Berfon und 
Andere, würden in dem limbo puerorum mehr Ver⸗ 


gnügen empfinden, als der Weiſeſte der RR 


q) p. 186. 187. 
R 3 
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fchrecflicher fen, als der zeitliche. 
Aquino, und die meiften übrigen Lehrer 
man die Mutter nicht öffnen male; 

fehrieben: du ſollſt niche rödıen. Auch Din 
etwas Boͤſes ihun, um dadurch erwas Cr 
wirken. Raymundus errheilte in ſeiner 
perum einen Rath den er für auſſerordeact 
bielt 0). Wenn eine fhmwangere Frau 
und Zeichen vorhanden find, dab das Kind m 
fo müffen die Hebammen der todten Mutter 
walt den Mund aufbrechen, bis man ihrem 
geöffnet, und das Kind herausgenommen & 
bald ein Kind in Mutterleibe zu leben a 
bedarf es der Refpiration, und um diefe alfe 
hemmen, muß der Mund der todren Mu 
chen werden, bis das Kind felbit an Das 
kommt. 


Wird die Kraft der Taufe durch die rin 
oder Gottloſigkeit des taufenden Prieftes 
oder vermindert, oder gar aufgehoben? Di 
antworteren faſt Alle, ift ein Gacrament u 
loͤſers, und fann aljo durch die Ruclofi 
Priefters nicht vernichtet werden. Es ift at 
viel befjer, die Taufe von einem frommen, & 
einem lafterhaften Priefter zu empfangen, % 
Berdienfte des Taufenden den Wirfungen ® 
craments nod) etwas hinzufügen Fönnen. 


Wenn Gott einen Katechumenen, der u 
Religion willen gemartert worden, wieder auf 
te p); müfte ein Solcher getauft, oder nicht 
iverden? Nein, ſagten Einige; denn um fo wi 
barer Menſchenblut ift, als Waffer, um fo vie 






















e) p. 175. P) P- 183. 


sa 





2 urtf aus einer Schrift von Holder. 461 


efflicher iſt die Taufe des Bluts, womit gemarterte 
aatechumenen getauft find, als Die Taufe des Was; 
mw rt So wahr diefes ift, wandten Andere ein; fo 
aAvben wir doch, daß gemarterte, und wieder aufs 


i a „weckte Katechumenen getauft werden müften, theils 
m das Gebot Chriſti beym Sch. Cap. 3. zu erfüls 


enNE 


- 


ae ‚ und theils um eine höhere Gnade zu erlangen. 
— Werden Kinder, die in Mutterleibe, oder auch 
IWF sach Der Geburt opne Taufe fterben, felig, oder wers 
ade fie verdammt? Berfon, Gabriel Biel, und 
‚ta, Byer Cardinal Lajeran glaubten, dag Gott die Ses 
d igkeit Der Menfchen nicht fo unzertrennlich an die Sar 
‚elade 2xamente gebunden hätte, daß nicht unfchuldige Kinder 
a, A zuch ohne Taufe felig werden fönnten. Wider dieſe 
und de FF Meynung erklaͤrten fi) aber alle übrige Doctoren, als 
sd ÖR Fgegen eine Fegerifche oder gefährliche Meynung, und 
Die gemeine Lehre alfo war, Daß alle ungetaufte Kin: 

Aut der ewig verdammt würden q). Schon Auguftin 
— vg je milderte dieſen Ausſoruch durch den Zuſatz, daß die 
wur, Werdammmiß der ungerauften Kinder die gelindefte 
zur 009 unter allen ſeyn werde. Die ſcholaſtiſchen Doctoren 
y nahmen unter der Erde vier Derter der Strafe und 
u. Prüfung, oder einen Dre der Strafe, in vier Behaͤl⸗ 
ter abgerheilt an. Der Eine fey für die Werdamm: 
ten: der Audere für die zu Meinigenden: der Dritte 
et zu Für die ungerauften Kinder; und der Vierte für die 
n den 9 heiligen Väter, die vor dem Leiden und Sterben des 
irugen Heilandes die Welt verlaffen hätten. Die Kinder, 
zrehumma.' welche ohne Taufe verftorben, fagten Berfon und 
orten, MP" Andere, würden in dem limbo puerorum mehr Vers 


n 


zerauft, @” gnügen empfinden, als der Weiſeſte der Dienfen 


ie, Va 
af, m 9 P- 186. 187. 

R 3 
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auf diefer Erde aus der Erforfhung der WabrE 
ſchoͤpſen koͤnne. Eben diefe hielten es nie fair 
wahrſcheinlich, Daß die Kinder ſtets in nuͤtzlichen $ ; 
niffen wachfen, fo wıe fie auch vermucheten, Da 
noch und Elias nicht ftets unhätig feyn, fon 
ftändig forıdenfen, und fortlernen würden. 
















Iſt es erlaubt, LUngläubige, Heiden, Tuben 
u. ſ. w. auch wider ihren Willen zu taufen 2 MW 
muß, fagten die Scholaftifer, eine doppelte Are 
Zwang jorgfältig unterjcheiden: einen unmitzelb 
oder unbedingten, und unwiderftehlichen, und ein 
mittelbaren , bedingten, und antreibenden Zwan 
- Den Erftern verwarfen Alle, weil fie glaubten, 
daben Fein Sacrament Statt finde. Ueber den € 
brauch des Andern waren die Lehrer getheilt. Cimi 
billigten Anlockungen durch Geichenfe, Verbeiffe 
gen,u.f. w.; allein fie mißbilligten Droßungen, und 
andere Schreckniſſe, oder Schrecfbilder. Die Meiften 
hingegen waren der Meynung, daß man zwar feine 
offenbare Gewalt, aber wohl Droßungen und ander 
harte Mittel braucgen dürfe, um Ungläubige zur iiuz 
nahme der Taufe zu bewegen. Dieſe beriefen fich ai 
dag berüßmte : compelle intrare, und auf viele U 
fprüche von Päbften fo woyl, als von Coneifl 
Man fann, fagten fie, die heilige Kirche nicht am 
gen, daß fie denen, welche fie wider ihren Willen 
den geijifihen Schaafitall hineintreibt, Unrecht rhue 
Denn es ift ein viel geringeres Uebel, auch wie 
Willen das Geſetz der Chriften zu beobachten, al 
ungeftraft Dagegen zu handeln: ein geringeres Web 
auch wider Willen Gutes zu thun, als frey und une 











gehindert fchlecht zu handeln, und das Gute zu un 
Miu 


terlaffen. 
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Man kann auch die Kirche feines unerlaubten 
Zwanges beſchuldigen, wenn fie Jemanden durch die 
Fuccht des Todes, oder eines groffen zeitlichen Scha— 
Dens bewogen bat, fich taufen zu laffen. Ariftoteles 
HÖR nenne Handlungen, die durch Furcht vor grögs 

Uebeln hervorgebracht worden, freywillige, und 
fngt, daß fie nur fecundum quid unfreywillig ſeyen. 
Es ift auch ein ſehr feichter Vorwand, fagte Scos 
us r), wenn man vorgibt, daß nach der Anfunft, 
ind Ueberwindung des Antichrifts alle diejenigen, die 
hm anhangen, werden befehre werden. Um einer 
0 Eleinen und fo jpär zu befehrenden Zahl von Mens 
hen willen, ift es nicht der Mühe werth, fo viele 
aufend Juden fo viele Jahrhunderte fang in ihren 
erfehrten Geſetze beharren zu laſſen. Um dem Antis 
riſt einige Anhänger übrig zu laffen, wäre es genug, 
enn man einige wenige Juden auf eine entlegene 
njel verwiefe, und diefen erlaubte, daß fie nach dem 
jefege ihrer Väter leben könnten. 


Wenn Eltern ſich weigern, ihre Kinder taufen zu 
ſſen, darf man dann den Eltern die Kinder mit Ger 
it wegnehmen, und wider den Willen der Eltern 
fen? Hier, fagten die Doctoren, muß man unter: 
eiden, ob die Eltern Chriften, oder Ungläubige 
d. Chriſtlichen Eltern Fönnen die Kinder mir Ger 
ft weggenommen, und wider ihren Willen getauft 
dem. 


Was die Kinder von Ungläubigen betrifft, fo 
ubten die Doctoren, daß man fie, wenn fie ers 
chſen feyen, und getauft zu werden verlangten, auch 
er den Willen der Eltern taufen koͤnne. Leber die 

unmuͤn⸗ 








p. 193. 
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unmuͤndigen Kinder ungläubiger Eltern 
die Doctoren in verfchiedene Parteyen. 
lehrte, daß es weltlichen Fürften nicht nur e 
fondern daß es fo gar ein verdienflliches Wert 
ben ſey, wenn fie die Kinder der Ungläubi 
nahmentlidy der Juden auc) wider den WBi 

Eltern taufen lieffen. Man muß, fagten Die Aa 
ger dieſer Partey, der Gefahr des ewigen Todes 
viel eiftiger, als der Gefahr des zeitlichen er ge 
arbeiten. Keiner zweyfelt, dag man Kindern 


Diefe Fönnen daher die Kinder der Juden nad Mi 

gefallen Gott weihen. Endlich fünnen die Für 
als Herren der Juden, Die Kinder der Letztern 
Knechte verkaufen, und ſie koͤnnen fie alfo auch 
Dienfte Gottes übergeben. 4 


Diefe Gründe fchienen dem heiligen Thom 
dem Richard, Paludanus, Durandus, Antoı ım 
und Andern von gar feinem, oder ſeht geringem | 
twichte zu ſeyn. Und die jeßt genannten Docte sen be 
baupteten daher, dag man gar fein Recht habe, du 
Kinder. der Ungläubigen wider den Willen der Elm 
zu taufen. Die vornehmſten Gründe für Diefe Des 


bauprung 
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ng waren folgende. Die Fürften haben mehe 
über die Zudenväter, als über die Judenkin⸗ 
weil das Mecht über dieſe ganz allein aus dee 
chrichaft der Vaͤter abſtaumt. Nun fönnen fie 
Väter nicht wider ihren Willen taufen laffen, alfo 
h die Söhne nicht. Wenn es erlaubt wäre, Ju⸗ 
nfinder wider den Willen der Eltern zu taufen; fo 
ürden es Die Altern Kirchenvaͤter den Chriftlichen 
taifern gewiß angerathen haben. Allein man findet 
ine Spur, daß diefes gefcheben fen, und es ift alfo 
ach nicht wahrfcheintih, daß die heiligen Männer 
; für vecht gehalten haben. Endlich wäre es fehe 
fährlich, Judenfinder wider den Willen der Eltern 
‚taufen. Denn wenn dieſe zu reifem Alter gelangs 
1, fo wäre zu fürchten, daß fie von der wahren Mes 
ion wieder abfielen, und zu dem Glauben ihrer 
äter zurüchtehreen. Auch diefe Gründe wurden wies 
von Andern beftritten, die weder der erften, noch 
 jiwenten Parten ganz benpflichteten s). Gleich wis 
fprechende Entfcheidungen veranlaßten die Fragen, 
man Die Kinder von Unglaͤubigen taufen dürfe, 
nn der Bater, oder die Mutter es auch nicht wolls 
aber eine von diefen beiden Perfonen damit zus 
den fey: ob man die gegen den Willen der Eltern 
zuften Kinder wieder taufen müfje, wenn fie in 
n reifern Jahren aus eigener Entfchlieffung Chris 
werden wollten ? ob diejenigen, welche fich aus 
eftellung taufen laffen,, bloß das Sacrament, oder 
) die Wirkung des Sacraments, oder feins von 
ein empfingen ? ob, und in wie ferne in dem Taus 
en die Abficht zu taufen erfordert werde? ob ein 
fter, Der Jemanden im Schlafe getauft, das Sa— 
crament 
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crament wirflich verwaltet: habe, und ob £ 
im Schlafe getauft worden, wirklich als g 
feben werden koͤnne? 


Es fönnte ſehr leicht gefchehen, fhreibe — 
Biel t), daß ein Priefter, der die Gewopn 
taufen hätte, ein Kind im Schlafe raufte. »7 
eine folche Taufe im Schlafe eine bloß mechan 
und nicht eine abfichtlihe Handlung wäre; fo 
eine folche Taufe nicht beftehen. Scorus him 
lehrte, daß zur Öüfttgfeit der Taufe auch einaz 
wohnheit entfpringender Vorſatz fhon genug fep 
bitualis intentio). 


Die andere Frage: ob ein Sclafender gen 
werden fönne, beantworteten die Meiften Dur X 
Diftinction. Entweder, fagten fie, ift Todesge 
vorhanden, oder fie ift nicht vorhanden. um JegR 
Fall wartet man mit der Taufe, bis der Gchlafend 
erwacht if. Im erften Fall taufe man felbit einem 
Schlafenden, wenn er anders der Taufe Kayıg Mi 
um ihn durch das Sacrament der ewigen Berdamm 
niß zu entreiffen. 


Können Blödfinnige, Wahnwißige, und Raſend 
die man in dieſem Stück den Schlafenden gleich 
darf, gerauft werden, oder nicht? | 


Blödfinnige und Verrückte, fagten Scorus 
Andere, find es entweder von ihrer Gebure am, & 
fie werden es bloß durch einen Zufall, und haben! 
wegen helle Zwijchenräume. Diejenigen, die ven 
ver Geburt an bloͤdſinnig, oder verrückt find, ehe 
entweder gar feine Hoffnung von fünftiger B rund, 
oder fie laffen dergleichen übrig. Wenn 9 


t) P. 216. 








aus einer Schrift von Holder. 267 


1 Beſſeruug da ift, fo fann man mit der Tanfe 
arten. Im entgegengefegten Fall darf man Bloͤd⸗ 
inige, u. ſ. w. auch wider ihren Willen taufen, weil 
als Kinder oder Unmindige zu betrachten find, 
plvefter, und Andere unterjchieden noch genauer. 
'rjonen, Die von ihrer Geburt an blödfinnig, oder 
huwitzig find, ſtammen entweder von Ehriftlichen, 
r von ungläubigen Eltern ab. Im erftern Fall 
f man fie auch wider ihren Willen saufen, Ja 
n darf fie binden, damit fie durch ihre Wildheit 
Verwaltung des Sacraments nicht ftören. Der 
ind iſt diefer, weil die Kirche über die Kinder 
iſtlicher Eltern ein Recht hat, und für die Wohls 
ihrer Kinder ſorgen muß. Wenn aber Bloͤd⸗ 
ge, oder Wahnwitzige Rinder von ungläubigen 
n find; jo fcheint es, daß man folche Unglücs 
eben fo wenig, als andere Kinder von ſolchen 
n wider den Willen der Letzteren taufen dürfe; 
im diefem Falle würde den zu Taufenden nicht 
der eigene, fondern auch der auslegende, oder 
reretende Wille fehlen u). 


Benn Diefes richtig wäre, fagten Andere; fo 
'n die blödfinnigen, oder wahnwitzigen Kinder uns 
ger Eltern zur Hölle neceffitirt werden x). Dies 
itiren zur Hölle, antworteten die Erftern, ift in 
zeſetz der Chriften feine grofje Beſchwerde, oder 
f;- denn die Kinder, die in Mutterleibe fterben, 

nach der göttlichen Ordnung auch nit zur 

Seligkeit gelangen y). Unterdeſſen ift der ans 


geführte 
luntos interpretativa, p. 220. 


uod fi fie , tum tales infidelium filii neceflitarentuf 
infernum. 


od iitud conflequens, de neceflitando ann Pia 
rnum, non fit pro inconvenienti reputan u jege 


— 
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geführte Schluß nicht richtig. Ungl ae 
können ſich bekehren, und alsdanı ihre HIS Dem 
oder wahnwitzigen Kinder taufen laſſen. — 


Wahnwitzige, die es nicht von ihrer Kids: 
waren, und die auch nachher helle Zwifhenräu 
ben, koͤnnen getauft werden, wenn fie entwede 
ihrer Verruͤcktheit, oder in den hellen Zwifche 
die Abſicht harten, fich taufen zu laffen. 
wie Jemand im Zuftaude der Gefundpeit ei 
ligt, oder ſich widerfeßt hat, jo nimmt man @ 
er auch im Zuftande des Wahnfinns aus Eh 
beit einwillige, oder ſich widerfeße. jr 


Wenn ein trunfener Priefter ein Kind — 
eine ſolche Taufe gültig ? Der heilige Thomas 
zu zwenfeln, weil ein trunfener Mann nice Die 
ſicht haben koͤnne, zu taufen. Andere erflärtem 
Taufe auch von befoffenen Pricftern für gültig, 2 
trunkene Priefter wenigftens im Allgemeinen Die 2 
fiht zu taufen haben fönnten z). Doch feßten fie bins 
zu, daß des Taufenden Vernunft nicht je any 
gebunden ſeyn müffe, daß er gar niche wille, 
er thue. { 


Man fragte, und zwenfelte, ob gute En 
eine gültige Art taufen koͤnnten a)? Manche 
ren laͤugneten es, daß die Taufe von Engeln 
ſey, weil die Taufe nur von irdifchen Pilgrimen 




























lege chrittiana ; nam et de parvulis in utero di 
tibus ita eft, quod de lege Dei ordinsta nor mo 
venire ad falutem,, ib. 


2) quod etiam actu ebrius poflit tamen hebere m" 
tionem baptizandi faltem generalem, ib, * 


a) ibid. 















aus einer Schrift von Solder. 259 | 


werden koͤnne b); und weil fie eine Handlung 
freitenden, nicht aber der triumphirenden Kirche 
So lehtte Gerfon, der aber von Maior bes 
ten wurde. Die Taufe, fagte dieſer, ift ein Sa⸗ 
ent der Norhwendigkeit, das Alle, die felig wers 
wollen, nehmen müffen, und deffen Austheiluug 
fo nicht genug erweitert werden fann c). Wenn 
guter Engel im menfchlicher Geftaft erfdjiene, uud 
nau nach der Vorſchrift der Kirche taufte; fo müfte 
im vermurhen, daß er diefes nur auf befondere goͤtt⸗ 
je Etlaubniß, oder Dispenfation thue. Als der 
jengel Michael feine Kirche auf dem Berge Bars 
nus felbft geweiht hatte ; fo erklärte fie der Pabſt für 
örig geweiht, und von der heiligen Chriſtiana 
t die fegende, daß ein Engel fie im Vulſiniſchen 
e getauft habe. — Auf die jegt erwähnte Art bes 
delte man auch die Frage, ob die Heiligen im 
mel, und ob abgefchiedene Seelen anf eine güls 
Art taufen könnten ? 












Die leßte unter den Fragen über die Taufe, wel 
Holder aus den Schriften der Scholaflifer zus 
mengetragen hat, ift diefe: ob der Teufel rechts 
ig, oder gültig taufen koͤnne. Maior antwor⸗ 
nie der gröften Zuverficht,, ja! weil ein jedes vers 
tiges Gefchöpf, deſſen Unfähigkeit nicht offenbar 
fen fey, die Taufe geben koͤnne d). Thomas 

von 


quod folus viator baptizare poflit, ib. p. 222. 


ficut ergo eft ipfum communiffimum, ita decens 

‚ ut bahest minidrum comınunifimum , unde 
uamlibet creaturam rationalem putare debemus ad 
oc fufficientem. 


P- 2234. Msior enim feribit, quamlibet creaturam 


tionalem fufficientem putare debemus ad — 
* 










- 
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daß ſelbſt folhe Männer, welche Die & 
hoͤchſt ſchaͤdliche Spigfindigfeit der Philos D 
Theologie ihrer Zeit am lauteften beflags 
Pierre d'Ailly, oder Perrus de Alli 
fon, und Andere, doch dem Geiſte des Si 
nicht widerftehen,, und fich von eben Diefeuz * 
digfeiten nicht enthalten konnten. 













— — — ——— — — — — — — — 


V. 
Hollaͤndiſche Staatsoekonomie 


auf dem 4 


Vorgebuͤrge der guten Hoffn 
RE. — 


Gy Hollaͤndiſche Oſtindiſche Compagme il g 
waͤrtig in einer fo gefährlichen Lage, Di b 
nicht ohne Schrecfen daran denfen Fan, Um 
find hieran Schuld die groffen Ausgaben in 
Es ift unglaublich, wie dieje in den legten | 


geftiegen find. 
Schon vor 40. Jahren haben die mg 


nen Öeneralgouverneurs von Imhof und Mo 















a) Nach einem Memoire, das einige der Dive 
Hol. Oſtind. Compagnie dem Collegium der Eh 
ner als dem Gentraldirectorium 3. Map 1790. 
geben haben. (Nieuwe Nederl. Jaarboeken. 
>) Man Fann den größten Theil der im) 

emoire enthaltenen Klagen als neuefte Wefdhrei 
anfehen, denn den wichtigften Klagen mußte en 
ei — — auſſerordentliche Commiſſu 
n, und was durch dieſe geſchehen ſey 
Ben niet. ch die 8 heben fep, ® 


— — — — 
A nn 
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(ärt, die Compagnie müfle nothwendig zu Grunde 
eben, wenn bier nicht geholfen werde. Allein zu 
‚rer Zeit foftete der Etat von Indien, ein Jahr ins 
ndere gerechnet, nur acht Tonnen Goldes; im legten 
ahrzehend vor dem Kriege aber betrug erben 21. Tons 
ua Goldes, und im Jahr 1788. ift er gefliegen bis 
„ Tonnen Goldes. 


Es zeigt fich auf den erſten Blick, fo kanns nicht 
Reben! Hat man ſchon vor 40. Fahren ben einem 
fmwande von 8. Tonnen Goldes den Untergang 


phezeit,, wie ganz unvermeidlich muß er gewiß 


ſeyn, da die Schulden und jährlichen Ausgaben 
oͤcklich geftiegen find, — wenn anders nicht die wirk⸗ 
ten Anftalten einer befferen Staatsoefonomie fos 
h getroffen werden. Und vor allen iſt hier noͤthig, 
Haushaltung auf dem Cap befler zu reguliren. 


Anftreitig ift das dortige Etabliſſement vom größs 
Nugen; es ift der Erfriſchungeplatz für die Ofts 
nfahrer. Allein andere Nationen haben eben den⸗ 
ı Bortheil als die Miederländer, und obſchon 
ihre Bedürfniffe, die fie dort einfaufen, zu viel 
em Preife bezahlen müffen als diefe, fo gibt dies 
rar feinen binreichenden Erfag für allen den Auf: 
den Das Erabliffement norhwendig macht. So 
ſchon ehedem, noch ehe die Koften fo groß 
; man bedenfe, wie es jeßt ſeyn muß. 
ie Eolonie auf dem Cap koſtete 
757 . 4772,296 ©. 
767 426,924 
Ye Koften wurden hernach res 
Ducirt auf ; i 391,347 


77 beliefen fie fihauf. 454,096 * 
=) 


‚iftor. 1Zag. 111. 8.2.8r. 
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Man ftelle viele gemeine Soldaten auf ur 
Artilleriften, um anfebnliche Officierspromorion 
chen zu Fönnen, und Damit auch die ns 
die übrigen Dfficiere zu fteigen Gelegenheit 
wird ein Major gemacht, und ein Obermapı 
zwey Plaßmajore. Dies gefhah, fo deutlich au 
Collegium der Siebzehner feine Abſichten fchom 
hatte, die Stärfe der Garniſon felbft beftimm 
wollen, und ſelbſt gute Staabsofficiere aus € 
hinzuſchicken. So kam's denn aber auch, Ds 
tandfolde bey 30,000. G. mehr fofteten, als 
Sabre vorher, daß der Bictualienaufwand; Da 
gewöhnlich vorher nur auf 80,000. G. befief, 
zwen Tonnen Goldes geftiegen, daß die 
lichen Linfoften mehr als Das doppelte ihres 
gen Belaufs, nehmlich 89,000. ©, ausmacht 
und daß die auſſerordentlichen Unkoſten ar ebel 
40,000. ©. nun bey 85,000. ©. betrugen d). 


Es war unverantwortlich, in einer fo teuer 
harten Zeit mehr Leute zu halten, als durdans 
wendig war. Judeß fo aud auf dem Cap ih 
viel waren, fo fehlte es in Indien, und dort weni 
laßte der Mangel von hinlänglichen Leuten die 
DVerlegenheit. Man dachte auch gar nicht Dana 
Leute wenigftens fo wohlfeil zu halten als m 

fondern man gab dem Militair und vielen & 
ſolche Geſchenke und aufferordentlihe Zulagen, 












d) 1785. Stiegen die Fandfolde verglichen mit 
hergehenden Jahre um 55000. ®. und bie am 
deutlichen Unfoften um 16000. G. Doch mil 
Preis der Kebendmittel fiel, fo Foftete auch dr 


tualienaufwand 34000, G. weniger ald da 
gehende Zah . 
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anders ftatt haben. Man hatte fie zwar zu 
des Kriegs ordentlich vermillige, aber die Abs 
r damals, fie nne jo lange zu geben, als der 
daure. Noch gehen fie fort, und meil der 
e und Mannfchaft jo viel mehr geworden „ fo 
‚aft unerträglich. 


81. hatten die Herren bey der Megierung auf 
ıp befchloffen,, allen Soldaten’ ihren monathlie 
ehalt von 9. bis 11. & ‚die fie bis dahin ges 
auf 13. G. zu erhöhen, und eben fo den Korporas 
14. auf 16. G. Seit dem nun ift die Sitte ger 

Feder, der neu jur Garnifon fommt, ers 
feich feine 13. G. ob ſchon fraft des Megles 
er Compagnie bloß die fo viel erhalten follten, 
im ihre zweyte Capitulation ausgedient haben. 
Bte demnach auch das Regiment van Meuron 
iche Zulage erhalten, fo wenig ihm diefelbe 
iner Capitulation gebührte, und diefes Gurs 
elief fih in Zeit von einem Jahre allein bey 
Regiment auf 8300. ©. ; viel höher aber, wie 
u erachten ift, bey dem viel flärferen Regi⸗ 
Dirtemberg. 


ch ift aber, in Anfehung des Militairs, ein 
: Mißbrauch auf dem Cap eingeriffen, der für 
mpagnie nicht weniger drückend wird. Es ift 
n Eap, wie an andern Orten gewöhnlich, eir 
eil der Sarnifon zu beurlauben, damit fich dieſe 
aubten Arbeit fuchen fönnen. Jeder derfelben 
aonarhlih 4. Rthlr., und diefes Geld wird uns 
Dfficiere und übrigen Gemeinen verrheilt. Wie 
y Dem Ausbruche des Kriegs die Beurlaubten 
'egiment mußten, und nichts mehr von Urlaub: - 
6; geldern 





— — 
































za 6 Br Staarselmmede 


zn une werden Fonnte, fo suebe Z 
a der Compagmiecafiees zum 
— 6383 Ribit unter de 
zahlen. Ein gleihes > zn 
| unger dem Namen taboreemges 
— Eg es monathlich 303. Acht 


m hat vachher uͤberdieß das Sersa4 
ebrtt, jo dab 1785. ein Nartoma 
u ur SO. Mann , monarplihd 1200. Bis 

am Servisgeld erhielt, und das taber 
en Aruillerie von monathlichen 838. Riıbis 
te 1218. Rihlt. jtieg. Die Teoralin 
an einem Jahr unter diejer Rubrik amazg 
series, machte 63,266. ©. e). | 


Aufferdem finder fih, was auch worfer wicht 
geien, daß noch bejonder für die Köche, die fiir 
Bataillon und für das NArtilleriecorps dm, © 
250. Rihlr. und denn wieder 374 Repir. memathh 
gut gethan werden. Ein gleiches geſchah ad beyd 
Megiment van Meuron, und bey dem Degim 
Wirtemberg f). 


Hieraus erhellt, daß die Compagnietrouppen 
ends fo hoch zu ftehen kommen als auf dem Cap,i 
won jah dies fehr deutlich, wie das Negiment® 
Weuron nach Ceylon fam, und den übrigen ® 

ſonirenden Trouppen gleich geſtellt werden 

hatte man z. DB. dieſem Regiment auch auf 
Sep zugeftanden, bey jeder Compagnie einen © 





So 1785. betrug e8 71,224. ©. 


vBey dem Regiment Wirtemberg wurden — 
zo. Rthlr. für die Regimentskoͤche beſonder bezal® 


> u 
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ergeantengage anzuftellen, und auf gleichen 
ırde auch, was vorher nicht Gitte gemwefen, 
ı Drationalbataillon und bey der Artillerie eine 


Cadets angeftellt. Das Collegium der Siebe 


Jatte aber. gegen diefe hohe Gage eine VBerfüs 
emacht, auch zugleich die Anzahl ſolcher Cas 
d Die Jahre, die fie haben müßten, beſtimmt. 
5 war defto nothwendiger, da man das Bey⸗ 
tte, daß ein Cadet von acht Jahren zum Fähns 
emacht worden war. 


suliche Doucenrs, als das Militair erhielt, 
ın auch einer Zahl von ungefähr 100. Hands 
ı, Die, wie man das neue Hofpital zu bauen 
‚ von den paffirenden Schiffen genommen 

Damals hieß es nun, fie follten nur eine 
ag arbeiten, aber man behielt fie hernach, wie 


Fortfegung des neuen Hofpitalbaus Eontracte 


Ten worden, doch noch weiter fort und beftäns 
y, und ließ fie bey der Artillerie und Fortificas 
rbeiten. Aufler ihnen arbeiteten dafetbft auch 
ine Menge 'allerlen Handwerker und Taglöhner, 
uch einigen von diefen wurde jene Zulage vers 


fein die Rubrik, Anzahl des Perfonale direct 
end , iſt nicht die einzige, die aufferordentlich 
en, es gilt befonders auch von dem Artikel 
und Reparation. 175$. belief fi die Sum: 
iefes Artikels anf 7432. G., zwanzig Jahre 
ee 1778. auf 16,677. ©. und zehen Jahre nad) 
im Kechnungsjaht 178$. betrug fie 69,556. * 
1781. fogat 73,039. ©. 


64 | Es 
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Es find der Compagnie innerhaft 
abre, von weichen man die vollſtaͤr 
bat, (1783.) unter dem Artifet 3a 


‚000. ©, in Re 
worden, ohne daß fie erfuhr, welche 
bon dieſem Gelde aufgefuͤhrt, welche 
find, Ueberdieß noch bat fie gewiß ıc 
den Anfauf von VPackbaͤuſern und Gru 
müffen, SHierunter tft das neue Hofp 
im Jahr 1775 angefangen worden, n 
begriffen, denn beym Schluffe des R 
von 1789. waren Darauf jchon 452, 
wandt worden, und im Rechnungsjaf 
noch die Summe von 135,517. ©. pi 
ſaͤmtliche Baufoften des neuen Hofpiga 
588,463. ©. fliegen, 


Eben fo iſt's mir der Rubrik Son 


In den etſtgenannten fünf Jahren fi 
Tonnen Goldes dafür verrechner, und; 
dem groffen Plane des Öouverneurg, ſo vi 
nur einige eingefne Stücke aufgeführe n 
ift aber überdieß gar nicht in der Rechnun 
merft, wofür man Dein eigentlich die part 
men verwandt habe, Man fcheint auf d 

nicht zu ahnen, daß bier su viel und; 
ausgegeben werde, Denn fo beißt es i 

abrs 1785, daß bey dem Artikel For 
nichts zu erinnern ſey, ob ſich ſchon dieſe 
156,847. G. belief, und im nachfolgenden 

trug fie 209,089. G. Daben find nicht e 

gerechnet die Tractamente für die Ingenien 

die man nach dem C 


ap kommen lieg, noch t 
und Koftgelder von 37. Arbeitern an den 
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auch was ein 100. anderer Handwerfsleute' 
die alle mit den Feſtungswerken beſchaͤfftigt 
Man weiß auch nicht, welche Werfe für dies 
d gemacht worden. 


v nicht beffer ifts mit der Rubrik Compagnies 
ene. Man war ebedem der Meynung, die 
gnie müffe eine gewiffe Anzahl Sclaven halten 
täglichen Dienft in den Packhaͤuſern, auf den 
Hägen und in den Scheunen der Compagnie. 
auch zum Gebrauch in der Haushaltung des 
neurs und deffen der als Vicegouverneur ans 
‚ und felbft auch in der Haushaltung einiger 
der des Raths. 


57. belief fi die Anzahl dieſer Sflaven auf 
ztuͤck, und ihr Werth murde berechner auf 
65. Zeben Fahre nachher waren ihrer ſchon 
und ihre Werth betrug 39,519. &, Im Ans 
s Rechnungsjahrs 178%. belaufen fie fich auf 
und berechnet find dafür 114,410... 


ie Koften ihres Unterhalts, die erft nur 22,000. 
n betragen hatten, find jeßt auf 68,365. ©. ges 
‚ und da von obiger Anzahl in einem Fahre 
Torben, fo verlohren fid) vom Capital 8970. ©. 


as aber uͤberdieß diefe Sclaven grofientheils 
n, iſt wenig werth, denn es finder fich Doch 
n der Rechnung ein Poften von 64,000. ©. 
lohn für Sklaven, die an den Fortificationem 
ndeen Werken gearbeitet haben g). Auch if 

1787- 
Im Rechnungtjahr 1783. ift an Miethlohn für 
‚Plaven berechnet 67,144. G. ob fon damals bie 
ompaguie 852. a hielt. 


5 
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1787. dem Haushofmeifter noch befonder erfaı 
den, Sflaven dazu zu mieten, um das K 
den Boden zu bringen; eine Arbeit, Die fa 
Die eigenen Sflaven der Compagnie hätte ve 
fönnen. 


Kechnet man zufammen, was der Unter: 
Sklave, der Werth der geftorbenen und Dei 
der gemierheten gefofter, fo macht es die S 
von 141,000. G., nicht mitgerechner Das m 
des Capitals ſelbſt, die Tractamente und Kofk 
für den Oberaufjeber in Sflavenhaufe. Auch 
mit gerechnet, was ein Schreiber, vier { 
Schulmeiſter und Schulfrau für die Sklavent 
ein Thürhüter und mehr andere dazu gehörige 
cianten koſten. Kanu man eine folhe Cinrict 
Oekonomie nennen? 


Und eine gleiche Defonomie ift in Ankhung D 
Boſpitals. In die Hofpitalcaffe fließt der momarhlid 
Sold der franfen Soldaten, damit die Eurfoflenm 
ihr Unteralt davon beftritten werden fan M 
Durfte man 1757. nur noch 1724. ©. juſch 
ächen Jahre nachher aber betrug diefer Zuſchuß 
4718. Ö 1777. war er nur 3313. ©, 1787. & 
42,511.Ö., neben dem daß noch die Kranfen m 
Regimente van Meuron bey Buͤrgern einquen 

und 8,896. G. für fie bezahle werden mußten. DA 
arınen Kranfen kommt all dies viele Geld 
— zu gute, wie man aus glaubwuͤrdigen Ba 
—* ſeht wohl weiß, fondern es verrpeilt fi um 
en treuloſen, habſuͤchtigen Dfficianten, und mai 
ſieht wohl, daß viel veruntreut werden muß, mE 
man ſowohl den ganzen Erat ſaͤmmtlichet 
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Is auch den Etat einzelner Rubrifen durdhz 


z. beliefen fich fämmtliche Hos: 

pitalfoften auf : . , 22,644. ©. 
}- : 30,952. ©. 

i : ; . 94,129. ©. 
velcher Summe das Regiment van Meurom 
nmal mit begriffen ift. 


Ich ein Mißbrauch und welche Veruntreuung 
ht ftatt gehabt haben, auch nur zufolge nach⸗ 
er einzelner Mubrifen. Für Medicamente 
van ehedem 1540. ©. gebraucht; jeßt ift Die 
e auf 685. ©. geftiegen. Gerächichaften 
, 20. Jahren zwifchen 61. und 95. ©. jeßt 
et 1232. G. Weißbrod bey den Bürgern 
‚ vor 20. Fahren ungefähr 10,146. Stüde; 
4,457. Stüde, auffer 60. bis 70. Mobdien 
die alle Monarch zum Baden von grobem 
verbraucht werden. Für Decken und Rleis 
rauchte man 176%. gar nichts; zehen Jahte 
e finden fich dafiir in der Rechnung 6319, ©, 
78$. flieg diefe Summe auf 20,579. ©. 


liebe irgend ein Zweifel übrig, ob Veruntreuung 
itt gehabt habe, fo darf man vollends nur les 
aß in einem Jahr für Kranfe und Yufwärter 
ıcht worden 39,175. Kannen Wein, 4609. 
m Brantwein und Araf (Ch), und 2698. Eents 
leiſch. Es kommen in der Rechnung Monathe 

vor, 


In der Jahresrechnung von 178%. fommt vor, daß 
1,450. Kannen Wein im Hofpital verbraucht worden 
pen. 





— — — 
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Bus nom. 
Wu 
„Ar 7, — 
— dv 
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108 um ——— J— 
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DR 
his ranfen + 
—— en, die non Beil 
von 1ı he: ohne da feyn fo 
Ei 5 le 
‚ap man n, 
des C fi ewas weiß ‚auf von auffecorder 
fürd ;# g von 177% erordentlich ge 
Gurte Sm aan | 
1, U nde des Fu r noch 
ee ne 
ein Fi, Mut — s noch zuge 
ci⸗ A die in ——— nie — die & 
q Pin die pad Seele Poli 
Ar sim Jun ae m) —328 n 
— Mufterun "787. Dur 28 men def 
6 als wohl a fih sr. & 
\ gelegen d uch Kra anı 
gene" ſiebt — eren Anzahl —* im 
Aigen mie den dem Aufwand icht a 
Anjabi feb ı Aufwand i e an Iefterem Di 
"fo ſtark  gemge — Hofpital felbt, d 
ae 2 «2x mit jenen er — 
a „Dein zujumacen, Dam 
ehoͤri auf; — 
EL * Dunn any 220. Ktanfe 
8 oe wurden im Hof Pf. Fleifch, 
ga ©" leßtereı 98. Pf. gebr jpital in Ban 
Meenn alfı n Orte fü aucht. Cs 
puder aljo Die F ſehr weni find 
* Br, en — vn | 
p arbeiten. ıften Diefes und je 
Uber 
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Ein, 
d iſt Mißbrauch, wo man hinfieht und 
t. Vor einigen Jahren ift die Einrichtung 
worden, daß die Leute, Die aus dem Hoss 
aımen, nicht jogleich eingefchiffe, fondern noch 
zeit lang auf dem Cap behalten werden follen, 
nan fand, daß das fchnelle Abgehen zu Schiffe 
ſchaͤdlich ſey. Die Anzahl diefer Genefenden 


y anfangs weit nicht 100. Mann; aber 1787. 


ı ihrer 247. bis 29r., und manche darunter, 
ohl drey Jahre laug als Genejende da gewefen. 


s iſt dee Mühe werth, noch ein Paar folcher 
ifen Durchzugeben, Damit man ſehe, wie übers 
ıe und eben diefelbe Oekonomie oder finnlofe Vers 
ndurnsg und Unordnung fey. Zu einem weiteren 
piel mag alfo dienen die Rubrik Rindvieh. 


767. finden ſich in der Rechnung 2475. Stüfs 
veren Werth 31,809. G. betrug. 430. Stuͤck 
en; es giengen alfo am Capital verloren 5528. 
den und nur 80. Stück war der Zuwachs. 1777. 
f fih die Summe der Stüde auf 2966; ihe 
th war 48,339. G. Esftarben aber 1293. Stuͤck; 
3 alfo am Capital verlohren 21,156. ©., und 
Zuwachs betrug nur 86. Stüde, die man auf 
6. ©. angefchlagen. In der Rechnung von 1787. 
tman 2421. Stuͤck auf 51,731. ©. berechnet; 
h Abgang giengen 1447. Stüd, alfo 27,058. ©. 
: mehr als die Hälfte des ganzen Capitals vers 
en, und der Zuwachs von 29. Stuͤck berrug nur 
.. G. Ueberdieß wurden in eben demfelben Jah⸗ 
ohne daß man einer Rathsbeſchluß darüber fins 
‚ und ohne daß den Directoren der Oftind. Comp. 
der Nothwendigkeit dieſer Ausgabe Dotiz see 

| en 
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‚ Fortificationen und Gebäude 85,83: 
auch nod im Jahr 178%. machte 

von 67,437. ©. Für Lichter find 

nur 286. G. gebraudyt worden, und 

nachher macht diefer Artikel eine jä 

von 6500. G. Ghedem verrechnete 
ner Unjchliee zum Lichtermachen zu 8 


bis 33. ©. 


B 
3 


Alſo nirgends ift nur ein Schein 
den Erinnerungen des Collegiums 
zufolge, auch nur einige Defonomi 
fondern die Herren auf dem Cap bi 
in dieſen Zeiten eine Staatskutſche 
angejchafft, obne daß man fiebt, 

| 4 zwar in Indien an einigen Orten 
| WW daß ftartlihe Pracht getrieben werd 
| 4 dortigen Fürften eine groffe dee vo 
Dftindifhen Compagnie zu erregen 
Hortentorten hierüber denfen, ift ge 


Fuͤrwahr es ift unverantmortlich, 
17% aller Erinnerungen des Collegiums de 
\ U Auggaben immer getrieben werden, 
— J keinem Artikel geſpahrt, und oft noc 
deſten Gruͤnden vertheidiget wird, w 
jener Unfug fortdauern muͤſſe. Ab 
man bringe die Herren auf dem Cap 


| J ſie keine Ausgabe als mit guter U 
J gehoͤriger Spahrſamkeit machen, und 
briken von Ausgaben wuͤrden auf der 


44 wie ſie unter dem Gouverneur Tul 
1 würde doch die Vermehrung der Maı 
mepreren Koften zu Unterhaltung der 


En at — 
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ven Feſtungswerke einen unerträglichen Aufwand vers- 
ınlaffen, wie aus folgender furzen Ueberſicht erhellt. 


Ausgaben für die gewöhnliche 
Haushaltung „450,000. ©. 
Man nehme dabey an, daß die 

Revenuͤen getrieben würden auf 400,000. 


So ift doch noch ein Deficit von 50,000. ©. 
Hiezu kommt aber die ftärfere Gar; 

nifon , als fie unter Tulbach 

war, mit 2500. Mann . . 750,000. ©. 
Zum Unterhalt von Fortificatios 

nen, Gebäuden, Artillerie xc. 120,000. 








920,000. ©. 


fo ein Deficit beynahe von einer Million! und 
»h macht man immer noch Plane von mehrerer 
3erftärfung der Garnifon! Der Gouverneur, der 
berfie vom Ingenieurcorps und andere Kriegskuns 
ge prätendiren, daß 5000. bis 6000. Mann zur 
llkommenen Bertheidigung des Caps norhmwendig 
yen, und der Colonel Gilquin hat einen Fortificas 


nsplan gemacht, deſſen Ausführung , wenn man 


ch ein Hauptfort hinweglaͤßt, auf vierthalb Mil— 
nen Gulden ſich belaͤuft. 


Geſetzt man vertheilte die Ausfuͤhrung dieſes 


ans auf zehen Jahre nach einander, und hielte in 
ſer Zeit auſſer der bisherigen Garniſon noch wei⸗ 
e 3000. Mann, fo würde in dieſen zehen Fahren 


Etat vom Eap auf zwey Millionen ſich belaufen, - 


eues biftor. Magaz.III.B.2.St. : und 


217% 
































BREI 


r 4 alljaͤhrl 
von 6 4 in zu vertheil 
nur — 8. = > wenn auch Di 
nachher mac — waͤre! 
von 6600.. 
ner Unſchlit op iſt ſehr wichtig, 
bis 33. © * Europäifche Maͤcht 

Az alsdenn ift’s für Frat 

Aiſo Ang, als für Holland 
den Er adiſche Oſtindiſche Con 
zufolge Amen? Dder vielmehr war 


der „das Recht haben, die I 
er di 2 daß fie diefelbe, 





ange Ge doch noch beftreiten kann? 


zwe davon die Rede, die Sack 
da F geringen Fuß wieder zu feße 

/ mfeit und Ordnung und planı 
si Pi Gelder foll eingeführt werden 


Mit den acht Tonnen Goldes, Di 
#(1783- bis 1787.) auf die For 
gi worden, iſt doch wohl fhen vi 

ie und Ummunition ift bis int 

rn über eine halbe Million ausge 
age mas doch wohl kuͤnftighin eine 
1000: Mann in Friedengzeiten hinrei— 
gap ju deefen, denn von den Wilden 
— zu fuͤrchten, wenn man ſie 
und verſtaͤndige Regierung genei 
an vielinehr nöchigen Falls bey eit 
zeigen Feinden, felbft der Ce 
ge dienen Fönnen, 
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>. nah das Bataillon ordentlicher Coms 
y ı, das 600. Mann ftarf ift, nebft 400. 
da bleibe, fo ift’s genug: Das Regiment 
rg, das ohne die Artilleriiten ungefähr 
‚anı ftarf ift, fönnte anderswohin verlegt 
und nach Indien gehen, wenn man anders 
achfamer finder, daſſelbe ganz zu entlaſſen. 
.h würden auf dem Cap gewiß 550,000. ©. 
re; nach Indien dürfte man jährlich defto we— 
Trouppen ſchicken, und nah und nach koͤnnte 
er alte Fuß, wornach die Truppen ehedem ge; 
worden, wieder eingeführt werden. 


ben fo märe es gewiß auch rathſam, den bis» 
folgten Plan, auf dem Cap ein Depot von 
aten zu halten, um Indien daraus zu verfehen, 
weiterhin zu befolgen. Man bat fchon aus der 
eigen Erfahrung genug gefehen, wie wenig er 
Kaum find bis jeßt auf ftarfes Andringen der 
erung in Indien um Hilfe, 200. diefer Leute 
Indien gefommen, und die übrigen wurden ims 
nue zur Werftärfung und Recrutirung der Capi⸗ 
Trouppen gebraucht. Ju der That ift auch die 
ernung des Caps gar zu groß, um nöthigenfalls 
ich, bey entftandenem Zwifte in Indien, Troups 
von dort aus nach Indien bringen zu koͤnnen. 
n e8 braucht doch immer fünf bis fehs Monathe, 
die Hülfe fommen kann, und ift Krieg mit den 
opäifhen Mächten , fo fann man obnedieß auf 
Cap ſelbſt nicht leicht Trouppen eutbehren. Auch 
es fich genug gezeigt, mie ungegründer die Hoffs 
9 fey, die Trouppen durch einigen vorläufigen 
enthalt auf dem Cap, gegen das Indifche Klima 
abärten, Weit befler man errichte ein ſolches 
T 2 Tronps 
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Trouppendepot auf der Mordoftfüfte von Jar 

Dort find tebensmitrel genug, denn von dort 

Batavia, Malacca, zum Theil Eeylon, u 

auch das Cap verfehen. Der Soldar fann % 

wohlfeil leben, und fann fich gewiß auch dor 
ften un das Indiſche Klima gewöhnen, 


Deswegen ijt auch fchon durch eine R 
vom 24. Dec. 1787. bejchloffen worden, & 
marang ein folches Trouppendepot zu formite 
recht bequemer Platz. Dort ift der Mittelpn 
wo aus überall hin die Hülfe jo gleih fomm 
und Java feibit ift doch wohl werth, daß 
feine Erhaltung vorzüglich denfe. 


Wohl fönnte aljo auch ein Bataillon vor 
ment Wirtemberg nah Samarang geſchickt 
denn gefeßt auch, der Leute ftürben mehrere 
dem Cap, fo fterben fie ja dem Herzog von % 
berg, denn er, und nicht die Compagnie, ® 
Regiment vollzählig erhalten. Von Sam 
wäre leicht ein Theil nah Macaffar, na 
und wo fonft bin es nöchig wäre, zu ſchicken 
andere Bataillon Fönnte alsdenn für Ceplom, 
Tpeil für Koethiem auf der Malabarifche 
ſeyn. Die Capcolonie wäre biemit einer gu 
entledigt — und würde zugleich in Anſeb 
Auſſenplaͤtze eine beſſere Einrichtung getre 


waͤre eine zweyte, nicht minder beträchtl 
gehoben. 










Es ift gar fein Grund vorhanden, Diefe 
pläße beyzubehalten; fie Foften aufferordenl 
und helfen wenig oder gar nichts. Denn k 
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e dienen follen, wird befler jedesmal ‚fo oft ein Fall 


intritt, durch gemierhete Arbeiter beftrirten. Und 
eich ein Gewinn ifts alsdenn nicht, wenn alfe folche 
rtikel in der Rechnung hinmwegfallen, als 30,000. ©. 
ir ungefähr ı50. Europder, die man auf Ddiefen 
„uffenpoften hält, 70,000. ©. für Vieh u. d. m. 
liche zu gedenfen, daß Durch das Verkaufen oder 
Zermiethen diefer Plaͤtze felbft, wenn man nicht mehr 
‚uf Eompagnierechnung eine eigene Defonomie das 
Abft hat, mancher Gulden neuer Einnahme für die 
zaffe gemacht werden fann. Eben fo würde aud, 
Mein die Aufhebung des Etabliffements eigner Coms 
agnieſclaven, eine jährliche Erjpahrniß von wenig; 
tens 40,000. ©. machen. 


Gewiß kann jährlih, wie man leicht aus einem 
yetaillirten rar ſieht, ben einer Million bisheriger 
‚äbrlichen Ausgaben erſpahrt werden, wenn man in 
ıllen dieſen und anderen Theilen planmäffige Defonos 
nie einführt. Es ift auch nicht bloß darum zu thun, 
daß man der Ausgaben wenigere bat, und daß ein 
innuͤtz aufgewandtes Capital nuͤtzlich verwandt wer: 
Jen kann, fondern die eingefchränftere, planmäflige 
Defonomie und befonders die Berminderung des Per: 
onale aufdem Cap bat auch auf die Verminderung 
)es bisher fo hohen Preifes der Lebensmittel einen 
ehr geoffen Einfluß. Um nur eines einzigen Artifels 
zu gedenfen,, was trägt es nicht aus — das Stuͤck 
Schaaf war ehedem für 22. Stüber geliefert worden; 
eße ift der Preis auf 7. Scillinge geftiegen, und 
ı787- war die tieferung allein von Schaaffleiſch uͤber 
(final hundert tauſend Pfund. 


Allein man hat nicht einmal noͤthig, bey allen 
siegen Einfhränfungen es bewenden zu laſſen, fon 
73 dern 



























sgelonormt 
oraufr 5338 — * 
ne * —— mdpagnie dienet «€ 
m Malac „rang zugeeignet babım, 
‚4 
auch das Cap v * n Beſten abgethan mr 
obtfeil Teben Fin Beziehung auf den Ge 
er. an das & sticht Magen, wenn man Ding 
nen fg pionders fo bald ihm — 
onmmen noch die jaͤhrliche Era 
bee P eo. bleibt, denn fo ſteht er fi 
— 25 itauſend Gulden beſſer, als eh 
Be a noch offenbar der Fall, daß dem 
hr aus Zeit nicht fo viel zu gute fommt, al 
er © Air daben verliehrt. 
feine uber gehoͤrt z. B. die Unterhaltung eine 
Pe fandguts für den Gouverneur, me 
9 J 






niekoſten die Gebaͤude, die Sclaren 
u; unterhalten werden muß, obne daß di 
—* ſelbſt das geringfte von den Pro | 
juis zieht. Natürlich fpahre man weit weniger, \ 
ein Vergnügen auf anderer Koften gen 
n, als wenn man die Koften dafür ſeibſt beit 
auf, befonders wenn wie im gegenwärtigen a 
often unter andere Ausgaben qemijcht, um 
fefonder aufgeführt werden, daß man ſicher wi 
age fh nicht nachrechnen, wie viel ausgegebei 
den. Es wird aljo ohne Rücficht auf Aufwar 
Foſten ftet fortgebaut und verändert, Ddemm 
Gouverneur hat einen andern Geſchmack, 
antafien, andere Wuͤnſche, andere Projecte 
jeder ſucht jeine Phantafien zu befriedigen. 






Im Caftell ift eine groffe und ganz angen 
Wohnung, wo der Gouverneur drey Monath 
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h bleiben kann, und ein noch ge: 

23 Jas Here von Plettenberg ſehr 
* zum Aufenthalt in den uͤbrigen 
oͤchſt geſchickt. An guter, angeneh— 
ehlt es alſo dem Gouverneur weder 
och im Winter, und es iſt kein Grund 
nen Auſſenplatz für ihm zu halten, zu 
hung ihm mur wenig Zeit übrig bleibe, 
in Amt thun will, und defjen Unterhaltung‘ 
agnie viel fofter, ohne daß fie einigen Ge; 
davon hat. Man verfaufe alſo diefen Platz, 
en fo verfaufe man auch das Haus, was Herr 
Plettenberg in Banfels für den Gouverneur bauen 
‚ und wovon auch fein anderer Gebrauch fich mas 
in läßt, als daß der Gouverneur einige Wochen 
£ zubringt. Gewiß legterer kann nicht Magen, 
m man zum groffen Vortheil der Compagnie ſolche 
eingehen läßt. 























- Ganz eben derfelbe Fall ifts auch mit der Unters 
altung von neun Matrofen zum Fifchen und 5. be: 
nderen Wildfhügen — bloß zum Gebrauch und zur 
ft des Gouverneurs, Auffer was an Fifchnegen 
d Schiefpulver aufgeht, koſtet gewiß jeder dieſer 
Leute jährlich 200. G., und der Gouverneur 
jede unfireitig Fifhe und Wildpret wohlfeiler felbft 
fen, als wenn er es ſich auf eine folche Weiſe ver: 
yaffe. Man gebe ihm demnach lieber ein Yequiva: 
ne, denn die Compagnie gewinnt dabey Doch noch 
mer. 


So ſchafſe man auch den bisher für den Gouver— 
ur gehaltenen Marftall ganz ab. Man hat dies 


on vor fiebzehn Jahren in Indien gethan, und bloß 
a nür 
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nur noch in Ceylon und Ternate werden auf Ex 
gnierechnung zum Gebrauch des Gouverneurs, I 
gehalten. Weberdies was braucht auch Der Eur 
verneur eine Garde zu Pferd? Daß ein Theil 
Garnifonstrouppen teibmwache des Gouvermeursf 
mag man immerhin zugeben ; nur wofür fol 
Garde, zu Pferd feyn? und wozu find 15.9 
Garde norhmwendig? Alle Einfchränfungen f 
Art, die man macht, haben nicht bloß Den Du 
daß der Ausgaberubrifen inımer wenigere werden, 
dern auch je geringer der ganze Staatshauspalt 
dem Cap wird, je weniger ift Veramlaffung jur I 
treue, 


So iſr's auch überflüffig, daß alfe Jahr, wird 
ber gefhah, ein eigenes Provifionsfchiff vom Ba 
via nach dem Cap gehe; es bringt gemößnlich eine t 
ſehnliche Ladung Reis, etwas Zucker, Araf, 50 
wert, Steine u. d. m. und nimmt als Rüdfrar 
Weizen und Wein. Der Reis, den das Shi 
bringt, ift für die Haushaltung des Gonverneut, N 
den Hofpital und felbft für die gemeinen Fuhtkued 
auf dem Cap und fuͤr die Compagnieſclaven. 
aber mit fo groſſen Koften fuͤr dieſe Abſicht Reit 
Indien herbeyfuͤhren? Iſt nicht auf dem Cap 
Ueberfluß genug an Weizen und Roggen, 
und Bohnen? 











Eden fo wozu bringt man Arak von Wararidı' 
auf dem Cap felbft guter Brantwein gebrannt und? 
Theil auch confumirt wird? Freylich werde — 
und Arak bey der Conſumtion auf dem Cap nad 
geringen Preije gerechnet, den fie in Baravia HF" 
aber find denn die Transporrfoften und die 


auf dem Vorgebürge der guten Hoffnung. 297 


des UÜberfchiffens gar nicht im Anſchlag zu bringen? 
Noch erft kurz verlohr die Compagnie bey diefer Ger 
degenpeit ein fehr Foftbares Schiff. 


Schon vor mehr denn einem Jabhrhundert hat 
das Collegium der Siebzehner guigefunden, mehrere 
geſchickte Eoloniften nach dem Cap zu jchicfen, dem 

- dortigen fandbau emporjuhelfen, um der Reislieferuns 
gen für die Garniſon endlich entbehren zufönnen. Soll 
man denn noch nicht jo weit fenn? wozu noch immer 
Reis kommen laſſen? Die Einwohner und ihre Sclaven 
eſſen Brod, und eben fo wird auch von den Compagnies 
officianten, und im Hofpital, und von den Sclaven, 
Brod verbrauht. Wenn Reis auf dem Cap noͤthig 
ſeyn follte , fo wird fonft woher genug gebracht, ohne 
Daß es des Foftbaren Transports von Batavia her 
bedarf. . Das ganze Schiff ift alfo überflüflig. Was 
man aus Indien auf dem Cap bedarf, und was man 
in Indien von Eapifhen Waaren nothwendig bat, 
fann fonft wohl gelegenheitlid hin: und ——— 
werden. 


Es wird gewiß ſchon viel betragen, wenn in als 
fen diefen Artikeln und fo denn auch bey manchen 
der Haushalteinrihtungen,, Salzſiedereyen, Muͤh— 

‚fen, Kalk: und Steinbrennereyen ordentlich eingezo⸗ 
gen, und mweife Defonomie eingerichtet wird. Ges 
nießt daben noch die Compagnie fünftighin die Taren 
von Ausfuhr und Einfuhr, die bisher den Fiscalen 
zuftunden, jeßt aber nach der Verordnung des Col: 
legiums der Siebzehner, der Compagnie zufallen fols 
fen, und werden mit Vorſicht etwa noch einige andere 
Zaren eingeführt, fo wird hoffentlich der ganze Auf⸗ 

wand für das Cap fo ung vermindern, daß er ohne 
Ts groſſe 


4 


w 



















E. Srambangı 
J. P. Echoft 





VI. 
neberſſicht 
des ganzen 
Finanzzuſtandes 


zu Englifhen Oſtindiſchen Comp 
von 1784. bid 1791. a). 


ne getreue Weberficht des ganzen Finamzzjuf 
der Oftindifhen Compagnie bat zwey von 
per fehr verſchiedene Hauptparthien 1) Die, wel 


J J A general view of the variations, which har 
made in the affairs of the Eaft- India - Co 

from the conclufion of the war in India in 
10 the Commencement of the prefent hoftilities 
Ge, Anderfon, A. M. Accountant to the R.| 
miflioners for the effairs of India. London 
Hhme elf dazu gehörige Tabellen 116. ©, gr. 8: 
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rialbeſitzungen derfelben betrifft, 2) die, mwels 
) auf die Handelsverhältnifie derſelben bezieht. 


Jene ift ſchon alljährlich feit fünf Jahren im Uns 
chaufe gebörig unterfucht worden, und die Reſultate 


ourden befannt gemacht. Allein um den Handelszus 
ſtand der Compagnie, haben fich die für die Indiſchen 
Angelegenheiten niedergejegten Commiſſarien nie bes 
fümmert, und ihre Auftrag gieng auch nicht dahin. 
Es fehlte alfo noch immer ein berrächtlicher Theil der 
Ueberſicht des Ganzen, und diefer foll bier ergänzt 
werden. Voraus aber find einige Bemerkungen 
nothwendig über die Mr, wie ınan die Rechnungen 
der Oftindifchen Compagnie führt. Man verfteht feis 
nen Etat derfelben ganz richtig, man kann auch die 
Wahrheit oder Unwahrheit der Etats nicht beurtheis 


len, 


Ob nicht auch hier die Küttnerifhen Nachrichten 
hätten verglichen werden follen? Ben dem Auffatz 
Analyfe der Engliſchen Nationalſchuld ift es ir— 
geudwo fo lebhaft gewinfcht worden, daß ich zweifle, 
ob man die Urſache errathen habe, warum es nicht 
geſchehen. Die Küttnerifchen Nachrichten find ein in 
ihrer Art nuͤtzliches Buch, aber zur Vergleihung mit 
folchen aefliffentlihen Detaild, wie die von Sinclair 
find, können fie durchaus nicht Anfprucy machen. 
Man mag wohl Sinclairn zur Beglaubigung oder Laͤu⸗ 
terung der Nachrichten von Herrn Kättner gebrauchen, 
aber nicht umgekehrt. ine richtige, vollfländige 
Meberfihauung des ganzen Euglifhen Finanzſyſtems 
iſt etwas fehr ſchweres, und wird durch Herbeyzie⸗ 
bung und DVergleichung ſolcher Nachrichten, ald bloß 
Heifende — und wenn fie auch acht Fahre lang in 
England waren — gewöhnlich zu geben in Stande 
find, unnäter Weife nur erfchwert. Selbft wenn man 
alle von Sincairn mühfam gefammelte Elemente vor 
ſich hat, fo läuft man , wie die Benfpiele zeigen, doch 
oft noch Gefahr, manches zu mißverfichen. | 

































300 VI. Sinanszuftand 
Ten , wenn man nicht weiß, wie die Dftindif 


Lompagnierehnungen in Indien, und wie 
in England eingerichter find, und welche verl 
dene Etats es gibt nach der VBerfchiedenbeit der 
fihten und Länder, wofür und mo fie eutwe 
werden. 


Die DOftindifche Compagnie hat fidy von ı 
bloffen Handelscompagnie, die fie erft war, d 
Megociationen und Eroberungen allmählig zur® 
hetrichaft eines groffen und fruchtbaren Reich 
Indien erhoben, das järblich ungefähr 64 Mill 
abwirft. Seitdem haben dAMnad die Angelegen 
ten derſelben eine viel verwickeltere Geſtalt gewen 
Sie iſt Territorialherr, und hebt als ſolcher Einfür 
von ihren dortigen Staaten, und zieht Subſidien 
ihren dortigen Bundesqenoffen. Sie ift aber a 
Handelsmann, und gewinnt alfo auch in Diefer 8 


ziehung. 


Hätte man vielleicht etwa allein. den Finam 
des Territorialheren zu entwerfen, fo würde man 
mit bald fertig, Man berechnete die jährliche ‘ 
nahme von Renten und Zoͤllen und Abgaben 
Hülfsgeldern, die fie zieht; und berechnete dag 
wieder deu jährlichen Aufwand, den das Dort 
vils und Milicairgouvernement norhwendig u 
Dder auch man fummirte, am Anfang oder am 
des Jahrs, den Schuldenbelauf derfelben; und 
rechnete Dagegen die noch in Caffa befindlichen & 
Die zu feinem beftimmten Gebrauch angemwiefen 
Nach beiden Berechnungsarten müßte die legte 
fiht ganz Flar werden. 








Allein nun verwendet die Compagnie, als Kauf 
mann, nicht nur den reinen Ertrag ihrer Indiſchen 
Beligungen fondern auch ein berrächtliches Capital auf 
den Ankauf von Handelsartifein. Will man alfo ih» 
ren ganzen Finanzjufland überfehen, fo muß man 
wiſſen, wie viel Geld fie hier ausgegeben, und was 
das werth ift, was fie Dafür erfauft bat. 


Es fann demnach bey der Berechnung ihres Zus 
ftandes in einem gewiſſen Jahre vorfommen, daß 
viel mehrere Schulden abgetragen worden fenen, und 
daß auch viel mehr Baarfchaft am Ende der Rechnung 
in Caſſa vorrächig geweſen, als in vorhergehenden 
Fahren, und man follte daraus fehlieffen, daß der 
Zuftand der Compagnie merflich fich gebeflert habe. 
Genau berrachtet aber könnten gerade diefe Phänos 


der Engl. O. J. Compagnie. 301 


mene das Gegentheil beweifen. Sie fönnten vielleihe 


nur zeigen, daß der Handel der Compagnie abgenom⸗ 
men babe, und alfo freylich überflüffig Geld da gewer 
fen fen, weil man weniger im Handel umtrieb. Um: 
gekehrt wieder. In einer Jahresrechnung fönnten fos 


gar neue Schulden vorfonmen; und doch wäre es an 


fih und allein genommen noch fein ficher böfes Kenns 
zeichen. Denn vielleicht wurde nur diefes Jahr mehr 
Geld im Handel umgetrieben, und es erfegt fich in 
den fünftigen Rechnungen, wenn einft der Erlös der 
eingefauften Waaren wieder eingegangen, recht reichs 
lich wieder, was diesmal ein Deficit zu feyn fcheint. 
Das vorräthige, der Conıpagnie ſowohl in als auffer 
England gehörige Eigenthum, das feiner Natur 
nach ein Begenjtand des Handels feyn kann, 
macht alfo ben jedem Etat des Vermögens der Com⸗ 
pagnie, oder wie das gewöhnliche Wort beißt, jr 

allets 
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affets der Compagnie, einen höhft nothwen 
Theil aus. | 


Betrachter man die Compagnie als Eigen 
der Indiſchen Befigungen, fo müßte in alle X 
auch der Werth diefer Befigungen in einem voll 
digen Finanzetat derfelben aufgeführte werden. U 
eine fichere oder auch nur ungefähr fihere Tarasio 
bier unmöglich, weil noch nicht ganz entjchieden 
welche Rechte die Compagnie, welhe Mecdre 
Staat daran hat, und bey den abwechslenden m 
fhen Berhältniffen der Englifchen Regierung in) 
dien, bey der wechstenden Sicherheit Diefer Befikun 
gen ſelbſt, laͤßt ſich ohnedieß Fein firirter No 
machen. Unterdeß da man den Beſitz Diefertänk 
doch bisher der Compagnie gelaften, und Diefe am 
aroffe Summen darauf verwandt hat, Zactorepen, 
Fortificationen, Magazine, Barrafen zu bauen, ud. m. 
fo pflege. man bey Entwerfung eines Heneralttats 
vom ganzen Actif> und Paffivzuftande der lome 
paqnie (Stock per computation) am Ende wol 
anzuführen, wie viel auf alle dieſe und Ähmliche Ar 
Fel verwandt worden. Diefe Summe beläuft fib 
einige Millionen Pfunde. Gie macht das rodte 
pital der Compagnie b) aus, weil diefes Capital, 















b) Wie man 1702. beide Sftindifche Compagmien I 
vereinigen fuchte, fo wurde ein Ueberfchlag gemadt, 
wie viel die Beſitzungen der einen und der a 
werth feyn möchten. Die der alten Compagnie fhiß 
man auf 200,000. die ber neuen auf 70,000. Pi. Di 
nene Compagnie mußte defmwegen 130,000, 
ſchieſſen, um ihren Stoc® dem der alten Compagk 
gleih zu machen. Bey Entwerfung des Gent 


etats wurden aljo 400,000. Pf. als das todte OF 
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ſich und allein betrachtet, nichts trägt, fondern nur 

zum Echuge deffen da feyn muß, was eigentlich das 
= oder lebendige Kapıral der Compagnie 
iſt e). 


Irn jeder Präfidenefchaft wird alle Vierteljahr eine 

Berechnung diefes todten Capitals gemacht, weil bald 
mehr bald weniger gebaut wird, und in Diefer Bes 
Frechnung muß auffer obgenannten und ähnlichen Artis 
keln auch das PVerzeichniß der Schulden aufgeführt 
' werden, die die Compagnie ausftehen hat, ohne daß 
Agrofje oder auch nur irgend einige Hoffnung da ift, fie 
bezahlt zu erhalten. Unterdeß in dem Etat, den man 
in England entwirft, läßt man dieſe Artifel ganz 
hinweg ; auch ift im gegenwärtiger Berechnung auf 
Das todte Capital gar niche Rückficht genommen. 


Bekanntlich bat die Compagnie groffe Pafjiofchuls 
den, Die theils durch viele Kriege verurfacht, theils | 
auch duch Anfchaffung deffen, was zum todten Capi— 
tal gehört, veranlaßt worden find. Wenn man nu 
Den Generaletat des wirkfamen Capitals der Com: 
pagnie-entwirft, wie auch alle Vierteljahr geſchieht, 
fo werden jene Pafjivfchulden fanıt den Handelspass 
fiven in Indien als Debit aufgeführt, und als Cre. 
die fommen die Rubrifen nach einander: 


Baar Geld und Tiquide Rechnungen ( bills re- 
seivable in the trealury ). 
Werth 


tal der Compagnie aufgeführt, und diefer Summe ift 
als denn von Zeit zu Zeit beygefügt worden, was nach⸗ 
ber auf ähuliche, Artikel verwandt wurde. 


ce) Qnick Stock of the Company genannt im Gegen: 
fatz gegen dead Stock. 



























VI. Sinanzsuftand : 


Werth der Vorrärhe und Provifionen zu 
brauch und Verkauf. . 


. . aus Europazum Verfauf ei 
ten Waaren. 


0.0. Waaren, die zum V 
Haus zu fchicken. 
Belauf defien, was die Compagnie noch 
ben hat an Territorialeinfünften, di 
nicht gehoben worden. | 


Subfidien, von den Bundesgenoffen ı 


bezahle. | 

Vorſchuͤſſe, den Manufacturiers * 
ren gegeben, die noch nicht heim bezahlt 

Andere ausftehende Poften, Dre man ben | 
werfung des Etats noch für gut Pie 


Werth des zu verfaufenden Saft, Dpi 
und Getreides; auch des WViehs, das N 
Gebrauch da ift. 


Hat man nun auf diefe Weife Credie und Di 
genau fummirt , fo laͤßt fich leicht finden, wie‘ 
Ueberſchuß oder Deftcit da fey. Diefes R 

beißt Balance of quick Stock, 










Auffer diefen Etats werden in jeder Prä 
fhaft zu Anfang des Jahrs, für das laufende X 
nungsjahr, noch befondere Etats oder Plane 
in dieſem Jahr zu erwartenden Binna 
und Ausgaben entworfen d), und Daben zur Mi 
ven Ueberſicht die gewößnlichen, laufenden Aut 


d) Eflimates of receipts and disburfements. 
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ben und Einnahmen von denen geſchieden, die bloß 
aus dem Handel und andern aͤhnlichen Verhaͤltnis⸗ 
. fen enefpringen. Allein aber in Bengalen wird die 
"ganze Summe der ausftehenden Certificate e), die 
fih ungefähr auf ı4 Millonen beläuft, und jede ans 
:dere Paſſivſchuld, Die der bloſſen Verſchreibungen 
ausgenommen , in dem LTeujabrsplan fo aufges 


führe, als ob alles im diefem Jahr bezahle were 


‘den follte. Daher fommts, daß in allen feit dem 
legten Krieg Ddafelbft gemachten Neujahrsetats die 
Ausgabenrubrif immer flärfer war als der Bes 
lauf der Einnahmenrubrif, und wer dieſe herfomms 
liche Art, den Neujahrserar zu entwerfen, nicht vers 


ftund, der glaubte wohl, daß in diefem Jahr bey 


dieſer Präſidentſchaft ein gemwaltiges Deficit feyn 
werde. 


e) Die Certificates rühren vpn 1795. ber. Man warf 
damals alle noch unbezahlt ausſtehenden Paſſivpoſten in 
eine Maſſe zuſammen, und machte einen Plan, wie 
dieſe Summe regelmaͤſſig nad) und nach abzutragen fen. 
Zufolge einer dem Parlament den ı5. Febr. 1786. 
vorgelegten Berechnung belief fidy die Summe aller 
diefer Poften (bloffe Verſchreibungen ausgenommen) 
allein in Bengalen auf 1,839,009. Pf. , und weil man 
eine fo groffe Summe, neben den laufenden Ausga— 


ben , unmdglich abtragen konnte, fo ftellte Die Megien, 


rung den Gläubigern Scheine aus, bie 8. Proc. trus 
en, und nach Ordnung der Zeit, wie fie ausgeftellt 
orden, bezahlt werden follten. Um aud die Abtra⸗ 
ung alter Reſte zu befchleunigen, wurde ein Theil der 
efoldung der Gompagniebedienten mit ähnlichen 
Sceinen bezahlt. Da man aber nachher die Mefte, 
Die auf andern Eolonien lagen, auf Bengalen trands 
ferirte, fo war das Bengaliſche Gouvernement gends 
tbigt, fait immer fo viele neue Scheine ( Certificates) 
wieder in Umlauf zu fegen, als alte eingeldst wurden. 


Neu es biftor. Mag. 11.3.2. St. 


7 





J Nn jeher wohl, daß dieſes meh 
dar als mh 
5b das Parlament genau um Di 
ann befimnert , muß al 
ſcher Gr us Jahrs eine Bergleicht 
* * Zaaufs der gehabten Einnahm 





nit dem zu Anfang des Jab 
zug! Dian — vorgelegt werden. Hieta 
idrnir, 0b Die Neujahrsplane mit de 
 anigkeit entworfen worden „ fonden 
a gi eine Blick vor Augen, wie viel 
an, was bezahlt worden umd was 
folfen. Dieje Etats find alfo im 
Merct von den Etats veerfchieden, F 
—— zus den Generalregiſtern zieht, und 
N etament vorgelegt wird, was bp) 
— ft eingenommen und wirte du 
Denn manches Di in diefem er 

a, was, dem Plan zufolge, nidt 
ie bezahle werden follen: und pP 
Kane groß ausfallen. Soil 
nungserats, wie fie in Indien 

u merden. J 

se Rehnung, die die Oftindifche Con 
d führt (the Company’s home 
en mdes zu bemerfen. Auch diefe eut 
neraletat der Compagnieausm 
nah dem gewöhnlichen Gange 
meihäffte, fondern auch Aetifr I 


die le nicht haben würde, m 
Territorialherr groffer J 
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“Staaten wäre. 3. B. Uusgaben für die in Groß⸗ 
ritannien und Irland geworbenen Recruten; Zabs 
ingen an die in Indien dienenden, königlichen Mes 

wimenter; der halbe Sold, der — den aus Indien zus 

- sackfommenden Dfficieren gebört. Auch wird, um 

‚Eusgaben zu beftreiten, Die im Verhaͤltniſſe des Terz 

‚ storialheren ihren Grund haben, mander Wechſel 
„us Indien auf fie gezogen. Da alles Vermögen, 
„a8 die Compagnie in England hat, ein Genenftand 
es Handels feyn kann f), fo wird im vollſtaͤndigen 
lctifetat der in England geführten Rechnung auch 
„se Werth des Dftind. Haufes, der Waarenhäus 
Rt, u. d. m. aufgeführt, ob es ſchon Artifel find, 


* 


„ale eigenclich zum todten Capital gehören. 


Was die Regierung der Compagnie fhuldig iſt, 
N von fegterer in dem Zeitraum von 1698. bis 1744. 
"1 verfchiedenen Epochen theils bey Ertheilung theils 
"en Erneuerung des Privilegiums, der Megierung 
orgefchoflen worden. Die vorgefchoffene Torafjums 
"ne beläuft fib auf 4,200,000. Pf. und da fie feit 
‚750. ju 3. Proc. ſteht, fo beträgt die jährliche Zins: 
umme 126,000. Pf. Ks find aber bey dieſem 
cheinbar beträchtlichen Xctifcapital der Compagnie eis 
tige wichtige Puncte noch zu bemerfen. Go oft die 
Fompagnie der Regierung eine zu obigem Total ges 
’ börige 
£) Ausgenommen einige alte Foderungen an bie Regies 
rung nod vom fiebenjährigen Kriege ber, die ſich 
auf 422,011. Pf. belaufen, aber 1782. felbit im Raps 
port der Gommittee der Proprietairs als zweifelhaft 
angefeben werden, Doc führt man fie noch immer 

in der Rechnung nad). 

V 2 
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hörige Summe vorfhoß, fo erlaubte ı 
fo viel Geld, als fie vorgefchoffen, wi 
men, um Damit ihren Handel zu trei 
wurde ihr fo gar erlaubt, eine Summe 
die noch einige hundert taufende ftärfer 
der Regierung vorgefchoffene Geld. M 
alfo die, die der Compagnie Geld gaber 
beit für ihr hingeliehenes Geld in der 
capital, das bey der Regierung ſtu 
1750. ereignete fich hierinn eine groffe 
Die Compagnie, die damals grofje Pat 
Verſchreibungen ausftehen hatte, befa 
niß, ihr Eigenthumsrecht an die jäh 
rungszinfe in der Zorm von Annuitäten 
überlaffen,, fo viel fie davon wollte. 
auch Die Zinfe von 2,992,440. Pf. fi 
Annuitaͤten verwandelt, und bis jet 
noch 1,207,560. Pf. übrig, über der 
die Compagnie noch nicht difponire ha 
Eoınpaanie auch vollends damit nach 
Erlaubniß verfahren, fo hätten die, die 
Scheine geliehen haben, fünftighin Fein 
cherheit, als Die im allgemeinen Zuftan 
pagnie liegt. DMatürlich müffen aber a 
nuiräten unter Dem Debit der Compagn 
werden, wenn die Zinfe vom vollen Re 
tal unter dem Credit ftehen. 


Daß man gemößnlih im Paffiverat 
des nominalen Capitalftocs, wornach a 
Dividende unter die Eigenthuͤmer gem 
als eine bejondere Rubrik aufführe, if 
ganz recht. Dieje Totalſumme aller Fra 
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Aviel jeder Eigenthuͤmer am Ganzen Theil habe, welche 
„Quote des jährlichen Gewinns er alſo anſprechen koͤn⸗ 
ne, iſt feine Summe, die je bezahlt werden muß. So 
„lange nehmlich die Gefellfchaft beyjammen iſt, erhält 
„Jeder Tpeilnehmer durch Die Summe, die er herſchießt, 
bloß das Recht an eine gewiſſe Fraction des jährlichen 
Totalgewinns, und wenn einmal die Geſellſchaft 
aus einander geben follte, fo erhält jeder wieder von 
dem, was fid als überfchieflendes Actifvermögen 
vorfindet, bloß feiner Fraction zufolge einen geböris 
gen Antheil. 


Wie die neue Oftindifhe Compagnie durch Verei⸗ 
nigung der beiden Älteren entftund, fo war der Capi⸗ 
talſtock, wonach der jährlihe Gewinn unter die Ae— 
sionnaies vertheilt werden mußte, 3,200,000. Pf., 
und fo blieb er bis 1786. Damals famen, da fich 
der Handel der Compagnie erweiterte, 800,000. Pf. 
hinzu, und drey Jahre nachher noch eine Million, 
Daß ſich alfo die ganze Summe, wonach die Ver: 
theilung des jährlichen Gewinns gemacht werden muß, _ 
auf fünf Millionen beläuft. Ob nun fhon auch die: 
fer zwenmalige Zuwads des Stocks genau genommen 
nicht als eine Paffivfhuld der Compagnie angejehen 
werden fann, fo find doch diefe Gelder zur Bezah: 
lung von Schulden oder zu Unfhaffung von Hans 
Delsartifeln verwandt worden, daß man alſo bey Ent; 
werfung eims unpartbeyifchen Etats, wie von 
ı 784 bis 1791. der Zuftand der Angelegenheiten der 
Dftindifhen Compagnie entweder zugenommen oder 
abgenommen babe, dieſe Gelder billig wie entlehnte 
Gelder aufführen muß. Ä 4 


u 3 Noch 





























Cases: “ 


¶ Sinanssuftand 


4 ze noch eine Rubrik im Ei 

ſo v Kun —*— werden, nehmlich Die au 

mer | nd transterirten Schulden 
— 4 Anitet ift folgende. 





wu 
die 
der en die Papiere der Compagnie in 
ali rer Disconto, zu Madras 40. u 
hr ao Proc. Es war alſo boͤch ſ wichtig, 
ce Maaßregeln, Die zugleich doch dem 
1 Pe Intereſſe der Compagnie nicht mad 
5 ziefeen, Dem finfenden Eredit emporzuhelfen 
m fand befindliche Directortum der Yndifde 
feiten machte demnach den Plan, einen gem 
—* in Indien ſtehenden Paſſivſchulden nad 
ju trangferiren, und es ergiengen 17785. DU 
pas Gouvernement von Bengalen, Die gehec 
eiptionen dort anzunehmen, und für den 
der Summen, die dort unterzeichnet wurde 
ge urrente Nupee zu 1. Schill. und g. Prute 9 
nönet, Aſſignationen an Das Director nu 
land auszuftellen. Aehnliche Aufrräge echiet 
ud die übrigen Praͤſidentſchaften. 


Diefe Umſetzung von Schulden in Indien in 

ulden in England war beiden Theilen, dert 

gnie und den Glaͤubigern, gleich vorteilhaft, 

fonge der Discont jo ftund, wie oben bemerft® 

| ‚ Denn der Gläubiger erhielt zwar, diefer ? 
nung. zufolge, nicht fo viel, als wenn e— 

1° gie baare Summe in die Zudifhe Schaffumd 
pie, und dafür eine Affignarion an das DiM 

min England erhalten hätte, aber Doch faſt che 

nl, als wenn ex Die Summe in Judien mis Pur 


ka 
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bezahlt hätte; und zugleich oͤffnete fich den Privat⸗ 
perjonen ein quter Canal, ihr Vermögen nach Engs 
and zu Schicken. Vorher mußten fie es bloß durch 
rende Kaufleute thun. Die Compagnie aber erfpabrte 
ie Intereſſen von der Zeit an, dader Gfäubigerin In— 
ien fubferibire hatte, bis auf die Zeit, da die Aſſig— 
s, Hation in England zahlbar wurde. Wurde auch die 
Aſſignation in England gar nicht zur Nealifirung 
„„peäfentire, fo hatte Doch die Compagnie noch immer 
‚Gewinn. In England trug das Papier nur 5. Pros 
cent; in Bengalen und Madras aber 8., und zu Boni: 
„bay 94. Proc. 


Anderthalb Millionen Pfunde Indiſcher Schul: 
ben wurden auf diefe Weiſe nach England transferirt. 
Wie aber die Angelegenheiten der Oſtindiſchen Com— 
ragnie nach und nach wieder groͤſſeren Credit gewan— 
nen, und ihre Papiere feinen fo ftarfen Discont mehr 

Mitten, fo wollte bald niemand mehr feine Indiſchen 

? Schulden nah England transferiren laſſen. Man 

r mußte alfo, weil doc) der Compagnie an diefer Trans: 

 ferirung fehr viel lag, neue Bedingungen machen, 
Die dem Discont, wie er damals fund, angemeſſe— 

gie waren. Im ul. 1787. ergiengen deshalb die 
"nörhigen Befehle an den Öeneralgouverneur, und es 
‚ follte fünftighin in Bengalen eine currente Rupee zu 
3. Schill. ı1. Pence zahlbar in England berechnet 
| werden. Hierauf fanden fich wieder. fo viele, Die 
Das, was fie in Indien ausfteben hatten, nach Eng: 
land tramsferiren fieffen, daß. fich endlich die transs 
ferirte Summe über drey Millonen Dr. belief. 


44 © 
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312 v1. Finanz zuſtand 


So viel nun zur Erffärung der Form 
tichtung der Rechnungen , wie fie theils 


theils in England geführt werden; eg folge 
















Finanzzuſtand der Compagnie, 
wie er war beym Schluſſe des legten & 


. el, 

Etat beym Schluſſe des legten Rrieges 
wen werden. Denn in den Präfide ] 

Madras und Bombay wurden Refte won Zaplı 
aus dem Kriege ber erſt 31. Dee. ı 
Drdnung gebracht 
er Kriegsrechnun 
Jahrgang 1788. aufgefuͤhrt. Man darf auch 
glauben, daß vielleicht in den 


1785. mande Schulden bezahlt worden jeyen, 
aljo der Etat, wi des Jahrs 
Schluſſe des 


koͤnne, denn wi 
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wozu zwar fchon in den erften Monarhen des Jahrs 
1784. Die Befehle erteilt worden, fonnten Doch erft 
nach einigen Jahren ihre Yinanzergiebigfeit zeigen. 


Es ift aber ein recht fchönes Refultat, wenn man. 
ſieht, mie fehr fih innerhalb vier Sahren, — nur 
fo weit liegen demnad obige Vergleichungsepochen 
auseinander — Die Angelegenheiten der Dftindifchen 
Compagnie gehoben haben. Ihr Capitalſtock, der 
einen Divid. von 8. Proc. Intereſſe trug, wurde in 
der erfteren Epoche für 120. Proc. verfauft; ihre Vers 
(hreibungen in England, die 5. Proc. trugen, lit 
ten einen Discont von dritthalb bis vier Procent; 
ihre Werfchreibungen und Certificate in Bengalen 
und Madras 18. bis 40. Proc. Discont, in Mas 
dras so. Proc. An legterem Orte wurden aud) Ans 
weifungen auf Die Schagfammer mit 65. und oft 
noch mit mehr als 65. Proc Discont verfauft. Die 
Maaßregeln aber, die man unter der gegenwärtigen 
Adminiftrarion der Compagnieangelegenheiten ergriff, 
balfen dem fo fehr gefunfenen Credit fo ſchnell wieder 
empor, daß in wenig mehr als vier Jahren ihr Capis 
talftoc auf 174. Proc. flieg, und nun ſteht er über 
200. Proc. Ihre Verfchreibungen, die damals auf 
4. Proc. das "jahr herabgefoimmen, wurden mit 
einer Prämie von 5. Pf. ı7. Schill. gefucht. Ihre 
Papiere in Bengalen wurden auch mit einer Prämie 
geſucht, und die dortigen Certificate handelte man 
bey den Ausbruche des gegenwärtigen Krieges fchon 
mit 6. Proc. ein, alſo mit der Hälfte des dort ges 
wöhnlichen Intereſſe. 


Urs Den 
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a i 
—F Awung der Schulder 
theit⸗ — 


Vermoͤgens (alſſets) 
x Ofindifchen Compag 


s ze Madras, Bombay, Ben 
China ; 
wit es 1786. und 1790. fiund g). 


Kon 30. April g 30. April JAlſo 179 
1786. L790. meht. 
Sſebn . 360965814390 30950] 2965116 
geadrad . 22215859 115515150) » ** 
Zemban . |37648841]14979267| » + * 
Sencoolen . 9007541! 4968032!. +» 
197738055[706933791 


1790. batte alfo die Schufdemafl 
dien abgenommen um 270487 


Die Schulden in China beliefen Id 
785. auf 51084 10. C. R. und 14. Febt 17% 
u 16,967. C. R.; hatten aljo um sol 
abgenommen. Addire man dieſes zu der 
gm welche die Indiſchen Schulden verminden 
den, fo ergibt ſich, daß innerhalb vier I 

ne Wafle der Schulden in Tndien 
um 32136119. C.R, oder um 3,21% 

> abgenommen. Die groffe Abnahıne der 
dan in Jnndien Fam daher, daß fie nad) England 
ar worden waren, und die Schulden it Chuu⸗ 





ganze Berechnung iſt nach 
—* Rupees ann A En eine current 
Englifhem Gelde auf 2. Dun. geh 
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auptfächlich durch Rechnungen, die man 1787. 
uf die Directoren in London gezogen, berichtiger 
vorden h). 


MWirkfames Vermögen 


der 
Dftindifhen Compagnie 
in Indien. 
30. April | 30. April [mehr 1790.| weniger 
1786. 1790. 1790- 


Baarfchaft - - . | 8410821 
quide Redyungenn| 247369 


12207983| 3797162 
1686857] 1439488 








Dorrätbe - . . ı 7866518] 9046941} 1130323 
Ausſtehende Schul⸗ 

den, mit eingeſchl. | 
- die Vorfchäffe . |28988537131329143| 2340606 








‚Einfuhrgüter . 1843296| 2598882| 755586 
Salz, Opium, © - 


Ausfuhrgüter. „ | 3727617) 4970140! 1248523 
treide ıc. 





10923561 806269 286087 


* . . 


Alfo hatte das Vermögen in Indien zugenommen um 
10475601. C. R. oder noch genauer 9340094. 
denn es erhellt aus denen dem Partament vorgelegs 
ten Rechnungen, daß das Schiff Houghton, das im 
San. 1791. in England angekommen, erft nad) dem 
30. Apr. 1790. aus Indien abgegangen war. Die 
Einfaufspreife feiner Fracht (1135507. C. R.) müss 
jen alfo hier noch abgezogen werden. 

Ders 


“ 

h) Bom 30. Apr. 1786. bis zum 30. Apr. 1790. waren 
2,682,505. Pf. nad Englaud trandferirt worden, wo⸗ 
von 493,169. Pf. gleich 1790. bezahlt wurben , und nody 
eine Million wird mit dem Mast. 1792. bezahlt feyn. 
Die Rechnungen zu Tilgung bee Schulden in China 
gezogen, wurden gewöhnlich ſogleich abgetragen. 





( 
: 


⸗ 



























v1. Sinanzzuftand 
Vewigen ( Affets) in € 


28. Febr. T 14. Febr. mel 
1786. 1790. 
Baaideft - | * Be 


But. , 2538 

— | 1518090] . 5 
e man alfo dieſe Rechnun 
brifen, fo zeigt fich 1790. nm 
Gefdes und der liquiden Nechnungen g: 
oder 521,690. Pf. mehr da, als im 
quin des Jahrs 1786. "Ben den Ruf 
und Ausfuhrgüter, Vorraͤthe, Salz ı 
mach Abjug des Cargo von Hougpter 
7756. vergliden nur ein Ueberſchuß 
94,47%: Pf. Wenn man aber zuſamm 
giel mehr Schulden die Compagnie ii 
China 1799. ausftehen hatte als 178: 
die Summe auf 259,445. Pf. u 
gon der Actifſchuldenſumme Des Rech 
yon 1786. die Schulden noch abzieher 
ſch gezeigt hatte, dag fie nicht zu 
fo wirde für das Jahr 1790. vergliche 
un Surplus qusftehender Actifſchulden 


ai 413,393. f- 


weil ſich * genauerer Einſcht. 

agen zeigt, Daß zur Zeit des: 
aan Apt. 1790.) niche in allen 
an ümohl Paſſiv- als Acrifrubrifen 
wen ggenefen i), und bey gegenmät 


’ 3 
» 


gut und Rechnungen am Ende 
a eben demfelben Tag in aller 
ur en werben, fo ereignet I 
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ıng der Sachen jeder Schein vermieden merden 
:, als ob man eine günftige Rechnung zu machen 
ve, fo foll auf jene ganze Summe, um tie viel 
Aerifjchuldenetar der. Compagnie in Indien in 
n vier Sahren fich vermehrt babe, gar feine 


Aficht genommen ‚ fondern bloß nach dem Sur⸗ 


8, das fich bey den übrigen Rubriken zeigt, Die 
imme gezogen werden. | | 
Die Ueberfiht wäre denn diefe: 


go. mehr an Geld und Rechnungen 525,690 Pf. 
Schulden in China aus; | Ä 
25,385 


EEE ee 

en Waaren und Vorraͤ⸗ 
Bo“ 24475 
571,550 Pf. 


ezu feße man noch, daß 1790. der 
Schulden in Indien und China 
weniger waren » » 2... 3,213,612 Pf. 


50 war der Zuftand der Compagn. 
in Afien 1790. um . . : 3,789,162 Pf. 
beffer als er vier "Jahre vorber gewefen. 

Hiemit 


der dortigen weiten Entfernung ber Präfidentfchaften 
von einander, daß biefe und jene Golonie eine Rech⸗ 
nung auf Bengalen gezogen ſchon in ihrem Etat 

ſtehen bat, und im Bengaliſchen Etat iſt fie nicht 
aufgeführt, weil dort die Nachricht noch nicht ange⸗ 
lommen. Oder findet es fih auch, daß manches von 
Dengalen aus ſchon abgefandt iſt, und als abgefandt 
dort in der Rechnung fteht, aber ehe ed an feine Bes 
hörde gelangt, ift an legterem Orte die Rechnung 
ſchon geſchloſſen. Doc) diefed macht im Ganzen feis 
nen wichtigen Unterſchied, denn ben Dergleicbung 
mehrerer Rechnungen fieht man, dag es fidy unter 
einander ausgleicht, 
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Hiemit muß nun verglichen werden ber 
der Lompagnteangelegenbeiren, wie et 
denjelben Terminen jo wohl in Beziehung au 
den als Vermögen, zı Sauſe war. Aber‘ 
minen von 1786. und 1790., wie fie bet 
fuhung des Etats in Indien angenommen 
eorrejpondiren bey einer parallefen Unterſuch 
Erats in Europa die Jahre 1787. und 1791. 
bis in den verfchiedenen Provinzen vom Ja 
jährlichen Etats ganz gefchloffen und beriäitig 
und bis fie nach England kommen, verfli 
fo viel Zeit, daß die Reſultate erjt im mäcilen, 
fihtbar werden Finnen. Auch iſts jo im Ai 
aller in Indien vorgenommenen befleren 
gen. Man merkt es erft im machfolgenden # 
daß zufolge derjelben eine gröffere aarenguik 
für Europa erfauft werden konnte. 


Es erhellen aber aus den ſpecielleſten MAN 
terbaufe vorgelegten Tabellen, den Schu F 
der Compagnie in England betreffend, folgen 
fultare. 


In England bezahlte Wechfel und h 
andere Schuldrejten . . . qosıstl | 
An dem, was noch aus den Jab— 
ren vor 1787. für Die in Indien 
dienenden Fön. Truppen zu zah⸗ 
len war ; ee 
Von den aus Indien transferirten j 
Schulden in dieſer Zeit bezapte . BL, 


Total . 4,7645) 
mi 


209,514 
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Diefe Summen zu zahlen wurden aufgenoms 


Werfchreibungen . . 1,200,000 ; 
Million neuer Stods, | 
‚174. Proc. verfauft . . 1,740,00@ 
den Mubrifen Zölle von 
nverfauften Gütern und 
iche bezahlt für Erporten :c. 
abnıen Die Paflivazu,um . 396,958 
Intereſſen für die transfe: 
xten Ind. Schulden waren 
icht abgetragen worden . 13,000 


Summe aller diefer, von obigem 
-otal abzuziehenden Rubrifen bes 
raͤgg23349.958 Pf. 


Alſo wirklich abbezahlte Summe 1,414,596 Pf. 


lauf der aus Indien transferirten 
Eu : 268356 


— — 


it Einſchluß der aus Indien transfe⸗ 


rirten Schuld hatte alſo die Schuls ⸗ 
denmaſſe in England zugenommen 
————⏑⏑⏑————— 


a aber zu gleicher Zeit der Schulden 
in Indien und oe weniger wur⸗ 
de um . 32213,612 


o hatte offenbar im Reſultat die ganze Maſſe 
ler Schulden in Aſien und England in den 
er bemerkten Jahren um 1,945,703. pf. ſich ver⸗ 


indert. 
Micht 
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Nicht weniger gut ift das Kefultat 
bung der Zunahme des Vermögens in 
in eben denjelben vier "jahren, denn 
alles deffen, was hier abgezogen werden 
läuft es fih auf 1,723,083. Pf. 


Alſo betrug die gefamte Vermögei 
in England und ndien 2,298,633 1 
man biezu noch die oben bemerfte Sumn 
viel fich zu gleicher Zeit im Afiem und in | 
Schuldenmaffe vermindert habe, fo findet m 
Summe — 1791. war, verglichen mit 17 
Vermögen und weniger Schulden 4% 


Doch muß aber befonders bemerfe werden 


I. wie hoch fih in Indien im jenen? 
von 1786 — 91. der Ertrag ſaͤmmtlicht 
deductis deducendis belaufen habe, dam 
fann, wie viel der Compagnie, na 
nothwendige beftritten, noch übrig gebilt 
auf den Handel oder auf andere Zwecke j 


Die pe beliefen fich in Die 
ſen vier Jahren, auf die Totals 
funmevon . . 2... 

Was in eben derfelben Zeie davon 
entrichtet werden mußte, berrug 21,88 

So blieb Ueberfhug . 53? 

Hievon noch abzuziehen die Inter⸗ 

eſſen, die bezahlt werden mußten 
Be 

Alſo war reiner Ueberſchuß in allen 

vier Jahren zufammengenommen 3,95 


26,9 


1,43 





ZZ —— — 






k 
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1. Wie viel denn auch wirklich im Ganzen 
rend jenen 4. Jahren von den Indiſchen Reve; 
N verwandt worden auf Befrachtung der nad 
topa gebeiden Schiffe, auf das wag, nach China 
ng, auf Beftreitung der Handelsiaften in In: 
w ſelbſt, auf Dermeprung der Güter in. den 


aarenbäufern und Bermehrung des baaren Geldes 
den Caſſen. 


Vom 30. Apr. 1786. bis 30. Apr. 
1790. betrugen die Cargo’g die 
auf Compagnierechnung aus 


Indien hinweggeſchickt wur⸗ 
den. 


u 3,815,647 Pf. 
Die Handelslaſten, die in In⸗ 
dien beſtritten worden 403,369 
Was an die Factorei in China 
gieng " ; r 793,580 
Der Werth der Waaren, die 
1790. inden Indiſchen Waa; 
venhäufern Tagen, übertraf den 
Werth derer, die fi 1786. das 
ſelbſt befanden, um s 124,852 
Und 1790, war mehr Baarfchaft 
in Cala als 1786 523,665 


u et 
Summa . 5,661,213 Pf. 


Neues hiftor, Ma 9-1. 3.2.8, £ Hies 
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— — 














VII. 
Was einzelne 


Deutſche Fürftenhäuft 
innerhalb der zwanzig Jahre 
von 1750 — 177% 
an Franzoͤſiſchen Subfidien und Serge 
gejogen a). 





Defterreid. 


1757. 15. Jul. Preinier paiement a l'Im- 
peratrice-Reine . . . 

. 8. Sept. Change des cinq mil A 
lions payds a l’Imp. Reine . ab 

22. Sept. Pour l’Imperatrice-Rer J 

ne, deuxieme pa iement 2 

2. Oct. Change ‚m 
12. Nov. A l’Imperatrice - Reine. 

an eme paiement . +, 2 
ıange de !’ ance ci· 

deifs — 20 

20. Dec. A l’Imperatrice - Reine. 

Quatrieme paiement » 


In. 
‚000 


000,% 


00 
* mi 


a) — des depenſes ſeeretes de la er 
e nom de livre rouge. Paris 1793 F*. 

Der dritte Theil, der die Regierung tun, 

begreift, ift befanntlich ſchon lange chin } 

erſteren Theile aber wurden erſt in der Da 
Jahrs auf Befehl des National: Gonvents 9 


M 
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758. 


ı. San. Change de l’ordonnauce Lir. 
ci-deflus . : 246,755 
9. Febr. A Pfnperatrice - Reine 
Cinquieme paiement . . 2,500,000 
Change de l’ordonnance ci- 
deflus ; .. 250,894 
‘22. Märt. A [’Imperatrice- Reine. 


8 Sixieme paiement . 1° 


1752. 


Change de l’ordonnance ci- 
deflus ... 253,122 
30. Apr. A ’Imperatrice - „Reine, 
Septieme paiement. 2500.000 
Change de l’ord. ci-defus . 253,122: 
7. Sun. Huitieıne paiement .  1,500,000 
- Change de la partie ei. deflus 154,136 
12. Aug. Neuvieme — 1, 500, 000 


Change . . “154,136 
30. Sept. Dixieme paiemen .  1,500,000 

Change . 5 R 137,942 
12. Nov. Onzieme paiement . 1,500,000 

Change .: : . 116,245 
ı. San. Douzieme paiement de 

400,000 florins r . . 1,000,009° 

Change . 95978 


8. San. Subfide ä Vieane 2. 625,000 \ 
Subfded Mr. le ComtedeKanit 

(Kaunitz) 100,000 

8. Febr. Subfide a Vienne . . 625,000 

31. Mart. Subfide de Vienne . ° &25,000 

8. Apr. Subfide de Vienne ı . 625,000 

29. Apr. Pour un préſent à Hape: 

ratticce . 6,720 

13. May Subfide de Vienne «625,000 

20. May Subfide de Vienne. Juin .625,000 


X 3 1759. 
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1759. 17. Sun. Service de — Uns 


l’Imperatrice 
.. . Vin pour ’Lmperatrice . 
24. Jun. Subſide de Vienne * 
Juille . 6 
29. Sul. Subfide de Vienne gen k 
mois d’Aout . — 
26. Aug. Pour Septembre .. 6 
23. Sept. Pour le mois d'Octobre su 
28. Oct. Novembre . . «+ 8 
17. Dec. Decembre . 
1760. Vienne 
17. Matt. Eon: les fobfides de J 










Cour de Vienne J 
2. Jun. Vienne a 
14. Jul. Vienne ; „N 
30. Sept. Vienne . het 
1781. 26. San. Subfides de Vienne rin 
10. May Subfides de Vienne. = 
tier d’Avril — 


13. Jul. Vienne ; . 550 
5 = Vienne . 1 
1762. ai May Vienne 
2. May Ditto ji | 
4. Jul. Vienne . ’ 79 
* Sept. Subfide de Vienne 55— 
1763. 17. Jan. Vienne . Ze — 
24. Oct. Subſide de * * 
1764. n. 8. Subſide de Vienne . - in 
n. 50. Sublide de Vienne . 
n. 83. Subfides de Vieune . - 
n. 126. Subfide de Vienne . 9— 
1765. n. ı. Subſide de Vienne J— 
n. 40. Subſide de Vienne 
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5. n. 87- Subfide de Vienne . 
nn. 126. Ditto R 

s.n. 12. Subfides de —— * 
n. 47. Im Aprllmonat eben fo viel 
n. 96. Yud im Julius ; 
n. 144. Und im October . . 

7. n. 56. Subfides de Vienne. . 
n. 109. Quartier de Vienne ; 
n. 156. Ditto 5 


Das legte Quartal von 1767. 


58. n. 5. Subfides de Vienne . 
ü, 4. Din « «» " 


u 12. « ’ 
n. 82. . a s & 
69. n. ı. Subfides de Vienne. Quar- 


tier de Janvier . : 

‚n. 49. Pour Vienne z 
n; 88; Ditto °,; « ; ; 

n. 115. Ditto Eos N 


875,000 


87 ‚000 
871,000 
875,000 
875,000 
875,000 
875,000 
871,000 
875,000 


875,000 
875.000 
875,000 
875,000 


875,000 * 
875.000 
875,000 
875,000 


"Die ganze Summe deffen, was innerbalb 
zwölf Jahren von 1757. bis 1769. nach 
Wien gegangen, beträgt alſo a) 


82,652, 479. Liv. 


. Rönig 


a) Einige kleinere Eummen, 3. B. 1754. 20. Apr. 
zwölfhundert Bonteillen Zillergwein für Maria The⸗ 
reſia d 3,600, Liv, find in der Sperification — 


—* worden. 


%4 


\ 





as  VIL Seansöflfde Subfdien 


Kimig von Polen, Ehurfürf von 
Sachſen. 


ta Saas. Subfidien, kraft des 
\ zweien Tractars vom 6. 
Sept. 1747, für die erfte Hall 
te des Jahrs 1750. vorausbe⸗ 
jahlt. Dies war das legte 
der beiden im Trastar bedinge 
ten Jahre ham 
13. Jan. Pour le change, wotan 
aber 121,210. Liv. wegen des 
noch reitirenden Drittheils det 
Mitgift der Dauphine abge" 
gnworden „. 
6. Sept. Segter Termin der Suͤchl 
Subfidien , ſamt zugehörige 
: change Een . 
1756. 11. Sepe. dem König von Polen . a 
ım7. 30. May. Unterftägung der Könk 
gina cca Poken für die viel 
erſten Monate Des Sjahrs 1757 
20. Jun. ı9. Jul. 25. Aug. 22. 
Sept. 21. Oct. 28. Dec. jedes 
mal 100,000.L. . .: 66 
uk 30 Yan. 22. jan. 30. Febr. ıf- 
Mart. 14. Apr. 16. May. 23. 
Yun, ı5. Zul. 21. Aug. 17: 
pt. 20. Det. 17. Nov. 23. 
Dir. jedesmal 100,000.L. . 139 
N — von zwölf 
ShaNichen Barailons . , 1 
N Beaablung der in Franzöl. R 
De Anpenden Saͤchſ. Troup- 7 


nd 


1,1073 





Digitized by ‘ 
4 
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8. 18. Apr. Bezahlung der Sädf. Liv, 

Trouppen, auf Abfchlag : . 106,398 

6. May. Ditto i 39,746 
11. May. Öratification, Sold und 
Vorſchuß für Die Sädfifhen 
Zrouppen. bis zum ı5. Jun. 

inclus. . „291,088 
11. May. Ein Monaihſold für eben ” 

Diefelbe; bis 15. Sul. . . 162,643 

29. May. Sold der Saͤchſ. Troup⸗ | 

pen für einen Monarch. Ver; | 

fallen 15. Aug. ; 12.643 

59. 18. Jan. 8. Jan. 8. Febr. 11. Mart. 
8. Apr. 13. May. 20. May. 
24. Jun. 29. Sul. 26. * 

23. Sept. 28. Det. 17. 

jedesmal 100,000. L. für ie 

Kön. Polniſche Familie. Macht 1,300,000 
760. n. 18. 44: 111. 154. 178. 207. 
für die Fön. Polnifche Famis 
lie, jedesmal 100,000. Liv. 

Madt . ; - 600,008 
761. n. 9. 86. ı4r. 497. jedesmal 
150,000.L. für die koͤn. Pols 


nifche Familie . . 600,000. 


1762. n. 40. 103. 149. Für eben diefel: 
be; in allem zujammen . . 300,008 
1763. n.31. 70. für eben Neſelbe .. 10.o00 


Totalſumme deſſen, was an den Roͤnig 
von Polen und Churf. von Sachſen be⸗ 
zahlt worden 

8,768,882. Liv. 


&s Setzog 


328 vu $ 
König von 


1750. 13. Jan 
—* 


4— vierte 3a 
P Dei. F 
⸗ gahlung nebf 

„change . 
2. 8. Jul. Ditto 

a zhte 

„br, 30. Apr. * 

* on. Neunte, zeh 
€ md zwoͤlfte 

Mart. Drenzebnter 
G Gent. Vierzehnter um! 
1756. ter Termin mebft ; 


1757 £ ⸗ 
4 Apr. sehsjeßnter T 
ralfumme der ungefi 
Jabren an Brau 
elder 
175 


2,468,00C 


J 
* de ee von 
En 
% 2. Dov. den e 
J * mit 56,250. 


— A alten Subfidien w 
„L. berichtige worden. 
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Zahlungen der neuen Gnbfis 
huten Termin fort, der 1757. 
worden. Noch 14. May 17757. 
he Minifter 3,750. L. und ein ger 
eberg, Secretaire de confiance -de 


















sgaben von 1758. finder ſich nur 


ratification aux Cours d’An- 
et de Bareih . . 24,742 L. 


abrestehnung von 1759. bat noch fols 
fen: 


2. 8. Febr. 11. Mart. 8. Apr. 

3. May. 20. May. 24. Jun. 

9. ul. jedesmal 4166. L. aljv 

Totaljumme ‘ ’ m233328 L. 

Aug. auf Abfhlag . . .“ 41,000 

+ — 23. Sept. 28. Det. 17. Dec, 
jedesmal 4166. L. . 16.164 


Die Totalſumme deffen, was der Herr Mark— 
von Baireuth von 175 1.bis 1759. an neuen 
ubftdien gezogen, betrug alfo 1, 112, 230. L. Noch 
Anne aber 1764. vor 


k 


n. 169. Au Sr. Henneberg, a-compte 
des fubfides du Margr. de Bareith. 12,000 1. 


Anſpach hingegen zog fehr wenig. Denn es fins 
gi ſich nur folgende Rubriken: 


1757. 20. Avr. Moitie de la levee du re- 
\ giment de 300. Huflards du_ 
Margrave d’Anfpach . . 45,000L. 


’ 1757. 


k — 
| 





>» 
N 


er u 


332 - Vi. Stanzoͤſiſche Gubfidien, 
1757. 14: Mai. Prefent & Mr. de, Gem 
pour fignature de trait€ - + 
-.-.. - Au Secretaire, qui aeıp® 
die les deux ads . . » 7 
ı2. Nov. Arrerage du fübide 
d' Anſſ du 26. Mars au 
3. Aoüt jour delamort de 
Prince . . . J gt 
Auch 7. Det. 1758. fommt vor Gratifhica- 
tion à quelques Miniftres du Cerde r 
de Franconie . i 5 „m 


0% 


wirtemberg. 


K 
Wirtember vier Jahre (ang (177? 
1756.) — 8 L. Subſidia * 
drey ng wurden 7 L. ar 
vom I ahr, dem Fahre 1759 - 
legte —2 Termin nicht en uu⸗ 
zu ſeyn. — 
Die Totalſumme deſſen, was 

nerhalb jener vier ee , belic ne 
auf 1,543,750. L. 


Kleine Nebenrubrifen find nicht Dal * 


3: B. ©. 9. 1750. 3. ÄAug. Graihat® 
ron de Roeder, Miniftre Duc de Wins‘ 


-12,000. L. ©. 105. ı755. 30. Det. Gar 
au Sieur de Renfle (Rentze) envoye de win“ 
au Cercle de Souabe 7,650. L. 


‘ gi 
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Mit 1757. aber fingen die gröfferen Summen 
weil Der regierende Herzog ein Corps Trouppen 
ranzoͤſiſchen Sold gab. _ - 


7. 25. Jan. Premiere Moitie de la le 
‚ vee destroupesde W. . 181,230 = 
5. Mars. Seconde moiti€E . 181,230 
Un mois de folde et nourri- 
tyrede paix dela ditelevee. 40,295 
16. Mai. Pour la levde des feconds 
— hommes de W. . 362,460 
— l’equipage de campagne 
es dites troupes. . . . 86,265 
Pour le reflant d’un mois de 
folde de paix des ditestroupes 46,645 
A compte d’un mois de folde 
des ditestroupes . . .„ 99,521 
14. Aout. Solde des troupes de W. 
Juin et Juillet. . . . 199,042 
8. Sept. Solde des troupes dd W. 
Au .. . =: 98,133 
27. Sept. Septembre et Odtobre . 199,042 
14. Oct. Solde de Novembre des 
troupes d W. . . . 113,478 
ı2. Nov. Mois de Decembre . 104383 
758. 2. Jan. 9. Febr. 30. Febr. Solde 
des troupes de W. Mois de 
Janv. Fevr. Mars . . '. 313,149 
22. Mart. Soldecomplete des trou- 
‚pes de W. jufqu’au ı. Janv, 


Dur... 


1758 . . 14,608 
$. Apr. ıt. May. 19. Yun. 25. 
Jul. 23. Aug. 30. Sept. 31. 
Oct. Sold der Wirt. Troup⸗ 
pen 





435 VI Seamoſſſhe Subſdien 
oNdien dieſes I 
—— das erfle em 4 


jeht 9 bejahlt - a6 

Sußidien alle Mon. eidg init * 
nn 000. L. abgetragen . F 
un. 30. September — 

27604 In 30 L.madt . . 3a 
2 8. Nor. Gubfidien De ; 18 























7 a Dito \ J 
— Apr. Ditto 9 
Me ngg. Ditto . 15: 
ns udn. 129. Für Churpfalz 250, 


100. und 149. Ditto . . 400% 
2 m 59. 112. 159. jedesmal 
"7 180,000. L. » "Ne. 
jnig 9. 7. 19. 131. a macht zu⸗ 
fammen . . N: 


Die Totalfumme, die der Churfir 
der Pfalz gezogen macht alfo 
11,303,092. L. 


EburcöiIn. 


Mart Erfte Subfi ——— 

u? an Churcn ... 300 
£ 1. Sun. Erftes Quartal der neuen 

2 Churcoͤlniſchen Subfidien von 


”$,000. G. und 13,750. ©. 

für das erſte Viertel der noch 
vom erften Tractat her reftiren: 

den 55,000. G. . . 2 
‚Sept. an Epurcon . . . 2208 
6, Dee Div 2.0.0.0 zahl 


Mi 
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2. 22. Apr. an Churcön . . . 221,875L. 
Br: Sun. Dito .- - » 2. 187,509 
ro: Dee Die .» - » . .. 189,00 


3. 2. May. an Churcön . . » 187,500 
9. Ser. Dit . « » . .» 187,500 
11. Dee. Ditto » 2. 2" 187,500 

54. 2. Apr. an Ehurcn . . . 187,500 
30. Jul. 16. Aug. und 28. Nov. 62,500 

55. 30. Mart. 25. Sun. 29. * 


ee 750.000 

56. 5. Apr. 20. Jun, 7. Der. 3624 
33. Jan. 27. Jul. 8. Sept. 2. Oct. 

12. Nov. zufanmen . . 937,500 

58. 12. Gebr. 6. Aug. 31. Det. . . 562,500 


"59. 1. Yan. 8. San. 8. Febr. 11. Mart. 
8. Apr. 13.May. 20. May. 
24. Jun. 29. Jul. 26. Aug. 
23. Sept. 28. Det. 17. Dec. 949,000 
#60. n. 16. 17. 80. 177. 205. Fuͤr 
Churcön » 2 = 4 2 = 00,000 
751. .n.6. Für Ehurchin . . . . 150,000 
Totalfumme deffen, was Churcoͤln innerhalb 
zehen Jahren von ı75 1. bis 1761. gezogen, 
7,278,500. L 


Cburbaiern. 

1756. 1. Sept. Erfte Hälfte der Chur— 
bair. Subfidien . . » . 300,000 
- - der Bairifchen Canzley .. 36,000 

1757.15. Febr. und ı5. Mart. Bair. 
Subfdien - 2... 600,000 

14. Aug. Für die Errichtung eines 
Corps von 4000. Mann . 483,280 
DreyMon. Friedensfotd deflelben 161,182 

Neues biftor. Magaz-111.8.2.6r. y Feld⸗ 


n 








sgaaipage- » =. - 
Aonath Kriegsjo® - 
Bapt. 9. Dec. ı2. Dee. € 
ee aien und Trouppenjold 
> Eee : 
und 30. fedr. Sord fü 
Z-. Gebr. und Da = 
rt. Täbrlidye Bratificar 
in Gerren Heroff, Are 
mayer, Dranco und d 
Seichtvater des Churf. 
94.150. 157. 204. 241. Se 
der Bair. Trouppen. Apr. E 
Der. incl, jedesmal ı 12,605. 
TA |; 
sr. Det. Eubidien -. . . 5 
Pr Subfidienin monathl. Zieleen. D 
Termin 75,000.L. Total. . 
18. Mov. Penfions ſecretter de B 
DE 5 5 na 
0. 14. 49.83. 153. für Churbaiern 
‚2. 7. 81.231. Ditto 
. 128. Ditto . . 
.147. Dit . . 
per. ®- g8. 111. 158. Ditto 
© 0. 6. 58. 130. 183. jedesma 
162,500.L. madıt . R 
Totalfumme deffen, was Cburk 
1756. bis 1768. gezogen 8,714 


ins *) og nur 500,000. L. 


dgraf von Seſſendarmſtadt er 
# De. eine Indemnifirung von 100 


, „nbo: n, 11. 1761. n. 5. 82. 
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sg von Zweybruͤcken zog von bis 
72. incl. 4,379,243. L. 


‚ind beträchtliche Summen übrig, die Lüttich 
und Meflenburg und auch Naffau : Saarbrücken 
gezogen haben, Der einzelnen Fleinen nicht zu 
gedenfen, wie j. B. 1760. n. 236. der Prinz 
v. Waldeck mit einer Gratification von 50,000.L. 

vorkommt. 









Becapitularion 


“= 


Liv. 
Eich 1757. Bis 1769. famen nad) Wien 92,652,479 J 
* 5. - 1750. bis 1763. an Rön. v. Po: 1] 
zu len, Churf.v. Sachfen ja 8,768,882 | 
. 1961. bis 1756.dem Herzog von 
— Braunfhweig . 2,468,000 
za} un... 1759. den Markgr. v. 
is: Baireuth ungefähr . . . 1,124,230 
a 3300 1752. bis 1762. dem Serzog dv von 
Wirtemberg . ‚17475 
Bon 1750. bis 1768. dem Churf. von | 
A der DPfal; . = = » 11,303,092 
er zum 1761. dem Churf. von 
| 


N) 
1. 
= 


u u NE 


7,278,500 

"Em = 1750. Di 1768. "dem Churf. von 

— Baicın . . 82714. 221 

Fu mi AT: ET, dem Ser. von 

— z weybruͤcken.4379.243 
ꝰLaitich, Meklenburg, Maſſauſaarbruͤcken Dur f 


und die Fleineren Poften betra: | | 
gen gewiß bed . x... = =  3,000,000 





137,226,152 
Y 2 So 
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Feldequipaggeee 
Ein Monath Kriegsſold— 
1757. 12. Sept. 9. Dec. 12. Dec. Sub 
fidien und Trouppenfold . 
1758. 2. Jar. Eubfid. u. Trouppenfold 
20. San. und 30. Febr. Sold für den 
Monath Febr. und Marı . . 
22. Mart. Jährliche Brarificatior 
den Herren Heroff, Areir: 
mayer, Dranco und dem 
Beichtvater des Churf. . 
n. 64. 94. 150. 157. 204. 241. Gold 
der Bair. Trouppen. Apr. bie 
Der. incl, jedesmal ı 12,605.L. 
Mh „0 a 
sr. Dee. Subfdien - . . . 
1759. Subfidienin monathl. Zielern. Der 
Termin 75,000.L. Total. . 
18. Nov. Penfions ferrettes de Ba- 
GE =: 5 ae 
1760.n. 14.49.83. 153. für Churbaiern ı 
1761.n.7. 81.231. Di . . . 


. 

1764.10. 86. 128. Ditto . . .. 0: 

1766. n. 99. 147. Dit . „ € 
1767. n. 58. ıır. ı58. Ditto 

1768. n. 6. 58. 130. 183. jedesmal 

162,500. L. madır . — 


Totalſumme deſſen, was Churbe 
1756. bis 1768. gezogen 8,714, 
Churmainz *) zog nur 500, o00. L. 


Der Landgraf von Seſſendarmſtadt erhi 
30. Dec. eine Indemniſtrung von 100 


®, f. 1760, m. TI. 1761. n. 5. 82. 


















m fie äh an einzelne Deutfche 


— Herzog von 3 
Kris 3772. incl. 4,379,243.L, | 
a ſind beträchtliche Summen übrig, die Luͤttich 
tea nd Meftenburg und auch Naſſau aarbruͤcken 
u. d gezogen haben, Der einzelnen einen nicht zu 
Feht En ih gedenfen, wie J. B 


1280. 0. 236, der Prinz 
v. Waldeck mir einer Öratificarior 
ea vorkommt. 


Sürftenhäufer, 
weybruͤcken 
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zog von 1757. Big 


von 50,000. L 
—* | i 
— rapie, 
es (ia Liv. 
AWVon 1757. bis 1769, kamen nach Wien 82,652,479 
malh - - 1750, bis 1703. au Rön.v. p ; 
ana, len | 


8,768,882 
| 


; JET30g po 

Re raunſchwei FE ——— 
—— 752 dem Markgr.v. 
Mm Beaireuth eſah 1,124,230 
13 Bon 1752. Bis 1762, dem Serzog von’ 

ivtemberg 
ie Bon 1750. bis ı7 


ee DEZE 
68. dem Ehurf von 

der Pfan en * I I03 
er 1751. bis 1567, den Churf. von 

4 Coͤln 


7,278,500 
- 1756. bis 1768, dem Churf. von 
u Daieın 


Se Bier 
77170. bis 1772. dem Serz. von 
— z weybruͤcken og 4,379,243 
* Luͤttich, Meffenburg, Naſſauſaarbruͤcken 

und die kleineren Poſten berra: 
gen gewiß bey 3,000,000 


13 7,226,152 


So 


V2 








—* Geſchichte der 


betraͤgt allein fchor 
5 * Es iſt leicht zu t 
Gudt vr verjchiedenen Grat 
Ampnmt, das nach Deu 




















— — 
VIII 
Kurze Geſe 
| ber 
Entftebung und 8 
des Adler 


| ) tu ftellt fich gewöhnlich die 
viel fchwerer vor, als fie 

.d man fich ihre erften Anfänge 
| Fortſchritie, oder die Stuffen ihr 
7— nicht zahlreich und langſam gem 
Gelehrte bezweyfelten, oder laäu— 
der Menſch ohne hoͤheren Unt 

Sprache habe erfinden koͤnnen 
daß die Elemente der erſten Sı 
bildeten Sprachen ähnlich gewe 
\ man ganze Sprachen auf ein 
| muͤſſen. Aehnliche Schwierigfe 
Erklaͤrung des Urſprungs der al 
und faſt aller nothwendigen und 
unter dieſen auch des Ackerbaus 
die Entdecfung des Ackerbaus ı 
wenn man fich die erften Verſuchk 
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Gau in Teutfchland, und andern eultivirten Reichen 
Europens aͤhnlich, oder entſprechend vorſtellt; denn 
fer Europaͤiſche Feldbau ſetzt ſo viele andere Erfins 
ungen, fo viele und kuͤnſtliche Werkzeuge voraus, 

42 daß man es gerade zu als unmoͤglich verwerfen kann, 
oaßs ein ſolcher Feldban zuerſt und auf einmahl von uns 
wiſſenden, und trägen Hirten erfunden werden fonnte, 

Die Schwierigkeiten bey der Unterſuchung der Erfin⸗ 

I. dung des Feldbaus entftehen aber nicht bloß daher, 
' „daß man Die erften Anfänge Defjelben gewöhnlich voll; 
dl fomimner annimmt, als fie wirklich waren, fondern 
auch aus der befannten Denf> und Sinnesart der 
„Nicht ackerbauenden wilden, oder Barbarifchen Voͤl⸗ 
fe. Alle wilde Säger: und Sifchernationen haben 
eine faſt unuͤberwindliche Traͤgheit, oder Abneigun 
— gegen anſtrengende und ungewohnte Arbeiten; weß⸗ 
wegen Tauſende von Americanerũ ſich ſelbſt lieber um; 
Erachten, als ſich zu den Arbeiten zwingen lieſſen, die 
"ahnen von den Europäifhen Siegern aufgelegt wur⸗ 
= en. Wenn die groffen Hirtenvoͤlker auch nicht fo 
4 traͤge waren, als die Wilden in allen Erdtheilen; ſo 
verabſcheuten und verachteten ſie wenigſtens die Ar⸗ 
 Beiten des Feldbaus als folhe, die freyer Männer 
unwuͤrdig feyen a). Wäre alfo auch die Erfindung 
y des Feldbaus weniger ſchwer geweien, als wofür fie 
"‚ gemeiniglich gehalten wird; fo fcheint ſich doch die 
* ganze Natur und Denfart der Voͤlker, die feinen 
f Feldbau hatten, dieſer Erfindung entgegen geſetzt zu 
haben. Zu allen dieſen Schwierigkeiten fommen end; 
„lich noch diefe, daß Das Vaterland, und die urſpruͤng⸗ 


liche 


2) Man ſehe meine Abh. uͤber die Begriffe verſchie⸗ 


dener Voͤlker von Ehre und Schande im 3. B. dieſes 
Magazins, 


D3 
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fihe Geftaft der vornehmfter Euro 
- arten unbefannt, oder ungewiß fir 
gewöhnlich vorausſetzt: die Natur 
auf gleiche Art, und in eben Der 
cher man fie in der allgemeinen Ein 
fer auf einander folgen zu laffen 

Stande der Wildheit in das Hirt 
dem Hirtenleben zum Feldbau hinuͤ 
men war es unerklaͤrlich b), wie 

America fhon das Feld bauen Fi 
Stand der Hirten noch nicht. erre 
Durchgegangen fenen. 


Alte diefe Unerffärlichfeiten in d 
Feldbaus verfchwinden, wenn man 
Der Vorzeit nachforfcht, wie die Aı 
baus unter den äAlteften aderbaue 
ichaffen waren, und wenn man Da 
mähler des Alterthums feine befrie 
geben, die treuere und reichhaltigere 
uigen Nationen zu Hülfe nimmt, 
Ackerbau noch in feiner erfien Unvol 
in geringen Stuffen von Vervollfon 
worden ift. 


® Der Gefchichte zufolge entftani 
den verfchiedenen Theilen der Erde 
dene Arten, und zu fehr verfchted: 
Der Berfchiedenheit des Bodens un 
ST Fruͤchte, die Beide Darboten, ur 
elbſt alsdann, wenn der Ackerbau 

— — erfunden war, breitete er ſie 
wei rt unter die benachbarten B 
E Der Ackerbau fehr lange vor ac 


&) Hittory of Man Il, p. 82. 
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onen vorhanden, wenn man anders unter den letz⸗ 
ern ſolche verſteht, Die ihre Nahrung vorzüglid) aus @ 
x Bearbeltung, und den Früchten der Erde ziehen. 

P Det Feldbau war Jahrhunderte lang von Jaͤgern, 
Niſchern und Hirten getrieben worden, bevor er die ' 
7 herwiegende Beichäfftigung von ackerbauenden Wil: 
"gen wurde. Er entftand in ben meiften Gegenden 
er Exde viel früher, als der gröfte Theil der Alters 
UF Gumsforfcher. ihn anzunehmen wagt; und man kann 
pn faft allen wilden Voͤlkern in allen Erdtheilen zus 
un Treiben, ausgenommen in folchen $ändern,, wo ein 
2 ypigee Winter herrfche, oder die Unfruchtbarfeit des 


Bodens den Anbau deffelben unmöglich madıt. 


"27 Ungeachtet der gröfte Theil von America zur Zeit 
Ader Entdefung nur mit wilden Voͤlkern bedecft war, 
Nund in jeder Hälfte der neuen Welt nur eine groffe 
Mackerbauende Nation angetroffen wurde; fo hatte doch 
Iu der Zeldbau alle Wuͤſten, alle Wälder und Suͤmpfe, 


er renz-Fluſſe bis an den de la Plata Durchdrungen ; und 

# Die Gefdichte der neuen Welt allein ftellt uns den 

Feldbau in allen Stuffen bis an den Punct vor, wo 

- er die Hauptbeichäfftigung wirklich acferbauender Voͤl⸗ 
fer wurde. 


In beiden Hälften von America gibt ed noch im: 
mer DBölfer, unter welchen die Männer aufler den 
Arbeiten des Fifhfangs und der Jagd, auffer der 
Verfertigung der dazu gehörigen Waffen, Werfjeuge, 
und Schiffe, und auffer der Erbauung oder Ausbes— 
ferung der Hütten, und der Saͤuberung deg Gruns 
des, wo die Hütten ftehen follen, alle übrige Arbeis 
sen als (himpflih, und freyer Krieger unmürdig vers 
achten, und wo Daher, neben den übrigen häuslichen 

)4 Ge⸗ 


* 
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Geſchaͤfften, deer Wartung der Kir 
und Waſſerhohlen, der Bereitung x 
Gerränfen, der VBerfertigung und F 
dern, auch das Sammeln und Ge— 
renden Erdfrüchten den Weibern 
wird c). Unter dieſen, fo wie un 
Voͤlkern fammelten die Weiber von 
ten her, und ſammeln noch immer, 
Gegenden die Früchte des wilden 
anderer ähnlichen Bäume; und in I 
genden des nördlichen Anıerica Wall 
Maulbeeren, Acimine , Chingquas 
Pfirfihe, wilde Pflaumen, Wein 
beeren, Brombeeren, und viele an 
Wurzeln d) und unter Diefen auch 
haber, der im nördlichen America i 
in Geen, und gelinde flieffenden 

und defien Grüge an Annehmlichke 
nahe fommen foll. 


So verfchwenderifch aber auch ! 
ten frenwilligen Gaben ſeyn mochte, 
ben der Vergröfferung von Stamm 
nicht fehlen, daß nicht die Mienge 
gegenfeitig das Gefchäft des Sa: 

Iwert haben. Gs mufte Daher ne 
Oft mühfeligen und langwierigen Zu 
von Wurzeln und Früchten ſehr bat 
andern MWildinn einfallen, daß pie 

efchwerden erjparen würde, wei 


, 
<) Man ſehe Charlevoix Journal p. 
P- 259. m vierten Bande von 
Gumilla II. p. 240. et ſq. Labat \ 


2 Ralm II, S. 606. 
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ırrang aEinige der nüglichften Gewächsarten in der Nachbar: 
denſſchaft ihrer Hütte anfäere, oder anpflanzte. So bald 
im awiefes geſchab, fo war der Ackerbau erfunden, und im 
Almerica wurden Weiber unftreitig die erſten Erfindes 
‚n Zuinmen des Feldbaus. Wenn die Wilden fähig wären, 
 jmpMie Dienfte, welche ihre Weiber ihnen leijten, mit 
Type panfbarkeit zu ſchaͤtzen, und zuempfinden ; fo würden 
nz pe Americaniſche Nationen ihre Iſiſſe, oder Les 
» „„rehle haben verehren müffen. Durch das Anpflans 
ug Ben uud Säen erleichterten die Wildinnen fich felbft 
3 zubre vorhin undanfbare, und befchmwerliche Arbeit, und 
es kam daher den Wilden anfangs gar nicht in dem 
in, ihren Weibern bey den Arbeiten des Feldes 
"  benzuftehen. Auch bereiten noch immer die Weiber 
"in vielen Gegenden fo wohl des nördlichen, als ſuͤd⸗ 
29 pchen America ganz allein den Grund durch das Ver: 
RT brennen der dürren Ueberbleibſel der legtern Erndte 
29 oe, backen noch immer den Boden mit einem langen 
id gegen das Ende gekruͤmmten und zugefpigten Holze 
um, und fäen oder pflanzen, und er:dten ganz als 
‚fein. Im nördlichen America ziehen fie allerlen Ars 
3? gen won Kürbiffen, und Melonen, ‚wilde. Bohnen, 
0" and befonders Maig, den man auf mannichfaltige 
me Beife frifh und geräfter, oder in laden gebacken, 
2" oder trocken als Mehl, oder endlih in Suppen’ ges 
= ocht genießt, und aus welchem auch die Chica ver: 
" ferrigt wird ©). Sm füdlichen America pflanzen und 
FI. Bauen die Wildinnen Palmbäume, Yams, Potatos, 
#* and Maniocwurzel, die fie ihren Männern felbft auf 
’ Der Jagd nachtragen müfjen f). 


| Kenn 
e) Chorlevoix, und Ralm Il. cc. 


£) Wafer p, 270. 
| Y5 
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Wenn die Americanifhen Wilden 
finniger und gefühllofer gewefen wären, 
find; jo hätten fie doch auf die Länge be 
daß ihre Weiber durch das Anpflangen n 
me, Wurzeln, und Pflanzen nicht bloß | 
dern auch ihnen einen groffen Dienft leil 
reichlicher die Erndte der Weiber war, 
hatten die Männer noͤthig zu jagen, 
oder defto weniger waren fie, wenn J 
fang etwa mißlangen, in Gefahr, Hu 
Ben den übrigen mannichfaltigen Arbe 
Weibern aufgebürder find, war es die 
ih, mehr Feld zu beftellen, als in ® 
Dem Gewinn der Jago, oder des Fifchf 
ſten Nothdurft hinreichen koönnte. WM 
Wilden ſich die Arbeiten des Fiſchf 
Jagd erleichtern, und zugleich ihre N 
ſer, als bisher machen; ſo mußten ſie 
ſen, den Weibern zu Huͤlfe zu komme 
Huͤlfe, welche die Wilden ihren We 
Feldarbeiten leiſteten, beſtaud darin, 
Erndte ganz oder zum Theil uͤbernahme 
nada g), oder daß fie vor der Saatzei 
reinigten, und umbacten. Dies gqefd 
mer in dem gröften Theil des füdlichen 
mentlich in Quito h), in Chili i), in 
und in Öuiana I). Um die jungen $ 
‚machen, muntern die Alten fie unter de 
Dronofo durch Peitſchenhiebe zur Ar 
Diefe Geiffelungen werden gar nicht ale 
lihe Strafe, fondern als ein unfchul 


g) Charlev. 1. c. h) Ulloa ] 
1) Frezier p. 125. k) Marcgı 
)) Barrere ©, 112. m) Gumill 
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fungsmittel angefeben, und die jungen Wilden ertrar 
gen fie daher auch mit einem wahrhaft Americani⸗ 
chen Heldenmuth. | 


Fe wichtiger und wohlthaͤtiger in America der 
Feldbau wurde, defto mehr bemuͤhten fich die Alten, 
und Häupter, oder Die Zürften, Männer und Juͤng⸗ 
linge zur Theilnehmung an den Arbeiten defjelben zu 
bewegen. Wo die Macht der Fürften eingefchränft 
war, da veißten fie ihre Untertanen oder Mitbürger 
‚Durch ihr eigenes Beyſpiel zur Uebernehmung der 


Feldarbeisen. Wo aber die Caciquen eine unbegrängte - 


Gewalt befaffen, da zwangen fie bald ihre Untertha⸗ 
nen, wie Sclaven, in Gefellfhaft der Weiber das 
Feld zu beftellen. Allenthalben, wo das Held ges 
mieinſchaftlich beftellt wurde, da wurde auch gemeins 
fchaftlich geerndter, und der Gewinn der Erndte nach 
dem Verhaͤltniſſe der Urbeiter an die Familien aus: 
getheilt. 


Wenn die Saatzeit im nördlichen America heramns 
naht, (und diefe fälle in den Anfang des Mans, 
wo die wilden Früchte reif find, daß man wegen der 
bungrigen Vögel nicht viel mehr für den ausgemworfes 
nen Saamen zu fürchten hat,) fo gebt ein after bes 
liebter Mann durch das Dorf, und ermuntere Mäns 
ner und Juͤnglinge, fih an einem beſtimmten Tage 
zur Beftellung der Felder zu rüften n). Das neue 
Fahr, ruft er, ift fehon weit vorgerück. Wer eflen 
will, muß auch arbeiten. Aer aber nicht arbeiten 
will, der muß die von Alters her eingefuͤhrte Strafe 
dulden, oder unfere Gemeinde verlaffen,: denn wir 
wollen nicht für einen gefunden Faulenzer arbeiten. 


An dem anberahmien Tage ziehen Juͤnglinge, Maͤn⸗ 
ner 


n) Adair p. 407. 
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zer und Weiber auf das 
beiten chen je Hleijjig, alı 
Kb unterhält Einer der 


von einer Trommel begle 
wem irdenen, mit einem 
ſiebt 0). 


Ja den älteften Zeite 
guten Devjpiels wegen fi 
mmt, Die ihren Behetrſchet 
berjam leifteren, wie die 
Rache; und Taeucas in 
arbeiten unbefhränfter Fü 
Biche gnädige Gegenwart 
eine leere und pomphafte 
eu das Pflügen des K 
welchem man aber immer 
ſten VBeberricher von Ein 
eben jo, wie die Yncas in 
Dient machten. Wenn die 
weiter nichts gethan hätt 
eine jolhe Art befördern , 
ſich vergröffernden Nation 

* und noch immer be 
Doch ſchon Bar koͤnne 
viele Könige als Erfinder 
ie Fuͤrſten erwarben jich 
ein Noch viel gegründeter 
titel. Wenn Flüchtlinge 


©) ibid. 

P) Robertfon Hift. of Am 
P. II3. 116. 117. ı 

9) Gognet Liv. II. P. I. p 








und Sortbildung des Aderbaus. 349 


welchen man den Ackerbau und andere Künfte des Ä 


edens, wenn gleich noch in groffer Unvollfommens 
t übte ,„ Durch Widerſacher verjage, oder durch 
ürme verfchlagen wurden, und dann unter Wilde 
er Barbaren famen, die weder. das Feld zu baukh; 
‚ch andere Bequemlichfeiten fich zu verfchaffen muss 
nu; fo wurden folhe Wohltbhäter von den Wilden 
nd Barbaren, die fie verfammelten und unterrichtes 
en, meiftens zu Regenten erfohren, und niche felters 
Is übermenfchliche,, oder göttliche Weſen verehrt, 
vie die Yncas in Peru, und manche Helden des Als 
eeehums. Wo die erften Fürften ihre Unterchanen 
belehrten und ihnen vörarbeiteten, da befahlen und 
waugen nicht felten die Nachfommen, mern fie ihre 
Gewalt befeftigt hatten. Nachdem ſich das Peruanis 
(he Reich einmahl gebildee harte; fo muften Mätis 
ner und Weiber die Feldarbeiten gemeinfchaftlich vers 


toten, und muften nicht bloß für fich, und ihre Kins 


"der, fondern auch für den König und die Kirche ars 
beiten. Alle Ländereyen waren nämlich in drey Theile 
abgetheilt. Ein Theil gehörte dem König, ein Ans 
derer den Prieftern und Göttern, und der Dritte dem 
Volk. Was auf diefem dritten Theil geerndter wurs 
‘de, das theilte man, wie noch immer unter vielen 
= Americanijchen Nationen gefchieht, an die Familten 
eines jeden Diftricts nach dem Verhaͤltniſſe ihrer ars 
2° beitenden Mitglieder aus r). Gelbft die kleinen 
2 Häupter der Othomacos am Dronofo s) beftellen zur 
‚se Feldarbeit nad ihrem Belieben, welche aus ihrem 
„3 Wolfe fie dazu am geſchickteſten halten; und auch uns 
0’ ter den Othomacos wird die Erndte, wie die Beute 
der Jagd und des Fifchfangs gleichförmig an die Huͤt⸗ 


ten ber Arbeiter ausgetheilt. 
Til Der 
| t) Robertl, 1, ©. e) Gumilla Il. p. 265. _ 





| 


m ln. 2 ee 





* " Ameriec 
De wurde 
gebohrm” Zunge feine 
Di enge, und 
AMieren. Die 
ae, Wurzeft 
17 pre Hütten anbaute 
men Bollfommenbei 
At war hinlänglich, 
Goden umzuwuͤhlen. Die ( 
ariſchen Ackerbaus uͤberſtie 
Wwilden der neuen Welt nic 
fih ein wildes Volk in %yı 
dreppundertjährige Beyſpiel 
nad Europaͤiſcher Are den A 
fere Getraidearten mir unfer 
feem Zugvieh zu gewinnen. 


In Afrika, fo weit eg vr 
und ſchwarzbraunen Voͤlkern 
ſich dieſelbigen Erſcheinungen 
beobachtet hat. Sn vielen Ge 
beiten des Feldes ganz allein 
richtet, und zwar find die W 
fo wenig, als die der Gemein 


der Erde, vom Saͤen, und ẽ 


derswo ſind die Arbeiten des Fe 
ſchlechter zu gleichen Iheifen a 
alſo die Männer den Reisgrund 
ten die Weiber das Sand, auf m 
dere Fruͤchte gebaut werden fo 


e) Marchais II. 190. Pre 
— ofde Kaap I, 253. er 


u) Moore p⸗ 90. 
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fiern oder despotiſch regierten Voͤlkern laſſen Die 
rnebmen Das Feld von ihren Sclaven, und die 
nige von ihren Unterehanen, oder zum Theil von 
iterthanen, zum Theil von häuslichen Sclaven bes 
beiten x). Die angebohrne Trägheit der Neger ofs 
abart fich auf eine fo merkwürdige, als lächerliche 
Beife in der ganzen Art das Feld zu bearbeiten, und 
och mehr in den aufferordentlichen Aufmunterungen 
ur Arbeit, welche die Herren, und Die ‘Diener der 
Rönige noͤthig finden. 

Kein Herr fchickt feine Sclaven, fein Befehls, 
‚aber feine Unterthbanen mir dem bloflen Befehl diefe 
Der jene Arbeit zu verrichten auf das Feld, fondern 
‚der Herr begleitet feine Sclaven in voller Ruͤſtung, 
“ls wenn er gegen den Feind ziehen wollte; den Säs 
"set an der Seite, und den Spiein der Rechten. 
"Meberdem nimmt jeder Herr feine Mufifanten mit fich, 
Ye-während der Arbeit aus allen Kräften trommeln, 

and fingen müffen, und deren Getrommel und Ges 
fang der Herr mit feiner eigenen Stimme, und mit 
"den lebhafteſten Geberden begleitet. Ye fchneller oder 
—88* die Muflfanten trommeln und ſpielen, deſto 
wergewaltſamere, oder gemaͤſſigtere Verdrehungen machen 
nt Ürbeiter, Die füch fehr oft nicht anders, als Bes 
*” feflene geberden. Mac) der Heftigfeit ihrer ‘Bewer 


* gungen ſollte man glauben, daß die Feldarbeiter un⸗ 


m" ter den Megern fich bis auf das Blut anftrengten; 
m # und dennoch ift ihr angebliches Arbeiten bloffes Spiels 
as wert, Gie führen eine leichte Hacke, deren eiferne 
u‘ Spige in Form eines halben Mondes gefrünmt, an 


‚g4# den breiteften Stelfen etwwa drey Zoll im Ducchfchnitt, 


{ns und höchfteng eine Linie dick if. Mic diefem ſchwa⸗ 
chen 
ar i x) Labat Il. p. 308. des Marchais I. 58. 331. II. 80. 


M Loyer p, 133. Flacoust p. 167. de Bıy VI. 30, 







































3:2 VII. Geſchichte der Entfii 


den Werfjeuge rigen fie das leichte un 
teich bloß an der Oberfläche um, und 
den Pflanzen und Wurzeln weg, wı 
überwachen find y). Viele zünden vı 
fen der Oberfläche Die Pflanzen und 
Aecker an, welche fie befäen wollen’ 2 
Voͤlkern richteten fid) die Arbeiten, 
von ihren Sclaven forderten, nach de 
defien , was die Herren fich felbft ; 
ſchwaͤcher oder träger aljo Nationen w 
niger verlangte man von den Sclaven 
ger würden nie erfahren haben, wie 
fönnten, wenn fie nicht in Die Knechtf 
päer gekommen wären, 


Die Neger Hertraffen die Ameri 
darin, daß fie ſchon Sclaven zu de 
Feldes brauchten, fondern daß fie aud 
bern und vielleicht von den edlern Hi 
bigften unter allen Producten der E 
Hirje annahmen. Auffer Reis und 4 
meiſten Neger Maitz, Kartoffeln, J 
biſſe, Melonen, mehrere Arten von Ei 
nen, und bejonders die verfchiedenen ‘ 
ven Früchte fie nicht nur genieſſen, jo 
den fie auch den Palmwein jiehen a, 
hatten allee Wahrfcheinlichfeit nach f 
Bekanutſchaft mit den helleren Völkern 
nen Gattungen von Geflügel gezaͤhmt 
jeßt unter ihnen finden. Hingegen S 
und Kindvieh haben jie vermuthlich er! 


y) Voyage au pays de Bambouc p. 54 
z) Adanlon p. 164. 


a) des Marchais ILL P- 53. 330, 
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ifchen , oder KHabeffinijchen Urfprungs erhalten. 
yiel ich weiß, bar noch fein Negervolk angefans 

Ochſen oder Kühe zur beffern und leichtern Um; 
tung Des Feldes zu brauchen. Gelbft die alten 
vobner der Canariſchen Inſeln, die edleren Urs 


ugs waren, wühlten das Erdreicy entweder mit 


enbörnern, oder mit hölzernen Hacken um b). 


Unter allen Bölfern bat die Natur feinem Ans 
ı den Feldbau jo leicht gemacht, als den Bewoh⸗ 
ı der Moluffifchen und Südjeeinfeln, denen fie 

Sago s und Brodfruchtbaum ſchenkte. Muͤh— 
er, als das Unpflanzen dieſer ergiebigen Baͤume, 


die Bearbeitung der Reisfelder in den Oftindifchen | 


ichen und Inſeln; Doch fordert auch dieje gar Feine 
stliche Werkzeuge, und belohnt die Mühe des Ars 
ters unendlich geichlicher, als irgend eine der Ge: 
idearten, Die von den Voͤlkern unfers Erdeheils 
tzüglich gebaut werden. Unter den Voͤlkern des 
udlichen Afiens, und des Indiſchen Archipelagus, 


nen die Natur den Reis als das vorzüglichfte Rah⸗ 


ingsmittel angewiefen,, und Waigen und Rocken 
ingegen verfage hat, ift fein einziges, das zur Be⸗ 
rbeitung feiner Felder den Pflug, und die Hülfe von 
-bieren brauchte ; denn felbft Gerfte, Haber, Bob: 
en und Erbfen werden in Japan, Sina, und den 
ingränzenden Meichen nicht gefäet, fondern gartens 
maͤſſig gepflanzt c). Die Urſache des Nichtgebrauchs 
des Pfluges muß man fo wohl in der Natur der Mens 
(hen, als der Thiere und des Bodens der Oftindi: 
(hen Länder fuchen. Das Erdreich ift entweder zu 


weich, 


b) Glafs p. 9. 150. | 
c) Georg. Reif. I. ©. 9. 
Neues bifter. Mag. III. 92.88. 3 


—ñN 






wi, *7* Dluge bea 

es qut ofen arten auf 

Pier "ns juiehr aus, - 

für" "und bejonders deg : 

Die Menfchen 

a A als Daß fie fich ein. 

— * das gewoͤhnlich mehr 
ud der Hacke bedarf. 

on Pflanzen und Schilf in ni 

n in die Erde treten, dan 

wenn Diefes geſchehen ift, fo | 

aus d). 

BE Nach dem Gange, den die 2 

j bekannten alten Welt genommen 

ſceinlich, Daß der Waitzen und 

| die Hirſe, und der Haber nicht in 

nicht im nördfichen Hindoftan, ı 

Seite des Caspifchen Meers, u 

F , Argend einem Europäifchen Lande 

in den fruchtbaren Thaͤlern des. 

den dieſem Gebirge ſuͤdwaͤris geleg 

ſehen angebaut, und daß hier auch 

dem Pfluge bearbeitet worden. 6C 

Äh kommt es mir vor, Daß Die 

und Halme der angeführten Ger 

$ande, dem fie Diefelben vor allen 

faft in eben der Vollkommenhen he 

in welcher fie noch jetzt in den Mor 


m 
u. 


- 


— 


TE * 


d Flscourt p- 113. Die Madesaß 
ocen kleine Loͤcher in Die —5* 
ner Reis binein, und treten die gg 
zu; mad dennoc) erhalten fie 5 


Pag, 6, 
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werden. Die Morgenländer, die zu träge find, 
ihre Obſtbaͤume duch Impfen zu veredeln, waren 
iß auch viel zu träge, als daß fie mit einer nicht 
verfprechenden Grasart Fünftliche Verſuche Hätten 
ellen follen. Ueberdem bearbeiten und düngen die 
vgenländer, die Perfer vielleiht ausgenommen, 


Getraidefelder fo wenig, Daß der ausgeftreute 


ame einen faft um nichts beffern Boden finder, 
wenn die Matur oder der Zufall ihn umher ge— 
fen bärte; und es läßt fid) alfo bey der Nachläs- 
eie und Trägheit der Meorgenländifchen Ackers 
e kaum denken, daß die Gerraidearten durch eine 
gmwierige und forgfältige Eultur ſehr viel hätten 
yinnen fönnen. 


Bey Der erften Entdecfung des Waitzens und der 
rigen Getraidearten bearbeitete man die Felder, in 
che man fie pflanzen oder ſaͤen wollte, mit der 
arſte, oder der Hacke, dem aͤlteſten und allgemeins 
n Werkzeuge des Feldbaus in allen Theilen der 
rde. Mahrfcheinlich Fehrte man die Hacke bald um, 
dem Einer fie zog, und ein Anderer fie in den Bo⸗ 
on drücke. So entftiand der erſte und einfachfte 
flug, mit welchem man in derfelbigen Zeit viel mehr 
eld umreiffen Fonnte, als man fonft hätte umhacken 
önnen. Noch bis auf Den heutigen Tag zieht der 
andmann in Syrien, Mefopotanien und Palaͤſtina 
che oft einen eifernen Hacken durch den Boden, im 
velhen das Inſtrument von einem Gehülfen hinein; 
gedrückt wird e)y. Nachdem man diefe Entderfung 
gemacht hatte, fo war man auch einem andern Ges 
danfen nahe: daß nämlich die Stelle der ziehenden 


Der: 
e) Niebuhrs a Arabien ©. 135. 
2 






























Sthie erſet 

ER der Mange 
br en mufte, 
N * Mauleſel, ode 
um Dar diejer Thiere 
+ geichab der jwen 

re Ncerbaus, wie e 
dweſtlichen Afrika 


— Morgenländern i 
mſte Werkzeug deſſel 
ut ın derjelbigen Unvolll 
de aleich nach ihrer Erfindu 
feet mau meiftens mic hölzert 
ger, ohne Räder, oder vielı 
Saumäften, die von einem-E 
—_ oder ein Paar Kühen, feltener 
werden f). Der Pflug ift fo 
Sau won mäffiger Stärke ihn mit ei 
oo kan. Fettere Aecker werden ; 
ver, und einmahl nach der GC 
Dies zweyte Pflügen vertritt Die 
das in Syrien unbefannt ift. 
Ster Acker wird nur einmahl 4 
won den Saamen vorher Be 
gro begnügen fih Einige damit g) 
* weichen Schlamm zu werfen, 
dat, und den hingeworfenen 
Den zu verſcharren, das au da 
deirflige ift, und an der Ob 









ar I» c. Ruffel p. 66. Rorteng 9 
Volney Il. p. 378. Townfend 

am Senegal pflügen mit einem 

182. 

Il. p- 7. 
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bis fich die Erde oder 
EM wenig erhaͤrte bat, brechen alsdann 
Sbere Rinde mie) ber erwähnten Brett, 
Bes zu Diefer Abfiche mit Eiſen bejchlagen ift, 
AUS, und verſcharren diefen mit 
a Dem Werfzeug, 


womit fie vorber die Erde ein 
tig umgerüßre hatten. Mo Andere endlich pfluͤ⸗ 


erſt, und brauchen nach der Saat die Egge, die 
egHpPten wie in 


Perfien ſehr Teiche, und dem Pu; 
Abntich ift 1). 


i beſchlagen k). Da die Spa; 
ier ſelbſt in ihrem Va 
nd ſich ſelten der Egge bedienen ); ſo iſt 
u verwundern, daß mit einem 
cummen Bauma aufritzen, den ſi⸗ von einem Paar 
Idyfen ziehen laſſen m), nerwarteter wird es vie; 
en Leſern ſeyn, daß man auch noch in Auvergne 
Pflauͤge ohne Mäder brauchen); und Daß Die Pflüge 
Ä 0 
h) ib, Chardin III. P. Ior. 
i) Hammard ı, ©. 204. 
Demerf, über Aland, fie 
und Lei 


P. 1792. ©, 29 
I) Clarke P. 185. 


M) Voyages ine 
Paris 1788. 


fland, Rußland, Prag 


teffans dans leg Isles Frangojifes P- 398. 
P. I$r. 
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N) Grand d’Aufi 








vl — 
und W 
ur), Der 
— 
de, Endten,, 
% A in Meſopot 
und in der Na 
wen e Früchte. Die 

snländer nicht blo 
eit des Bodens 
fern Erndten zu Hal 

im September und October 

ermeicht und gedüngt hat; 
und kann fhon in der M 
Anfange des May’s Erndte 
das Land wenigſtens nod) e 
genläuder fchneiden die Fr 
fie ans. Auch dreſchen fie d 
fen fie auf Dem Felde” austr 
fen, deren Räder mir Eifer 
von Ochfen gezogen werden 
zermalmten Stroh füttert 
feine übrige Nahrung in be 
verfengten Feldern fuchen laͤ 
dern find daher Sichel, u 
und Scheuren, Dünger un 
als eiferne, oder ſchwere Pf 
ger ſolchen Umftänden ift es 
bau in Afien leichter zu erfin 
len von Europa, in welche 
nomie am vollkommenſten i 





o) Schinzens Beytr. ©. 65 


2) Menn die Morgenlänber 
mer nur ihre Qartenfelder 
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heile aber gibt es viele Gegenden, befonders in 
and, Polen, Sclavonien, und noch mehr in 
Tuͤrkiſchen Provinzen, in welchen das Drefchen, 
das Sammeln von Heu und Dünger, Stallung 


Bich , und, jchwere Pflüge und Eagen, oder doh 


Meiſten Diefer Hauprflücke des Ackerbaus, eben 
merbört, als in den Morgenländern find. In 
n von.den genannten Ländern duͤngt man, tie in 
chen Strichen von Afien, nicht bloß deßwegen 
t, weil man das DBieh beftändig umberirren läßt, 
feinen Dünger fammelt, fondern weil auch, der 
er zu üppig ift, als dag er Dünger ertragen koͤnn⸗ 
indem Dadurch der Saame in hohes Stroh ohne 
rner aufgetrieben wird q). Gelbft „die Ruſſen 
‚uhen noch immer den fo genannten Hacken, oder 
hten einfpäunigen Pflug, und die gemeine Finnis 
e Enge, die aus Stuͤckq von geſpaltenen jungen 
innen zuſammengebunden wird r). Mit dieſem 
ten Pfluge reißt man das fand, in weiches man 
Binterfrucht fäen will, zweymahl, und den zu Som⸗ 
erfrüchten beftimmten Acker nur einmahl um. Im 
‚tern Fall freue man den Saamen zuerft aus, pflügt 
lsdann den Acker, und kommt gleich hinter dem Pflus 
e mit der Egge ber. Da der Boden durch diefe 
leid: 
Gurken und andere Gartengewächfe ziehen, und bie 
niemahld ruhen, Statt des Duͤngers wird in trocdes 
nen Gegenden die Waͤſſerung gebraucht, die nirgends 
in Aſien fo vollfommen war, als in Perfien, das frey— 
lich auch das trockenfte Land diefes Erdtheils it. Man 
leſe Chardin an der oden angeführten Stelle Die 
Mauren zuͤnden Gräfer und Gefträuche an. Poiret 1. 
p. 83 Il, p. 75. 76. | | 
g) Georg. Ruß. Voͤlk. ©. 478. 
c) Dallas Reif. 1. ©. 4. 5. I. ©. 6.7. 
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D 
[A Een in Sibi 
m Rufifchen Pfl 
MM gearbeiteren Felder 
—* fie ſich zum Aufbrec 
pen des ſchweren Tate 
gan einem Pferde gezogen 
Datum , wiirde ich glaube 
mie die Kunft zu Düng 
fung des Viehs, und die ( 
ropa, und zwar allein va? 
fprungs erfinden worden fer 
zu duͤngen moch nicht entde 
leute in nicht fehr fruchtbare 
nem gemwillen Grade Nomat 
Birien brechen, wie die Wil 
Dörfer ab, wenn fie ihre 
bauen ſich wieder in Gegend 
und ergiebig ift u). 


s) Pallas und Georgi Il. « 
t) Palles I. 2. 


u) Palles 1. c. Lafiteau IL, 





IX. 


Kurze Unterſuchung 
der Urfaden, 


m welcher willen der Zweykampf faſt allein 
unter den Germanifchen Nationen 
herrſchende Sitte mar. 


ie verſchiedenen Arten des Zweykampfs erforder: 

ten und bemwiefen a) unter den Voͤlkern, unter 
— fie ſich fanden, ein ungewoͤhnlich feines Ges 
übt von Ehre, und einen dieſem Chrgefühl entfpres 
henden Abjchen. gegen alle wörtlihe und thätliche 
Beſchimpfungen: eine aufjerordentliche perjönliche 
Tapferkeit, und eine gleiche Nuhmbegierde , die Wun—⸗ 
* und Tod nicht achtete, wenu fie mit den Lorbee— 
‚ren des Siegs erfauft oder vergolten wurden: ends 
— ich einen ſeltenen Edelmuth, der es feiner unwuͤrdig 
Fhielt, ſelbſt uͤber die gehaßteſten Gegner verraͤtheriſche 
WVortheile zu gewinnen, und der auch Feinde nicht 
- anders angrijf, als wenn man fie gewarnt hatte, uud 
„mit gleihen Waffen und Rüftungen vor fich fah. — 
Alle Voͤlker, weiche die eben angeführten Vorzüge in 
‚viel geringern Graden befaflen, als die Germanifchen, 
amd die übrigen verwandten Nationen, fonnten nie 
eine Sitte erhalten , oder annehmen, deren einzige, 


oder vornehmſte Urſachen unter ihnen nicht vorhan— | 


den waren. 


Am 


a) Man fehe meine Abhandlungen über bie Gerichtlichen, 
and Ehrentämpfe, 5 
5 


wer in Mr. 


362. IX, Warum der 


An allermeiften hat man fi 
mit Recht darüber gewundert 
chen und Römer, nie etwas 
ihren Mirdürgern gewuft, da 
in Zwenfämpfen geabndeg, un 
in den Zeiten ihrer böchften ‘ 
Fämpfe mit Freunden und 
Ruhm zu erwerben gefucht be 
Shrififtelleen, die im Zweyke 
eine barbarifche Sitte faben, ı 
und Römer als nachahmungs 
tapfern Männern anzuführen, 
Des Vaterlandes hoͤchſt furcht 
bürgern niemahls gefährlich q 
ſeyen. Man ruͤhmte das Bett 
Römer als eine Frucht von WB 
wodurch die Krieger aller E 
fhanıt würden, und wozu fid 
Religion, und ihrer vermenntf 
ungeachtet, noch nicht härten 
fehr ich die Tugenden und T 
Roͤmer bemundere, fo glaube 
Eigenthuͤmlichkeiten ihrer Na 
hen von Zweykaͤmpfen hinder 
erworbene Vorzuͤge geweſen 
dieſer Voͤlker, welche ihnen 
Zweykaͤmpfen zur Tugend a 
nicht, daß die Griechen und 
Zweykampf nicht etwa aus G 
ſetze abgelegt, ſondern daß ſie 
den Zeiten nicht gehabt haber 
Barbaren, als unſere aͤlteſten 
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Wenn die Griechen und Römer in ihren beften 
‚Zeiten eben fo viel Tapferfeit, eben fo viel Ruhmbes 
‚‚gierde und Edelmurh hatten, als unfere älteften Bors 
‚fahren; fo hatten fie wenigftens nie das hohe Gefühl, 
‚von Ehre, wodurch fi) von jeher die unverdorbenen 
Germanier und deren Brüder felbft im Zuftande der 
Barbarey auszeichneten.. Die erften Magiftratspers 
ſonen, und die vornehmften Staatsmänner der Gries 
chen und Römer mißhandelten fich in den Zeiten der 
hoͤchſten Aufklärung vor dem ganzen Volk, oder Se; 
nat durch die Vorwuͤrfe der gröbjten Ausfchweifuns 
gen, und unnatürlichften after, und ſelbſt durch 
Ströme der niedrigften Schimpfwoͤrter, welche fich 
unter uns faum Menfchen vom Poͤbel würden entfals 
ten laſſen, oder wenn fie dergleichen ausgeftoflen haͤt— 
ten, mwenigftens in den erften ruhigen Augenblicfen 
bereuen würden. Solche öffentliche und pöbelhafte 
Beſchimpfungen, dergleichen fih Demoftbenes ges 
gen den Aeſchines, Cicero gegen den Antonıus, Ca⸗ 
rilina, Clodius, Verres, und viele Andere ers 
laubten, wurden von denen, welche fie traffen, mit 
verachtender Gleichgültigfeit angehört, und brachten 
gemöhnlich Feine andere Rache hervor, als Daß die 
Beſchimpften ihren Beleidigern Gleiches mit Glei— 
chem vergalten. 


Die Griechen wetteiferten an ihren üffentlichen 
Spielen mit nicht geringerer Anſtrengung untereinans 
der, als die turnierenden Ritter des Mittelalters, 
und deren tapfere Vorfahren. Auch waren die Gries 
chen auf die unblutigen Siege, welche fie im Laufen, 
Kingen, und Balgen über ihre Gegner erfochten, 
noch ſtolzer, als Die Ritter des Mittelalters auf eine 
ganze Reihe von Siegen, die fie an den BINNEN 

ur⸗ 


* 
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Zurnieren in allen Ländern der 
Lanze, Der Streitart, und dem 
basten. Es fiel aber den fpät 
ihre Gegner oder Nebenbupfer ; 
fen mit ſcharfen Waffen heraus; 
Ben bloß Bebendigfeir und ( 
uch und Verachtung des Lebe 
nen. Das einzige Benfpiel eiı 
kanıpfs, Das ich in der neuern E 
gefunden zu haben mich befinne, 
Arhenienfifcherr Athleten Diorig 
dem Wacedonijchen Krieger Ho 
Curtius aufbebalten hat. Sor 
gippus, welchen Alerander ı 
dentlichen Staͤrke ſehr jchäßte, 
gen ein Gegenſtand des Neides 
an einem groſſen Gaſtmahle in 
donifchen Helden vor: daß er 
träges und unnüßes Maftvieh | 
Horratas und feine Freunde in 
Diorippus von Balſam triefer 
ftebenden Schmauſe bereite. | 
fen, fo folle er am folgenden Ta 
fen erjcheinen, Damit der Könic 
Toltfühnheit des Horratas, o 
des Diofippus überjeugen 
nahm diefe Ausforderung mit di 
der Verachtung feines Gegner: 
Tage wollte Alerander die bei 
ander ausjühnen. Da aber der 
auf dem angebotenen und angen 
ftand ; fo mufte der König das 
Macedonier trat mit einem ehe 
nem Spieſſe in der-linfen fo me 
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Hand, und mit dem Degen an der Geite auf den 
Kampfplag. Diorippus hingegen hatte fi) mit 
nichts, als einer knotigen Keule bewaffnet, und ftells 
te fi ohne alle ſchuͤtzende Rüftung, becränzt wie ein 
Sieger, feinem drohenden Widerfacher entgegen. Das 
ganze Heer erklärte das Zutrauen des unbebdeckten, 
und faft unbewaffneten Ringers für tollfühne Ber: 
meſſenheit. Sorratas hoffte den Diopippus (how 
in der Ferne zu tödten, und warf deßwegen feinen 
MWurfjpieß auf ihn ab. Allein der gemandte Fechter 
entging dem toͤdtlichen Spieß durch eine kleine Beu⸗ 
gung des Coͤrpers; und bevor noch der Gegner Zeit 
hatte, den zweyten Spieß aus der Linken in die 
Rechte zu nehmen, ſchlug er ihm denſelben mit ſeiner 
Keule in Stuͤcken. Als hierauf Horratas nach dem 
Degen griff, packte ihn Diorippus mit feiner maͤch⸗ 
tigen Fauft, warf ihn zu Boden, feßte ihm den Fuß | 
auf den Nacken, und war eben im Begriff, ihm das 
Gehirn zu zerſchmettern, als Alerander des Ueber⸗ 
wundenen zu fhonen befahl b). — Mach den Kampfs 
gefegen des Mittelalters würde man diefen Streit 
mit ungleihen Waffen nie zugelaffen haben. 


Die Nömer fanden ſchon in den legten Jahrhun⸗ 
derten vor dem Untergange der Freyheit ein uns 
menfchliches, und ewig fie entehrendes Vergnügen 
nicht nur an den biutigen Gefechten, fondern auch an 
den foheußlichen Erwuͤrgungen, und an den graͤßli⸗ 
chen Todeskaͤmpfen der uͤberwundenen Gladiatoren. 
Die Begierde nach dieſen blutigen Auftritten ſtieg in 
eben dem Verhaͤltniſſe, in welchem die Roͤmer feiger 
und nichtswuͤrdiger wurden, und erreichte den hoͤch— 
ſten Grad von Wuth, als der hungrige — 


b) Curt. IX. VII, 
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Poͤbel auch nicht einen Schatt 
Tapferkeit der weltbezwingen 
harte. Go unerfärtlich luͤſtern 
Schaufpielet waren, und fo f 
den Much bewunderten, womi 
diaroren ihre Gegner toͤdteten, 
waren, fich felbft toͤdten lieffer 
immer gegen die Werkzeuge 
tiefſte Verachtung, weil die - 
fangenen,, oder gefauften Sc 
den. In den Zeiten der Freyh 
Roͤmer in den Sinn, die Be 
buͤrger durch eben die Proben 
digkeit und Muth zu verdiene 
barbariſchen Sclaven mit Entz 
als der Dictator Caſar einige 
wog, nach) Art der Gladiator 
betreten; fo jeufjte ganz Mom 
eine der tyrannifchften und uͤ 
thätigfeiten, welche Caͤſar an 
und Nahmen ausgeuͤbt habe. 
raſende ‘Begierde der Roͤmer 
kaͤmpſen, Die ſchwaͤrmeriſche o 
Theilnehmung fuͤr oder wide 
und die Verachtung eben d 
Volke geliebten und bewunder 
fo dauerten fie Doch insgeſamt 
Aufnahme, und Verbreitung 
gion fort. Unter den Ungeher 
zweyten Jahrhundert, von de 
“aus, Rom und die Erde vern 
felten edle Römer, und felbft 
auf der Arena an, um Durch i 
faligteit die Gun der T 
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Selbft der Pöbel aber verabfcheute folche Kämpfer in 
:ben den Augenblicken, in welchen er ihren Siegen 
ınd Niederlagen mit der lebhafteften Theilnehmung 
ufab. Unter allen Graujanıfeiten, und Unwürdig; 
eiten, deren Commodus fih fehuldig machte, er; 
egte feine einen fo allgemeinen Unwillen, als fein 
Herabfteigen auf die Arena, ungeachter diefe vielleicht 


vie von einem färferen und gejchicfteren Gladiator - . 


yetreten worden war. — Auch die Römer alfo hats 
en eine ganz andere Ginnesart, als die Germanis 
hen, und übrigen Celtiihen Voͤlker. So wenig 
yiefe Die entfeßlichen Gefechte der Gladiatoren hätten 
wushalten Fönnen, fo wenig würden jene die gefahr; 
vollen und blutigen Kämpfe unferer Herren und Eds 
en gebilligt haben. — Die Griechen zeigten fih in 
illen Arten von teibesübungen; nur nicht in Friegeris 
hen Spielen. Die Römer lieben blutige Kämpfe 
is zur Wurh, allein niche unter tapfern Roͤmern, 
ondern unter muthigen Sclaven. Beide Voͤlker näs 
yerten ſich Daher von gewiffen Seiten den Kriegsfpier 
en, die von unfern Vorfahren für die Ehre ihrer 
Wafren, und zur Gründung oder Verherrlichung ihs 
es Ruhms gehalten wurden. “Beide aber überfchrit: 
en nie Die Linie, welche fie von diefen ritterlichen 
Hebungen ‚trennte; woraus man mit Mecht fchließt, 
yaß der Tapferkeit der Griechen und Römer gerade 
das abging, was unter den Germaniſchen Völkern 
Zwenfämpfe und Turniere hervorbradhte, ſo wenig 
ch auch im Stande bin, diefes unterfcheidende Et— 
vas näher, als durch die Bemerkung feiner Wirkfuns 
jen zu beftimmen. 


Es fehlte weder den Griechen, noch den Römern 
ın Muth, einzelnen Feinden ihres Volks, von denen 
fie 


Ar ve Ar ur 


> en RE 


fie herausgefordert wurden, 
zugeben. Mehrere der et 
Zweykampf tapfere Barbı 
Ehrennahmen, die fie au 
pflanzten c). Es gefchaß ı 
zeiten der gröften Rohhei 
aͤuſſerſten Gefeglofigfeit, d 
zum Zweykampfe forderte, 
wo es geſchah, fehlugen t 
angebotenen Kampf ohne 
Dies that der alte und ſch 
muthigen und ftarfen 
kluge, als tapfere Auguft 
aber tapfern Antonius, 
Ausforderung des Anroni 
daB es viele andere Arten < 
men, als einen gladiatori 
tome fand Ddiefe Antwor 
glaubte, daß Caͤſar ganz 
und feinen Widerfacher fo 
haben. Der ehrliche Gefi 
diger des Zweykampfs fo 
Denkungsart ſelbſt tapfer 
Caͤſar würde wahrſcheinli 
Zweykampf nicht weniger 
guſt. Selbſt wenn nicht 
langwierigen Wettfanpf ı 
Tapferfeit, oder um die E 


e) Brantome mennt fie 
duels p. 242 — 251. 

d) La reponfe certes eft v 
far, et d’un tel Monar 
Cifar, fon oncle, et fo 
ainfi relpondu, mais 


Mot. 1. c. p. 251. 
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n Belohnungen ihrer Thaten und Verdienſte ftrits 
ter ſelbſt alsdann fielen ſolche Krieger nie darauf, 
vi Entfcheidung ihrer Anfprüche auf den Ausgang 
jes Zweykampfs anfommen zu laffen. In der EA: 
farianifchen Legion e), die von dem jungen Cicero 
angeführt, und in ihren Winterquartieren von mehr 
rern Galliſchen Völkern plöglich überfallen wurde, 
dienten zwey tapfere Centurionen, Die ſich der Würde 
Des erften Eenturio der tegion näberten, und mehrere 
Jahre lang um diefe Würde gewetteifert hatten. Eis 
ner derfelben, Pulfio, fagte während des hitzigſten 
Unfalls der Gallier auf die Feftungswerfe der Roͤ⸗ 
mer zu feinem Mebenbuhler Darenus: Was fuchen 
‚wir noch fange nach einer Gelegenheit, unfern Muth 
zu zeigen? der heutige Tag mag entfcheiden, welcher 
von uns beiden Der Zapferfte fen, und den Lohn der 
gröften Tapferfeit verdiene ? Indem er diefes fagte, 
flürzte er fih zu den Feſtungswerken hinaus, und 
Drang in den dichteften Haufen der Feinde ein. Go 
bald Darenus diefes fah, rannte er dem Pulfio nach, 
wo die Gefahr am gröften war. Pulfio toͤdtete Ei: 
nen von den Feinden, der fih aus dem Haufen bers 
vorwagte. Hierauf ftellten fich die übrigen Feinde um 
‚den Gefallenen her, deckten ihn mit ihren Schilden, 
warfen alle ihre Spieffe auf den Pulfio ab, und traf: 
fen ihn auch mit einem Wurſſpieſſe dergeftalt an feis 
nem Gürtel, daß er gehindert wurde, feinen Degen 
ju ziehen. In dieſer verzwenfelten tage fam Dares 
nus dem Pulfio zu Hülfe. Weil die Gallier den 
Pulfio durchbohrt glaubten, fo wandten fie fich gegen 
„den Darenus, der einen Feind erleqte, und die Lebris 
gen allmäplih weichen machte. Indem er = die 
| allier 

















Es Caef. de bello Gallico V. 44. 
Neues hiſtor. Mag. 11.2.2. St. Aa 
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Gallier zu higig verfolgte, fiel er in ein 
und wiirde verloren gewefen ſeyn, w 
berbeyeilende Pulfio ihn gevettet hätte 
beide Streiter noch mehrere Gallier gerä 
famen fie unter dem Jubel ihrer Mir 
fefte Lager der Legion zuruͤck. — Unft 
alle Nationen Europens unendlich dat 
haben, wenn ihre tapfern Männer entſt 
tigfeiten und Anfprüche nicht in Zweyl 
dern durch Proben der Tapferfeit gegen 
fhaftlihen Feind auszumachen geſucht 
ift eben fo ſchwer zu-erffären, warum 
fhen Krieger nicht das Verfahren der ( 
Centurionen, als warum die tapfern R 
Zweyfampf der Germanijhen Voͤlker 
haben. 


Weil die Griechen und Römer fich ı 
den nicht in offenen Zweyfämpfen zu ri 
fo brauchten fie ftatt ihres eigenen Degen 
von Meuchelmördern. Meuchelmorde 
den Griechen und befonders unter den 
häufiger, als unter den alten Teurfchen , 
unter beiden Voͤlkern mit der Verderbn 
zu. Sulla’s Gefeß de ficariis beſſert 
gar nichts f). Alle vornehme, durch Laſte 
den zu Grunde gerichtere Römer und 
harten Meuchelmörder, Giftmifcher und 
im Solde; und felbft den Pompejus 
ſchuͤtzten ihr Anſehen, ihre Mache, und i 
nur faum gegen Meuchelmörder, welche d 
Catilina gegen fie ausfchickten. Auch wa 


f) Man febe meine Geſch. des Verfall der 
den Roͤmern ©. 200. 201. beſ. 250. u, f. 
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blieb Italien mit Gifemifchern und Meuchelmoͤr⸗ 
-angefüllt g). Abgeneigeheit gegen offenen Zwey⸗ 
Fampf brachte unter den Portugiefen, den Spaniern, 
und Staliänern der neueren Zeit ähnliche Wirkungen, 
wie unter den Roͤmern hervor. Die tigerartige 
Wuth, womit der gemeine Mann unter den genanıts 
sen Bölfern bey den geringften Beranlaflungen Döls 
che, oder Mefler zieht: die niederträchtige Feigheit, 
womit man Meuchelmörder gegen feine forglofen, und 
unbewaffneren Feinde miethet: die Gefuͤhlloſigkeit, 
womit fo viele Böfewichter den Meuchelinord als ein 
Handwerf treiben, und fich mit geringen Summen 
jum verrätherifhen Würgen undefaunter Perfonen 
ingen laſſen: die Gleichgültigfeit, womit Umſtehende 
ſchrecklichſten Meuchelmorde anſehen, und endlich 
der Schuß, den nicht nur unwiſſende und abergläu: 
hige Geiftliche, fondern wiederum Menfchen von als 
en Elaflen den graufamften Meuchelmördern miders 
fahren lafjen: alle diefe verhaßten Züge fann mar 
zicht bloß aus Aberglauben und Unwiſſenheit erklaͤ— 
en. DMie haben die Gothen und Vandalen, oder 
indere Teutſche Voͤlker über Rache und Mord fo ges 
Jacht, als die zuverläffigften Schriftfteller erzählen, 
Jaß die Italiaͤner und Spanier über dieſe Gegenftäns 
je denfen. Wenn die Spanier beleidigt find, ſagt 
Deirac h), fo beobachten fie eine Regel, von mwels 
her fie glauben, daß fie aus den erften Grundfägen 
res natürlichen Mechts flieffe. Sie behaupten näms 
ich , daß Jemand, der eine Befhimpfung gelitten 
abe, nicht noch überdem fein Leben wagen müffe, um 
ſich 
eg) Geſch. des Verf. der Sitten, u. ſ. w. in ben erſten 
Jahrh. nach Chr, Geb. ©: 9. 220. 
“h) fur l’&tat prefent de l’Elpagne I. p. 42. 
* Aa 2 
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ſich Rache oder Genugthuung zu ver 
durch, miepnen fie, würde die tage d 
viel vortheilhafter, als die des Belei 
der füch ficherer des Meuchelmordes be 
ihm angerhane Unrecht zu rächen. 
Ya Balencia, fagt eben diefer € 
heimliche Mordepaten fo häufig, t 
mn Pillolenfhuß hört, man gleid 
jelcat in pace, weil man als gewiß 
ein Unglücflicher getödter word 
Balenzianern findet fich eine Art von | 
Guapos nennt, mit denen man um die 
nes Meucelmordes, wie um eine | 
Einige werden für vier, andere für zwe 
eine Piftole, oder für eine noch gering 
Dieje gedungenen Mörder richte 
iefenen Schlachtopfer eben fo ge 
wenn man fie dem Buͤttel übergeben b 
weilen gehen fie noch weiter, als der 
Auftrag verlangte, wie folgende Gefq 
Ein Spanifher Cavalier wurde von ı 
den er feiner perfönlichen Wache niche n 
ich beleidigt. Er ging daher zue 
amd wurde mit dieſem einig, daß er fin 
geimen Feind am folgenden Tage aus de 


dp imo — al. Der Verfaffer der Na 
I. 267 — 64. betätigt diefe Na 

fagt diefer Schriftfteller, der vor 
Moentung war, batte Meuchelmi 
Sao find Meucelmorde nicht fo 5, 
Seirelı, allein fie find doch in Mu 
on. Im Sommer foll ein gem 
Dom und Gebirn fo febr, entzänden 
Mter, als in andern Zeiten a 

me auch Towrifend III, 144. 
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fen folle. Als der Eavalier zu Haufe fam, und der 
ihwarzen That, die auf fein Geheiß veruͤbt werden 
joflte, ernftlicher nachdadhte; fo fing er an, das nahe 
Berbrechen zu bereuen, und kehrte gleih zu Dem 
Zuapo mit der Erflärung zuräc, daß diefer den ihm 
jegebenen Auftrag unerfülle laffen möchte. Der Gua⸗ 
‚o antwortete dem Cavalier, daß ein ehrlicher Mann 
ein Wort halte, und daß er alfo nicht umhin könne, 
einen gegebenen Worte gemäß die ihm gleichfam 
Iberantwortete Perjon umzubringen. Der Edelmann 
emuͤhte fi) lange vergebens, den Meuchelmörder von 
einem Vorſatz abzubringen ; endlich gelang es ihm, 
ermittelſt zehn Piſtolen, die er den dreyſſig ſchon bes 
ahlten noch hinzulegte, dem Guapo das Verfprechen 
bzulocden, daß er die zum Tode beftimmte Perfon 
erfchonen wolle: doch feßte der Guapo die Bedin⸗ 
ung binzu, daß eben diefe Perfon ihm am folgenden 
-age nicye vor Augen fommen müfle, weil er fich den 
jedanfen, fie binzueichten, fo tief eingeprägt babe, 
aß er bey ihrem Anblick niche Meifter von feiner 
Buth bleiben würde. Um allen Unglück vorzubeu: 
en, eilte der Cavalier am folgenden Morgen zu fei: 
em Feinde, um ihn zu warnen. ‘Diefer war aber 
hon ausgegangen, fam unglücklicher Weife dem 
Juapo in den Weg, und wurde ohue Barmherzig⸗ 
it umgebracht k). 


Unter allen Stavifhen Voͤlkern Europens war, 
viel ich weiß, und ift auch jeßo fein einziges, unter 
| welchem 

k) Daß Meuchelmorde noch immer in Italien, und vor⸗ 
zuͤglich im Kirchenſtaat fehr häufig find, bezeugen die 
neuften Meifebeichreiber. Piazzi I. 108. II. gı. The 
tempor. Governm, of the Pope’s ftate p. 250. Haw- 


kins I. 429. 
Aa 3 
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welchem der Zweykampf jemaf 
worden wäre; und wenn aud 
Ungarn, u. f. w. einzelne Du 
Stande vorgefallen find, oder 
man diefe für feltene Nachah 
fchen Sitte halten. Unter de 
wurden von jeher felbft an den 
ohne Verlegung ihrer Ehre, ı 
gleichen die Muffifchen Badogr 
zogen, die man unter Den 
unfers Erdtheils ſtets für ‚er 
deßwegen nie geduldet hat 1). 
Voͤlkern werden noch jeßo 
Schmach unter den Germanif 
södeliher Zwenfampf heben 
nicht geachter, und angefehene 
ihren Vorgefegten thätlihe X 
ohne fie auf eine folhe Are, 
Zeiten ber unter unfern Bor 
den m). Morde waren von 
mer unter den Slaven viel hä 
Jand, oder England, u. f. 
Morgenländifchen Voͤlkern gi 
andere, unter welchen Beleid 
geahndet werden, und Streit 
feiche in blutige Gefechte über 
zähle man von den Druſen 
von den Georgianern, und an 


i) Die Kuute wird felbft in Rı 
‚geben. Teutſche und andere 
ben damit verfchont. Buria ; 

m) Buria p. 27. 

n) Buria 205. 13. Taube I. 4 
Sulzer II. 345. Fortis I. 59 
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). Dieſe Bergbewohner ziehen bey entſtande⸗ 
freitigfeiten, oder nach empfangenen Beleidis 
n ſehr leicht ihre Säbel, und fuchen entweder 
Sache mit dem Schwerdte zu vertheidigen, oder 
Mpfangenes Unrecht auf eben die Arc zu rächen. Die 
brigen Bölfer des Miorgenlandes find bey wörtlichen, 
d felbft bey chärlihen Beſchimpfungen unerfchütter: 
lich gefaßt: nur müffen die legtern nicht ihren empfinds 
lichften Theil, den Baart, treffen. “Ben diefer, an: 
ſcheinenden Kälte und Gleichgültigkeit brennt die Ras 
? in dem Innern der Morgenländer nur defto hefti— 
ger und unauslöfchlicher; und diefe Rache üben fie 
unfehibar, über kurz oder lang, mieiftens erft Sabre 
ing nach der empfangenen Beleidigung aus, um ibs 
Mn Feind defto ficherer werden zu laſſen, und defto 
unvorbereiteter überfallen zu fönuen. Die Wuth der 
Zürfen, fagt Tore p), offenbart fich äufferft felten in 
em Augenblicke der empfangenen Beleidigung. Auch 

dern fie fich eben jo wenig, als die Edelleute unter 
den Erimmijchen Tatarn, und andere Morgenländer 
zum Zweyfampfe heraus q). Vielmehr bringen fie 
ihre Feinde meuchelmörderifcher Weiſe um, und auf 
Diefe Arc endigen lich alle Streitigfeiten, die nicht beys 
gelegt werden. So bald jemand Race zu ben bes 

hloſſen hat, fo wetzt er fein Meſſer öffentlich, oder 
zeinige, und lader fein Gewehr. Cinige Befannte des 
Beleidigten fuchen diefen zu bejänftigen: Andere hets 
zen ihn noch mehr Auf, und Niemand gibt fich die 
Mühe, der Miſſethat vorzubeugen, welche die Vor: 
bereitungen der Rache fürchten laffen. Wenn der Ber 
feidigte feinen Feind wirklich binrichten will, fo bes 


| rauſcht 
0) Volney II. 69. Strauſſens Reifen ©. 149. 
p) I. p. 247 — 249. q) Peyfionell U. p. 275. 
Aa 4 
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raufcht er fich zuvor, 
erft den Grad von Muth 
ziehung feiner Mache nö 
mahl berauſcht, fo bleib 
derfacher feine andere 
ſchicklichkeit des Meuchel 
entfernt den Thaͤter zum 
nen Abſcheus zu machen 
weis von Muth bewund 
groſſes Anſehen. Man 
der Abſicht und mit Zei 
ſer, oder Jener Jemand 
zehn gemordet hat, iſt de 
nen Eolchen bitter man 
feine Freundjchaft wird a 


So fehr die Türken d 
chelmörder bewundern, e 
firafen fo gar deu Europ 
dem Türfifchen Antheil 
zwey tapfere und ftarfe ° 
offenbare Feindſchaft au 
fuchte den Adern durch 
aus dem Wege zu räun 
mißlangen, und der Öere 
messchelmörderifchen Geg 
den aber diefer ausfchlug. 
der Herausforderer nach C 
als er hier Die Gefahren, 
Weiſe bereitet hatte, und 
Widerſachers erzählte : fo 

Gmen Türfen, die ihn 
gegen ſich auf. Man fra 


e) Buobecqs gzter Brief. 
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Chriften mehr gebe, gegen welche er feinen Much 
auslaflen fünne, und ob er nicht bedacht habe, daß, 
weicher von beiden auch gefallen wäre, der Kaifer doch 
immer einen tapfern Krieger verlohren haben wuͤrde. 
Nach diefen und Ähnlichen Vorwuͤrfen wurde der 
Serausforderer, der einen offeuen Zweykampf ftatt eis 
nes heimlichen Mordes gewählt hatte, in’s Gefaͤng⸗ 
niß geworfen, in welchem er viele Monathe ſchmach⸗ 
ten mufte. Der Gefangene erhielt zwar zuleßt feine 
Freyheit wieder, büßte aber doch einen groffen Theil 
des Anfehens ein, in welchem er vorher gewefen war. 


Noch fcheinbar Fälter bey Beleidigungen, als die 
Türken, aber auch zugleich viel rachſuͤchtiger und uns 
verföhnticher find die Mauren, die Araber, Perfer, 
und Hindus, Die häufigen Meuchelmorde, die unter 
diefen Bölfern und befonders unter den Arabern vors 
fallen, find die Urfache der ſchrecklichen Blutrache, 
die in dem gröften Theile des Morgenlandes noch jego 
rechtmaͤſſiger Weiſe gebt wird... Ungeachtet die Ara⸗ 
ber feine heiligere Pflicht kennen, als die Pflicht der 
Blutrache, und ungeachtet diefe (ehr oft auf das Ges 
heiß des Richters, und in Gegenwart des Richters 
und des Volks von den Verwandten der Erfchlagenen 
geübt wird; fo erflärt fich Doch bey der öffentlichen 
Bollziehung der Blutrache das Volk gewöhnlich ges 
gen die Blutraͤcher, und fucht fie auf alle Arten zu 
nißhandeln 5). Nenn die Blutraͤcher ihre Rache 
ohne Zujiehung des Gerichts. voliftrecfen, fo überfals 
len fie nicht die Mörder erfchlagener Anverwandten, 
um der Familie ihrer Feinde nicht den Gefallen zu ers 
weiſen, ſi ie von ſchlechten Mitgliedern zu befteyen; ; fons 

dern 
1) Meine Geſch. der ar &. 190, Note * 
5 | 
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dern fie tödten, wenn es irgend n 
Des feindlichen Geſchlechts, ode 
Perfon, die ihren Feinden vorzüg 
tig iſt. Bisweilen geſchieht es « 
der Blutraͤcher mic dem Mord 
eingeht t). 


Die heidnifchen Hindus find 
men noch kaͤlter, hartherziger, fei 
zachgieriger, als die übrigen Mo 
fonders als die von den Arabern a 
zen in Hindoftan u). Unterdeffen 
nigreiche Guzurate einige Stämn 
übrigen Hindus vortheilhaft unter 

Rasbuten in den Krieg geben, 
Weiber auf Karren oder in Waͤge 
ber ſind ſo eiferſuͤchtig auf den Ri 
daß, wenn dieſe zuruͤckgeſchlagen w 
nicht eher in ihr Bett aufnehmen, 
äßre gekraͤnkte Ehre durch irgend ei: 
Der hergeftelle haben x). Die Kön 
Friegerifhen Stamms forderte das . 
gen, von welchem ihr Sohn erſchlage 
einem Zweykampfe heraus. Der ? 
ratten lehnte dieſe Ausforderung mit 
daß die Partie zwiſchen ihm, un 
derinn nicht gleich ſey, indem er, w 
befiege, gar feinen, fie hingegen ei 
Ruhm erlangen Fönne, wenn fie dag 
in einem flets ungewiſſen Zweykampfẽ 


‚t) ibid. 
v) Man fehe unter andern Grofe I. g5, 
x) Hamilton p. 134. 135, 

y) Grofe I. 234. 
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Unter feinem Morgenländifchen Wolfe waren Fries 
gerifhe Spiele üblich, in welchen die Kämpfenden mie 
ſcharſen, oder tödlichen Waffen geftritten hätten. 
Von diefer Beobachtung machten allein die vormahligen 
Einwohner der Eanarifchen Inſeln eine Ausnahme, ins 
dem Diefe Eyländer fehr häufig, und zwar am meiften 
an groffen Feſten ernfilihe Zweykaͤmpfe zur Prüfung 

und Bewährung ihrer Tapferfeit hielten. Auch diefe 
Zweykaͤmpfe machen es wahrſcheinlich, daß die füßs 
nen Bewohner der Canarifchen Juſeln, gleich den 
weiffen und blonden Bewohnern des Atlasgebirges 
'Ueberbleibfel der Wandalen feyen, die fich in Afrifa 
niederlieffen: eine Vermuthung, welche durch die ganze 
Berfaflung, durch den Adel, die Monogamie, die 
Behandlung der Feinde, und viele andere Sitten und 
Gewohnheiten diefer Infulaner beftätige wird. Die 
Cauarier hatten vormahls befondere Kampfpläßge, auf 
welchen Bühnen, oder Gerüfte für die Streitenden ers 
richtet waren, Damit fie von den Zufchauern um defto 
befier gefeben werden fönnten. Wenn muthige Streis 
ter ihre Stärfe und Tapferkeit gegen einander verfus 
chen wollten, fo wandten fie ſich an den Rath der zwölf 
Männer, um fi die Erlaubnig zum Kampf auszus 
bitten, die ihnen niemahls abgefchlagen wurde. An 
dem Tage des Kampfs zog ein jeder Streiter von allen 
feinen Verwandten und Freunden begleitet auf dem 
Kampfplag, an deflen beiden Enden zwey groffe und 
platte Steine lagen. Diefe Steine waren die erften 
Standpuncte der Kämpfer, von weichen ein Jeder auf 
feinen Gegner drey fpigige Steine warf, denen aber 
gewoͤhnlich beide Parteyen durch fchnelle Beugungen 
ihrer Eörper auswihen. Wenn die drey Steinwürfe 
geichehen waren, fo gingen die Kämpfer entweder mit 
Degen, oder mit Keulen auf einander los. Die Inſu⸗ 

laner 
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laner waren fo gefchicht in dem Gebrauche 
fen, daß fie oft bis zur gänzlihen Ermüdı 
ohne fich gegenſeitig eine beträchtliche AB 
bringen. In diefem Fall brachen fie den 5 
ab, ftärften fih in Geſellſchaft ihrer 7 
Speife und Tranf, und hoben alsdanı Das Be 
von neuem an, das fie fo lange fortſetzten, bie 
Richter riefen, daß es genug fey. Der Werteifer 
unter den ruhmbegierigen Canariern fo groß, 
einfe ein Ringer, welcher fühlte, daß er feinem € 
ner nicht lange mehr würde Stand halten fönnen, 
fem zurief: ob er auch im Stande fey, das zu tf 
was er jego thun wollte, und fich fogleich von ei 
nahen Felſen in den Abgrund hinunter warf. 3 
Gegner bedachte fich feinen Augenbtic, feinem Bi 
zu bemweifen, daß er eben jo viel Muth, als fein X 
gänger babe, und ftürzte fich gleichfalls von dem: 
fen hinab. 1 


Im füdlihen Aſien findet man noch viel weni 
als im weftlihen, Spuren des Europäifchen E 
muths und Ehrgefühls. Alles das, was in Eur 
Ehre und guten Nahmen unmiderbringlich zu ©: 
de richtet, Lügen und Trügen, und ſelbſi Sieh 
wird von den ſuͤdlichen Aſiaten ohne Schaam beg 
gen, und ohne Schande, oder Beſchaͤmung emd 
Vergebens fucht man im ganzen füdlichen Afiem 
gefegten Europäifhen Heldenmuth, der offenba 

5 


Mi 
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I und Gefahren unerfchroden entgegen geht. 
yeder find die füdlichen Aſtaten fo feige, daß ein 
iger Europder, und ein einziger gezogener Degen 
mderte Diefer Memmen in Die Flucht jagt z), oder 
werden auch, von DVerzwenfelung aufler fich ges 
ſetzt, und von Opium erhißt, fo tigerartig wild, daß 
fie gegen Unſchuldige, oder gegen ſich felbft mehr 
als gegen ihre 'Beleidiger und Feinde wuͤthen. Yas 
panefen,, die fich rächen wollen, fchneiden fich den 
Bauch auf, und: zwingen dadurch ihre Gegner, ein 
gleiches zu hun. Wenn Malayen ftarf befeidige 
worden find, fo beraufchen fie fih in Opium, rennen 
Dann mit einem oder gar zwen geflammten, und nicht 
felten vergifteten Dötchen bewaffnet durch die Strass 
fen, und ftofien alles, was fie antreffen, Weiber, 
Kinder, und Männer nieder, bis fie felbft, wie wuͤ⸗ 
ehende Hunde, todtgefchlagen , oder todtgefchoffen 
werden. Meuchelmorde find unter den Malayen, 
und? Macaffaren eben fo häufig a) als eigentliche 
Zweykaͤmpfe unerhört find. 


Zu den furchtbarften Menfchen, welche die Oft: 
indifhen Länder und Inſeln hervorbringen, gehören 
Die auf dem Vorgebirge der guten Hoffuung foges 
Bannten Bügunenfelaven, die alle oder gröftentheils 
Macaffaren find. Diefe Bugunsnfclaven dulden, 

wenn 







2) Man fehe Loub, I. 273. 
8) Marsden pag. 293. 
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wenn fie etwas verbrochen haben, die he 
tigungen ohne Murten, danken fo ge 
Streih, den fie befommen, preifen die € 
ihres Herrn, und füffen feine Fuͤſſe, wen 
fe vollzogen if. Allein wenn fie ihr 
nach ohne Urfache gegeifjelt werden, od 
Herren, und noch mehr ihre Frauen fie di 
worte mißbandeln; fo ergrimmen fie, wie 
Loͤwen, und die unmenjhlichften Martern 
nicht ab, an ihren Beleidigern die blutig] 
zu üben. Sie dauern die langwieri > 
des Feuers, oder des Rades, oder — 
das geringfte Zeichen von Gchmerz aus. ; 
Einer von ihnen durch die Gröffe der Dein ud 
tigt wird, und Jammertoͤne ausftößt; J 
uͤbrige Bugunenſclaven einen ſolchen lusbtu 
leldenden, oder unterliegenden Natur als ei 
- auslöjchliche Beſchimpfung an, die ihrer ganze 
tion widerfabren ſey b). | 


Sm ganzen Öftlichen , und nordöftlichen 
find die Tungufen das einzige Volk, unter wi 
man einen Schein von Zweykampf antrifft, 
man nicht etwa auch die laͤcherlichen Pruͤgelen 
für halten will, wodurch Chebrecher und bel 
Ehemänner auf den öftlichen Inſeln zu entſa 
ſuchen, welcher von ihnen eine Ehebrecherinn | 
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b) Sparrmanns Reifen ©. 615. 
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en folle c). Die Tungufen hatten unter den Sibis 
ifchen Heiden allein das Herz, fi den Ruſſen bey 
er Eroberung ihres Landes zu widerfegen, und uns 
»e dieſen Tungufen werden bisweilen von Feinden, 
ie fi) einander aufder Jagd begegnen, Pfeile ges . 
vechfelt d). 


Zwenfämpfe fonnten unter den feigen — 
en der neuen Welt noch weniger, als unter den Voͤl⸗ 
sen entſtehen, von welchen ſie abſtammen. Wenn 
ie Americaner ſich zu ſchwach fühlen, Beleidigungen 
n den Beleidigern zu rächen; fo kehrt ſich ihre Wuth 
‚egen fich felbft , und fie nehmen fich felbft Das Leben. 
Heſchieht aber Diefes nicht, ſo vergraben fie ihre Ras 
he unergründlich tief in ihre Meinen und ſchwarzen 
Jerzen, und tragen fie Jahre lang mit ſich herum, 
der pflanzen fie auf Kinder und Kindesfinder fort, 
is fich eine Gelegenheit darbieret, den Beleidiger, 
der deffen Nachkommen ohne Gefahr zu überras 
hen e). | 

Mit den Americanern verglichen fheinen Die Ne⸗ 
zer allerdings Helden; allein zum offenen Zweykampf 
haben auch die Meger nicht Much genug. Das ge: 
vöpnliche Mittel ihrer Rache ift Giſtz Bern es manz 
zelt ihnen meiftens auch an der Hetzhaftigfeir, die 
.c) zter Band de hiſt. Magaz. S. 684. zu 
d) Geſch. der Menſch. ©. 72. Mote d. 

e) Ulloa's Nachr. IL, 107. 109, Dobrizh, II, 46. 
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Te 
Fine kurze Geſchichte 
. der 
„Aſtronomie 
nah dem Gaſſendi. 


(Kin von den vielen Fragen, die noch immer für 
einen groffen Theil des jchreibenden, und Lefens 
den Publicums unentfchieden find, ift dieſe: welch 
einen Grad von. wiflenfchaftlicher Aufflärung , oder 
welch eine Mafle von mwiflenfchaftlichen Kenneniffen 
die alten Morgenländifchen Nationen, die Aſſyrer, 
Suden, Phönicier, und Aegyptier befeflen, und wie 
viel die Griechen diefen Bölfern, oder die Morgens 
länder den Griechen zu verdanfen gehabt haben? Dies 
jenigen, welche alle. miffenfchaftliche Kenniniffe der 
Griechen aus dem Morgenlande ableiten, berufen fich 
noch immer auf die Zeugniffe von fpäteren Chaldaͤi⸗ 
(hen, Juͤdiſchen, Aegyptiſchen, und Griechiſchen 
Schriftſtellern, ungeachtet die Unzuverlaͤſſigkeit dies 
ſer Gewaͤhrsmaͤnner oft, und auf das buͤndigſte be— 
wieſen worden iſt; und auſſer dieſen Zeugniſſen fuͤh⸗ 
sen fie kuͤnſtliche, oder gewaltſame Deutungen von 
Neues hiſtor. Mag.Il. B.3.6r. 85 alten 
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> feinen 
üb es Für fee mich Halte, * 
werdungen wieder in Umfauf Fommen; ( Wit 
Iaeit, fügt Gaffendi b), feheint # 
lem Zweofel, daß eine gewiſſ⸗ | 
alt, als das menfhliche 
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Het vorging, nicht bemerfen konnten. Da die erſten 
#Sterblichen unter andern jahen, daß die Sonne nicht 
Emmer an denfelbigen Stellen aufgebe, und unterges 
* daß fie zu gewiſſen Zeiten höher, zu andern wes 
Niger Hoch beraufileige : daß im erften Falle der Soms 
mer, im leßtern der Winter herbey geführt werde; 
Ko muften fie nothwendig auf den Wechſel aufmerffant 
werden, vermöge deſſen fie bald eine waͤrmere, bald 
‚eine Pältere Witterung erwarten durften. Auch die 
sregelmäffigen DBeränderungen des Mondes konnten 
hicht anders, als die Augen der Menjchen auf ſich 
en; und eben daher theilten faft alle Nationen die 
eit nach dem Laufe des Mondes ein: welches um 
defto mehr geichab, da die Mondwechiel häufiger wie: 
‚derfamen, als der höhere und niedrigere Stand der Son? 
ne. Sch übergehe den herrlichen Anblick des nächtlichen 
| geftirnten Himmels, der gleichfalls zu verfchiedenen Zei? 
ten febr verfchieden ift, indem bejonders die Venus 
Bald Morgen: bald Abendftern wird, bald mit der 
Sonne jugleih aufgeht. Die Menfchen fuchten, und 
fanden die Ürjachen diefer Veränderungen lange nicht. 
Deffen ungeachtet bemerfien, und bemwunderten fie 
diefelden , und wandten fie auf das menjchliche Leben 
an, Hieher gebört die Sage, daß Promerbeus, 
der den Menjchen bildete, dieſem feinen Gefchöpfe ein 
erbabenes Antlitz verlieb, damit der vernünftige Erds 
bewohner von feiner. erften Entfiehung an den Him— 
mel, und die himmlischen Cörper betrachten möchte. 








Die Entſtehung der Aſtronomie, oder einer auf 
Beobachtungen gegründeten Wiffenfchaft des Himmels 
würde ausgemacht ſeyn, wenn in der heiligen Schrift 
nur eine Spur von dem vorfäme, was Joſephus 


er⸗ 
Bb a 











ne 

— —— die heiligen Bücher eber 
wär sen Seben Der Patriarchen an 
—** angibt: damit fie naͤmſi 
ei Aftronomie zu vollenden, 
Be eysfandert Jahre erfordert würde 
Fe 3utraumıs man glaubte, daß m 


des Himmels beobachten, m 
sdejahr zurücktegen koͤnne — Um 
würde die Sache beynahe entik 


za die heilige Schrift nur ein Wort ® 
— was Joſephus vom Abrabeme 
dieſer Erzvater die Aegyptiet in de 
anterrichtet habe. Beroſus, und di 
Tofepbus und Euſebius anſuht 
Sage in Rabbiniſchen Schriften ft 
page Geſchichte hingegen ſchweigt ganz d 
iofis Zeugnig ging Abrabam von ® 
er aus. Allein Jener fage nichts | 
von den Chaldäern in der GSternlt 

Ar worden, oder die Aegyptier darin 
—* Eben fo wenig melden die Heiligen 
: ofepbus von den Aegyptiſchen Prit 
er ih ſonſt fehr günftig bewies, etwe 
oder fie gelebte habe. Vom Woſes binge 
daß erin aller IBeisheit der Aegyptiet ui 
Bo; da die Aegyptiſche Weisheit 


de unter ſich begriff, ſo kann man 
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as aͤlteſte Denkmahl der Aftronomie, mas fich in der 
Bibel finder, anfehen. Wenn die Gefchidhte Siobs 
om Woſes herruͤhrte, wie Einige vermuthen, fo 
üfte man behaupten, daß die Geftirne damahls fhon 
in Sternbilder eingetheilt gewefen, da Siob des Ark— 
turus, des Orion, und der Hyaden erwähnt. Ich 
übergehe das, was wir in der Schrift Iefen, daß 
Gott dem Salomon verliehen habe, den Lauf des 
Jahrs, und die Bewegungen der Geftirne zu erfens 
nen. Hingegen verdient es angeführte zu werden, 
daß ſchon die Propheten fich darüber beklagten, daß 
die Ehaldder zu Babylon die Geftirne betrachteten, 
und die Monate berechneten, um daraus die Zufunft 
vorberfagen zn koͤnnen d): welche Klagen felbft im 
ſehr alten Zeiten eine gemwifle Beobachtung des Hims 
mels, und eine Darauf gegründete Kunft vorausfeßen. 


Wenn wir die mweltlihen Schriftfteller üver die 
Zeiten der wahren Gefchichte zu Rathe ziehen e); fo 
finden wir, daß der Ruhm des höchften Alterthums 
aftronomifcher Beobachtungen von den früheften Zeis 
ten her unter den Aegyptiern, und %Babploniern, 
oder Afiyrern ftreitig war; denn die Griechen geftans 
den diefen Voͤlkern freywillig die Ehre der erften, 
oder Älteren Beobachtung des Himmels zu. Mac) 
einer genauen Prüfung der Echrififteller, welche für 
die Einen , oder die Andern flreiten, muß ._— 

| us⸗ 


d) Jeſaias C. 47. — 

e) Gaſſendi berührt auch kurz die Sagen, bie aus den 
Zeiten der Grichhifchen Zabel in die Gefchichte der 
Aftronomie gezogen werden können, und bisweilen 
gezogen worden find. Wer Luft hat, diefes zu lefen, 
kann ed im Gaſſendi ©. 322. 323. felbft nächſehen. 
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Ausſpruch tbun: Daß die Anmaaffungen der Aegyptler 
fo wohl , als der Aflyrer auf ihrer eigenen laut: 
würdigfeit beruhen. Beide berufen fih auf die aus: 
gedehnten Flächen, welche fie von jeher bemohnten, 
und auf die Heiterfeit ihres Himmels : beide gebeu vor, 
daß die Andern eine Colonie ihres Volks ſeyen: und 
beide erdichten viele Jahrtauſende, feit welchen fie 
den Himmel beobachtet haben wollen. Die Chalr 
daͤer fchägen diefen Zeitraum beym Diodor au) 
403008. Jahrr, und die Aegyptier fogar beym Ci: 
cero auf 470,000. Jahre; als wenn die 48863. Jah: 
ve, während melcher fie beym Diogenes von Laeıtt 
behaupten, daß 373. Verfinfterungen der Sons, 
und 832. Mondfinfterniffe ſich eräugner härten, noch 
nicht genug getwefen wären. Go ungereime die 
Prahlereyen find; fo fann man doc wicht laͤugnen, 
daß die Aegyptier einige Jahrhunderte vor dem Tha⸗ 
les den Himmel beobachtet haben mochten: wiewobl 
die Zeit fich unmöglich beftimmen laͤßt. Wenn mar 
bedenft, was Plinius meldet f), daß Kpigenes 
unter den Babploniern feine ältere Beobachtungen, 
als von 720. Jahren gefunden habe; (und, die Ältes 
ſten von den Chaldaͤern beobachteten Eklipſen, melde 
Sipparch fammelte, und Prolemäus benutzte, ſteigen 
ohngefaͤhr eben fo Hoch hinauf,) und wenn man fies 
mit die Zeugniffe des Beroſus und Critodemus MM 
gleicht, nach welchen man zu ihren Zeiten Feine älts 
ve Beobachtungen, als von 430. Jahren harte; ſo 
‚bat man niche einmahl nöthig, das alg richtig zuje⸗ 
geben, was die Chaldäer dem Ralliſthenes anımer 
teten: Daß fie Feine Aftere Beobachtungen , als ron 
1903. Jahren befäffen: Deren Anfang alſo in Die 
Megierung des Ninus gefallen ſeyn muͤſte. er 

die 


f) Lib, VII. e. 56% 
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dieſe Angaben aber als nicht uͤbertrieben vorausge⸗ 
ſetzt, fo bleibt es immer unlaͤugbar, daß die älteften 
Beobachtungen der älteften Morgenländifhen Voͤlker 
böchftens 1900. Jahre über das Zeitalter des Alerans 

Der hinausgehen. | | 


’ 


Was war es nun aber, was diefe Völker beobs. 
achtet hatten ? Bon den Beobachtungen, der Aegyptier 
ift gar nichts, und von Denen der Chaldäer fehr we: 
nig übrig: nämlich die vorher erwähnten Eflipfen 
beym Profemäus. Wenn ich von den Yegyptiern 
rede, fo fondere ih den Prolemäus , und Andere,. 
die nach dem Alerander in Aegypten blühten, den 
Timocharis, Eratoſthenes und Sipparchus gänzs 
lich ab; denn dieſe gehoͤren mehr den Griechen, als 
den alten oder eigentlichen Aegyptiern zu, deren Be⸗ 
obachtungen dem Ptolemaͤus nicht den geringſten 
Nutzen, oder Huͤlfe keifteren. Was aber ſo wohl die 
Aegyptier, als die Chaldaͤer betrifft; ſo muß man 
zweyertey Beobachtungen ſorgfaͤltig von einander un⸗ 
terſcheiden, naͤmlich die eigentlichen aſtronomiſchen, 
und die aſtrologiſchen. Jene betreffen die Groͤſſen, 
Bewegungen, Entfernungen und Verhaͤltniſſe der 
Geftirne: dieſe die Wirfungen, dergleichen mau wähns 
te, daf die bimmlifchen Eörper fo wohl auf die uns 
umgebende Luft, als auf die Handlungen der Mens 
fchen hätten. Beide genannte Bölfer waren fehr zum 
Aberglauben geneigte. Sie wurden zuerft durch die. 
Verfinfterungen der Sonne und des Modes getrof: 
fen: bemerften dann Sterne, die fich in einer den 
übrigen ensgegengefegten Richtung bewegen; und bier: 
aus fchloflen fie, daß es nur Zeit und Sorgfalt brau— 
che, um zu entdecfen, was Durch dieſe Bewegungen 
und Erfcheinungen zZ werde. onders 
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eigneten fie den fünf Srfternen, wie Diodor au: 


— 


5 drücklich von den Chaldaͤern bemerkt, eine groſſe Wirt 


famfeit zu, und nannten fie. Herolde des Willens dr: 
Götter, weil fie mir den Firfternen michr eiurien 
Richtung nehmen: weil fie bald an Diejen, Ba/d an 
jenen Stellen aufgehen, und untergehen; und weil 
fie ihre Gröffe und Farbe verändern. Da fir uberr 
dem glaubten, daß man alles um defto genauer und 

richtiger beobachten fünne, je auf einem höheren 

Standpuncte man fich befinde; fo errichrere man den 
Aftrologen ſehr hohe Gebäude, und unter andern den 
unermeßlichen Thurm zu Babylon, welchen Serodet 

befchrieben hat. Man bemerkte ferner, daß die fin! 
Planeten obngefähr denfelbigen Lauf mir der Gans: 
und dem Monde beobachten ; und zeichnete Daher den 

Thierfreis, in welhem man gleichfalls eine grev: 

Kraft vermuthete, weil alle Planeten fih in demſel— 
ben bewegen. Die Chaldäer theilten den Thierfreis 
in zwölf Theile, oder Zeichen, weil der Mond ihn 

zwoͤlfmahl in eben der Zeit, morin die Sonne den⸗ 

felben einmahl zurücklegt; und nach der Zahl der Ta: 
ge, welche die Sonne in einem Zeichen zubringt, 
zerlegte man jedes Zeichen in drenffig Theile, oder 
Grade. Ich übergehe die Träumereyen der Chaldeec 
von zwölf Fürftengöttern,, deren Jedem fie ein Zei: 
hen, und einen Monat zueigneten: von dreyſſig an‘ 


dern rathgebenden Goͤttern, u. f. w.; und führe nut 


noch Bloß das Kunftftück an, welches man brauchte, 
um den Thierfreis in zwölf Theile zu theilen, je wie 
es Sertus von den Chalddern, und Macro bius ven 
den Aegyptiern erzähle. 


Unter beiden Voͤlkern füllte man ein Gefäg, das 
unten eine Keine Deffuung hatte, mir Waſſer, Tind 
lied 


f] N 
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eß dies Waffer von dem Aufgange eines Sterns, 
en man in einer Macht beobachtete, bis an den Aufs 
ang eben diefes Sterns in der andern Nacht in ein 
nien ftehendes Gefäß austräufeln. Das ausgefloss 
ene Waſſer theilte man in zwölf gleiche Theile, und- 
ereitete zwen Fleinere Gefäfle, wovon ein Jedes ein 
Zwölftel des ausgefloflenen Waſſers faßte. Wenn 
riejes gefchehen war, -fo goß man die ganze Waflers 
nafle in das obere, oder gröffere Gefäß, ließ es im 
‚ben dem Augenblick, in welchem man den Aufgang 
ines Sterns des Thierfreifes beobachtete, in eins 
er Fleinern Gefäfle wieder ausflieffen,, und fo bald 
iefes Gefäß gefülle war, beobachtete man den Auf: 
zang eines andern Sterns, und fchob das zwente Fleis 
nere Gefäß unter. Auf diefe Art nahm man, wenn 
auch nicht in einer, mwenigftens in mehrern auf eins 
ander folgenden Nächten zwölf Sterne wahr, wodurch 
der ganze Thierfreis in zwölf Theile gerheilt wurde. 
Schon aus dieſem Benfpiele erhellt, von welcher Art 
die Genauigfeit war, womit man unter den Aegyp⸗ 
tiern und Chaldäern den Himmel ausmaaß. Ein 
anderes Ähnliches Beyſpiel führe Sextus gleichfalls 
von dem Ehalddern an. Da die Chaldäifchen Aſtro⸗ 
logen überzeugt waren, daß die Schickfale der Mens 
ſchen vorzüglich von dem Horosfop, oder aufgehens 
den Zeichen abhingen, fo beftellten fie Einen, der bey 
der Geburt eines Kindes gegenwärtig feyn mufte, und 
einen Andern, der fih an einen erhabenen Ort. bins 
jegte, und in eben dem Augenblicke, in welchem er 

von feinem Gehülfen dag Zeichen der Geburt erhielt, 

den Himmel oder das aufgehende Zeichen beobachtete. 

Noch merkwuͤrdiger ift das, was Macrobius g) von 

den. 

g) in fomnium Scip, c, 20. 
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den Aegyptiern erzählt. Da die Aegnptifchen Sem: 
fundigen gern den Durchmefler der Sonne heraus | 
bringen wollten ; fo errichteten fie eine fteimerne, gleich⸗ 
förmig ansgehöhlte, und waflergleich ge/zeäire Sit: 
fugel, auf welcher die zwölf Stundenzeichen Dur 
gezogene Linien ausgedrückt waren, und in der Wirre 
Diefer Halbfugel einen Stift. Vermittelſt dieſes Jur 
ftruments nun gaben fie an dem Tage Der Nachtakei⸗— 
che zuerjt Acht, welcher Punc an dem Rande des 
Sefäffes in dem Augenblicke des aufgebenden ober 
Sonnenrandes durch den Schatten des Stifte geırc' 
fen würde; und dann, welche Stelle eben dieſet Stift 
bezeichne, wann die ganze Sonnenfcheibe über den Ho⸗ 
rizont heranfgeftiegen war. Die angeflellte Beobach— 
tung ergab nun, daß der Abftand der erſten und 
zweyten Schattenlinie, welche der Stift bey der m 
ften Erfcheinung „ und nach dem völligen Aufgange 
Der Sonne bezeichnet hatte, den neunten Theil des 
erften Stundenraums, oder den hundertachten Theil 
des halben, oder den zwenhunderrfechszehnten Theil 
des ganzen Umkreiſes berrage; und hieraus zog man 
den Schluß, daß der Durchmeffer der Sonne den 
zweyhundertſechszehnten Theil ihres ganzen Umkreilts 
ausmache, da er Doc) nur ohngefähr dem fiebenhuns 
dersften Theil defjelben beträgt; oder daß er 12 Cr 
de, oder hundert Minuten enthalte, da er doch nur 
etwas mehr als 30. oder 31. Minuten enthaͤlt. — 
Sch merfe im Vorbeygeben an, daß es fchen lang 
gebräudlih war, den Durchmeffer der Sonne durd 
die Vergleichung depjenigen Theils einer Waffermaik, 
der während des Aufgangs der Sonnenſcheibe sus 
einem Gefäfle ausfloß, mit demjenigen, der wäh: 
rend eines ganzen Tages auströpfelte, zu beſtimmen; 
und daß die Aegyptier nach dem Zeugniſſe des Aleo- 
mies 
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edes, dieſe Art den Durchmeſſer der Sonne zu 
eſſen, erdacht haben ſollen. Das Angefuͤhrte be; 
eift Alles in ſich, was die Chaldaͤer und Aegyptier 
ir irgend Bedeutendes wahrgenommen haben. 


Beide waren weit davon entfernt, zu vermuthen, 
iß Die Firfierne eine eigenthuͤmliche Bewegung hät: 
u, oder daß bey der Sonne irgend eine Eecentriciz 
t, oder Apogeum Statt finde; und eben daher fa; 
en fie auch auf feine Hypotheſen, wodurch fie in den 
zerechnungen der verfchiedenen Bewegungen hätten 
leitet werden fönnen. — Sie beinerften alfo zwar, 
ı8 Die Planeten verfchiedene Bewegungen hatten; 
lein fie fonnten bievon feinen Grund angeben, und 


e auch nicht auf fihere Rechnungen zurückbringen. | 


die Aegyptier drückten diefe Bewegungen, fo gut fie 
unten, durch ihre Hieroginphen qus, Die Commen⸗ 
itoren des Ariſtoteles erzaͤhlen, daß Eudoxus dies 
durch Hieroglyphen angedeuteten Bewegungen ſolle 
emerkt, und deßwegen auch die erſten Hypotheſen 
efunden haben, wodurch die verſchiedenen Phaͤno⸗ 
ıene erklaͤrt werden koͤnnten. Bey alle dem waren 
ie Aegyptier weit davon entfernt, die wahren Oerter 
er Firfterne nach ihrer ‘Breite und Länge, nach ihr 
er geraden Afcenfion, und Declination beflimmen 
u können; und hierin Tag auch der Grund, daß fie 
Yie wahren Derter der Planeten nicht aus der Vers 
eihung mit den Firfternen angeben, und alfo auch 
'eine genaue Beobachtungen anftellen fonnten. Eben 
yeßmwegen fand SHipparcy weder unter den Aegyps 
lern, noch unter den Babyloniern Beobachtungen, 
wodurch er in der Erfindung von Hypotheſen, oder 
Taſeln der Bewegungen der fünf Irſterne unterftüßt 

wor⸗ 


— 


die Eklipſen gewoͤhnlich in jedem nei KL 
wieder auf Diefelbigen Tage fallen, f * 
vorherzuſagen, wann dergleichen ſich eraͤ 
‚den. Weil fie ferner zwar nicht in Det € 


cheils durch die von ihm feIÖR an naeh 


wurde. Endlich waren die Aeg 
weit davon entfernt, eine cichtig 


Entfernungen’ und Gröffen der 2 
denn auf wie richtigen Beobachtu— —* 


gyptiſche Angabe gruͤnde, die vor 
und VNecepſos herruͤhten foll i):. 
jeder Grad in der Bahn des Mont 
33.Stadien, in der Bahn des Sarumn 
und in der Bahn der Sonne dief 
Gröffen berrage: das kann man. 
















tungen zu einer folchen Unterr bmu 


men, daß nach dieſer Angabend * arc 







Mondes, der ohngefaͤhr einen balben n 
nicht gröfler, als fiebenzehn Stadir 


Mur die Eftipfen allein alfo — nf 
Chaldäifchen und Aegyptiſchen Sterndeuter auf 
folhe Art aufgezeichnet hatten, daß fie aus 














gangenen einigermaaffen etwas auf Die 
fen founten; und auch dieſes nicht. a 
richtiger Tafeln berechneten. Beregäi 
und des Mondes, fondern meil fie £ 


doch an dem Monde einige —— 
ſo nahmen fie nah dem arithmetiſche 
wie wenigftens Geminus von dein Ch 
vn, daß der Mond Yale oh 


pa! IX.c. 2 
lin. II, c. 23. 


Sı 
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ats 2 Grad zuruͤcklege. Sie fagten die Verfinfter 
rungen des Mondes mit gröfferer Zuverfiht, als 
die der Sonne vorher, fo wohl weil jene innerhalb 
drey auf einander zu nächft folgenden Jahrhunderten 
an denjelbigen Tagen wiederfehren, als weil es wegen 
der Groͤſſe des Schattens der Erde felten ift, daß 
der Mond nicht ganz, oder zum- Theil hineinfallen 
follte. Weil hingegen der Mond fo Flein ift, und,eis 
ne fo grofle Parallare hat, daß er gewöhnlich Die 
Sonne nicht deckt; fo wagten fie es nicht, wie Dios 
dor ausdrücklich von den Babyloniern berichtet, die 
Sonnenfinfterniffe anders, als bedingungsweile vor 
berzufagen: wenn nämlich die Götter nicht durch Ges 
bete , und andere gottesdienftliche Handlungen bewo⸗ 
gen würden, folche fehreckliche Erfcheinungen abzus 
wenden. | 


Die Aftrofogen der Aegyptier, und anderer Mors 
genländifchen Voͤlker eigneten den Planeten vorzuͤg⸗ 
lich in fo fern einen Einfluß, oder Wirkſamkeit zu, 
in fo fern fie auf die Firfterne Beziehung hätten, und 
befonders in diefem oder jenem Theile eines himmli— 
fhen Zeichens ſeyen. Wenigftens behaupteten die 
Morgenländifchen Sterndeuter, daß in dem Aufgans 
ge der Himmelszeichen feine Veränderung vorgehen 
koͤnne, ohne daß nicht folche Veränderungen auf die: 
jenigen, welche gerade gebohren würden, einen gross 
fen Einfluß hätten. Eben deßwegen hatten- die Ae— 
anptier, wie Diodor erzählt, jenen groffen goldenen 
Zirkel verfertigt, der 365. Ellen im Umfange hatte, 
damit fie Darauf bemerfen fönnten, welche Sterne 
täglih und ftündlich aufgingen, und untergingen. - 
An Start, daß die übrigen Mtorgenfänder nur jeder 
Dekade von Graden befondere Bilder, oder Geftals 

ten 


4 | 
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fieren zueigmeren ; ſo Bit 
nem Aurnach ihre Stermdeurererven @ 





—— Ins Bidders zum Beyſ 
fien aan, der in der rechten Hand 
nen tinfen ein Geſchoß hatte: Ddemz mw 
in Der zit einem Zundsfopfe, Die Mec 
J ia der !infen einen Stab haltend, : 
nach Diefen Bißdern entichieden fie num, 
ge, def Horoskop der erſte Grad dest 
dereinft ein Adersmann, oder ein Kras 
ga? berjenige, welcher im ;wenten Gira 
gorden, zänfifch oder neidijch jenı werde; 
geten fie weiter, wie Scaliger ags dem 
gewiefen hat. Mit einem Worte: was U 
und Chaldaͤet vou den bimmlijchen Cärze 
Das bezogen fie ganz auf die Sterude 
deßwegen hat ben ihnen nicht die mahte, f 
falfche, oder wahrjagende Sternkunde 
rofus, der bald nad dem Alerander mad 
fand fam, trug gar nichts zur Ermeiterum 
chiſchen Sternfunde ben, fondern ermar 
einen Nahmen Durch die Aftrologie , Die 
Neues Aufſehen machte. Selbſt dieſer 
hielt den Mond für einen Cörper, der Ball 
und bald dunfel fen; und auch er wuſte es 
die Verſchiedenheit der Phafen von der 9 
beit der Erleuchtung des Mondes durch 
herruͤhre. Eudorus lernte die Aftrofogii 
gem Fennen ; allein er verachtete, wie Cice 
Dieie falſche Wiſſenſchaft im böchften S 
Beachte von feiner Reife weiter nichts zuruͤ 
Berzeihnig von einigen Eflipfen, und Di 
wähnten Abweichungen der Bewegungen | 


Google 
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n, welche er zuerſt durch Vorauſetzungen zu erklaͤ⸗ 

m ſuchte. Auch Plato, der eine Zeitlang in Aes » 
ypten gelebt hatte, geftand, daß er über diefe ters 
Snichts Gewiffes wiſſe, und er feßte daher fein gans 
s Vertrauen auf den Scharffinn der Griechen, bes 
"nders des Eudoxus. Machdem er das, was ihm’ 
zfannt war, angeführt hatte; fo fuhr er fort *): "was 

ie Griechen von den Barbaren erhalten, das vers 
effern fie Alles; und eben deßwegen darf man eim 
Zleiches auch von dem Öefagten hoffen. Es ift freylich 

chwer die Art zu finden, wie alle Diefe verwickeften 

Dinge enträrhfelt werden. Cs ift aber dennoch eine 

abe Hoffnung vorhanden, daß diefe Dinge beffer 
und vortreffliher , als die Barbaren gethan haben, 
erflärt werden. 


Die ältefte Spur von der Beobachtung des Him⸗ 
mels unter den Griechen finder fich im Seſiodus, der 
in feinem Gedichte von den Arbeiten und Tagen den 
Landleuten die Zeiten zu mähen, zu ſaͤen, u.f. mw. aus 
dem Aufgange und Untergange der Pfejaden, und 
Hyaden, des Arfturus, Sirius und Orion vorfchrieb. 
— Die Griechen gaben auf diefe Aufgänge und Uns 
tergänge aus einem doppelten Grunde Acht: theils 
um Die verfchiedenen Jahrszeiten zu unterſchelden, 
theils um die damit verbundenen Wetterveraͤnderun⸗ 
gen zu bemerfen. Eben daher verfertigren ſchon [has 
les, Anagimander, Demokrit, Euctemon, Mies 
son, Kudorus und Andere fo genannte Parapegma⸗ 
ta, oder Tafeln, und Calender, in welchen bey jedem 
Tage des Jahrs angemerkt war, welche Sterne aufs 
gingen, und untergingen ; und welche Wetterveraͤn⸗ 
derungen darauf zu folgen pflegten. Ein folhes Pa: 

ra⸗ 
®) in Epinom, 
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rapegma verfertigte Julius Caͤſar für den Amiſen 
Horizont. Dieſe Vorherverkuͤndigungen non Weng 
waken die einzigen Wahrfagungen aus den Geſtit— 
nen, die vor der Anfunfe des Beroſus zum teu 
Griechen befannt waren : ausgenommen, daf man 
gewiſſe Tage für gluͤcklich, Andere für unglücklich 
bieft. Unter den Griechen geſchah ferner ven uns 
denflichen Zeiten ber eben das, was auch unter an: 
dern Völkern gejcheben ift: dag man nimlih die | 
Sierne in Bilder brachte, und dieje Bilder grün ı 
tbeils jo benannte, wie es von Anbeginn an den Stil: 
fern, Hirten und Ackerleuten, welche die Nacht bins 
fig unter freyem Himmel zubringen, gefallen haut: 
wiewobl Tbales , und einige Andere im der ze 
noch mehrere hinzugefügt haben. Zuerſt mar der 
Thierfreis unter den Griechen nur im ei/f Zeichen ab 
getheilt. Nachher fügten fie Das zwötrte hinzu, damit 
der TIhierfreis eben fo viele Zeichen, als Atheilun— 
gen enthielte. Weil man aber die Zeihen hranden 
mufte, wie der Zufall fie feſtgeſetzt hatte, ſo ent 
freachen die Zeichen nicht genau den zwölf Abtheilum 
gen, indem der Löwe zum Beyſpiel einen gif 
Kaum einnahm, als der Krebs, der Stier am 
groͤſſern, als die Zwillinge. Ich halte mich nit da: 
ben auf, Daß die Griechen fo wohl, als ander U: 
fer verjchiedene Gonftellationen gehabt haben, und 
Bemerfe nur, daß Eudoxus der Erfte gemein ;ı 
feon Scheint, welcher theils die Griechiſchen, the: 
die Aegyptiſchen Conitellationen auf einer Ephire 
vorgeitelle hat; denn Ararus trug nach dem Jen: 
niite des Sipparch in feinem Gedicht weiter ndts 
vor, als was Eudoxus in dem zweyten feiner Bü: 
her über diefen Gegenftand gelehrt hatte. 





Nach 
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Nach dem Gefiodus war Thales unter den Gries 
hen der zweyte bekannte Beobachter, und Forfcher 
Yes Himmels. Man bemwunderte diefen Weltwei⸗ 
en vorzüglich deßwegen, weil er zuerft Sonnenfinfters 
aiffe vorhergefagt hatte. Was Apulejus vom Thales 
meldet: Daß er nämlich zuerft den Lauf und die Ber 
vegungen der Geftirne gefunden habe, das fchreibt 
Dlinius dem Anarimander, und Diodor dem 
Dinipodes von Ehios zu. Wie fonnte aber has 
es die Schiefe der Ekliptik nicht wiffen, da er nach 
em Diogenes von Laerte von den Nachtgleichen 
ınd Sonnenwenden gefchrieben, und ſich Jange in 
legypten aufgehalten hatte? Selbſt die Sonnen— 
inſterniß, die zur Zeit des Krieges zwiſchen den Me— 
yern und Indern vorfiel, ſcheint er bloß deßwegen vor? 
yergefagt zu haben, weil er furz vorher aus Aegypten 
uruͤck gekommen war, und von den Prieftern dieſes 
‚andes erfahren harte, daß Sonnenfinfterniffe ges 
vöhnfich nach neunzehn Jahren auf diefelbigen Tage 
vieder fallen. Denn faum wird Semand glauben, 
yaß fein ganzes Leben hingereicht hätte, die Bemes 
ungen der Sonne, und des Mondes fo zu beobachs 
en, daß er darauf alle zur Beſtimmung der Eklip⸗ 
en nöchige Berechnungen hätte gründen koͤnnen. 
Selbft Helifon, der Cyzicener, ſcheint die Sonnens 
infterniß, um deren Vorherfagung willen er vom 
Dionvſius mit einem Talent befchenft wurde, und 
ud Sulpicius Gallus die Mondfinfterniß, die 
ich im .Kriege gegen den Perfeus eräugnete, auf 
eine andere Art vorherverfündiget zu haben; den eis 
ie andere Art fand vor dem Sipparch nicht Statt, 
yer zuerft die erforderlichen Hypotheſen, und Zabels 
en zu Stande brachte. Was Diogenes dem Anas 
simander, und. Plinius dem Anapimenes zus 
VNeues biftor. Mag. 111, 9.3,.6r. . Er ſchreibt: 
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zumeifen von der Eflipif abweichen: Yan von Dr | 
Some glaubte Endorus dieſes gleihiis\dhf fer: 
ner diefe Sterne ſich nicht bloß vorrpis MIN 


auch ruͤckwaͤrts bewegen und file fteben; ſe gear | 
er dieſe Erfcheinungen dadurch zu .erfläm, WE 
auffer der oberjten Sphäre der Fixſterne, tu is | 


gegen Abend dahinreiffe, der Sonne und den Kr 
de drey, und einem jeden der übrigen Planen m 
Sphaͤren zufchriebe. Die Oberfte von diefen Erkim 
folge, glaubte er, der Bewegung der Gphire Ir 
Firſterne, oder des erften Bewegenden: die zweyn 


bewege fih gegen Morgen: die dritte weide von der 


Ekliptik ab; und die vierte bringe durch ein gemiies 
Shwanfen das Vormwärtsrücen, das Stillſtehen, 
und Nückwärtsgehen der Geftirne hervot. Wer 
haupt alfo nahm Eudorus fieben und zwanig Sobà 
sen, und zwar lauter concentrifche an, damit Die obe⸗ 
ren die unteren fortreiſſen koͤnuten. Kallipus legte 
der Sonne fo wohl, als dem Monde noh worh, 
und dem Mars, der Venus, und dem Meraur, ti 
nem Jeden noch eine zu, und brachte auf diele Art 
drey und dreysſig Sphären heraus. Ariftoreles hir 


gegen gab allen Sphären, welche der Bewegung det 


Sphäre der Fixfterne nicht folgten, die des Den: 
des ausgenommen) eben fo viele andere zu, Mid 
er zuruͤckwaͤlzende nannte, damit fie Jene der Bewe⸗ 


“ gung des Aplanes, oder. der Bewegung der Hihtt 


ne entfprechend, oder gleichförmig machten, um ® 


nahm daher überhaupt fechs und funfjig Sphitt 
an, fo viel man aus feinen Schriften ı) [hl 


Fann. Alle diefe Männer wiefen dem Monde dir 1 
terſte Stelle an: über den Mond feßten fie die Gon⸗ 
ne; und. über die Sonne die fünf Planeten. A 

die 


i) Metaph, XII. 8. 


| 
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yiefelbige Art fcheint Archimedes die Planeten auf 
“einer Sphäre vorgeftellt zu haben. Weil aber Gips 
Jarch nachher fand, daß nicht nur die Soune und 
‚ver Mond, fondern auch die fünf übrigen Planeten 
Her Erde bald näher, und bald von derfelben entferns 
er feyen, und daß diefes nicht aus concentrifchen 
Sphaͤren erflärt werden könne; fo feßte er eccentris 
(he Bewegungen der Planeten voraus, und zeigte 
dadurch auf den Weg bin, welchen nachher Proles 
mäus einfchlug. Zwey, oder drey Männer verdies 
nen noch erwähnt zu werden, deren Beobachtungen 
Sipparch und Prolemäus benugt haben. Der Ers 
fte ift Timocharis, der aufjer andern Beobachtungen 
über die Fixſterne wahrnahm, daß der Stern, wels 
chen man die Aehre der Jungfrau nannte, vor dem 
Puncte der Herbfinachtgleiche um acht Grade vors 
ausgehe. Der Andere ift Ariftillus, auf deffen Ber 
obachtungen. fih Prolemäus beruft, um zu bemeifen, 
daß die Firfterne eine unveränderte ‘Breite haben. 
Micht ein ganzes Jahrhundert nachher folgte Era⸗ 
roftbenes, der Bibliorhefar des Protemäus Evers 
getes, welchen er zur VBerfertigung von Inſtrumenten 
bewegte, deren fih nachher Hipparch, und Proles 
mäus bedienten. Eben diefer Eratoſthenes beſtimm⸗ 
te die Schiefheit der Eflipeif auf drey und zwan— 
jig Grade, und ein und funfjig Minuten, welche 
Rechnung vSipparch und Ptolemaͤus als gültig ans 
erfannten. 


z 


Was den Sipparch betrifft, der ohngefaͤhr huns 
dert und vierzig Jahre vor Chrifti Geburt blühte; 
fo ift es nicht leicht zu beftimmen ,. wie viel die Aftro: 
nomie ihm zu verdanfen babe. Ungeachtet er die 
vorher erwähnte Beobachtung des Timocharis, und 
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einige andere ähnliche wicht für ganz genau hielt; fo 
ſchloß er doch aus der DBergleichung derſelben niit 
feiner eigenen Beobachtung: daß die Aehre der Jungs 
frau vor den Puuct der Machtgleiche um micht mer, 
als fehs Grade, und die übrigen Firfterne verhält 
nißmaͤſſig hergeben : aus diefer Vergleichung ſchloß 
‚er, daß auch die Firfterne fich gegen Morgen beweg— 
gen; und er fchrieb Daher ein Werk von der Bew 
rüfung der Sonnenwenden, und Machtgleichen. 
Keil ſich ferner zu feiner Zeit ein neues Geſtirn, wie 
vor kurzem zu den Zeiten des Tycho zeigte; fe fing 
er an, wie Plinius fagt k), zu zweyfeln, ob Die: 
ſes nicht häufiger gefchehe, und ob nicht auch diejenic 
gen Sterne bewegt würden, welche man bis Dafür 
für feftgebefter gehalten hatte. Aus dieſem Grunde 
wagte er-, wie Plinius fortfährt, die kuͤbne Unter 
nebmung , den Nachkommen gleichfam die Sterne 
zuzuzaͤhlen, und Werkzeuge zu erfinden, wodurch ihre 
Groͤſſe und Stellen, ihre Aufgang und Untergang, 
ihre Bewegungen, ihr Wachstpun und Abnahme 
bemerkt wirden. Erſt von diefer Zeit an wurden die 
Derter der Firfterne nach ihrer Länge und Breite ges 
nau beobachtet, und das Verzeichniß der Geflime, 
welches Hipparch verfertigte, ift eben dasjenige, was 
nachher Proiemäus in feinen Almagejt aufgenommen 
bat. Er gab ferner die Lage der Sterne gegen eins 
ander genau an I); und berichtigte die Bewegungen 
der Sonne und des Mondes nicht nur Durch die Ber 
befferungen der Kallirifchen Periode, fondern auf 
duch die Sammluug von Eflipfen aus einem Zeit 
raum von fehshundert Jahren. Da er in diefem 
Berzeichnife von Eklipſen wahrnahm, daß nich nach 


jeden 
k) II. c. 26.. — 
ktolem. VII. 2. 
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den neunzehn Sahren diefelbigen Eklipſen, und dag 
ach mehrern neunzehn Jahren gar feine Efipfen 
viederfehren; fo ſchloß er, daß jo wohl die verfchies 
ene Breite des Mondes und die Anticipation feiner 
inoten, als die Eccentrichtät, vermöge deren die ‘Bes 
green bald langfamer gegen das Apogeum, bald 
heller gegen das Perigeum würden, die Urfachen 
avon feyen; und gründete Darauf feine Hypotheſen, 
nd Tafeln der Bewegungen, aus welchen man in’s 
inftige ficher berechnen Fonnte, ob, wann, welche 
nd wie groffe Eflipfen fi eräugnen würden. Sip⸗ 
ardy weisjagte, wie Plinius fi) ausdrüct m), 






en kauf der Sonne und des Mondes auf fehshuns 


ert Jahre für mehrere Voͤlker und Derter vorber, 
icht anders, als wenn er der Vertraute der ordnens 
en Matur gewefen wäre. — Zugleich gab fih Gips 
arch die aͤuſſerſte Mühe, aͤhnliche Hypotheſen und 
:afeln für die übrigen Planeten zu Stande zu brins 
en; allein er fand weder bey den Ehaldäern und 
Babpfoniern, noch bey den Aegyptiern und Griechen 
ie dazu erforderlichen Beobachtungen, (die man auch 
sirffich nicht anſtellen Fonnte, fo lange die Stellen 
er Firfterne unbefannt waren) und die von ihm 
etbft gemachten Wahrnehmungen waren aus einem 
u Kleinen Zeitraum, als daß er etwas Gewifles darauf 
‚ätte bauen fönnen. Er brachte daher feine Beob⸗ 
ıchtungen in die befie Ordnung, und hinterließ fie 
Yenen, welche fie nach ihm würden brauchen koͤnnen. 
Da diefe Beobachtungen durch einen glücklichen Zu⸗ 
alt in die Hände des Ptolemaͤus kamen; fo fing Die: 
er an, fie mit dem feinigen zu vergleichen ‚ und dars 
uf Hypotheſen, und Tafeln fiir die Be 
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der Planeten zu gründen: wiewohl nur fchüchrern, 
weil der Beobachtungen zu wenige waren, als dab 


er feinen Tafeln auf einen langen Zeitraum eine ges 





wiſſe Zuverläffigfeit hätte verfprechen mögen m). — 


Drolemäus war alfo der Erite, welcher die Bewe— 
gungen der Planeten nach richtigen rn — 
auf Hypotheſen und Tafeln zurück brachte; unt tor 
ihm Fonnte man die Stellen der Planeten nur auf 
eine rohe Art angeben, 


Bevor ich vom Prolemäus, der ohmgefähr 130. 
Jahre nach Chriſti Geburt blühte, und von den 
nachfolgenden Zeiten rede, will ich Fur; ermahın, 
wie die Beobachtung und das Studium des Himmels 
unter den Roͤmern befchaffen geweien ſey. ‘Dies it 
um defto norhmwendiger, da in dem Zwiſchenraum zwi⸗ 
ſchen dem Sipparch und Ptolemaͤus die Sternkun⸗ 
de in Alexandrien ſtets mit einem ſolchen Eifer ges 
trieben wurde, daß Julius Caͤſar den Softgents 
aus Aegypten mit nach Stalien nahm, um den Ri 
mifchen Calender zu verbeffern, und vielleicht auch 
um Liebe für Die Aftronomie unter Die Römer zu ver⸗ 
breiten. Wenn man von den Schickſalen der Alttos 
nomie unter den Römern handelt; fo muß man gleich⸗ 
fam den Sulpitius Ballus abfondern, won melhem 
Caro beym Cicero fagt: Wir fahen es, wie Sul 
pitius Gallus, ein Freund deines Vaters, fieber 
Scipio, beynabe in der Ausmeflung des Himmels 
und, der Erde fein teben aufopferte. Wie oft über 
fiel den Sulpirius der Morgen, wenn er in dr 
Macht etwas, aufzuzeichnen angefangen: wie oft die 
Macht, wenn er diefes am. Morgen gerhan patte! 
. Wie freute er fi, wenn er uns die Sonnen? und 


Mond; 
n) IX, c. 2 
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Mondfinfterniffe lange vorher verfündigen fonnte! Sul⸗ 
pitius war ein aufjerordentliher Mann, weil er fich 
bey der allgemeinen Unwiſſenheit, und Öfleichgültigs 
keit der Römer mit einem folchen Eifer auf die Kenne: 
niß des Himmels legte; und man muß norhwendig 
vorausfeßen, daß er entweder aus Aegypten, oder 
aus Griechenland ein Verzeichniß der Eflipfen, und 
die Kunft, fie nach neunzehnjäßrigen Perioden vor— 
berzufagen, erhalten habe. — Ungeachtet vom Nu⸗ 
ma ber mehrere Öntercalationen vorgenommen mors 
den waren; fo hatte man auch Diefe Kunftflücde von 
den riechen entlehne, indem, wie Plinius fagt, 


weder in Italien und Gallien, noch in Hispanien und 


Afrifa Jemand gemwefen fey, der die Bewegungen der 
Geftirne berechnet habe 0). Kine Ausnahme von 
Diefer Bemerfung war Pytheas von Maffilien‘, der 
um die Zeiten Aleranders des Groffen lebte. Dies 
fer beobachtete das Verhältniß des Gnomons zum 
Schatten der Sonnenwende, und fand daffelbe zu 
Maſſilien eben fo, wie Sipparch es nad) dem Stras 
bo zu Byzanz fand. Da Eudoxus gelehrt hatte, 
Daß der Polarftern fich im Pot felbft finde, fo behaup: 
tete hingegen Pprbeas, daß im Pol fein Stern fen, 
fondern daß der Punct des Pols mit drey benachbars 
ten Sternen gleichfam eine vierecfige Figur bilde, 
Pytheas mar endlich der Erfte, welcher den noͤrdli⸗ 
hen Dcean befchiffte, das Auflerfie Thule entdeckte, 
und von den Bölfern der Mitternacht hörte, daß die 
Mächte in einigen Gegenden zwey, in andern drey 
Stunden lang feyen, und daß die Segne bald wieder 
aufgehe, nachdem fie untergegangen fg. — Um 
auf die Römer zurückzufommen, fo meldet Plinius p) 
da 

0) XVIII. c. 25. ß 
p) VIL 6. 
h Ce s 
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daß man in den erſten Zeiten der Republtk blof der 
Morgen und Abend, oder den Aufgauz und Uxrkr 
gang der Sonne unterjchieden habe. Ban achhet 
babe man den Mittag, und vermitrelft einer Tick, 
auch die legte Stunde hinzugefügt; Doch hade dies 
Bis auf den erftien Punijchen Krieg nur an keiteren 
Zagen Statt gefunden. Bald nachher babe man cine 

und die andere Sonnenuhr errichtet, welche aber dw 

Stunden nicht genau angezeigte hätten, bıs fe nom 

©. Warcius Pbilippus verbeflere worden. Ds 

ſelbſt nach diejer Verbeſſerung an trüben Tazım die 

Stunden ungewiß waren, fo fing Scipio Naſice 

zuerft an, die Stunden des Tages jo wohl, als der 

Nacht Durch eine bedecfte Waſſeruhr richtig einjuche 

Ien. Aus alle diefem erhellt, daß die Neigung für 

mathematifche Kenntniffe in Rom nicht gan; fremd 

war, als Sofigenes nah Rom kam. Die Julias 

nische Periode ift zu befanne, als daß ich etwas dars 

über fagen follte; doch verdient es nod vom Softge: 

nes angemerft zu werden, was Plinius erzählt, daß 

diefer Sternfundige der von ihm angewandten Sorg⸗ 

falt ungeachtet feine Rechnungen dreymabhl verbeſſett 

babe. 


Der Ruhm, und die Verdienfte des Ptolemaͤus 
find fo groß, daß man ihn den eigentlichen Schöpfer 
der wahren Ajtronomie nennen kann. Kippe 
batte vor ihm trefflihe Bruchftüce gefammel:. Pro: 
lemäus hingegen war es, der fo wohl den Beobads 
tungen und Gedanfen des Hipparch, und Anderer, 
als feinen eigenen eine fechte, oder wiffenfchaftfiche Ges 
ftale gab. Hieraus entfland die berühmte usyaAn 
eures, welche in dreyzehn Büchern alles zuſam⸗ 
men faßt, was Prolemäus über-die Sonne, den 

| Mond, 
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Nond, die Irſterne und Firfterne theils in feinen 
Sorgängern gefunden, theils ſelbſt entdeckt hatte. 
Jer Erfolg beftätigte Das, ‘was’ er felbit vorherges 
age hatte, daß noch, Manches zu verbeflern fenn wuͤr⸗ 
e; allein im Ganzen blieb die Wifjenfchaft, wie er 
ie gelehrt hatte, und die Aıtronomie des Prolemäus - 
ourde nicht nur von den nachfolgenden Alerandris 
ern, fondern auch von den Arabern, den Chriftliz 
ben. Voͤlkern des Mittelalters , und von allen denen 
ngenommen , welche die Sternfunde bis auf unfere 
Zeiten gelehrt haben. Daß die Aftronomie noch eis 
ige Jahrhunderte nach dem Prolemäus in Alerans 
wien geblüht babe, das beweifen zuerft Theon der 
jüngere, und Pappus, von welchen Jener vors 
veffliche Commentarien über den Prolemäus gefchrie;s 
en bat, und diefer aufler ſchaͤtzbaren Werfen, welde 
er hinterließ, ohngefähr vierhundert Jahre nach Chri⸗ 
ti Geburt beobachtete, daß die Schiefheit der Ef: 
iptif nicht fo groß fey, als Kratoſthenes, Sipparch, 
ınd Prolemäus fie angegeben hatten, fondern ohn⸗ 
zefähr fo, wie man fie in unfern Zeiten gefunden hat, 
Die Fortdauer des Studiums der Aftronoimie in Alex⸗ 
andrien erhellt überdem aus dem Anſehen der Bor: 
fteher der Alerandrinifhen Kirche, deren Ausfprüche 
über die Einrichtung des Dfterfeftes fo mohl von dem 
Nicaͤiſchen Concilio, als von andern Bijchöfen, und 
auch von dem Pabft, Leo dem Heiligen angenoms 
men worden find. Unter den Arabern, Die den Alers 
andrinern folgten, und auffer andern Schriften das 
vorhergenannte Werk des Prolemäus unter dem Tir 
sel Almageſt in ihre Sprache überfeßten, machte ſich 
zuerft Albaregni, fonft auch Mahomet von Aracte 
genannt, berühmte Diefer Mann, der aus dem 
Gefchlechte der Beherrfcher von Syrien 
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I. Kine kurze Schllderung 


416 
—— 
— 
Erat futje 


ggriderung 


mer ode uncultivirter Spradın. 





Z liſ fh, auch ohne Die Geſchichte um Ru 
I" zerrage zu haben, aus der allgemeim befamn:: 
sjichen Natur vermutben, daß die Sprachen de 
gͤenſchen eben ſo ſehr von einander verjchiedem ſer 
mifen, als es ihre urfprüngligen Drganıfatiere 
und die Stuffen ihret Eultur find, und daß es al 
in der Exftern eben ſo unendliche Abweichungen, ©: 
in den Letztern fleigende und fallende Grade gel 
Aus eben dem runde aber, aus welchen man |: 
allen, mas unbeftimmfiih viele Stuffen yulir: 
gleihfam drey groſſe Abſaͤtze unterſcheidet, und au 
welchem man alſo auch alle Nationen in Rücſe 
ihrer Ausbildung in ganz rohe, in halb aufgefl:" 
und ganz cultivirte abtheilt, aus eben diefem Gir— 
de fann man die Sprachen aller Voͤlker mad de 
Hauptſtuffen ihrer Cultur in rohe, gebilder: und bei! 
ebildere zerlegen. Die Sprachen, Die zu eine! jede 
von diefen drey Claſſen gerechnet werden, Ihm” 
in mehrern wejentlihen Stücfen überein ; feine 
aber doch der andern vollfonımen gfeich, und! 
roben Sprachen find daher, wie die rohen Pi’ 
eben fo wenig in gleichem Grade roh, als die ausge 
pilderen Nationen und Sprachen in gleichem Gtade 


cultivirt find. ' 
| | Im 
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I 
Im Allgemeinen fann man Sprachen alsdann 
e nennen, wenn ihre Wörter groſſentheils entwes 
aus Gelbftlautern, oder aus harten Mitlautern 
‚fteben: wenn fie wenige oder gar Feine allgemeine 
fSusdrüce,, befonders für unfichtbare Gegenftände: 
wenig oder gar feine Declinationen, Conjugationen, 
Präpofitionen, Pränomina, und Verbindungswoͤrter 
haben. 


Die erfte Eigenthuͤmlichkeit rober Sprachen ift 
Yiefe, daß in ihren Wörtern GSelbftlauter und Mit; 
auter nicht gehörig gemifcht, fondern entweder der. 
Einen , oder der Andern zu viele find. Am gemöhns 
ichften ift ein unverhältmismäffiger Heberfluß von befs 
tigen Aspirationen, von Gutturalen, und Naſalen; 
nd eben deßwegen find rohe Sprachen viel häufiger 
yart und unangenehn, als fie weich und lieblich find. 
Das Klima macht hier, fcheint es, Feine beträchtlis 
he Unterſchiede, indem Voͤlker im beiffen Erdſtrich 
ben fo rauhe, oder noch härtere Sprachen reden, 
ils die Bewohner der nördlichften Gegenden. 


Nach dem P. Charlevoir a) und Adair b) find 
ie Sprachen der meiftien Mordamericanifhen Wils 
ven voll von Kehlbuchftaben, und faft alle Syiben 
verden mit ftarfen, oder merflichen Aspirationen auss 
yefprochen. Auch, die Grönländer hohlen Das R fo 
ief aus der Kehle heraus, daß es oft wie Ch und K 
zusgeſprochen wird; und viele ihrer Wörter endigen 
ih in K und T, wodurd) fie den Ohre fehr unans 
ſenehm werden c). Die Wilden in Popajan reden 

o 

a) Journal hiſtor. p. 190. 
b) P. 68. 
ce) Cranz ©. 277. 

Geues bifter. Mag. 111.9.3.6t. Dd 
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fo ſehr aus der Kehle, daß man fhen eine Zeitlan; 
an ihre Ausfprache gewöhnt feyn muß, wenn man ihr: 
Wörter und Sylben unterfcheiden will L). m der 
Soptache der Jameos am Oronoko konnten Imde: 
mine e) und Bumilla f) faum eine Spur von Be: 
cafen entdecken. Auch von den Peruanern und den 
Bewohnern der Erdenge Darien, fo wie von den 
FSeuerländern verjihern glaubwürdige Schrififteller,, 
dag ihre Sprachen voll der haͤrteſten Gurturalen 


feyen g). 


Die Sprachen der Bewohner der Suͤdſeeinſeln 
und der Südländer find eben fo jehr von einander 
unterjchieden, als der Urfprung und die Farben de: 
Bölfer, von denen fie gefprochen werden. Mach For 
fter’s und Cook's Beobachtungen werden die Spota— 
hen um defto härter, je dunkler die Farbe son Voͤl⸗ 
fern iſt. Am raubeften ift die Sprache der Mallice 
leſen, in deren Wörtern die Confonanten X, S, 
und Ch ſehr häufig vorfommen h). Weniget hatt 
fand man die Sprachen der Meufeeländer, der Rev: 
caledonier, und der Einwohner der Oſterinſel; allen 
auch dieje hatten viele Gutturalen und Mafalen ).“ 
Selbſt die Sprache auf den Freundfchaftlichen Jr 

ſeln 


d) Coreal II. 116. 
e) p- 67- 
DIE p. 67. Der P. Gily verfichert, dag die Mörter hr 
Oronokeſen ſich faft alle in Vocale endigen. ILL 150 


8) Wafer p. 281. 282. Im vierten Bande der Voyages 
- de Dampier. Zarate I, p. 12. Forfter II. 500, 


h) Forft. II. 206. und die Sprachtabelle im zweyten 
Bande von Cook's Neifen, 


i) Cooke I. e. Forft, I, 598. IL, 430. 
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ein fiel weniger angenehm in Die Ohren, als die Ota⸗ 
yeitifche k). 


Diefen an Selbftlautern zu armen, und an harten 
Sonfonanten zw ſehr Überflieffenden Sprachen ftehen 
"mehrere andere entgegen, Denen man gerade den ents 
zegengefegten Fehler vormwerfen fann. Eine der weich: 
ten, vielleicht die mweichfte Sprache auf der ganzen 
Erde ift die DOtaheitifhe. Alle Wörter, ja jo gar 
alle Sylben diefer Sprade endigen fich in Vocalen, 
und zifchende Confonanten finden fich in derfelden gar 
nicht 1). Diefer Reichthum an Vocalen gibt der Spras 
che eine aufferordentliche Lieblichfeit. Zugleich: aber .. 
macht er es den Otaheiten unmöglich, manche Confos 
nanten in den Wörtern fremder Spachen auszufpres 
chen. Sie fagten daher für Solander, Tolano: für 
Banfs, TosBane, für Cook, Tute, und für Georg, 
Teori m). Eben diefes hat man an den Negern 
bemerkt, deren Sprachen im Durchfchnitt genommen 
ſehr weichlid find. Die Einwohner von Loango und 
Kakongo fennen fein aspirirtes H, Fein R, oder £ 
oder Sch n); dagegen haben fie viele Syiben, wels 
che die Franzofen Syllabes mouilldes nennen, und 
der gröfte Theil ihrer Wörter endige fih in Vocas 
len, befonders in A und O. 


Selbſt mehrere Mongolifche oder von diefen ab: 
ſtammende Nationen: reden ſehr weiche und Tiebliche 
Sprachen. Zuerft bezeugt Beorgi 0) vonden Mands 

Huren 
k) Il, cc. | 
1) Sorft. Beobadht. ©. 348. 
m) ©. 348. 
n) DProjart I. 153, 
0) Beſchreib. Ruſſ. Voͤlk. ©. 310. 
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fhuren und Tunguſen, daß ihre Sprachen kr in 
fam , wohlflingend, und leicht auszufprehe fenc 
Eben diefer Schriftfteller fagt von den Laprın, dar 
fie alle Sylben ſehr hart ausfprähen, und da; 
Singen dem widrigften Bellen und Heulen gieide 7, 
Allein Sogſtroͤm, dem man in diefem Sttke cr 
gröfleres Anfehen zugeftehen muß, berichtet 9), deß 
die Lappiſche Sprache leicht, flieſſend, und nei fat: 
ter, als die Schwedifche fen, und daß daher al: 
harte Schwedifhe Wörter von den Lappen verwan: ' 
deit und weicher gemacht würden. Mir diefem Zeug: 
niffe Hogſtroͤms flimmt Webers Nachticht von der 
Sinnifchen Sprache vollfommen überein, nad) wel: 
cher die letztere fehr fingbar, und reich am Boraka | 
feyn foll r). Wenn Ddiefe Machrihten von der ber⸗ 
piichen und Finnifhen Sprache richtig find, io ſtam⸗ 
men die Lappen und Finnen wahricheinfid von den 

Zungufen , und nicht von den Buraͤten ad, indem | 
die Sprache der Letztetn fehr rauh, und mir da ir 
teten Confonanten angefüllt ift &). | 





Unter den Sprachen der Suͤdlichaſiatiſchen Bü, 
die man alle zu den rohen, und einige derſelben 
ſtens zu den halbcultivirten Sprachen rechnen kat, 
jeichnet ſich die Malayiſche vor allen - andern hart 
ihre aufferordentliche tieblichfeit aus t); megma | 
man fie das Italiaͤniſche in Oftindien zu nennen pt 
Ihre Sanftheit ruͤhrt nicht bloß von einem gm“ 
Neichehum an Vocalen, fondern auch ven dem lt | 
nen Zufammentreffen ftummer Confonanten — 


p) S. 4. q) ©. 70. 72. 
r) III. ©. 66. 


s) Pallas Mongol. Voͤlk. L S. 172 
t) Marsden p. 161. 
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‚zo gar unter den Sprachen der Mordamericanifchen 
Zilden find einige, die man wenigftens in Vergleis 
ung mit andern Sprachen diefes Erdtheils fanft 

:nnen kann. Charlevoix ruͤhmt die Milde der Als 
"inkinifhen Sprache u), und Carver x) fagt von 
r Sprache der Naudoweſſis, die an den mweftlichen 
fern des Miffifippi am meiften verbreiter ift, daß 
e gar feine Kebtbuchftaben habe, und fehr leicht zu 
men, und auszjufprechen fen. 


Faſt alle Meifende erflärten die Eprachen der 
eiften Dunfelfarbigen Völker auffer Europa für mehr 
‚der weniger inarticulirt, weil fie viele Töne derfels 
en nicht ausfprechen, und mit den Charafteren Eu⸗ 
opäifcher Alphabete nicht ausdrücken Fonnten. Aus 
siefem Grunde nannte Pages y) viele Aspirationen 
u der Sprache der Wilden in Meumerifo, fo wie 
in gewiſſes Klatfchen der Zunge, und andere Töne 
n der Sprache der Hottentotten durchaus inarticus 
irt z). Dobrizhofer verfichere von den Sprachen 
lfer Americanifchen Voͤlker, und nahmentlich von der 
Sprache der Abiponen a), daß fie manche Töne 
yätten, die in den Sprachen aller Europäifchen Was 
ionen fehlten b). Eben dieſes bezeugen die neuern 
Reifenden von den Sprachen der Südländer, und 
der Südfeeinfulaner c). In Mallicolo fanden die 
Engländer viele Labialen, in Tanna viele Gutturalen, 

und 
u) Journ. p. 196. 
x) p. 416. 
y) I. 175. 
z) ib. II.27. Befchryv. I. 116. de la Caille p. 324. 
a) Il. 164. 
b) II. 164, 


ec) Cook |. oœ. 
| od 3 





422 II. Eine kurze Schilderung 


und in DMeucaledonten viele Nafalen, Die fie m: 
ſchreiben, noch ausfprehen fonnten. Auch die & 
bardinifche Sprache foll fo wenig articufire ſehn, um! 
die Wörter auf.eine fo feltfame Art aus der Niſe, 
der Kehle und mit dem Gaumen ausgefprader me: 
den, daß man nur die wenigften Töne mit der Zei 
chen Europäifcher Alphabete fchreiben kaun. Di: 
Stimme und Modulationen der Stimme, mweide 
Europäer in wilden Völfern bemerften, waren deu 
Ohren der erftern eben fo fremd, als die einzelnen 
Töne und Wörter ihren Organen unerreihhur ma 
ren. Sie verglichen daher das Meden der Wilden 
bald mit einen Geheul, bald mit einem Gebell, bald 
mit einem widerlichen Singen, oder Gekoller und bi 
mit einem andern Thiergeſchrey. Eben To auffallend 
endlich , als die unerreichbaren Töne und Moduls: 
tionen, war den Europäifchen Beobachtern in dei 
Sprachen der dunfelfarbigen Voͤlker der gänzliche 
Mangel von manchen Vocalen und onieninten, 
die wir als wefentliche Beftandtheile aller Sptachen 
anjeben. 

Ber follte es ohne ein folhes Zeugniß, als des 
des P. Charlevoix d) glauben, Daß die Huroncı 
gar Feine Labialwoͤrter und tabialbuchftaben hrs 
bringen Fönnen ?_ Andere Nordamericanifche Mil 
de find nicht im Stande die Buchftaben 3, T, Ör 
und Ks ausjufprehen e). In der Califerniiär 
Sprade fehlen die Buchftaben DO, 5, ©, 4, & 3 
und S f), in der Brafilifhen F, &, S, 3, Km 
ſelbſt in der Sinefiihen, U, B, D, O, R, %5 
8). YUus allen diefen Daris faun-mau mit Rec: 
j ſchlies 


d) l.e. p. 196. 
e) Adair p. 68. 

0) Begert ©. 179. 
g) le Comte I, p. 305. 
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ſchlieſſen, daß die Sprachwerkzeuge verfchiedener 
Voͤlker von Natur nicht weniger verfchieden find, 
als ihre Farben, oder die Bildungen der übrigen 
‚Theile des Cörpers. 


Zu den merfwirdigen unterfcheidenden Merkmah— 
fen rober Sprachen gehört vorzüglich dieſes, daß 
ihre Wörter entweder durchaus einfylbig, oder von 
ungeheurer tänge find. Einſylbig find die Wörter 
der Sineſen, , und aller der Nationen, die entweder 
von den Sineſen abftammen, oder mit ihnen aus ei: 
nem gemeinfchaftlihen Stamm entjproffen find h). 
Vielſylbig hingegen find die Wörter faft aller Böls 
fer fo wohl im nördlichen, als im ſuͤdlichen Ameris 
ca. Die Nordantericanifhen Wilden ziehen gleich 
den Gronlaͤndern fuͤnf bis zehn Woͤrter in ein einzi— 
ges ungeheures Wort zuſammen, und ſolche Woͤrter 
vertreten ganze Perioden, oder druͤcken vollſtaͤndige 
Gedanken aus i). Auch im ſuͤdlichen America, be— 
fonders am Oronoko und Paraguay, gibt es Voͤlker, 
Die ihre Wörter über zehn bis zu zwanzig Sylben vers 
längern k). Allem Vermuthen nach fcheinen Die 
Sprachen der Americaner, und der füdlichen Afiaten 
einander mehr entgegengefeßt, als fie es wirklich find. 
Ungeachtet die Sinefifhen Wörter, fagt Le Tome, 
eigentlich nur aus einer einzigen Sylbe beftehen ; fo 
verlängern die Ginefen doch diefe Monoſyllaben oft 
auf eine unleidliche Art, fo daß fie in endloſe WBor: 

tet 


h) le Comte I. c. 


i) Voyag. au Nord V. p. 303. Adair p. 68. dranz 
©. 277. 


k) Condamine p. 67. Dobrizhofer I. 163 et (q. 
Dd 4 


v 
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ter ausarten, und ganze Perioden zu fenm fir 
nen |). 


Die Sprachen roher Voͤlfer unterfcheiden id vor 
den Sprachen aufgeflärter Mationen auch darin, da; 
fie nicht nur überhaupt viel Armer an Wörtern find, 
fondern auch weniger Claffen von Wörtern haben. 


Die Armuch roher Sprachen an Ausdrüden für 
wichtige fo wohl fichtbare, als unfichtbare Gegenftän: 
de ſteht mit der Befchränftheit und Ungebildbeit der 
Voͤlker immer in dem genauften Verhaͤltniß. Ueber 
die oft unbegreifliche Armuth rober Spracden Hagen 
‚unter allen Reifenden Feine fo fehr, als die Miſſſon⸗— 
rien, die es ohne Ausnahme als eine der groͤſten 
Schwierigkeiten der Werfündigung der Chrifklicen 
Religion angaben, daß man in den Sprachen Dei 


Wilden wenig oder gar feine Wörter für unſchtbate 
‚Dinge finde. Unter allen Benfpielen, die ich hir Ans 


führen könnte, wähle ich die Californifche Spradt, 
die unter den befannten Sprachen eine der Yermiten, 
fo wie die Californifhe Nation unter allen Biden 
eine der Roheſten if. Begert fand in der Calıfermi 
fhen Sprache durchaus feine Wörter, modus t 
Gott, Seele, Geift, heilig, Gemeinfchaft, One 
de, Creuß, Jungfrau, Reih, Brod, Schuld, der 
fuchung, Schöpfer, Vergebung, Leben, Auferiehung 
gefchehen, täglich, allmaͤchtig, Dritte, u. f. m. haͤtn 
ausdrücken fönnen m). Wergebens, fährt diefer Mis | 


ſionar fort, fucht man den Californiern begreiflic ju 


machen, daß heilige Männer alle eitle Ehre, DE lie 

Fuͤrſtenthuͤmer und ganze Rönigreidhe von 
ah 

DIL 305. 

m) ©. 190. 
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fie ihr Hab und Gut unter Arme ausgetheilt, 
; fie freywillige Armuch erwäßlt, daß fie viele 
oe in der firengften Buſſe zugebrache, daß fie 
» Sinne getödrer, ihre Leidenfchaften beftrits 
‚ daß fie acht und mehrere Stunden im Gebet 
) Betrahtungen himmliſcher Dinge zugebracht, 
ſie die Welt und ihr eigenes teben gehaßt hät: 
‚ daß fie keuſch oder demuͤthig gewefen feyen, u. 
,. n). Am allerwenigften durfte Begert die den 
eiftfichen Lehrern eigenthuͤmlichen Ausdrücke braus 
1. Wenn er den Californiern fagte, daß das 
iſch wieder auferftehen werde; fo verftanden fie 
unter entweder Hirſche oder Kühe, und glaubten, 
; Diefe wieder lebendig werden würden; oder fie 
ten auch, wenn fie hörten, Daß der Menfch Fleifch 
‚ und Fleiſch habe 0). Die Begriffe von Leben 
) Tod, von Werter, Zeit, Kaͤlte, Hige, Belt, 
gen, Verftand, Wille, Gedähtmiß, Erfenntniß, 
re, Ehrbarkeit, Troſt, Friede, Streit, Glied, 
eude, Gemuͤth, Freund, Freundfchaft, Wahrheit, 
hamhaftigkeit, Feindfhaft, Glaube, Liebe, Hoff: 
ng, Verlangen, VBegierde, Haß, Zorn, Danfs 
feit, Geduld, Sanftmuth, Meid, Fleiß, Tugend, 
tee, Schönheit, Geftalt, Krankheit, Gefahr, 
rcht, Gelegenheit, Sache, mehr, Strafe, Zwey—⸗ 
‚ Knecht, Herr, Urtheil, Argwohn, Gluͤck, Glück 
9, verftändig, ehrbar, Aug, mäffig, fromm, gehor⸗ 
n, arm, reich, jung, alt, angenehm, halb, ges 
wind, tief, rund, danfen, fagen, ſtrafen, fchweis 
1, Hagen, anbeten, verfolgen, beleidigen, tröften, 
en, und unzählige andere find in der Ealifornifchen 
prache durchaus unbezeichner, Eben fo arm, als 
die 


2) &. 180. 0) ©. 191. 
Dd 5. 
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die Sprache der Ealifornier, find die Spraden t:: 
Wilden am Dronofo, in denen man wicht nur fein: 
Wörter für Zeit, Dauer, Weſen, Gubjlanj, War 
terie und Cörper, fondern auch nicht eirmahl Wr 
Tugend, Gerechtigkeit, Freybeit, Danfbarfere u. |. 
w. findet p). Selbſt die Letten in Europa Fönnen 
Tugend nicht anders, als durch die Wörter, Artiy: 
keit, Mode, oder Sitte ausdrüfen q). 


Die Unfähigkeit roher und bejchränfter Völker, 
richtige allgemeine Begriffe zu bilden und zu bezeichnen, 
aus welcher die Armuth an allgemeinen Ausdrüden 
entfteht, wird auf der andern Seite die Urfade won 
einem einfeitigen Neichtbum „der kurzſichtigen Forſcher 
wo nicht in Bewunderung, wenigſtens in Verwun— 
derung gefeßt har. Die Subftantiva in der Eprw 
chen der dunfelfarbigen Voͤlker drücken faſt niemahls 
ein ganzes Gefchlecht, oder eine ganze Gattung von 
Dingen, oder die mwefentlihen Eigenſchaften gan 
Arten und Gattungen allein aus; fondern fe dv 
zeichnen immer nur einen Theil einer jeden Art ode 
Gartung, dem gewifle zufällige Beſchaffeuheiten je 
fommen, die nicht allen gleichartigen Gubftangen ge 
mein find. 


Die Californier haben Feine Wörter für Nam 
und Weib, oder alt und jung, fondern nur fir jun 
gen oder alten Mann, junge oder alte Weibsperfer 
nen. Auch Fönnen fie feinen Theil des menſchlichen 
Leibes, feinen Grad der Blutsverwandfchaft, ſelbſ 
nihe Wort, Athem, Schmerg u. ſ. w. einzeln, umd 
ohne Hilfe des Pronominis Poffeffivi a 

| ie 


\ 


p) Condamine p. 54. 
q) Ueber die Sclaverey der Bauern in Liefland &, 108. 
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e find alfo nicht im Stande, Bater, Mutter, 
uder, oder Kopf, Stirn und Mafe- zu nenten, 
dern nur mein oder dein, oder unfer Vater, Mut⸗ 

‚ Bruder u. f. w. zu fagen r). Die Abiponen im 
raguan belegen eine Wunde mit ganz verjchiedes 
ı Ausdrücken, je nachdem fie entweder durch die 
he von Menfchen und Thieren, oder Durch Mes; 
und Schwerdt, , oder Durch Lanze und Pfeil bey: 
wacht worden. Micht weniger abweichend undzahls 
h find die Worte, womit man Kampf und Streit 
h der Berfchiedenheit der Waffen bezeichnet, die 
n gebraucht hat. Ein Kampf heißt ganz anders, 
un ee mit Fäuften, als wenn er mit Pfeilen, oder 
ızen , oder mit bloffen Worten geführte worden ift 

Auch die tappen haben für das Nennthier eine 
fe Menge von Wörtern, wodurd zugleich das 
fchlecht , oder Das Alter, oder der Gebrauch, den 
ın von ihnen macht, angezeigt wird t). Moch grös: 
ift die Zahl von Wörtern, wonit die Mongolen 
d Ealmyfen den. Hund , und bejonders das Pferd 
ch den Fleinften Berfchiedenheiten der Gröffe, oder der 
‚rbe, oder der Bildung einzelner Theile bezeichnen u). 
on den Arabern fagt Chardin x), daß fie zweyhundert 
oͤrter für Mitch, fünfhundere für einen Löwen, und ' 
ıfend für ein Kameel oder einen Degen befißen. 
ich die Dtaheiter bezeichnen ein jedes Glied mit 
tem andern Worte, je nachdem es fih im Mens 
en, Dr in andern Thierarten findet y). 


r) — 179. 181. 

s) Dobrizhof. II. 185. 

t) Hoaftröm ©. 92. 

u) du HaldelV. 78. 79. Lettr. Edifiant. XIX. p. 279. 
280. en de la grande Tartar. p. 287. 288% 

x) III. 14 

y) Jost. Beobant. Le, 


gran; ©. ı78. du Halde I. e. 
Bet p- 395 etfq. 
Adair p. 68. du Halde IL. 276 etw. 
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a ‚ die man bezeichnen fann, oder 
| einzig, oder in gröfferer Zahl, 
2 ‚lichen oder weiblichen, oder von 
n echte, und werden entweder allein, 
a niffen mit andern für fich beftehenden 
et. Aus diefem Grunde haben alle 
ı den vollfonmmneren Sprachen Genera, 
ad Cafus. Ganz anders ift es mit den 
hen befhaffen. Dieſe haben entweder 
Senera, Mumeros, und Cafus, oder fie 
eſelben auf eine andere Art, als die cultivies 
vachen, an. Caſus fehlen gänzlich in. den 
hen der Mordamericanifhen Wilden d), der 
ornier e), der Galibi’s f), der Brafilier g), 
Abiponen h), der Neger, und felbft der Creolen 
der Inſel St. Thomas i), endlich in den Spras 
der Otaheiter k), der Malayen I), und Sine⸗ 
m). Einige diefer Völfer erfeßen die ihnen mans 
den Caſus entweder durch eine gewiſſe Stellung 
Wörtern, oder durch Wörtchen, Die man vor 
“ hinter die Momina feßt. Das Leßtere thun die . 
ponen, und die Neger in koango: das Erftere 
Neger, und Creolen auf St. Thomas, die Gi: 
n und andere Südlichafiatifche Voͤlker. Die Abis 
ponen 
Adair p. 38. 
Begert ©. 182. 
‚ Biet l.c. 
Marcg. p. 20. bie aber dody den Dativ Fennen. 
) Dobrizhof. II. 165 et fq. 
Projart I. 157. Oldendorp I, 436. 437. 
) Preville I. 452. 
Marsden p. 163. 
) du Halde II, 276. 
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bigen Endſylben, oder Buchſtaben haben, fehr 
ſchieden: in welchen Abweichungen die groͤſte Str 
rigfeit bey der Erleraung der Abiponifchen Ep: 
liegen fol x). Die Wilden am Oronoko haha: 
alle mehrere Plurales, unter welchers der Eine Eis 
Die gegenwärtigen Perfonen, und eim Anker aus 
fchlieffend die Landsleute anzeigt y). 


Wenn man Zeitwörter als folche Wörter erffärt, die 
auffer einer gewiſſen Art zu ſeyn, zu wirken, und zu 
leiden , die redende Perjon, und ihre einfache oder 
mehrere Zahl, ferner Die Gemuͤthslage derjeiden, 
und die Zeit des Handenls, Wirfens und Seyns aus; 
drücken; fo fann man nur wenigen rohen Sprachen 
eigentliche Verba zufchreiben. In vielen Spraden 
bezeichnen die Zeitwörter ganz allein ein gewilles Senn, 
Wirken, oder teiden; hingegen die Zeit des Han 
deins oder Leidens, die Gemürhslage und die Zahl 
der redenden Perſonen werden entweder gar vicht, 
oder duch Sliefwörthen angedeutet. Die Gabbis 
in Öuiana fennen nur allein Berba Activa. Di: 
Perfonen werden durch drey, fo wie das Perfectum 
und Futurum Durch zwey befondere Wörter ange; 
jeigt z). Die Zeitwörter der Meger auf Er. The 
mas find eben fo unwandelbar, als ihre Neanwör— 
ter, und werden durchaus im Juſinitivo gebtaucht. 
Die vergangene Zeit Deuter man durch Ka, die langt 
vergangene Durch a Ka, und die künftige ducd ii 
ana). Die Abpionen brauchen ähnliche Partifeln, an 
die Tempora zu bezeichnen: die Perfonen hingegen 

- Brit; 


x) Dobrizhof, IT. 167. 
y) Gily III. p. 164. 
z) Biet p. 397. 

a) Dldendorp I. 428. 
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icken fie durch mannichfaltige, und faft key jedem 
bo verfchiedene Veränderungen im Anfange, in ' 
Mitte, und am Ende der Wörter aus b). Die 
idlichaſiatiſchen Sprachen bezeichnen Tempora nicht 
ch Abänderungen des Verbi, fondern durch Fleine 
reikeln. Wenigſtens ift dieſes von der Malayi— 
n c), von der Siamiſchen d), und von der Sine— 
ven Sprache gewiß e). 


Einige robe Sprachen find eben fo überflieffend 
> an Temporibus, als andere es an Numeris 
Die Patagonier haben lauter vollftändige und 
Imäffige Zeitwörter, und in den Zeitwoͤrtern eis 
Aoriſtum und Futurum Secundum f). Die 
(den am Dronofo deuten einen Tag, eine oder 
y, oder drey Wochen , und Monate durch eben 
tele Präterita an g). Die Neger in Loango has 
vier Tempora Präterita. S-fia, h) heißt: ich 
e vor einer unbeftimmten Zeit gegeflen; S-fi: ich 
e feit einiger Zeit gegeſſen: Sa -filiz ich babe vor 
jer Zeit gegefien: und Ja-kia, ich habe vor fehr 
jer Zeit gegeflen. In der Sprache der Groͤnlaͤn— 
finden ſich fünf Conjugationen, drey, oder etz 
tlich vier Tempora i), und danır. die Eigenheit, 
nicht nur die handelnden Perfonen, fondern auch 
leidenden, oder diejenigen, auf welche man wirft, 
durch 


) Dobrizhof. II. 175. 
) Marsden p. 163. 

) Loubere II. 90. 

‚ du Halde II. 251. 

) Falkner |, e. 

) Gily I, c. 321. 322. 
) Projart I. ©. 158. 
Cranz ©. 282 u. f. 


uee biftor. Mag. 111.2. 3, St. Ee 
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dur “ — der Dericrumz eifi see: 
werden So Kir Eimkpsi, ee mr R$: E. 
mikactir, du winkt dh: E:rm:k>c en, dm: 
mich: Eau. sy, Ne wurden ſich — ——— 
zwey wurden is: Ermixscole, une maier si 
En: —— ihr jwey — eu: ang, 
wir wöi$en uns: Erurksogok. zır ma wii 
uns; und jo geht es durch alle übrige Prororer ber?. 


In Rufe auf die Modes nnd rebe Spread 
eben jo ſebt von einander, und von mlnrırsen Ex 
hen verigieden, als in Anſebang der SE 
Die meiſien Drüsen die Gemürpsisge der redenden 
Perſonen durch fleine Partikeln sus, dergleichen die 
jenigen ſind, wodurch ſie die Tempera anzeigen. Diss 
gejgiehe in der Sorache der Abiponen ii), Des Par: 
gonier k), der Creolen auf St. Themes I), Der 
Malayen m), der Einejen, und Siaweſen on). ‘Deo 
den Ealiforniern hingegen wird der Dvratirus duch 
eine mirflihe Deränderung des Zeitworts angeden | 
set 0), und eben Diejes gefchiebt im der Erradt | 
der Grönländer, die fogar fechs verfchiedene modo: 
hat p): einen modus indicativus, Interrogariva:, w- 
perativus, permillivus, conjunchvus und ı1ahnnd, 
von melden Die vier letztern wiederum im zwo ede 
drey Unterarten zerfallen. 

Ra | 
ii) Dobrizhof. II. p: 777. | 
k) Falkner p. 134. 

1) ©ldendorp 1. 428. 

m) Marsden |. c. 

n) du Halde et Loubäre Il, ec. 

egert ©. 194. 
©. 282. 283. 
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Nach den Subftantivis und Verbis find in allen 
fchlihen Sprachen feine andere Mederheile uns 
jehrlicher, als die Adjectiva, und Adverbia, wos 
die Erften Eigenfchaften von wirklichen. für fich 
chenden Dingen, und die Andern gemiffe Uinftän: 
‚der Zufälligfeiten im Seyn, Handeln und keiden, 
: Grade von Eigenfchaften ausdrücen. Adjectis 
werden in manchen Sprachen bald durch Gerun; 
‚ und bald durch Subjtantiva erfeßt. Das Er⸗ 
geſchieht in der Sprache der Groͤnlaͤnder, die 
wenige eigentliche Adjectiva hat q); das Ande— 
der Sprache der Neger in Loango, die von Dies 
Seite der Hebräifchen und andern Morgenläns 
en Sprachen Ähnlich iſt. Die Loanger fagen flatt: 
es Waſſer, Teuer Waſſer, und ftatt graufamer, 
reicher Mann, Blur Menfch, oder ein Mann 
Reichthuͤmern r). Adverbia fehlen in einigen 
achen ganz s), in Audern werden Adjectiva als 
erbia gebrauchte t). In der Lapländiichen Spra— 
hingegen werden Adverbia, und Praͤpoſitionen, 
Subftantiva und Adjectiva declinirt u). Dies 
iel weniger natuͤrlich, als die Structur der Pa— 
niſchen Sprache, in welcher die Adjectiva indecli— 
I find, und alſo nicht durch die Subſtantiva abs 
dert werden x). 


Unter 


Cranz ©. 285. 

Drojart ©. ı6r. 

wie in der Sinefifchen, du Halde I. c. 

wie in der Sprache der Abiponen, Dobrizhof. i. 193. 
Hogſtroͤm S. 71. 

Falkner p. 137. 
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Unter allen Beftandeheilen menfchlicher Spradeu 
fehlt feiner in fo vielen Sprachen roher und feihi 
ausgebildeter Nationen, als der Artifel: ein ſcheret 
Beweis, daß er zu den entbehrlichen Theiten tur at 
ticulirten Sprachen gehört. Der Artikel mangelt fart ın 
allen bisher von mir erwähnten ungebildeten Sptachen, 
die der Finnen, der Neger in Loango, und de Re 
ger und Creolen auf St. Thomas ausgenommen. 
Die Letztern haben nur einen einzigen Artifel die; 
diefen fegen fie zu allen Hauptwoͤrtern, und brauchen 
ihn wie die Finnen das Woͤrtchen fe, von der ein: 
fahen und mehrern Zahl durch alfe Caſus unverin: 
dert y). Der indeclinable Artikel dient alſo nicht eins 
mahl dazu, die fehlenden Caſus der Nennwörter ju 
erfegen, welcher Dienft einer ven den Vortheilen if, 
die der Artikel feifter oder feiften faun. Zu den jelt: 

famen Auswuͤchſen roher Sprachen gehören die drey⸗ 
zehn Artikel der Loanger, unter welchen fieben für Die 
mehrere, und fechs für die einfache Zahl find. Ein 
jeder dieſer Artifel hat eine eigene Claſſe von Eub 
ſtantivis, mit denen er nur allein verbunden werden 
fann. Bisweilen werden die’ Artifef vor, bieweilen 
hinter die Nennwörter gefeßt. Einige geben vor ven 
Subſtantiv ber, wenn diefes im Nominarivus ver 
fomme, und folgen hingegen in den übrigen Cafes. 
Zulegt find einige nur für gewiffe Caſus betimm, 
und der Artifel Ma alfo wird nur allein bey den 
Genitivus Pluralis gebraudt 2). 


‚Unentbehrlicher als die Artifel, find die Proro— 
mina, oder Fuͤrwoͤrter, wodurd in cultivirten Sora⸗ 
chen 
y) Webers veränd. Rußl. IL, ©. 66. Oldendorp |. 
ı 425. . 
z) Projart I. S. 156, 157. _ 
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; die Nahmeg der redenden Perfonen felbft, oder 
Perfonen, zu welchen man redet, oder der ges 
värtigen und abmefenden Perfonen und Gegen: 
de, von welchen man fpriche, vertreten werden. 
fe Elaffe von Wörtern finder fich in allen mir bes 
iten Sprachen der roheften Voͤlker, etwa die der 
ibi's in Guiana und die der Mongolen ausges 
men a). Rohe Sprachen unterjcheiden fich aber 
gebildeten theils durch die Fleine Zahl von Fürs 
tern, und theils Durch Die Art, wie fie ausges 
fe werden. In uncultivirten Sprachen müffen die 
igern Fuͤrwoͤrter die fehlenden erfeßen, und da— 
entfteht Verwirrung und Dunfelheit. Die Mes 
auf St. Thomas brauden die Fürmörter von 
(onen, die gleich den Nennwoͤrtern indeclinabel 
„auch als folche, Die einen Befig anzeigen. Mit 
MWörtlein mi alfo drückt der Neger und Ereol 
; aus, wozu wir die Wörter, ich, meiner, mir, 
‚, mein, meine, meines, meinen brauchen, So 
8 mit allen übrigen perfönlichen Fürmörtern ; bloß 
(welches er und fie bedeutet) ausgenommen, an 
n Stelle das Poſſeſſivum fi (fein oder ihre) ges 
icht wird. re Tatta heiße: du Vater, dich 
er, dein Vater, deinen Vater; und man fann 
bloß aus dem Zufammenhange der Rede den 
en Sinn des Pronominig fchlieffen. +Die Neger 
vango brauchen zwar ihre perfönlichen Fürmörter 
t als Poſſeſſiva, fie Drücken aber die Letztern Durch 
andelbare Adverbia aus. Für mein, meine in 
einfachen oder vielfachen Zahl feßt man ohne Uns 
ters 


Biet p. 397. Hiftoire gen&rale de la Chine XIII. p. 
108. | 
Ce 3 


N 
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serfhied Ame, für dein und deine im beiden Zahlen, 
Au; und für fein und feine, Andi b). 


Die Sinefen haben nur drey perſoͤnliche Fümir 
ter, die durh das MWörchen Men die Bedeurung 
der vielfachen Zahl ‚erhalten. Dieſe Fürmörter wer; 
den Poflefjiva, wenn man die Partikel ti hinzufüge. 
MGo Heißt: ih, Ngo ti mein, und wenn Men hin: 
zukommt, unſer. Das Relativum, welcher, welches 
druͤcken ſie durch die unwandelbare Partikel Choui aus 
e). Die Siameſen brauchen die perſoͤnlichen Fuͤrwoͤrtet 
nicht bloß dazu, die Nahmen der redenden Perfonen, oder 
der Perfonen, zu welchen man fpricht, zu erſetzen; fon: 
dern zugleich den Rang der redenden Perfonen aus 
zudrücen. Sie haben allein acht Wärter für Ich. 
Au braucht ein Herr, wenn er zu feinem Sclaven 
fpricht. Ka ift ein ehrfurchtsvoller Ausdtuck, deſſen 
fih ein Diedrigerer gegen einen Vornehmen, oder 
auch Gleiche gegen einander aus Höflichkeit dedienen. 
Rau druͤckt die höhere Würde des Medenden aus, 
als wenn man im Teutfchen fagt: mir won Gottes 
Gnaden.. Aub bedeuter teib, und wird nur mie 
Aramarar von Talapoinen gebraucht. Ca-Ihau 
- heißt fo viel, als ich der Sclave deſſen, zu melden 
ich rede, Noch demüthiger ift Ca-rpa Tchau, Arm 
hingegen braucht man, wenn man ohne alle Anm 
fungen und Demüthigungen redet. Für die jment 
und dritte Perſon haben die Siamefen fünf Prenv 
mina erfunden, Deren jedes einen hoͤhern oder gerits 
gern Rang andeutet d). Eine eben fo groffe Manı 
nichfaltigkeit von Fuͤrwoͤrtern zeigt fich in der "2 

| e 


b) Projart l. e. S. 156. 
c) du Halde II. ago. 
d) Loubere II, 88. 89. 
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der Ceylaneſen, die, wenn fie von fich felbft ves 
‚ fi) Gebeine von Hunden nennen e): 


Auch die Umericanifhen Voͤlker Haben im Durchs 
itt nur wenige, und eben defmwegen vieldeutige 
nomina. In der Ealifornifchen Sprache bedeus 
Be, ih, mir, mich, und mein; und Ki, du, 
did, und dein f). Die Mordamericanifchen 
den, deren Sprache Adair befchreibt, Fennen 
'r den perfönlichen Sürmörtern ich, und du nur 
zwey andere, die eine groffe Menge von Bedeu; 
en haben. Eeeaxa, und Eeafo heiffen nicht bloß 
fie, Diefer, Diefes, u. f. w. fordern fie werden 
als Adverbia, für hier, dort, u.f. w. gebraucht 9). 
Patagonier haben mehr perfönliche Pronomina, 
die gelehreeften Nationen Europens. Gie drüf; 
ıicht bloß ich, du, er u. few. fondern auch ich als 
‚ du allein, wir zwey, wir viele,durch befondere 
ter aus h). Die Abiponen deuten Pronomina 
efiiva, mie viele andere Americanifche Voͤlker, 
wie die Hebraͤer, und Ungarn duch DBerändes 
en der Mennmörter an; und diefe Veränderuns 
werden nach andern Gefegen gemacht, je nach— 
die Sachen, die befeffen werden, lebend oder. 
3 find. Ihre perſoͤnlichen Fürmwörter find wie 
den Patragonen verfchieden, je nachdem fie 
su, er u. ſ. w. fehlechtweg, oder mit irgend einem 
;nbegriff anzeigen wollen. Beſonders wird das 
sort der dritten Perfon, er, jener, mit einem 
gan, 
Knox p. 104. 
Begert ©. 184: 
Adair p. 39. 
Falkner p. 138. 
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ganz andern Worte bezeichnet, je nachdem die Per 
fon entweder fißt, oder liegt, oder ſteht, oder gefr, 
oder gefehen, oder nicht gefeben wird ;). 


Die legten wefentlichen Redetheile aller culriwir: 
ten Sprachen find die- Präpofitionen und Conjunrtio: 
‚nen, von welchen die Erſtern einzeine Worte, die 
Andern ganze Gedanfen, Perioden und Glieder mt 
einander verbinden. Unter diefen beiden Claſſen von 
Woͤrtern find, wie die Vergleichung aller Sprachen 
lehrt, die Präpofitionen unentbehrlicher, als die Eon: 
junctionen. Die Erftern werden in den meiſten unculs 
tioirten Sprachen durch Präfira, umd noch häunger 
"duch Suffira ausgedrückt Dies Legtere gefchiehr 
in den Sprachen aller füdlichen K) und nördfigen 
Americaner |), der Grönländer m), der Finnen n), 
der Ginefen 0), und vieler andern Aſiatiſchen VL: 
fer. Die Abiponen hingegen brauchen eigentlige Präs 
pofitionen p); und eben dieſes thun die tappen, mil: 
he fie fo gar derliniren q). Einigen Sprachen fe 
len die Präpofitionen ganz, oder faft ganı, mie der 
Californiſchen, Siamefishen, und Ereofenipradt ai 
St. Thomas r): und dies fann man mit Redht ei 
ein Zeichen einer ungewoͤhnlichen Rohheit — 





i) Dobrizhofer II. 168-170. 

k) die Abiponen ausgenommen. Dohrizhofer II, 19% 
I) Adair p. 39. 

m) Cranz ©. agr. 

n) Weber III, S, 66. 

o) Il. 282. 

p) Dobrizhofer I. c. 

g) Hoaftröm ©. 72. 


r) Begert, Coubere und | 
angef. Orten. — Oldendorp an den ober 
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Die Conjunctionen oder VBerbindungsmörter find 

in folhen Spraden wichtig, in welchen man 
t bloß redet, fondern auch fchreibt: in welchen 
ı alfo ganze Reihen von Gedanfen mit einander 
yinden, Abjäge und Ruhepuncte bemerfen, und 

Rede in Fleinere und groͤſſere Abfchnitte, in Per 
en und Glieder abtheilen muß. Entbehrlich bins 
en find fie unter unausgebildeten Voͤlkern, unter 
hen meiftens nur gegenwärtige Perfonen einans 
ihre Gedanfen mittheilen, und den mörtlichen 
rtrag durch Geberdenfprache unterftügen und auss 
en fönnen. Conjunctionen mangeln Daher in. ros 
Sprachen entweder ganz, oder fie find doch nur 
Heiner Zahl vorhanden. Die Ealifornifche, und 
meiften übrigen Americanifchen Sprachen, ja felbft 
Sprachen der Südlichafiatifhen Voͤlker haben 
ıe VBerbindungswörter s); die Grönländer hängen 
e Partifeln als Suffira am Ende der Worte ant). 
un den nterjectionen in rohen Sprachen fage ich 
t Fleiß nichts, weil fie inarticulirte Empfindungss 
ite find, und eben deßwegen nicht als Theile ar; 
ilirter Sprachen angefehen werden fönnen, 


In Ruͤckſicht auf Syntar fcheinen die Sprachen 
: Europäifchen Barbaren den Sprachen der rohen 
ölfer in den Übrigen Erdtheilen ganz entgegen ges 
zt gemwefen zu fenn. Die Griechifche Sprache war 
r ihrer böchften Cultur ungebundener , als nad) 
rer Ausbildung , und die Alteften Dirhyrambens 
ter erlaubten ſich Wortverſetzungen, welche man 
fpätern „Zeiten nicht mehr wagen durfte. In 

Teuts 

s) Begert, Loubdse, und andere Il. ce. 
t) Cranz ©. 237. 
| Ee 5 
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Zeutfchen Weberfegungen alter Schriftfteller, die fir 
in das fiebente Jahrhundert hinauffieigen, und m 
dem fo genannten codex argenteus follen Die Teurihen 
Wörter in eben der Ordnung auf einander folge, 
wie die Woͤrter in dem überfeßten Lirfchriften u). Wenn 
diejes ganz richtig ft; jo muß Die Gontar der rohen 
Teutſchen Mundarten viel freyer geweſen fenn, als 
unfere heutige Syntax ift. In den rohen Spracen der 
aufleteuropäifchen Nationen hingegen finden gar fei: 
ne Inverfionen Statt, weileine jede Wortverjegung den 
Sinn der Rede gänzlich verändern würde. Wenn man 
Die wörtlichen Ueberſetzungen der Gedichte, oder Ge⸗ 
bete roher Voͤlker liest x); fo erftaun man darüber, 
dag Menichen fich in ſolchen Sprachen verfiändiich 
machen können y). — 
er 


u) Sulzers vermiſchte Schrift. S. 195. 

x) Man ſehe bef. des aͤltern Gmelins Reiten, TU. 370. 
522. Oldendorp ©. 450. Begert €. 187. Lou 
bere 1]. 94. 

y) Der Abbe’ Didaure gibt der Chiliſchen Sprade and 
ferordentlihe Lobſpruͤche. (S. 116 uf. ). Me ihe 
Nennwörter, fagt er, haben nur eine Declinatie, 
und alle ihre Zeitwörter nur eine Gonjuaation. % 
dem gröften Reichthum von Ausdrücken, fährt er fort, 
bat dieſe Sprache kein einziges Defectivum und Ins 
malon, und ınan kann alle ihre Regeln auf em Blatt 
ſchreiben. — Cine geringe Zahl von Regeln ift nit 
immer ein Zeichen der Vollkommenheit, fondern nut 
der Einfachheit von Spracyen. Aus den übrigen Nach 
richten von Vidaure fieht man, daß die Eprudt 
der Chilienfer von andern Sprachen Sihdamericamie 
ſcher Völker wenig verfchieden if. Die Chilienier 
drücen 3. 3. alle Caſus, Tempora und Modes durd 

Partikeln aus, und häufen fo viele einfache Mörter 

Zzuſammen, daß oft cin einziges Zufanmengefeites 
Wort einen ganzen Gedanken oder Perioden — 
s 
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Der Regel nah nimme mit der Armuth von 
wachen die Morhwendigfeit zu, in Bildern zu res 
,‚ indem man Begriffe und Gegenftände, die man 
ye Durch eigentliche oder unbildliche Wörter andeus 
fann, durch die Wörter von andern ähnlichen - 
griffen und Dingen bezeichnen muß. Dieſes nöths 
idigſcheinende Gefeß bat manche Ausnahmen, ins 
ı e8 nicht wenige rohe Sprachen gibt, die eben fo 
yerlos, als arm an Wörtern find. Diefes gilt von 
Sprachen der Wilden am Dronofo z), der Cas 
rnier a), der Nordamericanifchen Wilden b), und 
Mationen des öftlichen Aſiens c). 


So heißt Rucatummaclopaen fo viel, als: thut mir 
den Gefallen und helft mir ein Haus bauen. 

) Gily II. 193. 

) Begert ©. 184. 

) Adair p. 63. 64. Tonti und Hennepin in den Voy. 
au Nord. V. 96. 303. 357. 358- In den angezeigten 
Stellen finden ſich einige, aber wenige und matte Bil: 
der, wenn man fie mit den Fragmenten der Staldis 
ſchen Dichtkunſt vergleicht. 

) Muͤllers Ruſſ. Annalen VIII. 406. 414. Stewart 
in den Englifchen Transact. T. 64. p. 489. 


M. 


. III. ; 
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II. 
Von einigen 
Einrichtungen und inneren Verhältniſſen 


der 


Englifchen Oftindifchen Compagnie 2). 








m einige der wichtigften publiciſtiſchen Verhaͤlt⸗ 
niffe der Englifchen Oftind. Compagnie tichtig 
« beurtheilen zu fönnen, muß man in die ältere Geſchich 
te derſelden zurückgeben , und hinaufgehen bis in die 
Zeiten, da die allererfte Oſtindiſche Handels-Gefel‘ 
ſchaft in England geftifter worden. Dies geſchah im 
Jahr 1600. Die Charter, die fie von der Kimgin 
Eliſabeth erhielt, ift vom 3 1. Dec. diefes Jahre. Da: 
mals ftund’s nehmlich noch bey der Krowe allen, ſeb 
che Privilegien ohne weitere parlamentarifche San 
tion zu ertheilen; erft nach der Reftauration Catks ll 
wurde diefe Prärogative bezweifelt. 


Nach vielem und langem Unglück und nad mr 
em erlittenen Verluſt erhielt endlich diefe Compay! 
in gewiſſen Theilen von Indien und Perfien von dt! 
dortigen tandesherren das Privilegium eines ein 

' fhrän 


a) A fhort hiftory of the Eaft- India - Company, ex- 
hibiting a ftate of their affairs, abroad and at home, 
political and commercial; the nature and msgnitud® 
of their commerce , and its relative connection wich 
the government and revenues of India, &t. The it 
eond Edit, F. R. London 1793. 95.8. gr 4. 
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änften Handels, nebft dem Recht Meine Etabliſſe⸗ 
118 oder Factoregen anzulegen. Sie errichtete auch 
flich manche derfelben b), und arbeitete fich ends 
mit gewaltiger Mühe zu einem fo glänzenden. 
ik empor, daß Eiferfuche und Meid ermwachten. 
in machte fogleich vielfache Verſuche, Durchs 
lament oder durchs. Minifterium , den Widers 
ihrer Charter zu bewirfen. Jet bot eine Parthie 
Staat greife Finanz: Bortheile an, um nur ein 
es ausfchlieffendes Privilegium zu erhalten; jege 
te man den Grundſatz auf, Daß die Fahre nah 
‚ndien eben fo frey jeyn müßte, als die nach Weſt⸗ 
en. Allein alle diefe Beſtrebungen waren eine 
ze Zeit bindurdy völlig vergeblich. 


Das Recht der Compagnie blieb ungefchmälert, 
jie felbft 1693. Veranlaffung gab, daß man mit 
re Charter eine groſſe DBeränderung vornehmen 
te. Sie hatte nehmlich eine gemifle unbedeutend 
ae Tare, die auf ihrem Capitalſtock lag, zu zabs 
verfäumt, und fraft des Gefeßes war ihre Char: 
null und nichtig, fo bald fie nicht innerhalb einer 
| | gewiss 


) Sorts: Mazagom, Mahim, Syon, Syere, Warlee, 
Carwar, Angengo, Tellicherry, Ealicutt, S. Georg, 
©. David, Vizagapatam, Vorkfort oder Marl—⸗ 
bro', William, Bombay und ©. Helena. 


Sactoreyen: Surat, Smally, Broah, Amadavad, 
Agra, Lucknow, Gombron, Shyraz, Iſpahaun, 
Chingu, Orixa, Cuddalore, Porto novo, Pettis 
polee, Metchlepatam, Madapollam, Indrapour, 
Tryamong, Sillebar, Tonqueen, Bellaſore, Cos— 
ſimbuzar, Dacca, Houghley, Malda, Rajas 
maul und Patna nebſt den Handelszoͤllen, und 
einer vom Perſiſchen Sophi verwilligten Rente 
von 3333. Pf. 6. Sch. 8. Den. 


1 
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gewilten Zeit Diefe Tave entrihe. Mun murde jer 
noch in eben demſelben Jahre ihre Charter mirer er 
neuert, aber doch mit der neuen Sinſchrͤckun, do 
fie nach vorläufiger dreyjaͤhriger Küstıgung wiedet 
aufgehoben werden koͤnne. Das Kerle Hindernis, 
eine neue Compagnie zu errichtem, war alio gehoben, 
und wie man 1697. ju Führung Des Kriegs Geld 
noͤtbig hatte, fo eröffnete man eim Anlchen von jmm 
Millionen zu acht Procent, mit dem Privilegium für 
die Subſcribenten, Daß fie ſich als ein vom Koͤnig 
berechrigtes Corps zu einer allgemeinen Gefelihaft 
vereinigen dürften, wo jeder für ſich das Recht har 
ben jollte, nah Indien und nach den übrigen im 
Sundationsbrief der alten Compaznie benannten Gr 
genden zu handeln. Doc Feiner ſollte mehr erpertis 
ren, als feine Subicriptions » Summe ben dem An: 
lehen betrage. Welche von den Eubfribenten | 
aber wünjchten,, ihre Subferiptions:Summen ın eis | 
ne Maffe zuſammenzuwerfen, um fo mit einer und 
aus einer Maſſe ihren Handel zu berreiben, diele 
follten als ein bejonderes Corps unter dem Namen | 
Engliſche Oftindifhe Compagnie dazu keritigt 
ſeyn. MUebrigens ſollte niemand, als wer zu delt 
Corporation gehöre, und wen diefe Corporarier N 
zu berechtige — die alte Oſtindiſche Compagnie at 
genommen — fünftigbin nach Indien bandeln, So 
follte es wenigitens jenn bis auf den Sept. ı ALM. 
nur jo lange jollte das Privilegium fo wohl dır all 
gemeinen Geſellſchaft, als der neuen Compagnic 
dauern. Wurde ihr alsdenn das Anlehen heimbe⸗ 
zahlt, fo konnte die Charter, nach vorgängiger drey⸗ 
jähriger Kündigung, aufgehoben werden. 


J Dr | 
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Der groſſe Haufen der Subſcribenten vereinigte 
nun alſo zu einer beſonderen Compagnie; allein 
Mitglieder der alten, welcher zum Nachtheil dies 
beide Geſellſchaften fomohl die allgemeine als die 
ve Englifche entftanden waren, fanden Mittel ges 
z, ſelbſt auch an den zwey Millionen Anlehen gross 
Antheil zu nehmen. Sie erhielten. alfo bald bey 
a neuen Corps ein entſcheidendes Uebergewicht, 
) bahnten dadurch den Weg zu der Union, die 
92. zu Stande Fam, und 1708. vom Parlament 
tätige wurde, | | 

Kraft diefer Union giengen alle Rechte und Pris 
gien der alten Compagnıe nunmehr über anf die 
einigte Compagnie. Alle Waarenhäufer, Schiffe, 
abliſſements und Factoreyen derjelben in Oftindien, 
efien und China, mit eingefchloffen die Inſeln 
mbai und S. Helena famt allem, was davon abs 
ng — gehörten nunmehr der vereinigten Coms 
nie, 

"Allein mas wurde aus der allgemeinen Coms 
anie, deren einzelne Mitglieder berechtigte waren, 
h Indien zu handeln und nad). Proportion ihrer 
ıbferiptions : Summe Waaren zu erporticen? Gie 
inen nie bedeutend gemwefen zu feyn, und man weiß 
h nicht von einem Schiffe mit Gewißheit, daß 
es ausgerüfter hätten. Wie auch die Union der 
den Compagnieen gefchlofjen wurde, fo waren von 
den Millionen nur noch 7000. Pf. da, die jenen 
jelnen Handelsleuten der allgemeinen efellfchaft 
‚orten. Diefe feine Summe wurde bald von der 
einigten Compagnie abforbirt, fo daß diefer ihr 
pital oder Handelsſtock, wornach. fi der Divis 
d des Gewinns reguliren mußte, in kurzem auf 
ꝛy Millionen fich belief. 

1708. 


# — 
— 


F 
* 




















a. wandte fih die Compagsie auf das 

je Parlament. Sie füche wer, ei 
2 nur uch ſo weniger Jahre gewiß 
lich die nöthigen Koften wagen Wine, 


en, wieder zu gewinnen. Gie Baia alio, 
re ihnen das fortdaurende Beich 
ration felbit ad = — jufhern. 
ene Anleben beimza 
Ä ee eeflich jene Einfchrä 
* aufgeboben, nur behielt — 
at bevor, nach Dem Sept. 1733. u ei 
m Zeit das vorgeſchoſſene Ge eb 
Die Compagnie hatte alfo eigemt 
m ewigfortdaurenden Genuß ihres erel 
und ihrer Charter-Kechte erhalten; Dar 
£ fie ich hierin 1730. dem Gurdünfen 1 
zus, Und der weitere Genuß des c 
mdels wurde ihr Damals nur bis 1756. 5 
* Eompagnie machte dafür dem Gtaat ei 
it 200,000. Pf., und ließ auch die Jnfı 
500,000. Pf. auf 4. Proc. herabjegen. 
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‚erte man ihr. den Genuß ihres 
* Jandels noch 14. Jahre lang; fie 
+ Staat wieder eine Million zu 3. 
auch 1750. ihre alte Schuld auf 3. 
sen, 


‚unden alfo 4,200,000. Pf. Schulden des 

vie Compagnie , und jo entftund die jährz 

‚sende Annuitäten « Summe von 126,000, 

er die Capitals oder Monminaljumme , wo— 

: Dividende regulirt wurden, blieb 3,200,0co0. 

veil die Teßtgeliehene Million nicht baar fubs 

und gegeben wurde, fondern Durch Obligatios 
onds) bezahle worden war. 


81. erfolgte die Erneurung,, die bis 1794 fih 
e, und ftatt aller Foderungen , die der Staat 
den 1.März 1781. an die Compagnie haben 
‚ wurden von leßterer 400.000. Pf. bezahlt. 
ı verordnete damals das Parlament, daß von 
mme, die fünftigbin nach "Bezahlung von 8. 
n die Indienſtocks-Beſitzer übrig bleibe, + 
aat zufallen, und 4 der Compagnie bleiben 


jegt aber hat fi noch Feine ſolche überfchiess 
umme ergeben. Vielmehr find die Coms 
chulden wegen der Kriege in Indien fo hoch 
‚ und die Morhmwendigfeit, daß die Coms 
aft Der Acte von 1784. immer einen Bor; 
Thee für die Eonfumtion eines ganzen Jah: 
ren MWBaarenhäufern liegen haben muß, 
fe neue Beduͤrfniſſe veranlaßt, daß die Com: 
urch neue Subfcriptionen, ihr Handels:Car 
5. Millionen zu erhöhen gut fand. 


Fr. Mag- lli.B.3. St. Ff So 


Finfupr und Ausfuhr 

m diefes Rede if n 

nden, und die Er 

Senuß derjelben. Die 

jo wie beide Forts für 
Compagnie gebaur, und | 
lichen Grundjins. Eben 


a die fünf nördlichen ẽ 


am iſt bier ausgenommen 
Georg wurde —* von de 
Erabliffement angelegt; 16 sc. t 
Wilhelm ; 


a und Hort 1668. 
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— Landesherrn; ferner ihr 
— ind Jaghire Laͤndereyen, und 
RE En sreyen in den verfchiedenen 
— — des von Aſien und auf den 
a 7, alle diefe Stuͤcke fann der 

u uch machen. 
we t Dengalen, Babar, Oris⸗ 
N. nen dem Tippo Gaib jüngft 
—— zen. An dieſe hat unftreitig 

— and den naͤchſten Anſpruch, fo 
ee gnie und ihre Gläubiger wegen 


ver Eroberung und Vertheidigung 
ufgewandt haben, binlänglich bes 

3 find eroberte Lande. Der Saß 
Staatsrechts aber ift unbeſtreitbar, 
Seiten her anerfannt; was erobert 
ı gehöre Das Eigenthums⸗Recht 


‚uptfnoten liege nur darinn, mie iſt's zu 

nd fann man es berechnen, was die Com⸗ 

ı Eroberungs: und Bertheidigungs:Koften 
»rovinzen aufgewande habe? Sind nicht 
eitordal: Einfünfte und die Fonds , die man 

idel umtrieb, fo unter einander vermifcht, 

ne Meine Rechnung und Gegenrechnung un: 

ı ftatt har? Unſtreitig laͤßt ſich zwar ein 
genauer Calcul nicht ziehen, aber man fann 
der Wahrheit ziemlih nahe kommen. Schon 
‚2. iſt von einen fehr fundigen Manne, der felbft 
‚ Mitglied der Compagnie war, und ſchon damals, 
ejeße noch, zum Directorium der Compagnie ges 
rte, eine ungefähre Berechnung diefer Art gemacht 
vorden, und Das. Kefultat war, daß die Compagnie 
öf 2 3,622,969 
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3,622,969. Pf. auf jene tänder mehr aufaer 
als aus Denfelben gezogen habe; Die nteref 

einmal dazu gerechnet. Würde man 
nung bis auf gegenwärtige Zeit ſe 

fi) zeigen, Daß jenes Deficie feir dem lesen 
Jahren noch weit mehr zugenom mer 4 bne daß auch 
die Koſten der beiden leten Krieg 
net werden. Billig müßte man alfo w 
ficit erftatten, wenn man der Ce - 
derenen wirflich entziehen und die Th 
nicht erneuern wollte. | 


Im legteren Falle aber entfieh 
welche Rechte der Compagnie find 
rung abhängig, welche Rechte ge 
ftändig zu ? 


Die erfteren find offenbar bio 
fende alleinige Handel nach allen 
täts : Charter 55* we. 
2) die Adminiftration der | 
aller, N der Zeit ih 
deis gemach 
von jener Erneurung, und 
folgende Rechte: 


a) das Recht ein *8 6 | 
| * * 
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b) Das Recht, Befigungen in Großbritannien 
zu erwerben, und darüber zu disponiren. 


co) Das Recht innerhalb der Gegenden, wo ihr 
Doch immer noch der ausfchließlihe Handel 
bleibt, Etabliſſements von jedem beliebigen Ums 
fange anzulegen, Forts zu bauen, Gouverneurs 
anzujegen, Gerichtshöfe zu errichten, Münzen 
zu prägen, See: und kand:Trouppen zu halten, 
und zur Vertheidigung zu gebrauchen, auch 
innerhalb des Umfangs eben derfelben Gegens 
den, mit ihrem Gemein» Capital, Handel zu 
treiben. 


Unftreitig kann nehmlich die ori an allen 
den Orten in Oftindien , Die ihr gehörten, ehe fie 
Be zu machen anfieng,, jedem Privat:Hans 
smann den Zutritt verwehten. Sie hat fich den 
dieſer Orte auf das rechtsgültigfte von den ehe: 
align Eigenthbums; Herren erworben, und das Pars 
Sau a Biere Ermwerbung beftätigt. Sie fann dem; 
auch über diefe Erwerbung , als über ihr Priz 
ige enthum Ddispohiren, und Die and, iR BG 
En t, alfo das Parlament in rn 
n Nothfalle und — 
al gemeinen Wohl be vechtii 






















ee. 
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wenn hier das Parlament Eingriffe in das Priv 
Eigenthun der Compagnie machen wollte: > 


täßt aber das Parlament Diejes DES Figens 
thum völlig unbeeinträchtigt, und gibt nie Born 
feßung defiefben den Handel nad —— 
iſt leicht zu ſehen, wie wenig dieſe 
von einzelnen Unternehmern mit w m Suc⸗ 
ceſſe benutzt werden fann. Welch 
nicht die Compagnie voraus durch Die — 
res dortigen Privat⸗Eigenthums?“ le Teiche ii 
einer Compagnie, die ein groſſes j = 
den einzelnen Mann aus den Handel zu verdrängen! 
Und wie viele teure in England, Gldubiger der | | 
pagnie und was fonft näher oder entfernter mir J 
Compagnie zuſammenhaͤngt, haben vn ws 
dabey, folchen einzelnen, die Dem Co Honde 
Abbruch zu thun drohen, entgegenzuarbeit iß 
alſo ſchwerlich je etwas gedeihliches ju —*8 
Es ift alſo von einer Veränderung, die bie 
troffen werden follte, nicht viel Gutes u 
vergebens fucht nıan das Privilegium der Kompanie: 
Dadurch verhaßt zu machen, dag man ſagt, —* 
ein Monopol, denn dieſen Ramen 
wiß nicht. IR 


Zu einem Monopol gehört weſenchch, daß — 

ner oder gewiſſe Perſonen den Verkauf eines gerile 
nothwendigen Artikels oder Waare ſo * 
Gewalt haben, daß fie willführlich den Drei 
hen fünnen. Dies paßt aber auf Feine & 
den Handel der DOftindifchen ee 
nicht alle Auctionen der Waaren der Di I 
Compagnie öffentlich bey brennendem tichte neihehe 


zwoͤlf Monate nad) der Einfuhr derſelben 
















Li 
\ 
' 


Ft: —8 
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daß fie ein Monopol habe. Gie hatte ihren a: 
fchlieffenden Handel Fraft einer unbezahlt und un: 
ſchwert gegebenen Charter von der Krone; Die je 
Compagnie aber hat ihr Recht vom Eraar erkail 
Den Handel der alten Compagnie führe eine Heu: 
Committee, und der größte Theil des Gewinns vers 
theifte fich ungefähr unter 40. Perſonen. Yet beſot⸗ 
gen den Handel 24. Directoren, und die Zap der ter 
gifteirten Proprietaits, die am Handels. Capital Tpeil 
haben, beläuft fich über 2700. Der Privar:Kaufeut: 
aber oder privilegirten Kaufleute jind menigftens über 
3000., ohne die viele noch mit zu rechnen, die heim: 
lichen Handel treiben, und nad denen man wit 
fehr genau forfcht, weil fie meift vom Erporten:Hanı 
dei beftehen, dem man alfo durch genaue Unterft: 
hungen Schaden zu thun fuͤrchtet. Cs darf nehm 
lich die Compagnie, wie befannt ift, jedem nach Gut: 
diinfen den Handel in Oſtindien geftarten, und ohne— 
dieß ift jedem Dfficier oder Unterofficier auf Ipten 
Schiffen, deren Anzahl man bey jedem Schiſſe av! 
30. rechnet, nach der Verſchiedenheit feines Ranges 
oder jeiner Geburt ſowohl Erportirung als mpot; 
tirung erlaubt. Das heißt alsdenn Privargandel. 
Was daben der Eompagnie theils als Conceſſions Geld 
theils als Frachtgeld bezahle wird, heiße Compaq 
Abgabe, und macht einen Theil der Compagtie 
Einnahme. Oft wird auch den in Indien ſtehenden 
Officianten erlaubt, ihre Vermögen in Waaten vr 
wandelt nah Haus zu ſchicken, und es wird MN! 
etwas an Fracht bezahle. Dies heiße alsdem M 
privilegirte Handel. Man darf deninad wohl ſa⸗ 
gen, bey 6000. Perjonen nehmen Ddirecten Antheil 
an dem Geminn, den man auf die Erporten — 
un 
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nd an dem, den die Netouren und die Einfuhren 
us Indien und China abwerfen. 


Die alte Compagnie fonnte uͤderdieß nach Gut: 
uͤnken ihre Waaren vom Verkaufe zuruͤckhalten 
o lange ſie wollte, und auch in der Stille verkaufen. 
Die jetzige Compagnie verkauft oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden, und man weiß keinen Fall, daß ſie, 
o lange ſich nur einer fand, der bot, ihre Waaren 
elbſt an ſich gekauft habe. Wie laͤßt ſich alſo bier 
der Mame Monopol brauchen? 


Es klingt ſchoͤn, und es iſt den Lieblings-Ideen 
unſers Zeitalters ganz angemeſſen, den Sandel nach 
Oſtindien voͤllig frey geben, daß jeder fuͤr ſich 
Schiffe hinſchicken und Sandel dorthin treiben 
kann. Aber es iſt doch, wie alle Erfahrung zeigt, 
nicht viel mehr als ein ſchoͤner Traum. Nie haben 
auch andere Nationen einen voͤllig freyen Handel 
nach Indien eroͤffnet, und nie war's wohl ſelbſt in 
England die Abſicht, es zu thun, wenn auch die 
Charter der Compagnie aufgehoben werden ſollte. 
Man har in England ſchon einmal ein Beyſpiel ers 
lebt, das belehrend genug ift, wohin völlig freyer 
Dftindifher Handel führen muß. Cromwel hatte den 
Compagnie⸗Handel fufpendirs, und völlig freyen Hans 
del eröffnet. Allein fchon nach vier Jahren ſah mar 
den groffen Ruin. Die fo fich in dem völlig freyen 
Handel verfucht hatten, waren mit von den erften, die 
den Protector um Erlaubniß baten, mit einem zu 
einer Mafle zufanmengefchoflenen Gemein s Capital 
den Handel betreiben zu Dürfen, und die Compagnie _ 
wurde wiederhergeftellt. Unter den nachfolgenden Zeis 
ten Carls II. machte man die Erfahrung nod von 
einer andern Geite ber. Troß dem Privilegium, 

fs das 
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das die Compagnie hatte, fhifften Damals viele «u 
eigene Gefahr nad) Oftindien. Einigen gluͤckte es, ir 
größte Theil aber gieng zu Grunde. Doc das, wis 
einzelne fo verlohren, war bald Das wenigfie; te 
Schaden, den das Publifum nahm, war weit gröffer. 
Diefe Abentheurer hatten ſich in Oſtindien jo betras 
gen, daß ein allgemeiner Haß der dortigen Megies 
rungen und Landes: Einwohner auf den Namen der 
Engländer fiel, und hätte nicht Damals die Englis 
ſche Regierung fogleih Ernft gebraucht, um dieſt 
Privat Unternehnier zu unterdrücden, Englands gans 
zer DOftindifcher Handel wäre zu Grunde gegangen. 


An völlig freyen Handel nah Dftindien ift aljo 
nicht zu gedenfen. Die einzige Idee, die man haben 
konute, wäre diefe, ftatt der bisherigen Compagnie 
eine regulirte offene Compagnie zu errichten. Der 
Unterfchied müßte bieben folgender werden. Statt 
daß fich jegt der Umfang umd die Groͤſſe des Handels 
ganz nach der Groͤſſe des Gemein: Capitals der Com 
pagnie beſtimmt, fo Eönnte er bey einer requlirten 
offenen Compagnie unbeftimmt fort und fort fih ew 
meitern, weil jeder, der die vorgefchriebenen Eigen 
ſchaften hat, und nach den vorgefchriebenen Geſchen 
fih richtet, Mitglied der Compagnie werden, und 
im Handel fein Capital umtreiben fan. Doc che 
man in einer fo wichtigen Sache Veränderungen ren 
irgend einer Art unternimme f), fo ift’s vor allen 
Dingen. billig, den ganzen Limfang des aegen 
wärtıgen Handels der Compagnie ungefähr Mu 
überfehen, damit man wiffe, was das ift, dus ir 

tt 


f) Die neue, im vorigen Jahr gefchehene Verlängerung 
des Privil. der OS. Komp. ift bekannt. 


A 
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zrt oder dem entgegen ein neuer Bau aufgeführt 
erden fol. Man bedenfe fih wohl ein oder das 
dere zu thun, wenn man den ganzen Umfang dess 
u, was fon da iſt, erft Fennen gelernt hat. 





IV. 
Ueber die Strafe 


eines 


Biſchofsmordes 


im 
Anfange des dreyzehnten Jahrhunderts. 


ie Geiſtlichkeit, und die Layen, ſagt Sume in 
ſeiner Geſchichte Heinrichs II. a) waren um 
dieſe Zeit in einer ſonderbaren Lage gegen einander: 


in einer Lage, die mit einem ordentlichen, oder viel⸗ 


mehr mit einem jeden Regiment durchaus unverein: 
bar ſcheint. Wenn ein Geiftlicher einen Mord bes 
ging, fo wurde er bloß durch Degradation beftraft. 
Erſchlug man einen Geiftlichen , fo hatte der Mörder 
weiter nichts, als Ercommuntcation , und geiftliche 
Strafen zu fürchten; und das Verbrechen wurde durch 
Reue und Buſſe abgewafchen. Eben daher. lebten 
die Mörder von Thomas a Becket, ungeachtet fie 
das verruchtefte, und felbft in ihren Zeiten am meie 
ften verabſcheute Verbrechen begangen hatten, ruhig 
in ihren Käufern, ohne von dem Könige zur Rechen⸗ 


ſchaft 
6) ad a. 1176. Vol, II, p. 186. Edit, Balil, 


* 
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fchaft gezogen zu werden, deſſen Ehre und Bora 
es gleich ftarf verlangten, daß er die Schuldigtt 
firafte. Erſt nachdem die Mörder fanden, Daf f 
von allen Menfhen als Gebannte geflogen mürtden, 
erft da faßten fie den Entſchluß, nah Rom zu geßen, 
fih den Pabft zu Züffen zu werfen, und ſich den 
geiftiichen Strafen, welche diefer ihnen auflegen wuͤr⸗ 
de, zu unterziehen. Als fie dieſe ausgeſtanden hatten, 
fo fuhren fie fort, ihre Ehprenftellen zu befleiden, und 
ihr Vermögen zu befißen: ja fie fcheinen fo gar, Die 
gute Meynung und Achtung des Publicums wiedet 
gewonnen zu haben.” 


Die Mörder von vornehmen geiftfihen Perfonen | 
kamen nicht immer fo leicht Davon, als die des Cry 
biſchofs Becker, deren Schickſal ſich aus den Gefin 
nungen Seinrichs IT. erflären läßt. Heimliche Er: 
mordungen von freyen und edfen Perfonen wurden in 
Frankreich und Teurfchland von neunten bis in das 
funfzehnte Saprbundert felbft nach richterlihen Ausı 
fprüchen fehr oft mit dem Tode beftraft, und men 
die Mörder auch Edelleute, Herren, und Grafen ma: 
ren. SDiefelbige Strafe wurde häufig an den Riv 
dern von Bifchöfen, Erzbiſchoͤfen, und andern geil 
lichen Perfonen vollzogen b); und wenn der wellikt 
Arm auch ſolche Mörder nicht ergrif; fo waren dod 
die geiftlichen Strafen, welche der pähftlihe Stuh 
auflegte, nicht fo leicht, als Hume ſich vorfellt 
Dies erhellt aus dem Ureheile, welches Innocenz IL 
im J. 1202. über die Mörder des Bifchofs Conti! 
von Wirzburg fällte c). Die Mörder waren > 
| Ä | an 


b) z. B. Trithemit Chron. Hirf, ad a. 1225. Eoden 
anno . . . . fententia capitalis data fuir contra 0°- 
ciforem Archiepifcopi Colonienlis, 

ce) ap. Trith. ad 8. 1202. p. 214. 
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yeinrich von Ravensburg, und ihre beiden 
sen Gerold und Conrad. Als diefe fih im 
1 Nahre nach ihrer Miſſethat an den Pabft mands 
1 fo ertheilte er ihnen folgenden merfwürdigen Be⸗ 


Man möchte, fagt Innocenz der Dritte, das 
» bfeheuungsmwärdige und unerhörte Verbrechen des 
eher beweinen, als anführen, welche fih unters. 

ıden haben, ihre ruchlofen Hände an unfern Hei⸗ 
d zu legen, indem fie den gortfeligen Bifchof Con⸗ 
> von Wirzburg graufamer Weife gerödter haben. 
a aber die göttliche Gnade gröffer ift, als die menfch» 
ye Bosheit: da die Barmbherzigfeit des Herrn die 
uͤnden der Menfchen weit übertrifft: da Gott den 
od des Suͤnders nicht will, fondern vielmehr, daß 
fi befehre, und lebe; fo haben wir, die wir uns 
see Unwuͤrdigkeit ungeachtet Gottes Stelle auf Ers 
n vertreten, den veuvollen Mifferbätern den Zugang 
x Buſſe und Vergebung nicht verfchlieffen wollen, 
ıd koͤnnen. Mir wiſſen, daß die Engel ſich über 
nen Sünder, der Buſſe thut, mehr freuen, u. f. w. 
Bie wiflen, daß der Here durch den Mund der 
ropheten gefagt har: In eben der Stunde, in wels 
er der Sünder umfehre, und über feine Sünden 
ufzt, in eben diefer Stunde will ich aller feiner Tha⸗ 
n nicht mehr gedenfen. Da alfo die Ritter 000, 
nd Zeinrich, und ihre Knechte Herold, und Con⸗ 
ad vor uns erfchienen find, und ihren am Bifchofe 
on rad begangenen Mord befannt, und beweint ba: 
m, mit der Bitte, ihnen eine ihrer Schuld ange: 
jeſſene Strafe aufjulegen; fo haben wir mit unſeru 
Brüdern folgende Buſſe befchloffen , nachdem die 
Schuldigen einige Tage nackt, und in bloffen — 
el⸗ 
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kleidern fich uns dargeftellt haben, und gleichfalls ci 
nige Tage mit Striefen um den Hals im Angejit 
einer groffen Menge Volks geftanden find, Dies: 
nannten Ritter und Anappen follen in Zufunft fein: 
Waffen mehr brauchen, als gegen die GSararenen, 
oder zur Vertheidigung ihres Lebens. Sie follen fein 
foftbares Pelzwerf , und Feine andere foftbaren Sei: 
der mehr sragen: feine Öffenzliche Luftbarfeiten, oder 
Kitterfpiele befuchen, und wenn ihre Weiber fer 
ben, fich nicht mehr verheirathen. Sie follen, ſo 
bald als möglich, in das gelobte Land ziepen, un 
hier dem Heren vier Jahre lang gegen die Garace: 
nen. dienen. Beſonders foll Bodo, als der Bor: 
nehmſte, drey, oder wenigftens einen Krieger auf 
feine Koften mit nach Paläftina nehmen. Bevor die 
verruchten Mörder diefe Ereußfahrt antreten, jelen 
fie, wie öffentlich Buͤſſende, unbefchuper und in wei 
fenen Kitteln einhergehen. Sie follen vor der zweh 
ten, vierten, und jechsten feria, im den vier Falten 
zeiten, und an den Vigilien aller Heiligen ben Was 
fer und Brod faften: follen nur an dem Dilerr, 
Pfingfts, und Weihnachtfefte Fleiſch effen; hingegen 
an dem Tage, wo fie den Biſchof erjchlagen haben, 
auf ewig fich alles Fteifches enthalten. Sie ſolen 
vom Anbruch eines jeden Tages bis am jeden Aber! 
hundert Vater Linfer beten, und täglich fünfzig Koit: 
beugungen machen. Den Leib und das Blur Chr 
fti follen fie nicht eher, als in dem Augenblide, of 
der nahen Gefahr des Todes zu fich nehmen. Wen 
fie jenfeits des Meers find; fo follen fie, mie eben 
gefagt, faften, und nur an Sonntagen, und eine 
feria Fleiſch effen: auch dabey täglich ihr Vatet Un: 
fer beten, und ihre Kniebeugungen verrichten. Wert 
fie in eine Teutſche Stade ficher kommen — 

ei 
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olfen fie nackt, in bloffen Unterfleidern, mit Stricken 
ım den Hals, und Ruthen in. der Hand in die Haupts 
icche geben, und fih von den Domherren geiffeln 
affen. Fraͤgt man fie, marum fie fo erfcheinen, fo 
follen fie befennen, daß: fie es um der von ihnen vers 
uͤbten Mifferhar thun. Wenn fie fih jemahls an 
den Dftern, den Pfingften, oder Weihnachten, oder 
an dem Feſte des h. Kilian in Wirzburg zeigen duͤr⸗ 
fen; fo follen fie zue Stadt hinausgehen, follen, wie 
eben gemelder worden, fich dem Dome nähern, vor 
den Bifhof und die Domherren niederwerfen, und 
däefe um Die verdiente geiftliche Züchtigung bitten. 
Mach ihrer Ruͤckkunft aus dem gelobten Lande follen 
fie fi bey dem apoftoliihen Stuhle melden, und 
dann weiter vernehmen, was über fie befchloflen wet⸗ 
den wird. 


Gegeben im $. 1204 
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v. 


Auszug aus dem officiellen Rapport 
des 


Nordamericaniſchen General⸗Poſtmeiſiers, 


auf Verlangen 
des. Staats-Secretairs bey dem Nordamerica⸗ 
nifchen Finanz : Departement erftazter. 











Neuyork, 20. Januar 1790. 8). | 


: age nicht mit Unrecht, daß bieher die Pot: 
Revenuͤen im vereinigten Nordamerica gar 
zu wenig abgeworfen haben, aber man ſcheint nicht 
immer die Urfachen, woran es fliegt, genau aus ein: 
ander zu fegen, und man fcheint auch wohl vergehen 
zu haben, daß einige wirflich der Are ſeyen, das 
ichwerlich fo bald ganz geholfen werden Kann. 


Im allgemeinen kann man fich ungefähr felgen: 
de. Urfarhen denfen. 


ı) Es werden vielleicht fo wenige ‘Briefe ge 
fchrieben, dag die Briefpoft auch bey den - 
in 


a) Hiltory of the proceedings and debates of the fir! 
houfe of reprefentatives of the united fiates ofAme | 
rica. taken in fhort hand by Th. Lloyd. Vol. li 
p. 157. &c. | 

Der Rapport bezieht ſich hauptſaͤchlich darauf, ob 
und wie die Poft:Revenden erhöht werben fännten? 
zugleich aber lernt man mandyes daraus, miedie dor: 
—* Briefpoſt⸗ Einrichtungen im Ganzen deſchaffen 
Ind, 


— 


Poſt⸗Einrichtungen. 465 


Einrichtungen nicht viel abwerfen kann. Man bes 
denfe, wie foftbar diefe in einem Lande feyn müffen, 
wo man fo weit aus einander wphnt, die Entfers 
nungen aljo fo groß find. 


I) Vielleicht hat man die ‘Brief > Frerbeit zu weit 
ausgedehnt. 


) Vielleicht nicht genug Acht gehabt auf die — uͤber 
See kommenden Briefe. 


) Vielleicht war auch die Poſttaxe nicht gleich ges 
genug; bier zu body, dort zu niedrig. 


) Oder auch manche Briefe, die im ordentlichen 
Poftfelleifen geben ſollten, find von Kutjchern und 
Privarboten mitgenommen worden, oder auch) 


) Handelten bisher die Poftmeifter öfters mehr nach 
ihrem Eigennuß als nach dem, was das Gemeine 
Beſte erfoderte. 


Man fiehe leicht, allen diefen Urfachen kann man 
ehr oder weniger , langfamer oder ſchneller abhels 
en, nur natürlich der erften nicht. 


Man bat aber bis jegt noch nicht einmal Data 
jenug, um mit einiger Gewißheit zu wiſſen, ob fehr 
yiele und wieviele Briefe ungefähr jährlich im vereis 
iigten Nordamerica gefchrieben werden. Schließt man - 
nach andern Ländern von ungefähr gleicher Bevoͤlke⸗ 
rung und Reichthum, fo müßte die Briefpoft in Mord; 
america felbft bey ihren gegenwärtigen Einrichtungen 
AUS etwa eine halbe Million Dollars b) abwers 

fen, 


b) Der Werth des Dollard, als einer Papier-Muͤnze, ift 
auf 45 Bl. Sterl. Engl. feſtgeſetzt. Ä 


Neues biftor. Magaz . Ill. B. 3. St. G g 


® 
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die fich leicht jährfih auf $0,000, Doll. belaufen 
koͤnnte. Uber fo wie die Dinge jeßt find, iſt bey der 
Schiffbriefen eigentlih mehr Schaden als Gewinn 
für die Staats : Eafle. 


In dem Meglement, das der Congreß vorge: 
fchrieben, heißt es: “für jede Entfernung, Die nicht 
über 60 Meilen, ein Penny Gewicht acht Graie ; 
für jede Entfernung, die über Go. aber nicht über 100, 
zwey Penny Gewicht; und für alle einzelne Briefe, 
die das Pacderboot aus Europa oder nah Europa 
. bringe, vier Penny Gewicht. Kommt aber ein Brief 
oder Packer nicht mir dem Packerboor jondern mit ir: 
gend einer andern Gelegenheit, fo fchlägt maıt auf 
- obige Tare bey jedem - Brief oder Packer eine Sum: 
me, die fich nicht über 4 Neunzigfichel eines Dollars 
beläuft.” 


“ Der Sinn diefer Stelle des Reglements ift jehr 
Mar; unter dem Pacerboot kann nehmlich Fein ander 
res als das Americanifche verftanden werden. Se 
der Brief, der mit einer andern Gelegenheit als mit 
dem Americanifchen Packetboot anfommt, ſoll wicht 
nur vier Pfenning Gewicht oder 20 Neunzigſtthel eis 
nes Dollars bezahlen, fondern auch noch vier Neun—⸗ 
zigftchel Darüber oder im. ganzen 24. Neunzigſtthel 
Und muͤſſen ſolche Briefe durch die Poſt weiter aui 
dem Lande befördert werden, fo zahlen fie noch oben 
drein, mas jeder folher Briefe zu zahlen bar. 


Allein jeßt ifts gebräuchlich, daß .ınatı für einen 


. Brief, der über See kommt und da bleibe, mo er 


zuerft abgeliefert worden, zwey Neunzigſtthel besale ; 
gebt er aber weiter und ift er nicht mit dem Franz, 
fiihen oder Engliſchen Packer gekommen, ſo ſchlaͤgt 
| | man 
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man- auf die gewöhnliche Taxe, die fonft.von Brie⸗ 
fen dieſes Landwegs bezahle wird, noch vier Meuns 
zigftehel. Von dieſen vieren fieht der Poftmeifter 
zwey als fein Accidens an, und das General: Poftamt 
bat nichts damir zu thun. Da der Poftnreifter bes 
rechtiger ift, dem Capitain oder Schiffer , der den 
Brief bringt, ein Neunzigſtthel daflır zu zahlen, fo 
läßt er das vierte Neunzigſtihel bey feiner Berechnung 
init dem General⸗Poſtamt als Schuld ftehen. Dieſes 
eine Neunzigfttbel betrug bey einem Poftamt des Jahrs 
160 Dollars, und folglich würde es 3840. Dollars des 
Jahrs abgeworfen haben, wenn 24. Meunzigftchel 
gehoben worden wären. 


Der letzte Poftmeifter, der diefe Stelle hatte, . 
309 auſſer den 20. Procenten, die ihm als Gehalt 
angemwiefen waren, noch al’ das Geld, das die 
Sciffbriefe abwarfen, und noch 120. Pf jährlich 
wegen feiner Bemühung mit dem Franzöfi (gen und 
Englifhen Packet. - 


Daß die Berechnung der Pofttare , wie oben 
Nro. 4. vermuthet worden, in einigen Fällen auch 
wohl zu hoch feyn möge, und alfo auch wohl daher 
einiger Schaden entfpringe, ergibt ſich aus folgendem. 


o fi der Eongreß verfammelt, da ift unftreis 
tig das Centrum der Regierung des ganzen vereis 
nigten Mordamerica , und norhwendig entſteht Dort 
bin eine ftarfe Correfpondenz aus allen Provins 
zen. Billig muß es aber denen, die an den Graͤn— 
jen wohnen, recht ſehr erleichtert werden, Diefen 
Briefwechſel zu führen, denn ohnedies entgehen ibs 
hen manche Vortheile durch ihre gröffere Entfernung 
von der Central: Regierung. Allein wie iſts gegen: 

Gg 3 wärs 





ee 
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than wuͤrde. Geſetzt aber auch man müßte feld 
rechtlichen Leuten, auf die man ſich ganz ſicher ver 
laſſen kann, etwas mehr geben, fo iſt Doch im Gan— 
zen wahrer Gewinn dabey, jo bald nur dadurch Zu 
verlaͤſſigkeit und Ordnung in das ganze Woſtweſen 
gebracht werden kann. Vielleicht wäre es uͤberhaupe 
wohl im Ganzen das befte, wenn die tegislarur die 
Summe zu firiren beliebte, wie viel auf Die Meile 
von Transportirung des Fehleijens bezaßle werden 
folle. Der General: Poftmeifter fönute alsdenn Die 
beften, zuverläffigften Leute dazu ausfuchen. 


Den ſechsten Punct betreffend ift zu merfen, 
daß wenn bey Erhebung der Pofttare von dem, der 
fie bebt, auch nur eine Fleine Summe über die Ge— 
bühe genommen wird, fo trägt es des Jahrs viel auf. 
Freylich aber wars bisher oft fo, daß man über Die 
Gebühr nehmen mußte, und dem muß aehelfen wer: 
den. 3. B. ein Brief von Meuyork nah Phla—⸗ 

s delphia Foftet nach Der Tare ein Penny Gewicht und 
achte Grane oder 63 Pence Penfplvanifche Cutrent | 
Münze. Dies Faun aber nicht fo geradaufgebend mit 
dem Geld bezahle werden, das in Den vereinigte 
Staaten cirkulitt; man fodert alfo 7. Den — 


- Doc wie leicht wäre nicht bier auf ein 
te Weife zu helfen! Die Mordamericami 
darf nur Münzen jchlagen faflen, Die 
Pofttaren entfprehen, oder man darf u 
Staat die Pojitare dem dafelbit circulir 

gleichfoͤrmig machen. 2 


Weit fhmiriger werden manch⸗ — 
tungen fcheinen, Die aber eben fo m, 
wenn je mehr Sicherheit und Ordn 


A A 


\ 
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1 Gefchäfte- Gang des Poft-Departements fommen 
u. Eine der wichtigften diefer Arc ift, daB man 
urch Flare Gefege ganz genau beftimme, was bey 
edem, der zu Diefem Departement gehört, nad) der 
Stelle, Die er begleitet, anıtsmäffige Pflicht feyn foll, 
vas als Fehler oder Berrug angefehen werden müfle, 
nd welche Strafen auf diefe und. jene geſetzt ſeyn 
ollen. e 


So ifts 3.3. Pflicht des General : Poftmeifters, 
n der Stadt, wo der Eongreß feine Sitzungen hält, 
in Bureau zu baten, den ‘Befehlen und nftructios 
ten zu geborchen, die er etwa von Zeit zu Zeit vom 
Präfidenten der vereinigten Staaten erhält, die ihm 
nachgeſetzten Poſtmeiſter zu erneunen und geſetzmaͤs— 
ig zu inſtruiren, ihre Rechnungen zu unterſuchen, 
und den vierteljaͤhrigen Caſſen-Ueberſchuß in Emp⸗ 
fang zu nehmen, auch am Ende des Jahrs dem 
Schatzamt ſelbſt General: Rechnung abzulegen, und 
den Ueberfhuß abzuliefern. Unter feiner Auflicht 
tollen die nörhigen Contracte wegen Transportirung 
des Fehleiſens gefchloffen werden, und durch feine 
za die darauf ſich beziehenden Zahlungen gehen. 
Er foll, wo es nöchig ift, neue Bureaux anlegen, 
neue Pofts Strafien machen laflen, überhaupt die 
Oberaufſicht und en haben, aBärh an Anſ Ber 
ganzen Departement haben. | tde be unden 
er feinen Amtseid nicht 1 de alten, jo ji 
Strafe —— Doll. 


—— 
u 


11 
Ana is 
> 
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ganz abgenommen und der erecutiven Gewalt übe 
tragen werden. Wie es aber bier ift, fo if’sw 
Ganzen. Die wichtigften Dinge im der Poftstegieis 
tion find bis jegt noch unbeitimme und wil/äprtid, 
es würde nicht bloß für den ordenelihen Gang der 
Poſt fondern befonders auch für Das Iucrative Ders 
felben von groſſem Vortheil ſeyn, wenn man-nur das 
mit anfienge, vollftändige befriedigende PoftsRegle: 
ments zu machen. 


— — — — — 


VI. 

Einige 
Nachrichten und Bemerkungen 
uͤber 
Armenien 


und 


den Berg Ararat. 





nter allen Ländern in Afien fcheint mir Feins durd 

feine natürliche Befchaffenheit fo merkwuͤrdig, 
und rärhfelhaft, als Armenien; und eben deßwegen 
fege ich denen, welche das Merfwürdige, und Raͤth— 
felhafte diefes Landes Fennen lernen, oder erflären 
wollen, folgende Betrachtungen vor. 


Armenien liegt füdlicher, als die fchönen Kaufas 


-- fifhen Länder: hat mit Kappadocien, und dem noch 


fruchtbarern alten Medien einerley ‘Breite, indem es 
zwiſchen dem 40:41. Gr. N. B. enihalten ift: ſchließt 
nicht 
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icht einmahl ſolche Ketten von Schneebergen in fich, 
18 der hohe Granitruͤcken des Kaufafus umfaßt: 
ind Dennoch ift Armenien um viele Grade kaͤlter, 
ils alle Laͤnder, welche es neben ſich und hinter ſich 
yat : in gewiffen Nückfichten felbft Fälter, als die ho⸗ 
zen Bergrücken und Bergthaͤler, welche Sibirien 
„on den Reichen des füdlichen Afiens ſcheiden. 


Es ift gar nichts feltenes, in ganz Armenien, vor⸗ 


üglich aber doch in dem Türfifchen, im Junius 
Schnee und Eis zu fehen a). Nachtfroͤſte fallen nicht 
bloß im Junius, fondern auch felbft im Julius ein, 
und Tournefort fand bisweilen im Julius die Quels 
fen und Bäche mit einer Rinde von Eis überzogen. 
Sim Julius war das Gerraide an manchen Orten nur 
einen Schuh hoch, und andere Pflanzen waren um 
diefelbige Zeit noch nicht weiter vorgerückt, als fie 
um Paris gegen das Ende des Aprils zu fenn pfles 


gen b). Daher die übertriebenen Schilderungen dev 


Roͤmiſchen Gefchichtfchreiber von dem Ungemach, mwels 
ches die Krieger des Lucull, und anderer Römijchen 
Feldherren in Armenien ausgeftanden * follten! 
Daher die Verfe des Soraz: 

Usque nec Armenis in oris, 

amice Valgi, flat glacies iners 

— per omnes: 

von welchen der P. Monier ſagt, daß ſie beynahe 
im buchſtaͤblichen Verſtande wahr ſeyen c). 


Die erſte und leichteſte Erklaͤrung der auſſeror— 
dentlichen Kaͤlte in Armenien iſt die —— 


Hs) II. 112. 122. 


2 Lei, Edif, II, 23. Nouv. Edit. 
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ulichen Grhabenheit, vder hoben !:- 
* — Man fälr wm deſto ehet auf tr 
Biejes es befzunt fl, Va Die bohe tage x 
Exttärung, yon vielen Öegenden der Wiongolen : 
Ihidel, "oder noch geringeren Graden der Bre 


ter Def Grißeinungen bervorbringe. 


ö — /eht ſich dieſe Hypotheſe durch ihre Leichti 
zompfeblt fo kann man fie Doch bey genauere: 
—9 — nicht als genugthuend gelten laſſen. Da: 
FAT: der Kaufafifhen und Armeniſchen Gebit 
rent gegen die Meynung: Daß Die bobe Sag: 
Armeniens Die Urfache der eigenthuͤmlichen Kälte die 
fe Sandes fey. 


Das Kaufafifche Granitgebirge fallt gegen Süte: 
zuerft in ein hohes fchieferiges Vorgebirge, und ver 
diefem in ein weniger hohes Kalfgebirge ab d). ®: 
diefes aufhört, da fteigt das nördliche Arararifche Ber | 
gebirge, dem Kaufafiihen ganz aͤhnlich, wieder 
por, fo, daß zwiſchen beiden nur eine füufzehn Wır 
fte breite Thalfläche bleibe. Diefes Arararifche Ver: 
gebirge ift fchon ein Arm des von den Alten ſo ge: 
nannten Taurus, welcher Armenien von Weſten nad 
Oſten durchftreift, aber fich in diefem Lande nic 
zu ſo hohen und langen Ketten von Schneebergen er: 
hebt, als der Kaufafus enthält. Der Arares hat 
einen ſchnellern auf, als der Kur, mie welchen a 
ſich zuleßt vereinigte e), nicht weil er von höheren 
Bergen berabfommt, fondern weil fein eg für | 
iſt. Wenn die Berge und Tpäler Armenens bi 
ber wären, als die Kaufafifchen ; fo müfte der Eu— 
pbrat, der an demfelbigen Gebirge mit dem Arares 
d) Guldenſtaͤdt I. 436. 437. = | 
e) Tournefort II. 151. 155. 





und den: Berg Ararat. 477 


entfpringt, viel mehrere und gröffere Fälle, und einen 
vief heftigeren Strom haben, als ev wirklich hat. Die 
yeiden Quellen des Euphrats oder Frats finden ſich 
an einem Berge, der Erzerum gegen Often liegt, 
und Den Alpen lange nicht gleich kommt, ungeachtet 
er dem gröften Theil des Jahrs durch mit Schnee be; 
deckt ift f). Die beiden Arme des Fluffes vereinigen 
ich etwa drey Tagereifen von Erzerum bey einem Ors 
te Mommarocum, und bier fann man den Euphrat 
hon mit fleinen Saifen befahren, ungeachtet fein 
Bert noch fehr fteinig ift. Dies würde ſchwerlich ges 
heben fönnen, wenn der Boden Armeniens um ſehr 
vieles höher wäre, als der von Mefopotamien. Auch 
würden in diefem Falle die Armenijchen Thäler und 
Huͤgel nicht fo viele und fo edle Früchte und Pflanzen 
hervorbringen, als fie wirklich erzeugen. Man kann 
es alſo als faft gewiß annehmen , Daß die Armenis 
fchen Gebirgketten nicht fo hoch, als die Kaufafifchen 
feyen, und daß Armenien nicht höher, als Die ver: 
fchiedenen Provinzen Georgiens liege. 


So bald man zu diefem Schluſſe gelangt ift, 
und nicht mehr ben der fich zuerft Darbietenden hohen 
tage von Armenien ftehen bleibe; fo ift es leicht, den 
vermutblichen wahren Grund der ungewöhnlichen Käls 
te in Armenien zu entdecken. Kein anderes gröfferes 
tand im weftlichen Afien ift nach allen Seiten mit 
fo furdebaren und zufammenhängenden Gebirgen um: \ 
mauert, als Armenien. Gegen Morden liegt der 
Kaufafus. Gegen DOften ziehen fih die Gebirgket⸗ 
ten des alten Mediens und Parthiens her. Gegen 
Weften wird Armenien durch den Taurus, und durch 
die Pontifchen oder die Paryadrifchen Gebirge von 

dem 
£) ib.- II, 114. ! 


a Kirn 
i j We 
— 
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dem alten ‚Kappadocien und vom ſchwarzen Mer 
abgefondert, und gegen Mittag hält der Arm is 
Taurus, welcher Armenien und Mefopotamien fie: 
det, die wärmern SFüfte und Winde ab. Alle dir 
Gebirge, welche Armenien einfchlieflen, find das gan: 
je, oder den gröften Theil des Jahrs durch mir 
Schnee bedeckt, und jchürten daher unaufhoͤrkch ihre 
Schneelüfte und Eistheilchen auf Armenien herab, 
indem fie zugleich den Ausdünftungen des ſchwarzen 
und Easpifchen Meers den Zugang verwehren. Me; 
dien, Georgien und Emmeritien, oder das alte Ibe 
rien, Mingrelien oder das alte Kolchis, und eben jo 
auch das heutige Kappadocien find ins geſammt mit 
Bergen ungeben: allein entweder nicht mit jo hoben, 
und das ift der Fall bey dem alten Iberien, vder 
nicht rings umher, indem fie nach einer oder mebs 
rern Seiten mildern Seelüften,, oder wirmern Win: 
den geöffnet find. Miche fo wohl alſo die hohe Lage, 
als die Eingefchloffenheie durch fehr hohe Gebirge iſt 
die wahre Urfache , Daß die Kälte in Armenien größ: 
fer, als in allen benachbarten Ländern ift. 


Zu den phyſiſchen Sonderbarfeiten von Armmim | 
rechne ich auch) dieſe, Daß der höchfte Berg des gan 
zen fandes, nämlich der Ararat, nicht der Mid‘ 
punet einer der groflen Gebirgfesten ift, melde Ar 
menien umfaflen, fondern daß er einzeln im einer weit 
- ausgedehnten Ebene ſteht. Er ift nur zmwen fleine 
Tagereifen von dem berühmten Elofter Dreykitchen, 
ſo wie Diefes nur drey Stunden von Erivan, dr 
Hauptſtadt des Perfiihen Armeniens entfernt g). Er 
hat die Form eines Zucferhuts, ungeachtet er in put) 
Spigen gefpalten ift. Die Eine diefer Spigen ift um 

ſo 


g) Tournef, Il, 141. 
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o viel Meiner, als die Andere, daß fie nicht immer 
nit Schnee bedecft bleibt h). Die Gröffere hinges 
en, oder der Haupeberg ift das ganze Fahr durdy 
is zur Hälfte in ewigen Schnee begraben ı). Da 
ie Erhabenheit des Ararats über alle andere Armenis 
he Berge ensfchieden , oder wenigftens allgemein ans 
nommen iftz jo glauben die Armcenier bis auf dem 
eutigen Tag, nicht nur, daß die Arche Noah's 
ih auf diefem Berge niedergelaffen, jondern daß fie 
‚dh auch unter dem Schnee erhalten habe, und we⸗ 
en diefer Reliquie Füllen fie die Erde, fo bald fie 
en Ararat erblicken k). Der ‘Berg wird im Lande 
eibſt für ganz unerfteiglicy gehalten; und Tournes 
ort, welcher den Ararat, fo viel ich weiß, am ums. 
tändlichften befchrieben hat, Fonnte in dem Cfofter 
Dreyfirchen Feine Fuhrleute, oder Führer erhalten, 
velhe ihn auf den ‘Berg bringen wollten, weil fie 
ürchteten, daß fie fich entweder in dem Schnee des 
lrarats verlieren, oder mwenigftens ihre Pferde zu 
Srunde richten würden. Aus Der Menge des Schnees, - 
agt Tourneforr |), fann man nicht auf die Höhe 
8 Berges fchlieffen, weil der Schnee ſich im höchs 
ten Sommer auf den Heinften Armenifchen Hügeln 
rhaͤlt. Er erfuhr es aber nachher, und fagt es auch 
elbſt, daß der Ararat ein fehr hoher Berg fey. 


Am Fuſſe des Berges liegt ein Dorf Acurlu, 
nie einem Armeniſchen Elofter. Won diefem Dorfe 
8 fing Tournefort am ro. Aug. Nachmittags ums 
2 ubr an, den Ararat zu beſteigen m). Kein Berg, 

ſagt 
bh) l. e. p. 144. 
i) p. Igr. Ä 
k) p. 148. l) H. ıqr. 
m) l.c. p. 147. 





480 VI. Ueber Armenien 


fagt dieſer Reifende, gewährt einen traurigern Anbb⸗ 
und feiner macht dem Wanderer fchon das erfie Sin 
anflimmen fo ſchwer, als der Ararat. Er hat m 
der Bäume, noh Stauden, und noch weniger Eis, 
fter, oder Hütten von Einfiedlern, die von Srrurs, 
und andern Schrififtellern angeführt werden: ein ein; 
jiges Fleines verlaffenes Cloſter am dem hohen Lfer 
des Glerfcherwaflers ausgenommen. Die jchneeften: 
en Abhaͤnge des Berges beftehen meiftens aus tiefen 
beweglichen Sande, in welchen man hin und wieder 
Heine Alpen, oder WWeidepläße , und niedriges Wa 
\ 





choldergefträuch oder Bocksdorn ſieht. In der unter: 
fteu Region ziehen arme Hirten mit wenigen elenden 
Schaafen und Ziegen umber. In dem höhern anden 
Schnee gränzenden Gegenden haufen Tiger und Raub: 
voͤgel, von welchen wir die Erftern in einer Enrfen | 
nung von etwa zweyhundert Schritten erblicten. 
Der fchmelzende Schnee bilder unzählige Heine Di 
de, die fich alle in eine ungeheure Bergipalte tür, 
zen, und den Bach ausmachen , der ben dem Dorf! 
Acurlu vorben fließe. Das Waffer dieſes Bachs il | 
beftändig fo trübe, als das Waffer von andern ZU | 
ſen nach den heftigften Regen und Ungewittern. Bir 
fanden aber diefes ſchmutzige Waſſer ieblicher, A | 
den Föftlichften Wein, weil es eisfalt war, undat 
feinen ſchlammigen Geſchmack hatte. Tournefott | 
und feine Begleiter brachten die Nacht in den bimtf | 
hen Hütten der Hirten zu, welde im Sommer W | 
-feltenen, in Der Ferne nicht einmabl bemerfbar“ 
eidepläge am Ararar aufjuchen. Diefe Hirten mb 
derrierhen den Reiſenden das weitere Hinanſteigen 
an den Ararat aus mancherlen Gründen , am meiſter 
deßwegen, meil fie unter Weges fein Waſſet finden 
und wenn fie bis an die Schneefelder vordringen mol 
gen, 
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ten, nicht Zeit genug haben würden, um-bis zu dem 
verfaffenen Elofter an dem Rande der untern Berg: 
fpalte zurüchzufehren. Die Hirten, felbft erhielten nur 
dadurch Waſſer fire fi und ihre KHeerden, daß fie . 
an gemiffen Stellen tiefe Gruben machten, und in 
Diefen das Wafler fih fammeln lieffen. Der Wars 
nungen der Schäfer ungeachtet- fuhren die Meijenden 
am nächften Morgen fort, den Ararat zu erfleigen. 
Sie aſſen und tranfen vorher, fo viel fie vermochten, ' 
und nahmen bloß eiue lederne Flafche mir Waſſer mit, 
melche alle Wanderer, die Gefuͤhrten fo wohl, als 
die Führer wechfelsmweife trugen, damit fie feinem zu 
befchwerlich fallen. möchte. Das Steigen in dem San: 
de, in welchen fie bis an die Knoͤchel hineinfielen, 
und oft mehr zurückglieichten,, als vorrückten, wurde 
bald fo ermüdend, daß fie nicht lange nach ihrem 
Ausgange in Begriff waren, auf die fernere Unter⸗ 
fuhung des Ararats Verzicht zu ıhun. Die Bes 
fhwerden murden wenig vermindert, wenn fie Fleine 
Alpen erreichten. Das Gras Ddiejer Alpen war fo 
kurz, und machte die Sohlen der Halbftiefel fo glatt, 
daß das Gehen faft noch mühfaner, als im Sande 
wurde. Um dem Gande auszumeichen,, gingen Die 
Meifenden. rechts auf einen Haufen von fo groflen 
Selsftücken los, daß es fhien, als wenn man bier 
den Oſſa auf den Pelion geworfen hätte. Unter Dies 
fen Trümmern eingeftürzter Felfen -ruhten Tourne⸗ 
fort, und feine Begleiter nur eine furze Zeit aus, 
weil die Luft zu kalt war, und erhißten Cörpern kei— 
nen langen Aufenthalt verftattete. Von den Fels— 
ftücfen an war der Berg mit Haufen von unregelmäs: 
fig gebrochenen Steinen belegt, von deren einem fie 
vorfihtig auf den Andern fpringen muften. Tour: 
nefore fand fi durch -das Springen zwifchen den 
Neues biftor. Mag. III. B. 3. St. H h Stei⸗ 


— Ta 


re, 
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. Steinen fo erfchöpft, daß er fih hiuſetzen mujt: 
Seine Begleiter thaten Depgleihen, und nun wurden 
fie auf einmahl duch den Anblick eines Streifen: 
Schnee erfreut, der fo nahe zu ſeyn ſchien, als wenn 
fie ihn in einer Viertelſtunde erreichen Pbunten. Die: 
fe Hoffnung verfhwand, als fie wabrnahmen, dag 
‚ein Fleiner Zelsrücken ihnen den Zwiſchentaum zwiſchen 
fih und der entdeckten Schneemaſſe entzogen habe. 
Der Zwifchenraum betrug uͤber zwey Stunden, und 
war mit lauter fleinen Bruchjtücken von Steinen übers 
ftreus, die fo ſcharf waren, als Flintenfteine. Die 
Fuͤhrer Magten, daß ihre nackten Fuͤſſe gefaͤhrlich vers 
wunder würden, und behaupteten zugleich, Da, wenn 
die Reifenden darauf beftünden, bis an Die zuerfi ger 
febene Schneemaffe zu geben, fie unfehlbar in den 
Einöden des Ararats von der Nacht überfallen wer 
den, und in Gefahr kommen würden, ein Haub Der 
Tiger zu werden. Die Reifenden, gaben dieſen Bor: 
ftellungen nach, und verfprachen ihrer Neugierde 
Gränzen zu fegen, wenn fie an einen nahen Klum 
pen Schnee, der nur fo groß, als ein Kuchen ans 
fah, gelangt feyn würden. Als man Dies Zul m 
reichte, fo zeigte es fich, Daß der Meine Kluummpamır 
Fuß tief, und dreysfig Schrifte lang war. Dirdu 
ftenden Wanderer erfrifchten fi) durch bas Eiien 
gefrornen Schnees, und traten geflärft den 
an, nachdem fie noch ihre Flaſche mit zer 
Schnee gefüllt hatten. So wohl beym Hi 
Hinabfteigen wurden Tournefore, und fei 
tee von Zeit zu Zeit Durch fchöne und ganz 
men überrajcht, welche fie auf Meinem 
fanden. Beym Hinabfteigen näherren fi 
lich dem Rande des Abgrundes, weid 
saufenden die aufgelösten Schneege 
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at ausgehöhlt haben. — Es läßt fih, fagt Tours 
efore, fein entfeßlicheres Schaufpiel denfen, als 
er Anblick diefes Schauder und Schwindel erregen⸗ 
en Abgrundes; und David hatte Mecht, wenn er 
agte, daß folhe Schaufpiele die Groͤſſe des Herrn 
verfündigen. Die Seiten oder Abftürze des Abgruns 
)es waren ſenkrecht abgeſchnitten, und fo ſchwarz, 
ls wenn aus der fürchterlichen Tiefe ftets ein Rauch 
aufſtiege, wodurch fie. beſchmutzt würden. An dem 
harfen Rande des Schlundes hörte man beftändig 
das. Gepraffel von Felsftücken, die fich abgelöst hats 
ten, und mit bejchleunigtem Fall in den Dunfeln Abs 
grund hinunterſtuͤrzten. Weniger erhaben, aber nicht. 
weniger gräßlich war das Gefchren von unzähligen 
Raben und Kräben, Die ftets von dem einen Ufer 
des Abgrundes an Das Andere binüberflogen. — Ges 
gen fehs Uhr Abends waren die Reifenden fo ent 
kraͤftet, daß fie faft feinen Fuß mehr bewegen konn— 
ten. Gluͤcklicherweiſe kamen fie-bald an eine beträcht: 
liche Alpe. Hier rubten fie einige Minuten aus, und 
rutſchten dann bald auf dem Mücken, bald auf dem 
Bauche, bald auf allen Vieren eine Stunde lang 
den “Berg hinab. Endlich erreichten fie fraftlos und 
zerftoffen das verlaffene Elofter, wohin fie ihre —* 
beſtellt hatten. Sie konnten von ne —* 
eher nach dem Dorfe Acurlu Me 
ihe unauslöfhlicher Durft wenigftn 
geftillt war, Ciner —* Sci * 
— rw aſſer 
Ftafche zu 
vurde. Lngea: 
jem Rande de 
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Wänden der Kluft bis zum Gletſcherwaſſer hinabſtie 
und wieder zuruͤckkehrte. — Einige Tage fpäter, 
als Tournefore auf dem Ararar gemejen war, fi 
fo viel Schnee auf dieſem Berge, Daß ſelbſt bei 
Heine Ararat ganz damit bedeckt wurde n). 


Tournefort's Beſchreibung des Ararats befries 
digt weder den Geologen, noch den Mineralogen, 
und doch kann man ſicher Daraus ſchlieſſen, daß der 
Ararat zu den Höchften Bergen auf unferer Erde ger 
höre. Tournefort fieg zwey volle halbe Tage den 
Ararat hinan, und erreichte doch nur mit genauer 
Noth die erſten Schneeftumpen, nicht einmahl den 
Saum des unvergänglihen Schneemantels, in wel 
chen die obere Hälfte des Ararars gingewidelt ill. 
Aus der Härte und Schwaͤrze des Geſteins, mel 
ches Tournefort am Ararat antraf, aus der Schärfe 
der kleinern Steine und Splitter, über welche er eine 
Zeitlang neben mufte, und aus dem ſchatſen Kanten 
der fürchterlichen Bergſpalte wird es wahtſcheinlich, 
daß der Cörper des Berges aus einem hornfeinat: 
gen Fels oder aus Kiefelfchiefer beſtehe. Etwas Ci 
genthümliches am Ararat ift der tiefe Sand, Me 
Graus, womit feine Seiten bedeckt find. Werig 
ſtens befinne ich mich nicht, dergleichen am den Su 
vetiſchen Hochgebirgen gefehen zu haben. Wegen te 
Höhe und Form des Ärarats ift es eben fo gan: 
lich , daß er wirklich unerfteinlich fen, als daB de 
traͤgen Morgenländer es nie verfucht haben, ſeine vor 
immer in Wolfen gehüllte Scheitel zu erflimmen. 


‚. Unter allen Erdtheilen bat Aſien, wenn and 
nicht die böchften, wenigſtens Die meiften um * | 
| u 


n) k c. p. ist. 
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ı Ketten von. Schneegebirgen , die insgefanimt 
gemeflen, und groffeneheils noch nicht einmahl von 
ı Augen Europäifcher Forfcher gefehen worden find. 
ie böchften mir. ewigem Schnee bedecften Gipfel 
3 groffen Altat find eben fo unbekannt, als die meis 
n Schneegebirge von Thibet und Kaſchemir. In 
» Arme der zulegt geiiannten Gebirge greifen 
e Bergfetten des alten Hyrkaniens, Parthiens 
id Miediens ein. An diefe. ftoffen wiederum die 
tmenifchen und Kappadocifchen Gebirge, und 
‚n Diefen laufen längft dem ſchwarzen Meere die 
ontifchen, laͤngſt dem Mittelländifchen Meere die 
iliciſchen und Pamppilifchen Gebirge aus. In Vor⸗ 
ezraſien iſt der Olymp und Sipylus, und im noͤrd— 
chen Afien der Aral mit ewigem Schnee bedeckt. 


M. 
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Chreiftians von Zelle». 





Zelle, 2. Februar 1616. 





(8 der Allmaͤchtige, durch feine göttliche Providenz, 
uns Chriftian, von Bortes Gnaden, erwäbl: 
“ren: Bifhof des Stiftes Minden Herzog W 
Braunfchweig und Lüneburg, in das überaus 
ſchwere, jedoch von feiner goͤttlichen Allmacht ſelbſt ver: 
ordnete hochnothwendige Amt der Megierung gelegt 
und wir uns fehuldig erfennen, und bochbegierig An, 
vermittelft göttlicher Verleihung demſelben Chriftiöb 
lich und wohl vorzuftehen, foldhes aber, wegen Biel 
heit der fat ſtuͤndlich in- und auſſerhalb Landes für: 
laufenden wichtigen Sachen, ung eben fo wenig ChNt 
tapfere, auftichtige, vedliche, getreue Raͤthe, zu tines 
jeden Satisfaction zu Werke zu richten moͤglich, al 
daß der Leib des Menſchen fine mente ac ranone, 
oder oßne Sinn und Vernunft fich ſelbſt recht ngt 
ven follte, oder wollte. 


Und wir während unferer Negierung angemer! 
und gefpüret, daß wie unterfchiedfiche Sachen il 
er⸗ 


a) enthält eine genaue Beſchreibung der ganzen Drads 
uiſation der damaligen Regierung im Luneburgiſcen. 
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rledigen fürlaufen, alfo auch hochnöchig, daß nicht 
les in einen Rath, oder durch einerlen Perfonen, 
ondern pro qualitate caufarum in unterfchiedenen 
Rarbftuben,, und durch unterfchiedene dazu qualifts 
irte-Perfonen refp. proponirt, berathfchlagt, und vers 
ichtet werde, damit einer nicht auf den andern ſehen, 
ondern ein jeder feine obliegende Gebühr und Schuls 
digfeit, ohne fernen ‚Specialbefehl verrichten, und 
j0 wohl unjere eigene, als auch andere für unfere 
Regierung gehörende Sachen, an ihren gebührenden 

Orten, durch die fonderlich darzu verordnete Perfos 

en, defto bequemer und förderlicher, ihre billige Er: 

pedition erlangen, und wir deffalls feinen Schaden | 
oder anderellrfachen haben mögen, fich einiger ungezier 

mende Verzögerung, mit Fuge zu befchweren, nam 

fegnius expediunt commifla negotia plures, fo haben 

wir, nicht weniger unferer hochgeehrten Vorfahren 

hochloͤblicher Gedaͤchtniß, als anderer Chriftlichen 

Potentaten und Regenten, hoch erfprießlichen Erempeln 

nah, unfer geift: und weltlich Regiment in nachfols 

gende unterfchiedliche Rarbftuben abgetheilt: 


I. Beiftliches Confiftorium. 
Als erftlich , fo foll zum mwenigften alle 6 Wochen 
einmal auf unferer Canzley ein geiftliches Cenfiftorium 
angeftellt, und gehalten werden, und demfelben uns 
fer Statthalter , Canzler und andere geheimte und 
gemeine Hofräthe, nebft unfern General: Superintens 
denten auch Hof: und den dreyen andern GStadtpres 
digern beywohnen, darinn an unferer Statt, unfer 
Canzler oder in deſſen Abmefenheit jemand anders 
unferer weltlichen gelehrten Raͤthe, wofern fich fonft 
deffen unfer Statthalter ſelbſt nicht gebrauchen will, 
das Direstorium führen, auch Ehe⸗ und andere Sas 
64 chen, 


2. F 

= x 
= 
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chen, Kirchen, Schulen, und deren Bediente be 
fend, oder was fonft mehr. der Chriſtlichen Surız 
tion, ihrer Arc und Eigenfchaft nach, in eineriep \ 
ge, anhängig fenn kann oder mag, propomirt, rt: 
lih und wohl erwogen, und nach Gelegenpeir © 
mehrern Stimmen , den Rechten und der Billigfr 
‚gemäß, erledigt werden. | 


II. Gebeimter Rarb. 


- Zum andern follen unfer Statthalter Julius von 
Buͤlow, Großvogt, Johann Behr, alter Canjler, 
Johann Hildebrand, jeßiger Canjler, Fritz Heis— 
mann, Goßwin Merkelbach, alle drey der Rechten 
Doctoren, als unjere darzu verordnete geheimte Raͤ— 
the, fo oft es nörhig, zufammentommen, und jo wohl 
unter fih auf unferer. Canzley, an einem bequemen 
Ort, fo dero Behuf alfo angeordnet, und accommo⸗ 
Dirt werden foll, Daß auch im Winter ſolche geheim: 
te Marhichläge, in demfelben, füglich angeftellt und 
gehalten werden fönnen, daß auch in unferm Gemach, 
und unferer Gegenwart, die Sachen, fo unjerm, um? 
unferg loͤblichen fuͤrſtlichen Hauſes Braunfchmwegtt: 
neburg, Zellifhen Theils Aatum, Reſpect, Aufnd- 
men, und anderft, fo dem juri publico anhän, 
auch Begnadigung und Erfegung aller vornehm“ 
enter, und Dienfte mit tüchtigen uns wohl aut" 
digen tapfern getreuen Perfonen und Dienern, em 
cerniren, ihrer ung befannten Discretion und Der 

terität nach, reiflich und wohl ertwogen, ihre Vota ihren 
beiten Verſtaͤndniß nach, mit vernünftigen beſtaͤndigen 
Rationibus beftärfen, und unfers Ausfchlages darüber 
erwarten. In welchen Rath nicht weniger, &$ ber 


allen andern Berarhfchlagungen, welchem unfe je 
| slier 
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er benmohnet, an unferer Statt, er das erfte 
vornehmfte Borum geben fol. Wann auch Sa— 
ı in dieſem unfern geheimten Rath zu berathfchlas 

fürlaufen, jo unfer fand und Leute, principaliter 
e in conlequentiam betreffen, oder fonft befonders 
‚ortant find, fo wollen wir nad) Gelegenheit, uns 
: getreue Sandrärhe, nach einander ihr Votum ers 
ıen laſſen. Was auch in unfern Regierungsfachen 
htiges oder fonft an Gratienſachen vorläuft, fols 
s follen uns unfere geheimte Raͤthe, täglih um 
ın Uhr Vormittags umftändlich veferiven, und dar⸗ 
er unſers Befehls erwarten. 


iI. Cammer⸗Rath. 


Zum dritten, ſollen gedachte unſer Statthalter, 
roßvoge , Canzler, und Mentmeifter Balthafar 
inorre, wöchentlich zum wenigften einmal, Cams 
errath halten, und darinn zuförderft vornehmen, 
bgedachter unfer Mentmeifterfachen, fo unfere Ren: 
ven betreffen, und diefelben, oder was fonft un: 
x Canzler vorzubringen, zur Umfrage zu ftellen, 
nd zu beratbichlagen, noͤthig erachtet, nach reifs 
ch und wohl ermogenen Dingen, erledigen. Und 
len ermeldte unfere Cammerräthe, den Rechnun— 
en fo wir mit Gottes Hülfe, jedes Jahr, kurz 
ach Oſtern und refp. Trinitatis, — ein⸗ 
aehmen wollen, mit beywohnen. 


IV. Dekonomifcher : oder LSauobaltunge⸗ 
Rath. 


* vierten, damit auch bey Hofe, und auf den 
Aemtern alles haushalteriſch zugehen, aller Unrath, 
ſo di menfch und — iſt, AO Darentges 

bs gen 


Un — — 
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45° 
‚ıraden , jo viel es ohne anderer tv 
gen aber h en Tudbıbeil und Schaden füg: 
geylemen — 7— Et WILDELT IT ÖZEN jo wol 
geſcheben ,7 drer nnderltiye Der Dauspamun“ 
wir der „faprne Käthe bey Hofe baren, un! 
facen 9 Brefrogt Johann Behr, noch zwen 
alle # zuhmwehl qualificirte gerreue, den hoch: 
on ns Kegiment verderbenden Eigennutz von 
* unde Haushaͤlter zuordnen, welche alles 
as ju obangeregtem Intent dienlich, ſich 
N jne Unterlaß erkundigen, ermägen, ibr Our 
% yriber in Schriften verfaſſen, umd daſſelbe 
unſern geheimten und Cammer⸗Raͤthen fer: 
gemägen, und uns folgends unterthänig zu | 


yerangen, einbändigen und zuftelen ſolen. 


V. Peinliches Geridht. 


Zum fünften, weil auch an fchleuniger unpartene | 
Vorftell: und Handhabung der lieben Jufti— 
welche das Regiment eben fo wenig, als det 

mboden opne die Sonne beftehen fann, in Eri 
anal und Civilfachen , merflich und fehr viel gele 

‚ fo. wollen wir das peinfiche Gericht Pinfüfte 

a unſerm Großvogt, zween gelehrten Hof⸗Raͤthen, 
nd zwar jetziger Zeit, Statz Borcholden, und Theed. 
jeterichs, beide der Rechte Doctoren, und zwei 
„is Mittel des Raths diefer unſerer Stadt Zelt, 1 
aesmal am beſten darzu qualificirt, beſetzen, wel 
‚le Miſſethaͤter im ganzen Lande fchrift: oder mind 
sh rechtlicher Ordnung nach, auf vorhergehende A" 
age, in ihren defenfionibus genugfam hören, Mi 
peniger des facti ct propofiti delinquentium halber, 


ac od Die bekannte oder uͤberwieſene Miſſethalen 0" 
| den 
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n benannten Orten auch eigentlih und gewißlich 
rgegangen, cum de corpore delicti ante executio- 
:ın conflare debeat, fleiffige unnachlaͤſſige Erfundis 
ing, den Rechten gemäß, einziehen, alle Umſtaͤnde, 
efer peinlichen Sachen (als die Leib und $eben be: 
effen,) Wichtigfeit nach, reiflih und wohl erwogen, 
lgends ohne unnörhigen Verzug ein Urthel den ge: 
reinen befchriebenen Mechten, auch Kanfer Earls 
es Fünften peinlichen Halsgerichtss Ordnung, und 
er Billigfeit gemaͤß verfaffen, dieſelben mit ange; 
ender furzen Melation der Geſchichte der eigentlichen 
Imftände und rationum decidendi, worauf folche 
Irtheile fundiret und begründet , unfern. gebeimten 
Rärhen in Schriften verfaßt, zuftellen; die uns dann 
ſolches umſtaͤndlich unterthäntg referiren, und mas 
desfalls zu vollſtrecken, und zu Werke zu richten, 
unfers “Befehls ſich erholen. 


Und follen unfer jegiger und Fünftiger Amtſchrei⸗ 
ber alihie ſolchem peinlichen Gerichte allezeit mit beys 
wohnen, was vorgepet, mit Fleiß protofolliren, Die 
peinlichen Acten in richtiger Ordnung. haften, die Ur: 
pheden, und anderes concipiren, und es desfalls au 
feinem möglichen Fleiß nicht erwinden lafien. 


Damit auch die Mifferhäter an ermeldten ihren 
defenfionibus nicht verfürzt oder verabfäumt, und fonft 
der Proceß defto ordentlicher, richtiger und ſchleuni⸗ 
ger geführt und foregeftellt werden möge; fo foll ih⸗ 
nen, wo fern fie fonft niemanden anders Darzu beftellen 
wollen oder fönnen, der Altefte unter den Hofgerichtss 
Proruratoren Amts halber adjungirt, auch der jüngfte 
der Hofgerichts : Procuratoren zum. Fiscal verordnet 
feyn, die peinlichen Klagen ——— und gebuhr⸗ 
lich zu verfolgen. — 
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VI. Sofgerichts : Juftitien: Rath. 


Zum fehsen. Was die Civil: Juſtiz-Sache 
anlangt, follen diefelben, wenn desfalls unfere Juris— 
dicetion immediate fundiret, und zumal wegen de 
ſacti Perplerität und Beweisthums, nicht gelfradkter 
Grund erfahren, und zur Erecution gefihritten wer⸗ 
deu kann, für unſerm Hofgericht (jo jedesmal mit 
einem Hofrichter, zweyen adelichen und vier geleht⸗ 
ten, allen wohl darzu qualificirten erfahrnen Benfiv 
zern, und zwar anjetzo Marg. von Hodenberg als Hof: 
richter, Joachim von Bormer, Tönies Toruen, Eraz 
Borcholten, Theod. Diererichs, Hector Michobio, 
und France. Drofemann alle vier der Rechte Dow 
sorn, befeßt, ihnen auch Otto Hedemann, als ein 
SHofgerichts « Gecretarius, Fried. Eggeling als ein 
Subftitut, und dann Joh. Bunge, als ein Hofge: 
richts: Bote und Pedell adjungire fenn, und bleiben 
ſollen) vermöge unferer. Hofgerichts s Drdnung, eins 
und ausgeführer werden. 


VII. Sofcanzley :Juftitien s Rath. 


Zum fiebenten: da aber die Sachen alfo kit 
fen, daß deren Grund etwg in jure beruft, 
fonjt leicht und bald an Tag zu bringen und die MV 
entgegen eingemwandte Exceptiones irrelevantes 
facilis expeditionis, und nicht altioris- indaginis IM, 
ſo ſoll der Flagenden Partey unbenommen ſeyn, iftt 
Klage, in Entſtehung der Guͤte (die dann vecmoͤge 
erwähnter unſerer Hofgerichts Ordnung, auch der ge⸗ 
meinen beſchriebenen Faiferlichen Rechte, und des dl 
ten loͤblichen Herfommens, in allmen mit befonderem 
getreuem Fleiß, und gebührender Zugemuͤthfoͤhrung 
der hohen Beſchwerden auch Ungelegenpeiten, Rn 


iss — 


I 
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nmeßr leider unendlihen Mechtsgänge gemeinlich 
rurſachen, zuförderft zu verfuchen) auf unferer Canz⸗ 
) für unſern jegigen, zweyen oder mehrern Hof— 
then, fo viel wir deren jeder Zeit halten werden, 
rjubringen und auszuüben, denen dann unfere ans 
re gebeimte Raͤthe, zumal wenn vornehme Pars 
eyen oder Sachen, fo grofler Importanz, vorbeicheis 
n und zu tractiren, und fie mit oberwähnten unfern 
genen nothwendigen Sachen. nicht occupirt find, 
fistiren, und jo wohl denen, als andern auf unferer 
‚anzlen vorlaufeuden Sachen, täglich, wann es feine 
reitäge find, unnachläffig und fleifjig Bor: und wenn 
3 nöthig Nachmittags beywohnen, und viefelben 
rpediren helfen follen. 


Alldieweil wir auch eine Zeitlang ber vermerft, 
aß deswegen, daß unfere Raͤthe felten beyſammen 
enen, alle ihnen ihrer Bedienung halber obliegende 
Berrichtungen ins Stecken gerathen, fo foll anfang: 
lich hinführo niemand unferer Raͤthe, ohne unfer Bor: 
wiffen und fpecielle ausdrückliche gnädige Erlaudniß, 
anders wohin verreifen, wenn er gleich nur eine Nacht 
auffen zu bleiben, oder einen Rathsgang zu verfäu: 
men gemennek. . 


2) Sollen ſich unfere Raͤthe — erhebliche Ur⸗ 
ſache, ſo allemal an gehoͤrigem Ort anzubringen, der 
taͤglichen Rathsgaͤnge nicht aͤuſſern, ſondern ſich 
darzu auf unſerer Canzley, Morgens kurz vor acht 
Uhr, alſo daß ſtracks in puncto octavae die Rathſchlaͤ⸗ 
ge ihren Anfang gewinnen, unausbleiblich einſtellen. 
Es waͤre dann, daß fie nach Gelegenheit der fürfal: 
fenden Sachen eher zu Math gefodere würden, auf 
welchen Fall fie fich auf den darzu bencunzudin —8* 
fFenſchlag einzuſtellen, ſchuldig ſind. | 

* 


a — 
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3) Wanır auch ordinari Hofgerichte gehalten 
werden, fo follen unfere Hofrätbe, fo denfelben mi: 


beywohnen, ſolchen Ummechfet machen, daß fie nichts 
defto weniger, Morgens zum wenigften von 8 bis 9, 
unfern Canzley : Berrichtungen mir benwohnen, ode 


warn fie wegen der Mes und Eorrelarionen ben jedem 
Hofgerichte zum hoͤchſten zweymal daran unumgäugs 


‚lich behindert werden , foldyes jedesmal unjerm Canzler 


anmelden. 


4) Die ertraordinari Hofgerichte aber follen um / 


fere denjelben beywohnende Hofräche aljo anordnen, 
daß fie Winters: und Sommergjeiten, wo nicht läns 
ger, jedoch von 8 bis 9. auf unferer Canzley, den 
gewöhnlichen Rathſchlaͤgen mit beymehnen. 


5) Sollen unfere dem Hofgerichte mit beywoh— 
nenden Hofräthe, wegen der Zeugenverhöre, ſich dar 
bin bequemen, daß fie fo viel immer wmoͤglich, die 
Zeugen anber erfodern, und das Eramen alſo anftel 
len, daß uns an erwähnten und gewoͤhnlichen Rache: 
gängen nichts abgehen möge, und koͤnnen für der Zeit, 
wie dann aud Nachmittags, relp. mir der Beeddi⸗ 
gung und dem Eramen rechtlicher Ordnung nad mt 
fahren. Wofern aber die Zeugen je zu weit abge 
feflen , fo koͤnnen andere unfere Benfiker, fo nicht Her 
räche find, oder jemand folcher Amtsdiener, edet 
andere VBedienten auf dem Lande oder Landialet, 
fo dazu qualificire und in der Nähe geſeſſen, zu dert 
Abhoͤrung zu Commiſſarien verordnet werden. 


6) Sollen ſich unſere gelehrte Hoftaͤthe, in W 
vocaturen und ihren andern Privat-Verrichtungen, 
dermaaſſen mäffigen, daß fie Dadurch die Rathſtuben 
zu bejuchen nicht abgehalten, oder unfere ihnen aw 

ger; 





— 
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traute Juſtiz⸗ und andere Sachen deswegen gas . 
bt gebemnit, aufgehalten, oder aus Mangel der 
it nachläjfiger tractitt oder erpedirt werden mögen. 


Und damit dasjenige, was fo wohl unfer Hofs 
eiche als unfere, zur Regierung verordnete Statt: 
(ter, Canzler und Räthe, auf unferer Canzley, den 
echten und Billigkeie gemäß, decreriren und verabs 
‚eiden, wann jonft deſſen Vollziehung vermöge der 
den Rechten verordneten Mittel nicht zu fuspendi: 
n, in honorem rei judicatae gebuͤhrlich vollſtreckt 
ıd alfo unfere, auch jegt gedachter beider unſerer 
athſtuben gebührender Refpect, um fo viel mehr er: 
alten werden möge, fo wollen wir Joh. Fiſchern zu eis 
em Fifcal in civilibus caufıs hlemit verordnet, und ihm 
olffommene Mache und Gewalt gegeben haben, fo 
»ohl ad poenam wider die ungehorfamen, als auch 
+ Erhaltung unferer Regalien, Hoch- und Geredh: 
‚geetten, wider deren Violatores, für unferm Hofs 
erichte oder unferer Canzley, tanquam procurator 
iſci, zu procediren, und deswegen ohne einigen Mes 
pect. der Perfonen , feine Verfäumniß bey 1a er⸗ 
cheinen zu laſſen. 


VIII. — ⸗Rath. 


Zum achten, weil -auch tempore pacis, billig 
darauf zu gedenfen , daß man fich bey Zeiten, inſon⸗ 
derheit bey jeßigen gefährlichen täuften, auf erträgs 
liche Wege in gute’Defenfions : Präparation ftelle, 
und dadurch vermittelft gnädiger göttliher Verlei⸗ 
bung, bey dem Seinigen wirklich erhalte, wann es 
auf vorhergehende Offenfion zur Vollſtreckung folcher 
EN unumgänglich kommt, dabey forgfäs 

ig 
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. tig und bedachtſam zu verfahren; So will die I: 
durft erfodern, daß wir, foldhes alles nothduͤtftie 
berathſchlagen, mit guter Diſcretion zu Dirigiten : 
anordnen zu helfen, in Kriegsfachen erfaprne t:: 

deputiren, und gebrauchen. Geftale wir daun der 
Behuf jeßiger Zeit, zu unfern Kriegsrärpen verord 
net baben, beide unjere Obrijts Lieurenante, Greß— 
vogten, Landdroſten unſerer Grafſchaft Diepbolz, 
Renntmeiſtern und lieben getreuen Blaſ Eichenberg 
Dado von Inghauß und Kniphauſſen, Voltote von 
der Decke, und Curt Plathen ven Schlon genannt 
Gehlen. Wollen auch, wann es die Notbdurft erfo⸗ 
dert, denfelben noch mehr gleichergeftalt wobl qualifi⸗ 
eirte adjungiren und zuordnen, Jedoch ſoll ihr Kriegs 
ſchluß, unfern geheimten Raͤthen, und uns von den 
felben ferner unterrhänig zu -binterbringen, refentt, 

- und für defien Vollftrecfung unſere Erklärung ju dei 
derſt eingeholt und erwartet werden. " 


Unſere allbereits Nechtshängige, und Hinfrr 
Rechtsſachen betreffend, dieſelben ſoll unſet Canikr 
feiner Diferetion nach dirigiren, und zweyen oder drepell 
unferer gelehrten Hof: auch andern auffechalb Hofes 
beftellten Närhen, unter die Hand geben, von einetl 
jeden die Nothdurft bey rechter Zeit aufgeljt, M 
Proceffe, fo viel immer möglih, in die Küng gerich⸗ 
‚tet, Das, was verfaßt, mit Allen ohne einigen Bar: 
zug, von ihm unferm Canzler revidire, und fo oft es 
noͤthig, der Inhalt der Concepte, nicht allein in un 
ſerm gemeinen Canzley:Rath, fonderu auch uns u 
terthänig referirt, und folgende ſolche Schriften alle 
Bald an gehörige Derter geſchickt werden. 


Wofern 
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Wofern auh durch Eommiffionen oder Verſchik⸗ 
ung in: oder auflerhafb Landes, in unfern oder der 
Partheyen Sachen etwas zu verrichten, fo wollen wir 
ach Gelegenheit der Sachen Wichtigfeit, jemand 
us Mittel unferer Geheimten, gemeinen Hofs oder 
Jorgerichts : Raͤthe dazu verordnen, auch nach Gele⸗ 
enheit der Sachen, demjelben einen unferer gerreuen 
delihen dazu wohl qualifieirten Landfaflen adjungis 
en, und foll einer aus Mittel unferer gelehrten Räs 
be, fo unferm Hofgerichte micht beywohnt, nebft 
Doctor Witten, dasjenige was in unfern eigenen Gas 
ben , am ermeldteni Hofgerichte einzubringen, auf 
(useheilung und Anordnung unfers Canzlers, und 
eſſen Revifion verfertigen, und es alsdenn, wann als 
e6 wohl eingerichtet, gedachtem unferm Procuratos 
en Fifci ungeſaͤumt gerichtlich zu produciren, und die 
Nochdurft dabey zu verbandien, zuftellen, auch bes 
haften joll, daß die gerichtlichen Protocolle ihm uns 
erm Eanzler flracks nach geendigtem KHofgericht eins 
yehändigt, und dem Advocato caufae zu feiner Machs 
icht communicirt oder zugefertigt werden. 


Damit auch unfere geheimte Canzley-, Hofges 
ichts: und Haushaltungs:Rärhe defto befier den anbe⸗ 
ohlnen und anvertrauten Verrichtungen abwarten, fo ift 
fer gnaͤdiger ernftlicher Befehl, daß unfere Haupts 
eure, Droſten, Amtleute, Amtfchreiber, Amtsvoͤg⸗ 
e, Elbzoͤllner zu Schnacken, und andere unſere Amtss 
Yener ihren Beftallungen nach, Damit ein jeder vers 
hen oder noch verfehen werden foll, mit allem Fleiß 
yaran feyn, daß fie allen, in den Aemtern, Vogtey⸗ 
n, oder ihren Inſpeetionen fürlaufenden Discrepans 
zen, entweder mit beider Partheyen freyem Willen in 
ber Güre auf erträgliche Wege, oder in Entftehing 
Reues bifter. Mag. IIL..3.88. J i der⸗ 
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derfelben, für den Landgerichten, oder da etwa dir 
felbe an. dem einen oder andern Drt nicht gehalsen wer: 
den, von ihnen ſelbſt ohne Verzug und Partheylich 
feit, den Rechten und der Billigfeit gemdß abgehol⸗ 
fen, auch alles dahin gerichtet werden möge, das 
unfere Einfünfte,, fo weit fihs gebühren will, ver⸗ 
mittelſt fleiffiger Auffiche und Haushaltung gebeſſett, 

und ſolche Verbeflerungsmittel, wann es nöthig, uns 
fern Haushaltungs : Nähen, nebft ihren umſtaͤndli⸗ 
hen Gutachten eröffnet, auf mafle mie obſtehet er⸗ 
mwogen, referirt und unfer. Ausfchlag Darüber erwars 

tet,.dargegen aber die Ausgaben, duch Abſchaffung 

unnöthiger Diener und fonft auf das genaueſte eins 

gezogen werden. 


Des Bebeimtens oder Cammet : Secretarü 
ae Amt. 


Gleichergeſtalt follen zur Erleichterung obgedachh 
ter unferer Närhe obliegenden ſchweren Verrichtun⸗ 
gen, ihnen nachfolgendeunfere Secretarii und anderejut 
Canzley verordnete, mit allem Fleiß, und zwar aus 
fänglih unfer Geheimter oder CammersSerretarlus, 
30. Todemwelt, dergeftalt zur Hand gehen, dab et 
alezeit, wann ins.oder auſſerhalb unfers Gemachs 
‚ gebeimter Rath gehalten, oder uns fonft emas tes 
feriet wird, darbey fey, wann es nörhig dem Verlauf 
protocolfire und den Schluß, wo es unſer Caniler, 
oder jemand unferer andern geheimten Raͤthe, wegen 
anderer ihnen obliegenden fchweren Verrichtungen, 
ſelbſt nicht chun kann, ausfertige, alles was desfals 
in unfern geheimten Sachen vorgeht, fleijjig regiſtri⸗ 
‚te, und dero Behuf in das aͤuſſerſte Meine Hinterger 
wölbe unferer Canzley, dermafien richtig deponite, 

en ee daß 
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daß er jedesmal gefchwinde auffinden, und unfern ges 
heimten Raͤthen, zu defto richtiger Ans und Forts 
ftellung unjerer angefegenen Sachen, Berarbfchlaguns 
gen zuflellen fann. Und foller, wann unfere geheim: 
te Raͤthe ſamt oder fonders, auf unferer Canzley 
find, dafetbft au aufwarten, Die Goncepte zumal 
dee Schreiben, fo in unferm Nahmen abgehen und 
befonderer Importanz ſeyn, ihm auch zu verfertigen 
anvertraut, mit befonderm Fleiß anrichten, und wann 
dDiefelben von unjerm Canzler revidirt, ingrofjiren lass 
fen, alles was wir unterfchrieben , mit demjenigen, 
ſo es abgefchriebeu, fleijfig -collationiren, die darinn 
befundenen Mängel, durch den Scribenten corrigiren 
laſſen. Inſonderheit aber fleiffige Acht Darauf geben, 
daß in den Tirulm nicht geirrt, fondern diefelben als 
tem Stylo nach, ungeändert, und wann neue Megens 
ten in die Megierung treten, detofelben Dame uns 
ferm Titular-Buche, unnachlaͤſſig einverleiber wer⸗ 
den moͤgen. Auch wann alles obſtehet vorgangen, und 
richtig uns die ingroſſirten und collationirten Stuͤcke, 
horis conſuetis, als Morgens um 9 Uhr, Abende . 
aber halbweg Biere, zum Unterfchreiben heraufbrins 
gen, folgends mie unferm ihm anvertrauten Secret 
verfiegeln, oder unferm Canzley » Secret verfiegeln 
laffen, und unferm egiftratort und Botenmeiſter 
Johann Wolfen, ohne Verzug an gehörige Derter zu 
verfchaffen zuftellen. 


Des 
Sofgerichts  Secretarii Amt. 

Der Hofgerichts : Serretarius Otto Heidemann 
fol nicht allein auf unfer Hofgericht, darinn ihm 
gleihwohl der Subſtitut Fried. Eageling zur Hand 
zu geben gehalten, fondern auch auf andere für uns 

312 fere 
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fere Canzley fchreibende geiftliche und weltliche Rech 
bängige Sachen, jo bald diefelben zum Proceß sc: 
anlaßt werden, warten, und fo wohl im einem als 
auderm, das was fein zum Hofgerichte geleiften: 
Eid erfodere, mir allem getreuen Fleig verrichten, 
auch darzu unjere eigene am kaiſerl. Hofe, und Cam: 
mergerichte zu Speier, für den Austrag-Richtern, und 
fonderlih erwählten Compromiflariis verhbte, und 
noch ferner verübende Acten und Handlungen, in feis 
ne Verwahrung nehmen, in denen fonderlich darzu 
verordneren Canzley » Schränfen richtig regifkriren, 
die Stücke recht quitiren, alle unleſerliche Concepte 
mundiren, und fo wohl die Acten als auch die Pro: 
tocolle ohne einige Machläffigfeir und Berfäumnis 
- dermaffen richtig compliren laſſen, Daß unter Canjker, 
und beftellte Advocaten, wenn fie ſolche Acien, Die 
Nothdurft zu verfertigen, oder fich fonft darina ju er: 
feben, zur Hand nehmen, feinen Defect oder Ringel 
daran zu unſerm merflihen Machtheil und Schaden, 
fondern alles richtig befinden, und alfo an ihren ob 
liegenden Erpeditionen nicht behindert oder aufgrfak 
ten werden mögen. 


Er ſoll auch alle das, was in feine Expedinen 
gehörig, fo bald es mundirt, mit demjenigen, die 
es abgefchrieben collationiven, und want foldes ger 
ſchehen, unferm Borenmeifter fortzufchicken, zul 
fen, und dazu wann er alles, was obfteher, werrictel, 
und ihm noch Zeit übrig, als unſer Canzley⸗GSecketa⸗ 
rius andere auf unferer Canzley fürlaufende Sachen, 
miterpediren helfen, fich auch dero Behuf, wann die 
Raͤthe auf der Eanzley find, darauf einftelen. 


Ds 
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% Des Ä 
hn⸗ Secretarii, Regiftratoris und Botenmei⸗ 
ftere Amer. | 


Der tehn: Secretarius,, Canzley : Regiftrator und 
otenmeiſter, welche drey Aemter wir jeßiger Zeit 
ob. Wolfen gnädig aufgetragen, fol. die Verſehung 
un, daß duch Fried. Eggeling alle Beftellungen, 
jegnadigungen, Lehnbriefe, Confenfe, Confirmatios 
n, Contracte, Recefie, Urtheil, und dergleichen auf 
x Canzley fürlaufende Sachen, aljobald, ohne eis 
ge Verſaͤumniß, in die fonderlich dazu verordnete 
zuͤcher, mit Fleiß regiftrire und eingefchrieben, und 
icht allein ſolche Bücher, alte und neue, fondern 
uch alles andere, fo an Schriften in unfere Canzley 
ymmet, und in unfern dazu verordneten Gewölbe - 
orbanden ift, und darein gehört, in feiner Verwah⸗ 
ing, auch den Schlüffel dazu haben und behalten, 
(les fein, ordentlich zufammenbinden, auf jedes den 
zuhalt Fürzlich fchreiben, alle Stüde literis oder nu- 
zeris quotiren, jedes an feinen Ort und aljo legen, 
aß es ſtracks zu finden fey. Wann unferem Statthal⸗ 
er, Canzler und Raͤthen, zu ihren Erpeditionen ets 
as in feine Behauſung abgefolget wird, fo ſoll er von 
emfelben eine Recognition nehmen, und fo bald es 
egen Herausgebung ermähnter Recognition, wieder 
ingellefert, an gehörigen Ort legen. Er foll aud 
fs neue, dero Behuf ihm dann die Zeit über von 
infeem Canzler einer zu adjungiren, alles und jedes 
o in unferer Canzley vorhanden , durchfehen, unfere 
son der Partheyen Sachen fepariren, unferer Sachen 
Sontenta mit Fleiß kurz ertrabiren, von den Dris 
ginalien, fo etwa bey unferer Canzley nod) vorhans 
den, wofern fonft daran gelegen , welches zu unfers 

Bi. Canz⸗ 
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Canziers Discretion fteben foll, die Abfchriften in 
befondere Bücher, und guter Ordnung zuſammentta⸗ 
gen, und gleichergeftalt von unſern Driginalien, ſo 
auf .diefem unferm Schlofle find, vollſtaͤndige Abs 
ſchriften machen, in gleichmaͤſſige richtige Orduung 
und bequeme · Buͤcher bringen und ſchreiben, die Abs 
ſchriften mit den Driginaften fleiffig eollationicen, die 
vornehmften Contenta auf den Rand fehreiben, nad 
wann foiches geſchehen, alle unfere- Driginalien ım 
unſer Schloß : Gewölbe wohl verwahrt und unver: 
ſehrt wieder bringen laffen, auch hinter jedes Bud 
nach dem Alphabet einen richtigen verftändigen iu⸗ 
dicem maden, damit ein jedes nach Gelegenheit 
ſtracks aufgefchlagen, und mie desfals in Su 
hen etwas aus Unmwiffenheit, dag ſolche Origina⸗ 
lien vorhanden, verſaͤumet werden woͤge. Deto 
Behuf dann unſere Canucelliſten alles, mas in Ord⸗ 
nung gebracht, auf unſers Canzlers Anmweilung in 
die Bücher zu ſchreiben, oberwähnte indices, und 
Srtracte machen zu helfen, und alfo ihm unferm Re 
‚giftraror, ſolche ihm fonft unerträgliche Mühe, ſo of? 
es noͤthig, vermittelt gebührender Handbierung, ſae 
entheben fchuldig ſeyn follen. 

Zumahl aber foll gedachter Friedr. Eggeling, UM 
ferm Regifteätor, auch mit Megiftrirem zur Hand ge 
hen, und dero Behuf, auch einen Schluͤſel ni 
Gewölbe haben, jedoch fie beiderfeirs ſich darinn ſob 
her befondern guten Discretion gebrauchen, daR ft 
ne Verwirrung unferer Regiftraturen Daraus enmſte— 
ben, fondern den einen Weg wie den andern, allıs 
in guter richtiger Ordnung gefunden, und erpaltet 
werden, auch der eine fo wohl, als der andere, Pet: 
möge folcher guten Ordnung alles, fo oft es möchlg, 
alsbald auffinden, und den Raͤthen reichen * 
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So bald aber die Schuldverfchreibungen ingros⸗ 
irt, eollationirt und unterfchrieben, fo follen die Cons 
epte Durch unfern Megiftrator, unferm Rentmeiſter 
ilsbald zugeftellt, und derfelbe gehalten ſeyn, folche 
Schuldverfchreibungen, wie ein Buch fchreiben, und 
ichtige indices über die Namen darüber halten zu 
aflen, damit ein jedes, wann es nörhig, alsbald ges 
unden, und desfalls nichts verfäumer werden möge. 


Gleichergeſtalt find unferm Rentmeifter die Amts— 
Zoll-Salz- und andere Megifter, und mas mehr 
u den Renterenfachen, an tosfündigungs , oder ans 
ern Schreiben gehört, fo bald ein jeder feine Erpes 
Yition bat, zugeftelle, und an gehörigen Orten in uns 
erm Schloßgemwölbe von ihm regiftrirt werden. Was 
auch in unfers Statthalters, Canzlers, und Raͤthe 
Narren abgehet, ſolches foll unfer Regiſtrator mit 
dem, fo es abgefchrieben, fleiffig collationiren , die 
darinn befindliche Mängel ändern laflen, und daran 


zu unferm und unferer Canzley merflichen Defpeer nicht 


ſaͤumig feyn. | 


In tehnfachen foll er vornehmlich dahin Acht 
nehmen, daß fo oft die Lehen durch die Todesfälle 
eröffnet auf ebeftens des Aelteften der Mitbelehnten 
gebührendes Anfinnen, zur Lehns-Empfahung beques 
me Tage angefegt , oder gewöhnliche Muchzettel ges 
geben, unfere Lehnleute in folcher Citation erins 
nert werden, eine vollftändige Defignation aller und 
jeder ihrer von uns tragenden Lehnguͤter einzufchißs 
fen, oder Diefelbe nebft aller mitbelehnten Vollmaͤch⸗ 
ten gegen den Lehntag anher mit zur Stätte zu brins 
gen, auch mo nicht den Aelteften , jedoch Daß einer 
aus defien adelihen Mitbelehnten, die feben in der 
Perfon empfaben fol, und warn Die Sehen bey recht 
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ter Zeit geſonnen, auch ſonſt der Belehnuug halber kis 
Bedenken vorhanden, mit der Belehnung vorgegangeı 
werde, im widrigen Fall aber, nach Gelegenheit befinden‘ 
der Berfäummiß, wider Diejenigen gebuͤhrlich verfahren. 
Die tehenbriefe und Lehensreverfalen recht eingerächter, 
da fich befindet, daß die Lehnleute mehr Stuͤcke, als 
den $ehubriefen da bevor einverleiber, benennen, dies 
felben nebft Specification mit wie vielen Pferden davon 
zu dienen hineingeruͤckt, ausgeantwortet, re/p. einge: 
nommen, und wie obftehet regiftrire und verwahrt, 
auch unſere Saalbuͤcher in unfern Gemdiben, in 
böchftem Geheimniß gehalten, und miemand ohne uns 
fer oder unfers Canzlers Vorwiſſen und Bewillis 
gung, auſſerhalb unfern Mächen, denen es zu willen 
wohl gebührt, in der Canzley- Rarkftube gezeigt, 
aber gar nicht aus unſerer Canzley gefolget, oder je: 
- manden Abichriften daraus communicirt, die Rollen, 
wegen des Roßdienftes alle Zeit jeßiger unjerr Vers 
ordnung nach, ben allen Mufterungen, und fonf rich⸗ 
tig gehalten, und Diefelben durchaus, ohne unierm 
Specialbefehl nicht geſchwaͤcht, oder durch Schidung 
weniger Pferde zweifelhaft gemacht werden moͤgen. 


. Alte Briefe fo ankommen, follen ihm unferm dos 
tenmeifter eingehändige, die Boten deswegen su ihn 
gewiejen, Die Tage der Boten Ankunft verihte 
die Schreiben fo an uns halten, ſtracks unferm Lau 
mer⸗Jungherrn Tobe Arnden von der Horft, oder w 
defien Abweſenheit demjenigen, fo deſſen Stelle in 
mittelft verwaltet, und gebührlich zu verrichten, zu 
geſchickt, die andern aber unfern Canjler, an gemöb! 
lichem Dre vorgelegt, alle ſolche Schreiben in deu 
Rathſtuben, darein fie nach Gelegenheit ihres In: 
halts gehören, abgelefen, die Retroacta auſgeſa⸗ 
| es 
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; fleiffig erwogen, und von Tag zu Tag ohne ei: 
Intermiſſion oder Verſaͤumniß, zur Billigkeit 
dirt, auch wann ſolche Expedition erfolgt, alles 
rn Regiſtratoren und Botenmeiſter, es reſp. an 
m Dre wieder zu legen, und die Boten damit abs 
rtigen, zugeftelle, und Deswegen niemand, er fen 
) wer er wolle, zur Ungebühr aufgehalten wer: ' 
Wann auch) in unfern oder der Parıheyen Sa⸗ 
‚ eigene Boren abzufertigen, fo foll unfer Boten: 
fter unfere gejchworene Boten für andern Damit 
rigen, und fleiffig Acht darauf geben, daß was 
h einen Boten auf einer Reife fügtich zu verrich» 
, nicht zween oder mehr deswegen abgefertigt, und 
Ausgaben dadurch unnoͤthig vermehre werden 
gen. 


Er foll auch der Boten Namen, fo er abgefers 
', und den Tag ihres Ablaufens, wohin, und in 
s Sachen ein jeder verſchickt wird, nicht weniger 
den Tag der Boten Wiederfunft, und ihre Res 
ion jedes Jahrs, in einem befondern Buch aufge: 
rieben und verzeichnet , auch die Botenzettel darin 
e Zeit der Sachen, in welchen fie verſchickt, in 
cie zu gedenfen, duch unfern Canzler fubfcribiren 
jen, und da es nörhig ihnen den ‘Boten eine furze. 
riftliche Juſtruction oder Anweifung fich darnach 
ltend zu richten, zuftellen und mitgeben. 


Die Schiffzetteln wenn gefchiffee wird, foll uns 
e Botenmeifter auch verfertigen, und von unferm 
anzler unterjchreiben laffen. 


Das Papier foll unfer Regiftrator gleichergeftalt 
n Gewölbe verwahren, und davon niemanden als 
em es den Herkommen mach, gebüber, ichtwas 


St 5 folgen 
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folgen laſſen, auch fonderlihe Regifter,, wie ti: 
Papier jährlich eingefommen, und von wem c: 
braucht worden, darüber halten. „Die Eanzier- 
cidentien ſoll unſer Regiſtrator auch einmepmen | 
berechnen, und es Damit wie die andern Einnep:: 


ſo für ihm gewefen, gethan, halten. 


Des 
Eanzlep: Secretarii Amt. 


Unfer Canzfey: Secretariars: Amt, baben m 
Hriederih Schulgen anvertraut, der dann allemal 
wann unfere Raͤthe auf unferer Canjley find, aut 
warten, und was ibm von unferm Canyler, oder ii 
deffen Abmwefenheit nach Gelegenheit des Rathe 
ſchluſſes, unfern andern Raͤthen befohlen wird, m: 
allem Fleiß kurz, zierlich und verftändlich, ohne ein 
ge Verſaͤumniß, ſtracks concipiren, und was iu un 
ſerer Statthalter, Eanzler und Räche Namen aber 
bet, mie unferm ihm anvertrauten Canjleyſettet, 
bald..es, wie obfteht, collationirt, verfiegeln, und ıı 
ſerm Borenmeifter, die Boten damit abzufertigen 
zuftellen ſoll. | 


Er foll auch, fo oft es unfer Canzler für zet ar 
ſieht, auf unferer Canzley, und fonft alles, mit vor⸗ 
gebt, fleiffig protocolliren, mie unſern Raͤthtn Pre 
socolle conferiren, es darauf complirem, mundit" 
und den Acten beylegen. letztlich ſoll er ales, | 
mit unferm groffen Secret, oder groffen Infiegel ij; 
verfiegeln, fo bald es von uns unterfchrieben, zur Br 
ſiegelung accommodiren, unferm Canzler jubringen, 
von ihm das Secret oder Inſiegel in feinem Haufe, 
und Gemach nehmen, in deſſen Gegenmart die Dr 
ſiegelung thun, ihm folgendes das Secret oder * 

14 
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alsbald wieder einhändigen, und in ein befons 
Buch, welches unfer Canzler dero Behuf beyhan⸗ 
ıben, und zu unferer Norhdurft in feiner Verwah⸗ 
behalten fol, der Tag, wenn die Giegelung 
ben, aucd wann jedes Stuͤck datirt, und was 
langet, einfchreiben und verzeichnen und Die 
gelten Stuͤcke unfern Regiſtratoren alsbald eins 
gen. Wenn er aber mit Leibesihwachheit bes 
‚ oder fonft fich darzu niche enemüffigen kann, 
U an feiner Statt unfer Regiftrator, was wegen 
Siegelung obfteher, an feiner Statt verrichten. 


Der 
Canzley: Schreiber Amt. 


Der Canzley: Schreiber wollen wir drey halten, 
dazu anjetzo gebrauchen, Wilhelm Bolten, Fries 
h Eggeling, und Bernd Baumgarten, -fo auf 
rer Canzley täglich, wenn darauf zu thun, aufs 
ten, und alles was ad defcribendum vorhanden, 
t angreifen, und der eine eben fo mohl als der 
we, mit befonderm Fleiß correct und zierlich abs 
:iben, das was er ingroffirt, mit unferm reſp. 
imten Hofgerichts⸗Secretarien oder Regiſtratorn, 
maſſe, wie obſtehet, collationiren, auch zwiſchen 
Mahlzeiten wann gleich nichts ſonderlichs zu thun 
zum wenigſten einer der Canzleyſchreiber, auf 
erer Canzley ſeyn, damit wir und unſer Canzler, 
und ſich deſſen auf alle Begebenheit zu gebrauchen 
ven mögen, 


Und weil die Sanzleyarbeit mit dem Abfchreiben 
t täglich zunimme, und derofelben nicht wohl vors 
ommen werden kann, fo wollen wir anjetzo zween 
Bee als jet Andreas Breyer, und en | 

ol⸗ 
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Bolten bey unferer Canzley halten, und foGen de 
unfers Canzlers und der andern, zumal aber un 
gelehrten Raͤthe Diener, jo oft es nörhig (dran 
helfen, damit alles von Tag zu Tag ausgeferrigt, = 
deswegen niemand zu feiner Ungelegenpeit sufgef- 
ten werden möge. 


Es foll auch jemand unter ſolchen unfern Can). 
fenichreibern , auf Verordnung unfers Canzlers, Bi. 
Reichs: und Kreisprobations: Landtage, auch ande 
re Tagfahrten, mitbefuchen und was vorgeht, fleis: 
fig protocolliren. 


Und ſoll unter. Diefen dreyen Canjlen:Schreiberr 
alle Zeit der, welcher am neulichſten eingetreten, is 
unferee Canzley wohnen, auch zum Verſchicken in ber 
Stadt für den andern gebraudt werden, und dm 
Sommer , nehmlich von Oftern bis anf Ricaelis, 
des Morgens um fünf, des Winters aber nehwmlic 
von Michaelis bis Oftern, des Morgens um 6 Uhr 
die Canzleyſtube eröffnen, und wenn diefelbe cup 
gefehrt und ausgeräumet wird, dabey ſeyn, ned gu 
te Auffiche haben, daß von Briefen oder ſouf aichts 
verrückt oder ausgefehrt werden möge. Cr ſel auch 
beichaffen, daß alle Zeit die Nothdurft an get Din | 
te, Schreibfedern, Wachs, Giegelgarn, und andu 
rem, fo zue Schreiberey nöthig, auf unjere Lampe 
vorhanden fey. So oft in unferer Canzley Reid F 
halten wird, den Tiſch, daran unfere Raͤthe Art 
in allen Rathſtuben, mit Dinte, Papier und Feden 
ohne Anmahnung oder Erinnerung täglich verieht. 

in die Canzleyſtube, wann auch unfere Mäthe TEN 
nicht darinn find, niemanden fo darein miche gehörer. 
oder darin nichts zu thun bar, ohne Erlaubnig ver 
Ratten, und wann einer darinn etwas ju verrichten, un! 
bin 
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ngelaffen wird, fo foll derfelbe nicht ben die Ti⸗ 
darauf Briefe liegen, gehen, und dieſelben bes 
t, weniger lejen, .fondern feine Sachen darin 
chen, und wenn folches gefchehen, ſtracks wieder 
usgehen. Und ſoll Achtung darauf geben, daß 
re Canzley, Winter: und Sommerszeiten, fo bald 
der Abend herben naher, zugejchloffen, und im 
ıtee nach 9 Uhr, im Sommer aber nach 10 Uhr 
uds, gar nicht geöffner werden, Damit darin durch 
er oder Lichte, Fein Schade gefchehen möge. 


Dbgedachte unfere Secretarien, Eancelliften, und 
ere Eanzlenverwandte, follen-Bor; und Nachmit⸗ 
5, fo oft etwas darauf zu verrichten, auf unferer 
izley fich unausbleiblich finden lafien, und ohne 
bliche Urfachen, auch Vorwiſſen und Bewilligung 
ers Canzlers, fich nicht abjentiren, fondern ein jes 
das feinige unnachlälfig und fleiffig verrichten, auch 
;, was im Rath oder fonft auf unferer Canzley vorge: 
‚ bey fich, in Höchfter Geheim halten, davon bey Ders 
t feines Dienftes, und anderm ernſtlichen Einſe⸗ 
|, niemanden Das geringfte offenbaren. 


Dasjenige, was in unferm Confiftorial:, geheim⸗ 
Canzley⸗ und Cammerrarh begriffen, und. concis. 
t wird, folches foll unjerm Canzler ad revidendum. 
yeftelle, auch da es wichtige Sachen belangt, im 
m einen oder andern Nach, darin es Decretirt, 
der andern Gegenwart abgelefen ‚ und ob es dem 
chluß, fodurd die mehrere Stimmen gemadıt, fo 
lig zu attendiren gemäß, erwogen, auch alles nach 
efegenheit auf das glimpflichfte eingerichtet, und 
emand Durch verbitterliche Woͤrter RER offens 
ret werden. 

Alles 
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Alles was in unſern Namen aus unſetet 
fen abgeht, folches wollen wir mit eigner Kar 
terfchreiben, was aber in unfern Mamen, inı 
HofgerichtsCanzley ausgefertige wird, feldes = 
wir nicht, fondern foldes muß unfer Hofgeri- 
Secretarius unterfchreiben, und mit unferm ihm 
vertrauten Hofgerichtsfecret verfiegeln, und wes ° 
kh in unfers Statehalters, Canjlers und X: 
Damen abgeht, von unferm Canzler uncerſchriet 
werden, 


Damit auch alles, was obfteher, deſto förder: 
her expedirt werde, und ein jeder Das jeinige zu c 
beiten ſtracks finden möge, fo folen fonderliche “B- 
ser in der Schreibftube gemaht, daran defcr:« 
da, taxanda, transmittenda gejchtieben, und ein - 
des Darauf gelegt werden. 


Und weil an ihm ſelbſt billig und regt, deß 
deu Feiertagen die Kirchen befuhr, und fo mehl tx 
inn Gottes Wort mit Andacht angebörer, als au: 
fonft zu Haus gelefen und berichter, und dadırd «2 
dern zur Chriftlihen Nachfolge ein gutes Ererwel ge 
geben werde; fo wollen wir, daß an dem Ferriagen, 
Die Boren und Sachen, wofern fonft diefeiben immer 
fo fange Verzug leiden Fönnen, nicht expedrt [enderr 
bis diefelbige geendige, auſſerhalb der Canjın NÜ 
aufhalten, auch unfere Beamten und Staͤdie, W 
Eingefeffenen der Aemter, und den Bürgern es &' 
buͤhrlich zu notificiren, befehligt werden ſollen, das“ 
ein jeder Eingeſeſſener ſich mit Abfertigung der Vo 
ten, zu Erſpahrung des Wartgeldes und der JR 
darnach zu richten haben möge. 


We 
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Wer auch fuͤr unſerer Regierung ſchriftlich oder 
dlich etwas anzubringen und zu ſuchen hat, der 
ſich mit Worten und in der That gegen maͤnnig⸗ 
beſcheidentlich erzeigen, und ſich alles Schmaͤhens 
lich aͤuſſern und enthalten, bey Vermeidung, daß 
in cafu contraventionis für unſerer Regierung 
er zu advociren oder zu procuriren, gänzlich vers 
an und unterfage werden fol. | 


Damit auch alle Thathandlungen zwifchen den 
tenden Partheyen defto mehr abgewandt, und auf 
rer Canzley männiglichen defto gewifler gebührens 
ernftliher Schuß ohne Ruͤckſicht der Perfonen 
alten werden möge; fo verordnen und wollen wir, 
unfer Burgfriede auch auf unfere Canzley auss: 
ehnt ſeyn, und mit der Strafe des Burgfriedens 
enigen, fo damwider handeln, unnachläffig belegt 
den follen. | 


Mas 
' Gecretarien und Canzley: Schreiber in den 
Graͤnz⸗Sachen zu gebrauchen. 


Damit auch unfere Graͤnzſachen, daran uns hoch⸗ 
> merklich viel gelegen, um fo viel defto richtiger‘ 
Acht genommen, und ung desfalls nichts verabfäus 
t werden möge, fo wollen wir unfer Fuͤrſtenthum 
d angehörige Grafichaften, Ddergeftalt abtbeilen, 
6 in unfern Aemtern Zelle, Burchtorf, Meinerfen, 
impen, Zallersieben, Gifhorn, Kloͤtze, Kneſebeck, 
enhagen, Bodendeich, und in den Dannebergiſchen 
intern, unſer Secretarius, Fried. Schultze, dann 
unſern Aemtern, Ebſtorf, Oldenſtadt, Medingen, 
hne, Winſen an der Luͤhe, Buetling, tudershaur 
1, Bleckede, Schnackenburg, Raͤthem und Alden, 

Wil⸗ 
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Wilhelm Bolte, und endlich in unfern Aemtern H 
Nienburg, tiebenau, Alten, Neuen Bruhbauien, 7 
holz, und Löwenfort, Fried. Eggeling, Die Land: : 
andere Gränzen dergeftalt in Acht nehmen jellen, 
fie alles, was ſolcher Abtheilung nach, im einen ;:: 
Cirfel und Expedition gehört, zu fich mehan, i 
Receſſe, jo Dec Gränzen halber aufgerichter, oder ? 
Deswegen verübte Acrus oder andere Machrichten, ' 
ren fich ein jeder im feinem Cirkel mit allem Fleiß 
kundigen fol, in ein befonderes Buch fleiſſig zuſe 
mentragen, auf unfere oder unjers Camjiers Bere: 
nung nebft unjern Beamten, oder auch jemand d« 
Rathe die Gränzen begehen, die Mablzeichen Bur- 
deren Rertovirung in gutem Stande erhalten, vi 
wann fich deswegen Steeirigteiten befinden, es al 
bald anzeigen, und befoͤrdern helfen follen, Auf w: 
Den benadybarten darauf communicitt, und an ale 
Orten, fo viel es immer zu erhaften, tichtige Land. 
fcheiden gemacht und erhalten werden mögen, mr 
wir dann zu deren Vertheidigung andere Hofı ur 
Landes; Berordnungen zu machen; gemeynt Im. | 
Damit auch fo wohl unfere Beamten, als ringe 
feffene unferer Aemter, und erwaͤhlte, zu des 
fachen, verordnete, defto beffer erfahren mögen, Ar 
Gränzen wir für die Mechten halten, u was 
Deamten zu verbierhen und zu vereheidigen able 
fo follen, fo oft ein neuer Hauptinann, Drei, Ir 
“mann, Amtsvogt oder Amtsfchreiber eingeführt mr. 
in Beyſeyn unfers Dazu verordneten Secretarii ede 
Canzleyſchreibers, in weiches Expedition es abermdc' 
ter Abtheilung nach gehört, und des Amts Tingeie: 
fene, damit fie diejelben erfahren, in friſchem © 
daͤchtniß behalten, und auf den Moshfall, deswer- 
zu 
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eugniß geben koͤnnen, wie die Graͤnzen ſolches Amts 
»gangen, alle Oerter nach einander gezeichnet, ein 
3erjeichniß denen Beamten, die Eonfervation der 
jränze darnach habend anzuftellen, einhändigen, die 
ndeen aber anhero bringen, und in feiner Werwaßs 
ing behalten follen. | 


Der 
Canzlep » Boten Amıt. 


Unfere geſchworne Canzlen : Boten follen ftets aufs 
arten, und ohne unfer oder unjers Canzlers Vor⸗ 
iffen und Erfaubnig von andern fih nicht ‚verfchik 
n faflen, alle Zeit auch der eine vor dem andern, 
ı ihrer Ordnung, nach dem fie ihren Dienft angetres 
m, wann fie bey Hofe find, auf unferer Canzley für 
en Rarhituben aufwarten, und das, was ihnen 
nbefohfen werden möchte, beſten Fleiſſes verrichten. 


Wenn fie mit Briefen an andere Derter abgefers 
igt werden, fo follen fie nicht allein Diefelbigen art 
ehoͤrigen Ort den nächften und richtigften Weg forts 
ringen und überansworten, und ſich davon durch 
Nebenfchreiben oder andere Verrichtungen, nicht als 
ein nicht abs oder aufhalten laffen, jondern auch 
hre Expeditionen an dienlichen Dertern mit guter Ber 
cheidenheit fleiffig follieitiren, und- wann fie. alibie 
vieder anlangen, die Antwort oder Mecepifle unſerni 
Botenmeiſter ohne Verzug zuftellen, nebft gebühren: 
der Relation defien, was fonft mehr zu berichten noͤ⸗ 
thig ſeyn möchte. - ! 

Damit man auch um fo viel defto gemiffer wis: 
fen möge, was für Boten zu Haus, fo foll unfer 
Botenmeifter ein Brett mit etlichen $öchern bey fich 
bangen haben, daran der geſchwornen Boten Namen 

Neues biftor.Maga3.111.9.3.6r. Kt zu 
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deſſen Maren ,; fo il de 
sieben, au feines U ER 
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Letztlich well wir nicht wi si 
geehrte Vorfahren a iſe 
=. Gelegenheit "eines jeden 
digkeit, mit 52 Una» 
wir. gar wicht verſtatten oder 
terthanen ‚oder jemand anders, 
zung „ ‚oder unfern Beamten e 
ter welchem Prätert tiber ug 9 
Ungebühr und über Die erlaumten 
vet werden fol, fondern fo. went 
- mer, mie ernftlicher unna 
Und damit ein jeder folcher et 
‚Gewißheit haben möge,’ ſo 
ver Canzleyy, als auch unferem 
Kaufe eine befondere 
tien zu nehmen erlaubt, v 
fohlen, einem jeden auf fein 
tion vorzujeigen, und ein — ie 
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nicht zu nehmen, weniger 


Was nun obſtehet, oder verm 

| Rälkung, deten ſich dann ein — 

berſelben gleich, als wenn ſie dieſet 

mients⸗Ordnung woͤrtlich einvetleibet 

Abwendung unſers Schadens und. Wefde 

s Mugens und Frommens ine". | 

Halb Landes immer erfprießlich fen m 

» werden unfere Statthalter, Canjler 
ämten,. Secretarten, Canzlenfchreiber 

t ihren ung ar er 
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lichten, auch unferem zu ihnen habenden gnädigen 
Zertrauen nach, in fleifjige Achtung nehmen, und dem⸗ 
Iben alfo aufrichtig und getreulich nachfommen, auch 
nfer Canzler, als dem mir die Direction in unfes 
er Canzley guädig anvertraut, Darüber haften, dero, 
Zehuf denn wir oder an unferer Etatt unfer Starts 
alter, ibm fo oft es nöchig, die Hand bieten wols 
n. Auf welchem Fall fie Gottes und unfere re- 
yedtive Huld', Seegen, Gnade und Erkenntniß bins 
yiederum zu gemwarten haben, im unverhofften widris 
en Fall aber, der Allwiffende, fo in das VBerborges 
e fieher, wann wir es gleich nicht erfahren follten, 
s wohl zeitlich und ewig wird zu ftrafen wiffen. 


Wie wir num diefe unfere Regiments: Ordnung, 
ins, unferm loͤblichen fürftt. Haufe, auch unfern Uns 
ertbanen nicht weniger, als Männiglichen, fo für uns 
erer fuͤrſtl. Regierung zu chun und zu verrichten has 
ven, zum Guten und Frommen angefeben, als ges 
bieten wir hoher Landesfürftl. Obrigfeit wegen, als 
en und jeden unfer und unfers Fuͤrſtenthums, und 
unferer angehörenden Grafichaften, Prälaten, denen 
von der Ritterfchaft, Hauptleuten, Droften und Bes 
amten, Voͤgten, Burgemeiftern, Nähen der Städte, 
Richtern, Gemeinden, und allen unfern Unterthanen, 
was Würden, Ranges, Condition oder Weſens die 
fegen, auch fonft ins gemein allen andern, fo in un: 
ſerm Fuͤrſtenthum Aufenehalt, Gewerbe und Handthies 
tung, oder für unjerer beftellten Regierung zu thun 
und zu fhaffen haben, hiemit ernftlich, und wollen, 
daß fie erwähnten unfern Regierungs: Näthen, we; 
niger nicht, als uns felbft fehuldigen, billigen und 
gebührenden Gehorſam in Regierungsfahen und Re: 
ſpect, zu deſſen ſich dann unſere Statthal⸗ 

2a ter, 
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VII. 
Geiſtergeſchichte 


auß 


| swolften Jahrhundert, 


Geiftergefhichte, welche der Abt Trits 
EN ‚in feiner Chronif des Cloſters Hirfchau 

Jeitigen Gefchichtfchreibern anführe, feheint 
ehrern Mückjichten des Auszeichnens mwürs 
meiften deßwegen, weil fie beweist, daß 
nung von einem fortgefegten Umgange von 
mit Menfchen fchon im ı2ten Jahrhundert 
Jaube war., Bald nachher fing man an, an 
Pau Gemeinfhaft der Menfchen mit dem Teus 
Ä * Buͤndniſſe der Einen mit dem Andern 
auben. 


Im eben dieſe Zeit, naͤmlich um das J. 1132., 
(t der Abt Tritheim *), erſchien ein boͤſer Geiſt 
lange Zeit hindurch vielen Menfchen im Biss 
ı Hildesheim in der Geftalt eines Bauern, mit 
n Hut auf dem Kopfe: weßwegen die Bauern 
in Saͤchſiſcher Sprahe Hedeckin, (vermuthlich 
deken) nannten. Dieſer Geiſt fand ein Vergnuͤ⸗ 
daran, mit Menſchen umzugehen, ſich ihnen bald 
tbar, bald unſichtbar zu offenbaren, ihnen Fra⸗ 
ı vorzulegen und zu beantworten. Er beleidigte 
Dies 

®) Chronic. Hirfaug. p. 161. Baſ. 1559. fol, 

Kt 3 
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Niemanden ohne Urſache. Wenn man ihn aber = 
lachte, oder fonft befchimpfte ; fo vergaft er das er 
pfangene Unrecht mit vollem Maaſſe. Da der Gm 
Burcard de Luca von dem Grafen german pr 
Wiefenburg erjchlagen wurde, und dus Jand Drs 
tegtern in Gefahr kam, eine Beute der Köder gr 
werden ; fo weckte der Suͤdecken den Biſchof Beta⸗ 
bard von Hildesheim aus dem Schlafe, und wi, 
dete ihn mit folgenden Worten an: Stehe auf, Kahl⸗ 
kopf! die Grafſchaft Wiefenburg it durch Mord ver: 
laſſen, und erledigt, und wird aljo leicht von dir bes 
fegt werden Finnen. Der Biſchof verfammelte ſchnell 
feine Krieger, fiel in das Land des ſchuldigen Ser | 
fen, und vereinigte es mie Bewilligung tes Karat \ 
mie feinem Stifte. Der Geift warnte den genantı | 
ten Biſchof häufig ungebeten vor mahen Gefahren, 
und zeigte fich befonders oft in der Hofkuͤche, wo er 
“mit den Köchen. redete und ihnen allerien Dirnfte er: 
wies. Da man allmählich mir dem Huͤdecken rer 
traut geworden war; fo wagte es ein Küchemunt 
ihn, fo oft er erjchien, zu nedfen, und ihn ie gar 
mit unveinem Wafler zu begiefien. Der Grit det 
den Hauptkoch, oder den Küchenmeifter, dag er hr 
unarzigen Knaben feinen Muchwillen unterjagen mt 
‚se, weil er ſich fonft hart rächen würde. Dein 
ſterkoch antwortete: du bift ein Geift, und fürdir! 
s Did vor einem Buben! worauf Huͤdecken draht‘ 
erwiederte: Weil du den Knaben nicht ftrafen milii. 
ſo werde ich dir in wenigen Tagen zeigen, mie je 
ich mich vor ihm fürchte. Bald nachher faß der Bu: 
be, der. den Geift beleidigt harte, an einem Abende 
ganz allein fchlafend in der Küche. In diejem Zu— 
ſtande ergriff ihn der Geift, erdroffelte ihn, yes 
ipn in Stücken, und feßte diefe in Toͤpfen an’s ur | 
| 5 * Pa 
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a der Koch diefen Streich entdeckte, fo fluchte er 
u Geift; und nun verdarb Huͤdecken am folgen, 
ı Tage alle Braten, die an Spiefle geftecht waren, 
ch das Gift und Blur von Kröten, welche er 
rüber ausſchuͤttete. Diefe Rache veranlaßte den 
sch zu neuen Beſchimpfungen, nach welchen der - 
eift ihn endfich über eine falfche vorgezauberte Bruͤk⸗ 
in einen tiefen Graben ſtuͤrtzte. Zugleich machte 
die Nacht durch auf den Mauern und Thürmen 
e Stade fleiffig die Runde, und zwang die Waͤch⸗ 
: zu einer beftändigen Wachſamkeit. Cin Mann, 
v eine untreue Frau hatte, fagte einft, da er vers 
ifen wollte, im Scherge zu dem Hüdeden: guter 
veund, ich empfehle Dir meine Frau: huͤte fie forge 
iltig. Sp bald der Mann entfernt war, ließ das 
sebrecherifche Weib einen Liebhaber nad) dem Ans 
ern kommen. Allein Huͤdecken ließ feinen zu ihr, 
sndern warf fie alle aus dem Bette auf den Boden 
in. "Da der Mann von feiner Meife zuruͤckkam, 
» ging ihm der Geift weit entgegen, und fagte zu 
em NWiederfehrenden : ich freue mic) fehr über deine 
nkunfe, damit ich von dem ſchweren Dienft frey 
verde, den du mir aufgelegte haft. Wer bift du? 
tagte der erftaunte Ehemann. Ich bin Hüdeden, 
ıntwoortete der Geiſt, dem du ben deiner Abreife dei⸗ 
ne Frau empfohlen haft. Ich habe fie mir. unfäglis 
cher Mühe vor wirklicher Untreue behuͤtet. Ich bitte 
dich aber, daß du mir fie nie wieder anvertrauen moͤ⸗ 
neft. Lieber wollte ich alle Schweine in ganz Sach⸗ 
jenfand hüten, als ein Weib, das durch fo viele 
Raͤnke in die Arme ihrer Buhlen zu Fommen ſucht. 
— Der Geift, feßt Tritheim hinzu, that unzaͤbli⸗ 
ge andere fo wohl ernſtliche, als lächerliche Dinge, 
die fich nicht gut aufjchreiben Taffen, und wenn man 
i Kg Ne 
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fie aufſchriebe, vielleicht nicht viel Glauben f 
würden. Unter andern ſoll er einen unwiſe 
Geiftlihen, der zu einem Synodus gerufen wc 
war, durch einen Ring aus terbeer» und andern X" 
tern eine Zeitlang zu einem Gelehrten gemacht bat: 
— Zuletzt zwang der Bifhof Bernard den 57 
durch angemwendere geiftlihe Mittel, Das Gebiet 
nes Stifts zu verlaffen. Bi 
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IX. 
Vermiſchte Rachtichten 
das 


Hamburgiſche Domcapitel 
betreffend. 


1. pe Kaifer fteht das jus precum prinsm 

zu. ° Kaifer Carl VII. bar dem ver 249° 
und Kaifer Franz dem Hauptmann von Dudlleben 
primas preces ertheilt, Die auch vom Capitel snzta!" 
men- worden. Eben dies Recht fommt auch dem! 
als Herzog von Bremen und ſummo Epiſcopo ju, !"' 
iſt gerichtlich als gültig anerfannt worden; nur IC 
Reichsvicarien hat es nicht zugeftanden werden moltt 


2. Das Patronars Recht der Probften ift kat" 
Haufe Holftein. Auf gefchebene Präfenzarion an 
tüchtigen Subjects inveftirt Das Capitel, und ibr⸗ 
feriet aljo dadurch die Probſtey. 


— — — — 


Vo 
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Bor Zeiten erſtreckte fih des Probfts Synodats 


Recht duch Holftein, Stormarn und Dithmarſen. 


Er hiele auch zweymal des Jahrs in der Stadt Car 


sitel, war Patron. der beiden Kirchen Relling und 
Rrempe, und Schiedsrichter in den Gtreitigfeiten 
wifchen. dem Domcapitel und Vicarien. Jetzt aber 
veftehe fein Amt bloß darinn, daß er auf. Erfodern 
u Capitel erfcheine,. und dem Capitel in wichtigen 
Angelegenheiten mit feinem Rath beyſtehe. Doc) 
Jarf er nicht anders als bey wichtigen Gefchäften zu 
Sapitef gerufen werden, muß fid des Votirens ents 
yalten, und ob er gieich bey ſeinem Erſcheinen im Ca⸗ 
zitel Die oberſte Stelle einnimmt, fo darf er ſich doch 
feiner Direction in Capitelfahen anmaaffen. 


. Der Decan wird vom Capitef gewählt, und 
bom König als Erzbifchof beſtaͤtigt. In den ehema; 
ligen Farholifchen Zeiten fonnte, er das Fleifcheflen 
in den Faften erlauben: er ordnete in - zweifelhaften 
Fällen, wie und wann Feſttage zu halten, und hatte 
die Aufficht über Die horas Mariae im Dom; auch war 


er Patron über die vicariam ſummam ig Dom. Das 


alles aber hat fid) jetzt geaͤndert. 


Jetzt hat er das Statuten-Buch und Siegel, 
wie vor diefem, in Gewahrſam, trägt Sorge für die 
Umfegung der. Aemter im Capitel, für die Aufrechts 
haltung des Bremifchen Vertrages, für die vacanten 
Prabenden,. für das jus devolutum, hat Acht auf 
die Dignitäten, corpora beneficiorum, und Annah⸗ 
me tüchtiger Leute zu Capitels-Dienern, wie er denn 
das Directorium in Eapitelsfachen bat, und jurisdi- 
etionalia mit verfi eht. 


tz 4. Wer 


” 


| * IX. Vermiſchte Nachrichten 


Wer als Canonicus angenommen and co 
waͤhlt wid, muß fein ſiebentes Jahr völlig juni 
gelegt haben, den Studien gewidmet jepr, und da 
gewöhnlichen Eid per procuratorem abitatten, felgen 
guch nach vollenderem vierzehnten Jaht auf Erfors 
dern in Perſon leiften. Ä 


Zur Refidenz wird Feiner zugelaffen, er habe den 
ben Eid in eigner Perfon wuͤrklich gefeifter, fen voͤl 
fig 24. Jahr alt, und habe zum wenigfien drey ab: 
re auf Deurfchen Univerfitären ſtuditt, doch Mudes | 
in Anfehung des dritten Jahts Dispenfarion ftatt. 
Es koͤnnen aber kraft alter Obfervanz feine ander? 

Eanonici feyn, als die Die Rechte frudiert haben „ode | 
im Kriegsftand geweſen find, Theologen und Herzt 
werden dazu nicht admittirt. 


2.8, Wem ein Canonicat conferirt wird, ber mi 

von demfelben im Kapitel Befig fuchen, feine E31 
tigfeit dazu erwelfen, und die Capitularion, die ei 

lich verfaßt ift, unterjchreiben. 


* _ Menn er tüchtig befunden worden iſt, und rc. 
Kehle. an Statuten : Geldern der Kirche (dar if, Der 
Structure und dem Capitel) zum Beſten erlegt hat, 
muß ihm vom Capitel Befitz uud daruͤbet din Ju 
ſtrument ereheilt werden. - Dies muß derſelbt ded der | 
Stadifhen Regierung produeiren, die. ihm jedem 
im Namen des Königs die Beftärigung ertheilt. Ei 
aber dieſes nicht gefchehen, darf er der Regel nad 
nicht zur Reſidenz zugelaſſen werden. 


6. Die Reſidenz muß am Abend vor Ofen in 
timiee werden. Aufferdem wird feine Intimanon ar 
genommen, (Stat. nov.I.), und wie davon die Pr 
bung der Einkünfte abhängt, fo muß er, falle gi 
J 
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Intimation verfäumet, ein Jahr länger cariren. (Star. 
ıov. VI.). 


7. Zue Mefidenz find eigentlich vier Jahre bes 
timmt. Im erften Jahr darf der die Reſidenz hals 
ende Canonicus feine Nacht aus Hamburg abives 
end feyn, bey Verluſt der Intimation, und genießt 
n Diefem Jahre nichts, als die Memorten und Ma—⸗ 
ıualien. (Statut. nov. Il. und nov. VI.) Im zwey⸗ 
en Jahr darf er nicht Über vier Wochen abmwefend 
eyn, und hat ein Mehreres nicht, als im erften Jahr 
u genieffen. (Stat. nov. II. und VL) Im dritten 
Refidenz: "Jahre nicht über acht Wochen — und 
zenießt auffer den Memorien und Manualien 5 Schefs 
el Roden, 6. Faden Holy und 12. Säde Kohlen. 
(Statut. nov. IV. und IX.) Im vierten Refidenz: 
Jahr nicht über 12. Wochen — und genießt die Mes . 
morien, 8. Faden Holz, 14. Säcke Kohlen, 1. Wiss 
pel Rocken und das halbe Brod, (Statut.nov. X.) und 
alles diefes bey Verluft der Intimation. (Stat. nov. II. 
und IX.) | | 


3. Wer diefe Zeit genau beobachtet, und feine 
völlige Refidenz s Zeit aushält, wird Canonicus inte- 
gratus. (Stat. nov. XI.) | | 


9. Ein Canonicus integratus darf ebenfalls des 
Jahrs nicht über 12 Wochen vom Eapitel abwefend feyn, 
es wäre dann, daß er vom Kapitel ein anderes in 
Güte erhielte. (Stat. nov. V.) : 


10. Ein Canonicus üptegratus et refidens hat 
neben den Memorien auch integros panes, ı4 Wiss 
pel Rocen, 14. Faden Holz, 18. Saͤcke Kohlen, und 
100. Mrk. Lübifch, zu genieffen. Sind aber die in- 
tegrati nicht ſelbſt gegenwärtig, fo parsicipiven fie nicht 

/ von 











624 IX. Prrmifchre Nachtidtn 
oon den Memwien u? Pamwalten. (Sk —2 


und VI) 

‚Dem Söag Mebet das Redtju, von: 

— —V——— Er faun demꝛach einem € 

watt kerchcivm a latere in den, in Rechte 

een fällen ercheilen, tvie auch das Capitel174 

je Bilgenpeit des Dem von Fabrice ertheilten b 
A slere anerfannte. 

je Wirfung Des benchcii 2 /atere iſt, Daß be 

joriı begnadigte alle Benefiien und Vortheile ge 

AMr, die er 06 gegenwaͤrtig zu genieſſen haben woüı 

x Doch muß ein iicher Canonicus , der das br 

peficium. a latere genwit, nacı dem, bem obigm 

Yorfall im Jahr 1749. om Ken Sept. ſeſz 

Kegulativ 1000. Kıplr. halb zum Beſten der@t 

cur, halb zum Beſten des Capitels bezahlen. 


r2. Jeder Canonicus muß die ihm an 
Eurie in baulihem Stande erhaften, und fie 
Grructwario ob, dahin zu fehen, daß ſolche⸗ 
Sat. nov. KXV. XXVI. XXVIE) 









Die Wittwe, Kinder oder fonftige 

ganonicus geniefjen zwey Jahre lang nach fü 

vie Eurie deſſelben und jedes Jahr grau. 
er aber während der Refidenz : Zeit, jo 


ja Kt nur das, was der verftorbene jur Zur 
n 





Ides zu erheben gehabt. = 


Witd eine Plbende erledigt, fo 
on entweder vom König oder vom 
asönig in den fechs Monathen, Jans, 
ic, My, Sullus, September und Novemitt, 
' wei 








"3 
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er im den übrigen fechs Monagben. (Reſol. 
ug. 1651. art. 2.) 


ar die Wiederbefegung. Doc find davon 
uniburgifche groffe Präbende, imgleichen 
inifche ausgenommen, welche von dem Hols 
Geſammthauſe vi juris patronatus vergeben 


diefelbe der Stadifchen Regierung anzeigen. 
in einen Capitelmonath, fo hat das Eapitel 
dation , Die gemeinigfich zum Beſten der Cas 
Verwandten und der Struftur an einen canos 
‚bigen Mann für Geld überlaffen wird, und 
a feine Anwartfchaften vom Capitel ertheilt. 
muß von der Stadifchen Regierung die im Mas 


‚des Königs zu ertheilende Eonfirmation erbeten, 


en. 


16. Fällt aber die Vacanz in menſem regium, 
nuß die Stadifche Regierung davon an das Mis 
terium berichten, und da gemeiniglich fchon wels 

vom König auf die losfallenden Canonicate ers 
etivirt find, fo wird die eröffnete Präbende dem 
eſten Exfpectivario conferirt, und muß das Eapitel 
e Vacanz demfelben notificiren.. Sodann muß fels 
ger ben dem König um Collation des eröffneten 
‚nefcii Anfuchung thun, und der König erläßt ein 
‚ie eigenhändiger Lnterfchrift verfehenes anderweis 


igliche Monathe genannt werden. Vom 


In weſſen Monath ſich die Vaean, ereig⸗ 


— 


s Praͤſentations⸗Schreiben an das Capitel. Die⸗ 


s Praͤſentations⸗Schreiben wird der Stadiſchen 
tegierung zu weiterer Beförderung zugefertigt, Ana 
une« 


26 IX. Dermifchte VNachrichten 


beneficiato aber per reſolutionem von ber Cole 
MNachricht gegeben. 

Das Präfentations : Schreiben kann aud u: 
datum Augullfimi vom Foönigl. Miniſterium ans 
fertige werden, Doch geſchiehet folches anders nidı, 
als wenn Gefahr bey dem Verjuge ift, und die Zei: 
etwa zu fur, fällt, Daß das Collarionsſchteiben nic! 
fo früh von London zuruͤckkommen kann, daß da be— 
neſiciatus am Oſterabend Reſtdenj antreten fann. 


Wenn dies anderweite Prdſentations⸗Echreiben 
beym Capitel eingegangen iſt, fo muß daſſelbe Den 
Praͤſentirten auf ſein Anſuchen et praeflitis prius prae- 
Standis zum Beſitz zulaffen, und darüber ihm ein 
Inſtrument ercheilen, um die Beftärigung bey der 
Stadiſchen Regierung nachzufischen. 


17. Der vom König Erfpectivirte mus, went 
er zum Genuß der Präbende gelangt, vermöge der, 
dem Domcapitel am gten Sept. 1749. bin Öde 
genheie des Dem v. Fabrice gegebenen benelicit a 1» 
tere ertheilten Reſolution 400. Rthlr. Epedes zum 
Beſten der Structur nebſt den gewöhnlichen Stetn⸗ 
ven; Geldern, Die auch 150. Rıhlr. ausmachen, 
zadlen. Dog ſtehet dem Könige fren, von erkun, 
— uch von den Geldern, die pro conceflione be- 
nehicii a latere bezapır werden, zu dispenſiren. | 


18. Canonici u — — 
nd Vicarii ſtehen in conteat 
a der Jurisdiction des Capitels. Dir 
Urtheilen N von denen vom Capitel geſprochenes 
Wa in a an die Gradifhe Jufiz + Canjler 
api — 

Summe von ı 00. fie. priv. de non app. auf 


19. 
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19. Der Stadifhen Regierung fleher die Sans 
ssherrliche Aufjicht über Das Gapitel, als ein an- 
exum des Herzogthums Bremen zu. 


20. Die Stadt Hamburg muß den Canonicis 
e praxin bey ihren Gerichten geftatten, und ob 
ohl gewiß ift, daß die Verbrechen , welche fie vor 
n Stadtgerichten advocando begehen, von dieſen 
ſbſt beftraft werden fünnen; fo bleibt es denno 
yeifelhaft : ob der Hamburgifche Magiſtrat die Ca« 
nicos ab advocatura fuspendiren fann. Wenig⸗ 
ns iſt folches durch die Stadiſche Regierung gefcher 
n, als dem Canonicus Kellinghufen im Jahr 1753 
e Advocatur unterfagt worden. 


21. Die Refignationen gefchehen entweder von 
nem bereits mit einer Präbende verjehenen Canos 
cus, oder von einem erft darauf beanmwarteten. In 
iden Fällen muß folches vom relignante Gr. koͤnigl. 
tajeftät angezeigt, und Höchftdero Approbation dar; 
yer eingeholt werden. | | 


Die Refiguationes praebendarum gefchehen coram - 
pitulo, und mit defien Einwilligung, und koͤnnen 
iderergeftalt nicht ftate finden, als wenn Der Mefigs 
int drey Jahre nach einander Mefidenz gehalten. 
stat. nov. XXI.) Auch muß, wenn felbige gültig 
yn follen, der Refignant noch 20. Tage poll refigna- 
onem leben bleiben. 

22. Der relignatarius entrichtet eben die Stas 
‚ten: Gelder, welche der refignans vorher bezahler: 

Der relignatarius praebendarum erhält nicht lo- 
ım refignantis, ſondern wird ultimus in ordine, 
nd muß ordenclich Refidenz halten. ‘Ben Refignas 
onen der Anwartfchaften aber finder das Gegentheil 

ftast, 


28 IX. Vermiſchte Nattich ten 


fistt, und ertiic der reũgaatat = ordine Ei. 
vacorum eben den Piatz, Deu der reicmans c: 
Der Sezig fur aber mehrmals erfiirr, daſs 
fi a2. 065 ın eurraneos md ehem, fender ! 
12.308: Ateder vergeſchlagesn werden vie 5.) 
e::= nntirtentiih auch wieder aus iger | 
rer, jez! wenn [ch feine imgeheize dia ©: 
ser. 22d der reusmans jer® reg der Erontam fı 
12 XA bien würde, ES Bewesee Ken, dur: 
zırsem, und die relignasız 5 exsacem RC 
E:=r2 
23. Jär We religuarnee mraeiendareen weile 
ro f A aim Wrarelmeng: Beider edle! 
we'er, dir iib der Era, ti den puaelentb: 
cr: 2.87 305 1.5 com:ne yarieken, T. 
Eizo abet int nicht aetẽ. sc) wermenne das C. 
gi sites rach en Udden beiumun je fi 
s3_ Gemamyih werde fie Canozia ee cl 
beseina a larere gasiertes giimrkicher Mut, 
&5 de nom integrati, eder die noch gar dicn uk.” 
heire, wrıl jene ſchon durch ihre Caren; : che, 2” 
dur, mus Re pro benefiso a Ltere eriegt, ja dr 
fra der Kırhe bergetragen, leztete aber mitt 


Im Jahr 1718. har der kaiſetl. Preciſt fl 
sdurg 000. Mrf. und im J. ı720, Gera Üt 
eder ſo viel bezahlt. Der koͤnigl Preis, Sul” 
Kıriziannsegge hat, da er Das bencf. a larere en” 
12°. Rihlt., und als er gleich darauf fee Pi” 
de teſianitt, noch 300. Rihlt. pro coniens: az" 
entrichtet. 


24. Ben dem Hamburgifhen Doms i 
praelaturae oder dignitates und officia. 


Eim 
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-Erftere find Praepofitura, Decanatus, Thefaura- 
2 und Scholafleria, wozu noch vor Zeiten die von 
robft Otto 1227. geſtiftete Cantorie gehörte, Die 
‚er nunmehr eingegangen ift, leßtere aber das Praͤ— 
cturs, oder Ridmeifter:, das Structurs und das 
alin⸗ und Paniften ; Amt. 


228. Don der Präpoficuer und Decanat ift oben 
handelt worden. ‘Die Thefauraria und Scholafte- 
ı wird vom König als Herzog von Bremen allein 
id mach Gefallen bejegt. Nur muß die dazu gerichs 
te Perfon ex genere canonicorum relidentium jeyn. 
biewvanz ift, daß das Eapitel die gefchicfteften von 
nen, die diefe Dignitäe fuchen, der Stadiſchen 
‚egierung , Diefe aber einen aus jenen dem fönigs 
hen Minifterium vorfhläge. Die Beeidigung und 
‚njtallirung geſchiehet vom Capitel. | 


26. Das Amt eines Thelaurarii war in den als 
n Farholifchen Zeiten, daß er die Wachslichter. und 
ampen der Kirche beforgte. Jetzt beſteht es darinn, 
38 er alle Einnahmen, die zur Thefaurie gehören, 
hebet, fie am beftimmten Ort bewahre, Rechnung 
avon führe, und folche zur beftimmten Zeit vor dem 
‚apitel ablegt. 


Der Thefaurarius hat auch einen befondern 
Schlüffel zur Treforerie des Kapitels, und ihm, nebft 
em Decano und zwey Herren Senioren liegt vor 
ndern Capitularen befonders ob, über den Rechten 
nd Freyheiten des Capitels zu wachen. (Statut. noy. 
{v.) 


Neues biftor. Wing. III. 9. 3. St. 1 ». 


30 X Vermifchte Nachrichten 


27. Der Scholaflicus hatte zu Etzbiſchoͤſt 
Zeiten eine Stimme bey der Erzbifchöflihen W 
und die Auffiche über die Domjchule, deren Bed: 
se er beftellte. Letzteres iſt auch noch jeßt, fer 
die Obfervanz geht, feine Pflicht. Kirdhengikter a6 
bat er gar nicht zu verwalten, mithin aud) feine Ned 
nung abzulegen. 


| 28. Die oben erwähnten Officia werden vcı 

den drey Älteften Canonicis refidentibus oder Seniv 
ren verwaltet, und wechfeln fie mir diefen Hemer 
alle vier Jahre unter ſich ab. Stitbt einer dieſet 
Beamten vor Ausgang feiner vier Jahre, oder zeig 
nirt er im dieſer Zeit; fo übernimmt ſolches derjen⸗ 
ge von den andern beiden Senioren mit, welchet u 
ser ihnen das geringfte in turno trägt, bis ein meur 
turnus ſich anhebt. Der neu binzufommende ©: 
nior muß jedoch allezeit das geringfte Amt anneh: 
men, follte ibm auch fecundum turnum An ander! 
zufallen. 


29. Der Praefedtus hat die Wermaltunz dt, 
der Kirche im KHolfteinifchen zuftehenden Gürt, m) 
der Davon fallenden Auffünfte.- 


30. Der Strudtuarius hat die Aufſicht über &' 
chengebände, und daß die Thum: Hufe cum at 
von den Canonicis in baulihem Zuſtande erhal‘ 
werden. (Statut. nov. XXVI. XXVII. ) Er fi! 
Einnahme von den, der Kirche zuſteh enden und? 
mietheten Gebäuden , und von dem, mas ſonſt 
Structure gewidmet ift, --- Desgleichen die Aus“: 
von den unter feiner Direction gefuͤhrt werdender 
Bauen. Hievon muß er alle Jahr dem Lariı 
Rechnung ablegen, und fih von ſelhigem guiti' 

i & jene! 
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ſſen. Nach Ablauf von vier Jahren muß er von = 


inem Amt abgeben, und fodenn dem ganzen Capis 
[, mit Zuziehung des Älteften Burgemeifters der 
Stade Hantburg als Conftructuarii, von dem gans 
ır Zeitraum, in welchem er das Bauamt geführt, 
inzlich Rechnung thun. 


Ihm und dem vorbemeldeten Confitudtuario ſehet 
85 Wahlrecht eines Dompredigers zu, und haben 
: beide allein das jus praefentationis. 


31. Das Galin: und Paniften: Amt beſteht in 
rhebung der Luͤneburgiſchen Salzeinkuͤnfte und des 
zrods. 


32. Auſſer dieſen drey Aemtern iſt auch noch 
er Burſarius und Eleemoſinarius; dies find aber.feis 
e befondere Aemter, fondern die Gefchäfte derfelben | 
‚erden von einem der Senioren oder von einem fons | 
igen Mitglied des Capitels mit verjehen. 


33. Die Hauptfahe beym .Capitel beruft auf 
em Da, den zweyen Genioren und. dem 
"hefaurario. Diefe haben den Schlüffel zur T'refo- 
:rie des Capitels und müffen auf die Confervation 
er Rechte und Freyheiten deffelben Acht haben. (Stat. 
ov. XV.) | 


34. Der Regel nach gelangen die Capitularen 
(ach ihrer Ordnung zum Genoriat. Fehlt es aber 
‚em, der an der Reihe ift, an der nörhigen Geſchick— 
ichfeit zu Hebernehbmung der, den Senioren obliegens 
en Aemter, fo flieht dem Decan und übrigen Ge 
toren frey, den proximum fequentem in numerum 
rium feniorum zu cooptiren, falvo interun illius ho- 
iore. | 


ET 2 ET BE, 


532 IX. Vermifchte Nachrichten 


35. Seniores müffen refidentes fen, daher! 
die, welche das beneficium a latere genieſſen, md 
Senioratum gelangen. 


36. Der Eurien im Hamburgiſchen Das 
tel find ı1.und darunter eine des Probfts ur: 
des Decans. ' Da nun Das ganze Capirel ass! 
Probjt, dem Decan und v1. Canonicis beteh, 
folgt, daß die beiden jüngften Canonici opne Cuc 
find, | | 


| 
37. Die Probfteye und Decanars : Eurien Mei 
ben extra optionem, und alſo ofse Veränderung um 
Abwechslung dem jedesmaligen Probft und Deran 
Die übrigen neun Curien aber find won der Art, di 
dielosfallende demjenigen, an dem das jus optionis '\ 
anheim fällt, und muß er binnen ſechs Monathen v° 
erklären: ob er die vacante Curie annehmen welkt 
wicht. (Zweifelhaft ift es, ob es dem, den du:- 
optionis trifft, frey bleibe, das Wahlrecht ie 
Succeſſor zu uͤberlaſſen, und damit für ſich = 
ten bis eine andere eroͤffnet wird.) 





38. Canonici taım abfentes quam reliden: " 
hen ratione optionis curiae in ihrem turno den ©: 
ron aleich, und haben die Einfünfte davon nz - 
praelentia, quam abfentia ungefürzt zu genieffen. > 
nov. VII.) 


39. Jeder Eurie find vier Bicarien ann. 
dieſe kann der Beſitzer der Curie bey deren &ir 
aunn feines Öefallens jemanden, jedoch allezeu e=' 
ueo et capitulo acceptabili conferiren. Dies #: 
haben Canonici tam praefentes quam abfentes S 


L 


aov, VI. und XIII.) 
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40. Die Eurien fönnen von den Beſitzern mit 
en Schulden oder fonftigen Befchwerungen belegt 
den. Wie es aber mit Ablegung der alten dars 
baftenden Schulden zu halten, ingleichem, wie es 
urichten, wenn ein groffee Haupt: und Grunds 

der Eurien vorzunehmen ift, davon handeln Stat, 

. XXILX. und XXX. 


. Die Vicarien oder beneficia, — de 
— capituli und keine annexa curiarum ſind, 
den in menſibus regiis von der Regierung zu Sta; 
in menfibus capitularibus aber vom Decan und 
drey Senioren vergeben, und haben die übrigen 
onici daran feinen Antheil. 


4113 X, 








534 X. Einnahme und Ausgabe 











X. 
General, Etat 
von 


Einnahme und Ausgabe 
bey 


fuͤrſtlicher Hannoͤverſcher Rent⸗Camme 


von Trinit. 1678. bis Trinie. 1679. 





I. Ueberfhuß aus dem Regiſter des verfiofienen Jatı 
von <rinit. 1677. bis Trinit. 1678. 
94,614. Rıhte. 3Gt. 3P 


II. Einnokme von Trinit. 1678. bis Tein. 1679. 
A, Fuͤrſtenthum Calenberg. 


Erzen 3871 Rthlr. 20Ge5 
Blumenau 8213 ⸗ 4: 
Calenberg 12,052 — 8: 


Coldingen . 
Sarfedte Muͤhle 


. 6893 ⸗ 2985 | 


| a oo‘ ; . 
Lauenſtein 7685 ⸗ 32; 3 
er . 2000 s 
en . „ Ka 3 3813 
Polle 3210 3 
Ricklingen ee TI ⸗22741 
Rehburg 808 3 285 
Springe i 249 5 175: 8 
$ 





bey fürftl. Sanndver. Kentcammer. 535 


Sittenbug ° . 550 Rthlr. 
Zoͤlpe . Fu 1248 5 
annover . 150 ⸗ 
teuftade Hannover . 475 5 
Yameln ä . 1677 3 
ingenhagen i : 3 
rerrenhaufen. . = 394-4 
Jattenfen ; 5 270 ⸗ 


23 Gr. ı Pf: 


8:6 
14.3 4 


... 


68,68 1 Rthlr. 9 Gr. 5 i 
B. Sürftenehum Göttingen. 


zrakenberg . #88 PR: 


Zrunſtein — 2780 
krichsburg . 3897 
sriedland . — 
Hoͤttingen 
darſte 4630 
dardegſen 2387 
auenfoͤrde 
Nuͤnden 3947 


Moringen — . 1923 
Nienover g . 1361 
Medek eo 

Reinhaufen . . ı 912 
Uslar 10023 


Weſterhof W 2698 


Sollinger Forſt 





25,796 Rthlr. 26 Gr. 7 Pf. 
C. Fuͤrſtenthum GBrubenhagen. 


1. Aemter. 


Carlendug 2189Rthlr. 4 Gr. dr 
g — ⸗ 


* 14 


# 
= 
— * 
J 4 
ie 
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2136 Rihe. ix Gr. : 
—— 14956 : 822 
Heparg . ‚1250 5 


Dteride I2B82 ss 175 
Kader » 5, 4 ⸗ ⸗ 17 — N 


Ri 22775 s x 4 
IT . 1985 ⸗ zı 
Er” — — — 


32,542 Ärhlr. 240.533 
2. Bergwerfe 
Zehenten 61,353 RthLe 4 Ge. 5 Pf. 
—* der Eiferihütte 2368 : 
Ze * 42 : 17% 


Aatte . 900 38 
Modet Hütte a. IIIE ss 005 
3 





zuethaler Forſt . 3609 20, ıı 
berger Sf . 


erberger Forſt 
xeroder Forſt . 167 3.291 4 
srefehaler Saͤgemuͤhle en r . 
shenbacher RR j a | 
genblecker R — 4 * 
ofteroder 
satlenburgifche Dielen⸗ 

Handlung 
alvergewinn 2828 205 | 
— ———— Gelder — * F | 


72,751 Rıble. 4 Gr.3}}! | 


D. CommunionsBergwerfe 
megefammt . 14425 Rihlr. 317 Gr. IPf. 


E 
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E. Grafſchaft Schaumburg. 
"og ; R 2607 Rthlr. 4 Gr. Pf. 


Mu 0 2838 2er 
re, 3 1561 9 36 4 
| F. Gemeine Zinnahme. 
ılpetergewinn Na — 
of korn⸗ Schreiberey . 6. 9 PR 
uͤchenvorrath 
Srtingifche Neujaßrogelder 

trafgelder 

usſtehende Cabiealien und 

Zinſe 

zerehrte Gelder 

rborgte Gelder 24,000 ⸗ 


zerkauftes Wild 
zranntwein-Aufſatzgelder 
iſchgelder. 
a Einnapme 768 Reihlr. 22Gr.6 Pf. 
ueber ſicht 
aller 


Hauptrubriken der Einna GM me. 


Ueberſchuß 94,614 Rthlr. 3 Gr. 3Pf. 

F. Calenberg . 68,6861. 9— 88 

F. Goͤttingen 25,796 3 26» 7 

5. Grubenhagen J 
Aemter. 32,542 124: st 
Bergwefe  . 72,751 0 4* »l 

Communion:Bergwerfe 14,425 5 31 0 43 


05 Orafı 


5 


Münze bey Hof 


_ 
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Grafſch. Schaumburg 7006 Rıhle. 9 Gr. 6} 
Gemeine Einnafme 26,388 ». 16% 6 

Generalſumme der ges 7 

ſammten Einnahme 342,206 s i7, 75 
Ausgaben. 

Vorſchuß vom vorigen Jahr 

Serenifimi Handgelder 3400 Rebir. 

» s Kleidung 1009 #5 34 &. 

» s eheime Aus 

| gaben 83 29 6f. 

oe: Meifefoflen . 7013 5 265 

vo s Ablagere 963 3 gs 

vo s Behuf insgemein 332 s 1953 
Sereniflimae Handgelder 4000 ⸗ 

Auf die Prinzgeffinn 1241 : 277: 1 

Auf fürftlihe Deputats 
Gelder i . 6000 ⸗ 

Auf fremder Ausquitti⸗ | 
rung 3876 3 249 

Hochzeit s und Kindtauf: 

Verehrung . 4 ⸗ —A 
Gnaden⸗Verebhrung 9641 5 a u 
Medicin und Arztlohn 17 2 202 4 
Armen » Benfteuer $60 5 

Opfergeld . 16 46⸗ 

Schloßkirche und nn 

ciner . 11537 ss. 203 3 
Hof kirche 49 s 115 
Sereniflimi Bibllother 19313  ı0: 4 
taboratorium . 62 3 35 

„44 9 0175 1 


— — —— — — —— — — 
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Rüchen s Yufgang 
Bein: und Bierfeller 5940 
Bad: und Brauhaus 


Silber. Sammer . 126 


innen s und Bett: Öes 
wand  . 560 
Mobilien, Haus: und 
Küchen: Geraͤthe . 2089 
Waſch- und Spinnhpaus 425 
— u. Hof⸗ Schmie⸗ 


Sof, , Kotnboden 7367 
uft: und Kuͤchengarten 5901 
Huf das Röhrmwafler. -. 26 
Yagd, Weidewerk und 
Sifcherey * 3120 
Zu Abtragung Capital 
und Zinſen 16,008 
Diener: Beſoldung 54,942 
Auartalig Koftgeld 1759 
Hof, Kleidung f 2318 
Auf Pferde und andere 
Scadenftände . A 
Auf Commiſſion und Vers 
ſchickung 12, 166 


Hofgerichts : Zehrung 72 


Meichss und Lehen⸗Emp⸗ 

fängnig ; . 
CammergerichtssZielee ., . 
Auf fürftt. Cammer, Canz⸗ 

(ey und Hofgericht 625 
Auf Speyerfche und ans 

dere Procefle ; 99 


⸗ 


2 


25 s 


35 ⸗ 


20⸗ 


14. 8 
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49,364 Rihlr. 35 Or. 1 Pf. 


Y 





40 X. Ausgaben bey Hanndv. Rentcammei 


Auf Sorrefpondenten und 


Game 4 - 706 Rthlr. 256.75 
Auf Fracht, Poſt und 
Botenlohn 1274 5 197 8 


Behuf der Opera . 3971 5 245 
Zu Unterhaltung der Co⸗ 

mödianten . 2646 3 21% 
au? EN der Aem⸗ 


Zu Finlöſuag verfeßter 


emter i 
Zu Erhaltung und Vers 
* ſerung der Bergwer⸗ 


Ks 0 201: 3 


Ä — bey den Aem⸗ 
tern ae: A 
Auf Salperers Verlag ; . 
Gemeine Ausgabe 2144 s 18:6 
In die Eontributiong: 
Caſſe bezahlt . 26,475- 5 13, 9 
Gerreral: Summe aller 
Ausgaben . 285,927 ⸗ 53— 
abgezogen von der 
Einnafme 342,206 s 175 f 


Bleibt Ueberſchuß 66,278 Kıklı. 23 Gr. 644) 
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x1. 
Hiftorifhe Betrachtungen 
über die - 
Sruchtbarfeit, oder Lnfruchtbarfeit 
bie 
Devdölferung, oder Entodlferung 


der 
verfchiedenen Erdtheife 





ruͤr einen denfenden Geift fann es.faum ein ange, 
) nehmeres und Tehrreicheres Schaufpiel geben, 
; wenn er in den, der einfamen Berrachtung ger 
ihten Stunden den ganzen Erdfreis, fo meit wir 
ı fennen, mit feinen Gedanfen umfaßt, alle Böls 
gleichſam aus ihren Wohnfigen hervorruft, und 
: in Rückfihe auf Farbe und Geſtalt, auf Geiſtes— 
ben , und Geiftesbildung, auf Verfaffungen, Mes 
ion und Sitten, auf Wohlftand, oder Eler* un: 
dlich verfchiedenen Menjchenfinder vor feinem ge: 
innten und gefchärften Seelenauge allmählich vor» 
ergeben läßt. Eine ähnliche Unterhaltung und ‘Bes 
yrung verfchafft die allgemeine Weberficht und Ders 
:ichung der verfchiedenen Erdrheile und Länder in Uns 
yung ihrer Fruchtbarkeit und Unfruchtbarkeit, ihrer 
olksmenge, oder Volksarmuth und Verlaflenheit, und 
r Abweichungen ihres gegenwärtigen Zuftandes von 
n Vergangenen. Ben diefer Ueberficht, und Ders 
eichung erſtaunt man bald über Die verfchwenderifche 
sengebigfeit, womit die Natur alle ihre — 

| er 
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über einzelne Flecken der Erde ausgefchütte: © 
über den umabbitlichen ewigen Fluch, womit i: 
benachbarte tänder verworfen Bar; und mem: 
fi feiner Kurzfichtigfeit nicht immer bemufl di 
fo fönnte man verfucht werden, zu glauben, tif? 
Matur gleich den ſchwachen Menjchen gute um bi 
Launen babe, und daß fie eigenfinnig, oder will, 
lich befohne und ſtrafe. Bald erhebt ſich Las di 
vor Freude über den weifen Gebrauch, melden |‘ 
Menſch von den Wohlchaten der Rarur gemacht, ode 
über den Fleiß und die Kunſt, womit er Die Epar' 
famfeit derſelben erfegt har: bald encräfter man ſich 
wieder über den Frevel, womit unwürdige Söhnt di 
Natur die guten und ſchoͤnen Gaben ihrer Duttr 
zertreren, oder über den Bloͤdſinn, womit fie dieſ⸗ 
bigen verachten. und vernachlaͤſſigen. Und wien‘ 
nichfaltige Empfindungen und Betrachtungen wert: 
nur allein dadurch veranlaßt, Daß ıman das, mass“ 
ze Erdtheile und Länder einft waren, und mat“ 
jeßt find, zufammenhält,. und fo viel man fan, 
Antheil unterfuche, welchen der unaufpaltfam !:' 
der Dinge, oder das Verdienſt, und die Sl" 
Menſchen an den vorgegangenen Werbefferungn ©“ 
Verfhlimmerungen gehabt haben ! 


Die allgemeine Weberficht der verſchiedenen 
theile und Länder können ſelbſt unterrichtere od“: 
lehrte Leſer fich nicht alle in gleichem Grade fell 
ſchaffen. Ich will es verfuchen, ob ich ihnen de 
Vergnügen erleichtern kann. Schon ſeit vielen d 
ven richtete ich bey meiner Lectuͤr eine eben fü ge 
Aufmerffamfeit auf den Zuftand der tänder, alt 
den Zuftand der Völfer; und durch diefe fortge 
Aufmerffamkeie habe ich allmäplich sinen Vottath 
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iterialien erhalten, welchen abfichtlich zufammenzus 
yen, viele Zeig und. Mühe koſten würde. Wenn 
‚ge leſer in dem, was ich ihnen vorlegen werde, 
yt alles finden, was fie wuſten, oder erwarteten; 
werden fie zugleich die Billigfeit. haben, zu bedens 
‚ daß ein Seder, der Die gegenwärtige Unterfus 
ng gefliffentlich anftellen wollte, manche von den 
ro. Datis ſchwerlich gefunden haben würde, 
ler fie da nicht gefucht hätte, mo fie mie von ſelbſt 
ſtieſſen. 
Da meine Bemierlungen weder einen Grundriß 
Geographie, noch eine Reihe von ſtatiſtiſchen Ta⸗ 
‚ fondern einen allgemeinen Ueberblick über uns 
: Erde, und eine Vergleichung ihres gegenwaͤrti⸗ 
Zuſtandes mie den beften oder ſchlimmſten Zus 
ıden voriger Jahrhunderte enthalten follen; fo 
de ich nicht in jedem Erdrheile alle Länder einzeln, 
) mie ängftlicher Genauigkeit darftellen, fondern. » 
tefer vorzüglich auf diejenigen Gegenden aufmerfs 
3 zu machen fuchen, welche ſich durch ungewoͤhn⸗ 
e Fruchtbarkeit oder Unfruchtbarkeit, und durch 
Terordentlihe Revolutionen ausgejeichnet haben , 
r noch auszeichnen. .. 
Die Wörter fruchtbar und unfruchtbar fi nd 
ye fo beſtimmt, daß fie nicht einer forgfältigeren 
flärung -bedürften. Unter Fruchtbarkeit verftehe 
diejenige Befchaffenheit des Bodens, vermöge 
en er gefunde Nahrungsmittel, fühlende und ftärs 
‚de Früchte, und Gerränfe, und Stoffe zu Kleis 
n und Wohnungen in ungewöhnlicher Menge und 
ollkommenheit hervorbringt. Länder find alfo um 
to fruchtbarer, je mehrere, mannichfaltigere, und 
jere Nahrungsmittel, Fruͤchte, Getränfe, und, 
aterialien von Kleidern und Wohnungen fie —* 
gen, 
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gen, und je weniger die Erzeugung derſelben Y 
Muͤhe, und Koften erfordert. Fruchtbate g& 
find von natürlich reichen Ländern ſeht verſche 
indem der groͤſte Reichthum mit der hoͤchſten 
fruchtbarkeit verbunden ſeyn kann. Die reichſten © 
genden in Peru, Merito, Braſillen, Sibirien, un: 
auf der Halbinfel Indiens gehören zugleich zu de 
unfruchtbarften Theilen diefer tänder. Wenn die ON. 
indifchen und Weſtindiſchen Inſeln weiter nichts/ 


ihre Gewuͤrze, ihren Zucker, ihren Caffre, oder Ex 


cao hervorbraͤchten; fo würden fie eber rei, =: 
fruchtbar genannt werden muͤſſen, weil Fruchtbatkei 
allemahl einen Ueberfluß an ſolchen Produeten al 
zeigt, ohne welche der Menſch gat wicht, der md 
angenehm leben : nicht aber an foihen , worur me’ 
die Norhwendigfeiten und Annehmicteiten des 
bens eintauſchen kann. So wie es ride MM 
gibt, die nicht fruchtbar find, oder reiche und 
bare känder , die höchft elende, und arme Einmeit 
haben; fo gibt es auch wieder Länder, die MÜ 
feuchebar, noch reich find, und doch die reihilm 
gläcktichften Menichen nähren. Wem fallen hie de 
die vereinigten Provinzen, oder mehrere Geyer 
in dem fregen America ein! 





Weber die gegentvärtige und vormahlige 
Fruchtbarkeit, oder Unfruchtbarfeli 
Bevoͤlkerung, oder Entvölterung 
von Aſien. 
Kaufafifhe Länder und Armenien 


Man mag den Zuftand der Erde, und iprer d" 
‚ner erforfchen, von welcher Seite man will; ſot 
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an immer mit Aſien anfangen. Aſien iſt unlaͤugbar 
er aͤlteſte Erdtheil, das heißt, derjenige Erdtheil, 
zr am fruͤheſten von Menſchen bewohnt, und an— 
baut wurde. Aſien gab den übrigen Erdtheilen 
icht nur ihre menſchlichen Bewohner, ſondern auch, 
ud vorzuͤglich unſerm Europa, die meiſten und be: 
en Nahrungsmittel, die nüßlichften und ſchoͤnſten 
zaͤume, Stauden, Pflanzen und Blumen, und die 
uͤnſte, dieſe Gefchenfe zu gewinnen und zu verar: 
iten: denn alle nothwendige, und ein groffer Theil 
r uüßlichen. Künfte find zuerft in Afien erfunden 
‚orden. Aſien war endlich und ift auch jet noch 
fen übrigen Erdebeilen am unentbehrlichſten, indem 
5 Diejenigen Producte, welche es feit Jahrtaufen: 
m, oder SSabrhunderten verfchenft hat, im gröfferer 
Nenge oder VBortrefflichfeit erzeugt, als die Länder, 
elche fie aus Aſien empfangen haben, und über; 
m die foftbarften Gewürze, die fräftigften Arzneyen, 
e Tieblichften Raͤuchwerke, Die ſchoͤnſten Pelzwer⸗ 
und Hoͤlzer, und die edelſten Steine und andere 
Nineralien ausſchließlich hervorbringt, und ſich gleich, 
um vorbehalten hat. 

- Wenn es auch bewiefen werben könnte, daß 
ı8 oͤſtliche Afien früher bevölfert gewefen fey, als 
a8 weftliche; fo mürde ich doch mit dem Leßtern zur 
ft anfangen, weil es uns Europdern näher, und 
sfannter ift, und weil es auch einen viel längern 
nd gröffern Einfluß "auf unfern Erdtheil gehabt 
at, als das öftliche Afıen. Im weſtlichen Afien 
uͤſſen norhwendig die Kaufafifchen Länder, die ge: 
en Morden vom Tereck, und Kuban , und gegen 
Süden vom Kur, oder Araxes begrängt werden, 
nd die zwifchen ‚dem 40. 41:44. 45. Grad R. B. 
egen, die Augen des. Gefchichtforfchers und Alter 
‚umsforfchers fo wohl, als ‚die des Geplogen am 
aeues biftor. Mag. 1I1.B.3.6t. Mm eheſten 
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eheſten und ſtaͤrkſten auf ſich ziehen. Selbſt 
den Werfen eines Reinegg und Guͤldenſtaͤdt 
nen wir diefe Kaufafiichen Länder eben jo mwenic 
nau und vollftändig, als die Voͤlker, von mi: 
fie bewohnt werden. Am beften kenuen mir! 
Provinzen des heutigen Georgiens, oder das!" 
rien der Alten, die Provinz Schirvan, einen W 
des alten Albaniens, und Die Ruffiich: Kaufalı © 
Statthalterfchaft : weniger Mingrelien, oder das: 
te Kolhis: noch weniger Tfeherfafjier, oder 2: 
Land der alten Bosporaner und Mäoren: am mevis. 
ften die Gipfel, Abhänge, Thdler, und Verferrungen 


bes innern und böchften Kaufafus. Wenn ih wen 


Kaufafifchen Ländern rede, fo ſchlieſſe ich narürlic 
den hohen Mücken des granittichen Hauptgebirge: 
deffen Breite Guͤldenſtaͤdt auf 5:7. Werſte ſchatzte 
und die an diefen zunächft gränzenden Abhänge , m 


hoben Thäler aus, und fchränfe mich vorzüglich © 


die Hügel und Thäler ein, die vom Tered, Kr 
und Rion, oder dem alten Phafis beſpuͤlt und du 
firöme werden. " J 

Selbſt Aſien, der Fruchtbarſte unter alle kid 
theilen, enthält fein anderes fand, wo die Matt 
viel für den Menfchen gethan, und der Menik 
Schäge der Natur von jeher fo verfchmäht ml! 
mißbraucht: mo die Natur fo viele Paradirk 
pflanzt, und der Menjch alle diefe Paradiefe fo u 
willig zerftört hätte, als in den Kaufafifchen Link 
Vergebens fchürtete die Natur über dieſe Geyer 
alle Schönheiten und Reichthuͤmer aus, die ſie 
dern ſelbſt glücklichen Ländern nur einzeln gemäh 
Die Menfchen waren feit Tangen Zeiten im weftli‘' 
Alten nicht leicht irgendwo verdorbener, ärmer : 
unglücklicher, als fie in den Kaufafifchen Ländern :: 
jeher waren, und noch find. 1 

a) Reifen I. 434. 
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Laͤnder, wie die Kaukaſiſchen, verdienen, daß man 
y ihnen verweilt, und die-Zeugniffe über fie einzeln 
rt. Ohne die übereinftimmenden Ausfagen der 
verläffigften Männer wäre es kaum glaublich, daß 

auf unferer Erde Gegenden gebe, die wenigftens 
ſchoͤn, oder noch ſchoͤner find, als alle die Zauber: 
elten, welche die Phantafie der Dichter fchuf. 


Die füdlihen Abhänge und Thäler des Kaus 
jus find im Durchſchnitt ſchoͤner und fruchtbarer, 
; die Mördlichen; und unter den Südlichen fcheis 
n wiederum diejenigen, die vom Phajis durchſtroͤmt 
rden, die Schönften und Fruchtbarften zu feyn. 

Zu Strabo’s Zeiten waren die Iberier um eben 
viele Grade gebildeter, denn die Albanier, als 
1 welche die heutigen Georgianer gebilderer find, 
6 die Dagefthaner, und Einwohner von Schirwan 
. Michtsdeftoweniger gile mic geringen Ausnah⸗ 
en noch jegt von allen Kaufafifchen Bölfern und 
ndern, was Strabo von Albanien und den Albas 
ern fagt. Nachdem er bemerft hatte, daß der Kys 
8, und Arares durch den Schlamm, den fie an 
ven Mündungen niederfeßten, das Caspifche Meer 
isfüllten und gleichſam zurückdrängten; fo fährt er 
U Unwillens fore: Die Einwohner von Albanten 
auchen auch vielleicht das Meer nicht, da fie nicht 
nmahf ihren Boden gehörig zu nußen willen, der 
le Arten von Früchten und Gewächfen, auch die 
einften und Edelſten erzeugt. Und zwar bringt Die 
‚tde alle dieſe Früchte und Gewaͤchſe freymillig, und 
iſt ohne Arbeit dee Menfchen hervor, wie zu dem 
eiten des Saturnus gefchehen feyn foll: oder wenn 
an ihren Schooß auch nur mit einem fchlechten 
Özernen Pfluge öffnet, und einmahl Saamen auss 

Mm a freut; 


b) IX. 764-67. 
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ſtreut; jo gibt fie das Empfangene nicht ein: 
fondern zwey- und dreymabl funkigfältig =ı- 
Albanien wird noch mehr, als Aeanpten, und I 
feporamien, dur Fluͤſſe und Bäche getränft. E. 
Daher bleibe es das ganze Yabr durch grünzeh © 
bluͤdend, und gemähre beſtaͤndig die trefflichſte ©; 
de. Die Luft ift im Albanien viel gefunder, div 
den eben genannten fändern. Die Rebſtoͤcke mr 
nie behackt, und hoͤchſtens alle fünf Jahre beſchaute— 
unge Reden tragen ſchon im zwertem Jahre, un! 
vollfommene Stoͤcke bringen je rırle Fruchte, Ni: 
man immer einen groffen The drrreiden hängen läßt. 
So wohl die zahmen und wien Thiere, als die 
Menſchen zeichnen ſich durd ihre auererdenic: 
Griffe und Schoͤnheit aus Die Menſchen fin? or: 
einfah, und gar nicht ſchlau, wie die meilten übrise 
Aſiaten find. Sie fennen meiltens weder Raayıc 
und Gewichte, noh Münzen, jondern tan ac 
woͤbnlich ihte Waaren gegen andere um. Yuh 
Ackerbau, in dem Kriegsweien, umd der Negumir- 
Funjt find fie aͤuſſerſt unetfabren. 

Seit Strabo's Zeiten iſt die Natur hd” 
gleih geblieben. Chen dieſes farın man we! 
Ttaͤgbeit und Rohheit der Nachkommen der : 
Aldanier und ihrer Nachbaten jagen. Nur ir! 
falt und Unjhuld, wenn fie je in Albanien und. 
nen wohnten, find lange verſchwunden, und al. 
Ker nichtswürdiger und verdorbener Barbaren ır 
Stelle getreten. Man leje, was der Erſte allır Ü 
jebeichreiber von Georgien erzählt c). 

Die Temperatur der $uft, fagt Cbardin, ° 
Georgien vortrejflih. Die Luft iſt ofen, im! 
ter jebr Fakt, und.im Sommer jehr heiß. Die 
Witterung fängt erft im May an, und dauert als‘ 


€) L p. I7I. 172. 
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; in den November fort. Die Erde verlangt, daß, 
gewäflert werde. Wenn diejes gefchieht, fo bringe 
alle Arten von Getreide, Gartengewaͤchſen und 
üchten hervor. Kein Land kann fruchibarer feyn, 
s Georgien. Man lebe wohlfeil, und doch vors 
fflich. Das Brod ift fo gut, als ic) es irgendwo 
tunden babe; und eben fo Föftlich find alle Arten 
n Baumfruͤchten. Keine Gegend in Europa erzeugt 
ihöne und jo wohlichmeckende Aepfel und Birnen; 
d feine Öegend in Aſien jo herrtiche Öranaten. So 
‚hi grofles als Fleines Vieh ift im Heberfluß da, und 
:ich gut. Alle Arten von Wildprett find unvergleichlich. 
zilde Schweine find eben fo häufig und ſchmackhaft, 
3 in Mingrelien. Der gemeine Mann lebt faft ganz 
ein von Schweinefleifch und man muß geftehen, Daß 
an nichts beflers eſſen kann, als das Schweinefleifch 
Georgien. Die Eingebohrnen verfichern, daß man 
e dadurch beſchwert werde, man möge fo viel eflen, 
s man wolle. Ich halte Diefes für wahr. Denn 
ıgeachter ich beynabe an jeder Mahlzeit Schmweines 
ich aß, fo empfand ich doch nie die geringfte Lins 
quennlichfeit davon. Das nahe Easpifhe Meer, 
ıd der Kur, der das Land durchläuft, geben fo viele, 
id fo vortrefflihe Fiſche, daß man gewiß auch deß: 
egen behaupten kann: auf der ganzen Erde fen fein 
md, wo man fich zu allen Zeiten eine beſſere Tafel 
erichaffen könne, als in Georgien. Eben fo zuver; 
htlih darf man annehmen, dag man in feinem ans 
ern Lande fo viefen und fo vorfrefflichen Wein trinft. 
Die Reben fhlingen fih, mie in Mingrelien, um 
ie Bäume herum. Kine Pferdeladung des beften 
Beins, die drephundere Pfunde hält, koſtet acht 
ivres: gewöhnlicher Wein koſtet nur halb fo viel. 
Ile andere Lebensmittel Ind verhältnigmäfjig wohl 
eil. Georgien bringe fehr viel Seide hervor, die — 

m 3 n 
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u, als an den fräftigften Gefundbrunnen find d): 

ß die Wälder nicht nur die fchönften Eichen, Bus 
en, und andere duch ihr Holz nügliche "Bäume, 
ndeen auch alle Arten von Dbftbäumen enthalten, 
ıd daß ſelbſt Pfirfchen:, Apricofen:, Mandeln: und 
ranarbäume eben fo leicht, als andere Bäume des 
saldes gezogen werden e): daß Wiefen, Weiden und 
sälder mit allen den herrlichen Blumen gefhmückt 
d, die wir mit geoffer Mühe in unſern Gärten zie— 

n, und daß die Blüchenzeit vier Monate dauert, 
dem die Mandeln fchon im Anfange des Februars, 
d Granaten und Jujuben im Anfange des Yunius 
üben £): daß die Felder nicht bloß Waizen, Gerſte, 
irfe and Gom (panicum italicum) fondern auch 
eis, nicht bloß Hanf und Flachs, fondern auch 
aumwolle, und Seide im Weberfluffe geben g). 


Die Provinzen Georgiens, die weftlich vom Kur, 
dwärts vom Rion, und oflwärts vom ſchwarzen 
Reere liegen, das heutige Imirette, oder Emmeris 
en und Guria, welche in alten Zeiten zu Kolchis ger 
srten, haben noch gewiſſe Vorzüge vor dem öftli: 
ven Georgien. Un der Küfte des ſchwarzen Meers 
erden Eitronen, Apfelfinen und Oliven häufig erzielt, 
elche Früchte in dem übrigen Georgien nicht gedei: 
ꝛn h). Nirgends, fage Guͤldenſtaͤdt, habe ih 
bftbäume fo häufig und fo natuͤrlich gemengt gefun⸗ 
en, als in der Machbarichaft des Phafis, oder des 
tion. Um Sanamardo find viele Meine Gehölze in 
er Form von tuftwäldern, Die aus hohen mit Neben 
mfchlungenen Wallnußbäumen, Feigen, Granaten, 

Mm 4 Pfirs 
d) Reinegg in —— Beytraͤgen II. 334. u. f. ©. 
e) Güldenft. I. ©. 371. 
f) Reife Kirfchen, Frübpfaumen und Upricofen hat man, 


ion in der Mitte des Mays. I. 254. ib. 
g)ll.cc, h) Güldenjtädt 1. 409. 


552 XI, Lieber Stuches oder Unfruchebarkei, 


Pfirſichen, Diospyros Lotos, Aepfel: Bin: r' 
Pflaumbäumen, Quitten und Caftanien bejtehes » 
Mach dem Reinegg ift der nördliche Theil djejer 4 
der der Berrächtlihfte, Fruchtbarſte und Reichſte 
Auffer den vollen Wäldern von Eichen iſt mad" 
Ueberfluß an Buchen, Tannen und Lerchbaumen vo!’ 
handen, um welde fich feit undenffichen Zeiten der 
Weinſtock ſchlingt, der unbehackt und unbeicniti?" 
die koͤſtlichſten Trauben bringt, wovon der gendai: 
me Einwohner eine groffe Vienge den Vögeln, od! 
ihrem eigenen Werderben überläße Ich wag, fas! 
diefer treffliche Beobachter, Des Leberflugjes an Hepfelu 
und Birnen, an Pflaumen, Apricofen, Pfitſiſchew, 
Feigen und Nüffen nicht einmapl gedenfen, da die Dar 
tur ganze Berge voll Caftanien, ganze Kugel mil 
Dlivenbäumen, ganze Cranarens und Lorbeerwölt! 
berworgebracht hat, welches alles fo wild dahinwaͤchst. 

Wenn ich mit dieſem Ueberfluſſe noch die reichen Crud⸗ 
ten vergleiche, welche die Einwohner an Reis, DH 

MWaizen, Baumwolle, Seide, Flache und Hanf ! 

winnen; fann dann wohl ein glücklicheres and — 

funden werden? Und dennoch quält der Hunger m 

-zu oft den mit allen Gaben der Natur überhäuftt! 

Einwohner: dennoch wird das Land immer mehr ya) 

mehr zur Wüfte: und die Goldminen Jberiens © 

den für Fünftige tweifere Regenten, oder Eroberer e⸗ 

gehoben! - — 


Arn Emmeritien graͤnzt zunaͤchſt Mingrelien, 
gegen Oſten vom Rion, oder Phaſis, gegen Be 
vom Codurs oder Korax, nordwärts von den heit 
Kaukaſiſchen Gebirgen, undgegen Süden vom [hr 
zen Meere begränzt- wird. Dies Land ift von der N 
‚tur ‚nicht. minder -beglückt worden, als Emmen 
— 9 u gen 
1)1.©.309 
k) Dallas Beytr. UL 329-331. 


— 
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rn welchen es Bloß durch den Rion gefchieden wird). 
(lein die tafter der Menfchen haben es noch viel. mehr 
runftaltgt, als die:übrigen Theile Georgiens; und 
ben felbft Die gröften Segnungen der Natur in Fluch 
rkehrt. Kein anderes Kaufafijches Land bar fo viele 
(üffe und Bäche, und alſo einen ſolchen Reichthum 
n febendigem Waſſer. Weil aber die Einwohner 
efen Reichthum nicht zu nußen, und Bäche und 
troͤme nicht im Zaume zu halten wiflen; fo entftehen 
ümpfe, welche die Luft verpeften. Alle Berge und 
ügel bringen die fhönften Wälder von Fruchtbaͤu⸗ 
en, und andern nüßlichen Bäumen hervor. SDiefe 
eiten fich immer: weiter aus, fo lange fie nicht ge: 
See werden; und da die Mingrelier wenige oder gar 
ine Felder anbauen, fo ift das ganze Land fchon lange 
n faft ununterbrochener Wald geworden. Diefe uns 
meßlichen Waldungen unterhalten und ziehen die 
euchtigfeiten fo wohl’ des ſchwarzen Meers, als der 
iefen einheimischen Fläffe und Bäche an. Regen und 
debel dauern faft das ganze Jahr durch, und bringen uns 
ihlige Krankheiten, vorzüglich die-in Mingrelien noch 
nmer.endemifche Waflerfucht bervorm). Durch diefe 
uchte Luft, und die häufigen Suͤmpfe werden. Die 
iedrigen und fruchtbarften Thäler beynahe unbewohns 
ar, und Fremdlinge werden: dadurch-fo entfleifcht, 
aß fie nach dem erften Jahre ihres Anfenthalts faft 
ar nichtmehr zu erkennen find n). Der Boden iſt 
> fett und treibend,-daß alle angebaute Pläße, die von 
Nenſchenhaͤnden verlaffen werden, fich in kurzer Zeit mit 
ohen Gebuͤſchen und Bäumen überziehen 0). Die 
ustretenden Gewäfler, und die ewigen Mebel und 
Mm 5 Regen 


1) Reinegg l.c. ©. 331. : m) Chardin I.55. 56. 
n) Lamberti im VII, 3. der Voy, au Nord ©. 176. und 
Chardin l.c. _ 
0) Chardin I. e. p. 55. R 
— 


J 


154 XL Ueber Frucht- oder Unfruchrbert: 


Degen verderben, oder erweichen Diefen tiefen, un' 
ten Boden fo fehr, daß man ihn da, wo man“ 
zen und Gerfie banen will, nicht pflügen darf, iv. 
den Saamen auf das unbeaderte Erdreich dur 
weil ſich die Halme fonft in dem zu -meichen Dr 
nicht aufrichten, oder feſthalten würden p). Ban: 
alſo nicht die Matur, fondern bloß die Mingeher > 
Hagen, daß ihr Land faft gar Feine jchmackhaften \ 
muͤſe, und Objtarten hervorbringt q). Wenn es N. 
lich geweſen wäre, durch Sorglofigfeit den Wein: 
zu Grunde zu richten; fo wäre derſelbe laugſt in 2" 
grelien zu Grunde gerichter worden. Diefer ſchern 
aber jo unverwuͤſtlich, als die Schönpeit der Ming: 
lier zu feyn. Der Weinftod ſchlingt (ch um die had 
ften Bäume bis zu ihren Mipfeln hinauf, und En: 
din ſelbſt fah Rebſtaͤmme, die er taum umtlafi 
fonnter). Der Wein, der von den milden Nest: 
gewonnen wird, ift gleich lieblich und gend. | 
fommt den beften Weinen in Afien gleich, und MY" 
alle übertreffen, wenn er nur mit einiger Sergie 
reitet würde. Schweinefleiſch und alle Arten vonte 
prett find im alten Kolchis im gröften Weberluk ' 
von der gröften VBortrefflichfeit s). 
Circafjien, oder das Land der Tjcherfaffen,un - 
has, das durch den Fluß Codurs von Mingreli' 
trennt wird, fcheint weder diefem noch auch dr: 
gen Geornianifhen Provinzen gleich zu kommen. 
fein Chardin hörte doch von diefem Lande zu vı 
ſes, wenn man ibm fagte, daß das Klima kit | 
feucht fen: daß der Boden weder Waizen, noch ° 
se gute Dinge hervorbringe t). Circaſſien, bey, 


p)l.c.p.57. 9 ib. p. 56. 

r) La vigne croit autour des arbres, et monte ä |! 
des plus hauts. J’aivu de fi gros feps, qui: 
pouvois - je les embraffer. I, p. 56. 


s) ib, pP. 58. t) I. P. 53. 
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t Ferrand u), iſt ein ſchoͤnes fand, das reich an 
undem Waſſer, und mit Fruchtbaͤumen angefuͤllt, aber 
gar nicht angebaut iſt. Dieſer Verwilderung uns 
chtet iſt die Luft vortrefflich, und der guten Luft, 
) dem guten Waſſer muß man gewiß die Bluͤthe der 
hoͤnheit zufchreiben,, wodurch ſich die Eircaffier fo 
e auszeichnen.. Noch günftiger befchrieb Tavernier 

dem $errand das tand der Tſcherkaſſen v). Die 
de, fagt diefer Meifende, bringt in Eircaffien die 
inften Blumen und Früchte faft ohne einige Arbeit 
Mienfchen hervor. Der gröfte Reichthum der Eins 
hner befteht in Pferden, die den Spanifchen ſehr 
sich find, und in Schaafen, deren Wehe der Spas 
hen gleicd, geachtet wird w). 


Es wäre lächerlich, wenn man fragen *— ob 
jetzt beſchriebenen Laͤnder eines hoͤhern Anbaus, und 
ohlſtandes fähig wären. Weniger fonderbar, aber 
auflöstich ift eine andere Frage: wie man es zu 
(ären habe, daß die Kaufafifhen Länder von feinem 
jigen einheimifchen, und überwiegenden Volke bes 
ungen und beherrfcht worden, und daß fich auf dem 
zukaſus nie eine wahrhaftig aufgeflärte Nation gebils 
babe? Nach allen Zeugniffen der Gefchichte und 
berlieferung erreichten die Kaufafifchen tänder nie 
ch nur den zehnten Theil des Anbaus und Wohls 
mdes, den fie unter einer guten Regierung leicht und 
kurzer Zeit erreichen Fönnten. Und felbft von der 
ringen Stuffe von Eultur und Gluͤckſeligkeit, auf 
elher die Bewohner des Kaufafus in vergangenen 
ten ftanden, find fie in den | Jahrhunderten 


berab; 
u) Voy. au Nord T. X. p. 463. | 
v) ©. 144. ber teutfcyen Meberf. feiner Reifen. 
w) Die Tſcherkaſſiſchen Pferde follen nach Europäifchen 
Idealen beurteilt nicht fchön feyn. Ihr Werdienft bes 
fteht, wie dad der Arabiſchen, in ihrem leichten, ſchnel⸗ 
len und ausdauernden Gange. Voy. auNord VII. p. 445. 


ss6 XI. Ueber Frucht / oder LUnfruchtbarl‘ 


herabgefallen. Reinegg und Guͤldenſtaͤdt res 
vielen zerftörten oder verlaſſenen Städten und Di 
und von ganzen. fruchtbaren Strecden und 3: 
die noch bey Menfchendenfen bewohnt waren, | 
nun veröder da liegen. Die Haupturfachen Naer \ 
falls waren, und find noch immer die Keen 
Heerszüge der Türken, und Perſer, die mit gen 
Wuth plünderten, und zerſtoͤrten: Die greift Dr: 
von unabhängigen räuberifchen Voͤlkeru, gegen de 
Einbrüche der friedfertige und fleifiige Jandmans m 
gefcbüßt werden konnte: Die unaufhörlichen Kriege d 
Fürften, und Die emigen Febden der Ededleute untc 
einander: ‚endlich die felbit in Alien beynahe begipte' 
loſen Graufamfeiten und Erprefungen, weldte Pie St: 
ften fo wohl, als die Edlen gegen ihre Unterthanen ci 
‚üben, und unter welchen Menicenraud und Menht‘' 
handel feine der geringften find. Faſt muß man ı- 
Datüber wundern, dag die Kaufaftichen Under nic 
chon ganz entvoͤlkert find, da fie feit vielen Jahrt 
deren faſt alle Morgenländifhe Harems mit Kein 
Sclavinnen, und alle groſſe und Fleine Hi, © 
‚groffe und Heine Republifen mir Leibwachen win 
fen, mit Deys, Beys, und Pafchas verjurg 
Man kann Teiche denken, wie der Zuftand he 
Leibeigenen in folhen Ländern beſchaffen fern! 
wo felbft Die zügellofen Thrannen diefer Schlamm. 
Edelleute, in dunffen und ſchmutzigen Erdhöhle® 
nen, in ſchlechte Schaafpelze gehüllt find, und: 
einem harten Stein nichts haben, wo fie ihre © 
leeren, und gefühllofen Häupter hinlegen fünner 
Georgien enthält nah ReineggsAngaben etwas 
und Eimmeritien 20000. Familien y). DMingrelei 
. u 


%) Reineggi. c. S. gar: ne cm 
)) ib. ©. 346. 353. Guͤldenſtaͤdt gibt in fein 
Pi 


— 
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erkaſſien find mehr ſchoͤne Wildniſſe, als angebaute 
der. Bon den Gebirgen an, ſagt de Luca 2) bis 
ı Eudescio dem erften Dorfe, welches die Eircafjier 
Meere haben, find 300. Meilen ; (300. milles) dier 
anze Strecfe Landes ift ihrer groffen Fruchtbarkeit 
:achter unbewohnt ! N 
die von den Ruffen ſchon lange in Beft genommenen 
enden von Tereck machten ehemahls ein Theil von Xfcher: 
en aus. Wahrſcheinlich find dieſe von den Ruſſen bes 
chten Länder die Blüdlichften in und an dem Kaukaſus, 
ı fie gleich in Anſehung der Schönheit, und Fruchtbar⸗ 
mehreren andern. nadhitehen. - Schon: ältere Reifende 
ıten das Land am Tereck ein irdifches Paradied a). Wei⸗ 
und Miefen find am Teref, wie am Rion und Phafıs 
den fchönften und mannichfaltigften Blumen gefhmüdt. 
ungedüngten, und bloß mit der Afche von Waizenftroh 
ſtreuten Felder tragen die reichften Waizenſaaten, und 
Walder find mit allen Arten der edelften Fruchtbaͤume 
füllt, Auch hier ibertrifft der wilde Weinftock alle Übrige 
‚achfe, weldye.der fruichtbare Schooß der Erde hervors 
gt; und hebt ſich, wie in Georgien und Mingrelien, bis 
en Bipfeln der höchften Bäume empor. Zuleßt find die 
enden am Tered den übrigen Kaufafifchen Ländern aud) 
naͤhnlich, daß die Wälder das trefflidhfte Wildprett, 
die Fluͤſſe und Bäche die mannichfaltigften und ſchmack⸗ 
eften Fiſche geben. | 
Dageſthan und Schirwan, weldye dad alte Albanien auds 
yen, find noch eben fo fruchtbar, als fie zu Strabo’s Zei⸗ 
waren. Die Schilderungen des P. Monier b) und des 
‚ern Gmelin c) von dem wilden Weinftoc, und andern 
wachſenden Bäumen in Sirvan, von den Gemüfen und 
en Erdgemiichien, felbft von den Blumen, womit Wie 
und Weiden geſchmuͤckt find, enthalten eine Wiederhohs 
j.deffen, was andere Schriftfteller von den übrigen Raus 
| fafifchen 
ichreibygg des Kaukaſus nicht nur die vermuthjliche 
Volksmenge der. Georgianifchen Probinzen, fundern 
auch der unabhängigen Völker in dem innern Gebirge 
des Raufafus an: I. 460. u. f. S. Be 
) Voy. au Nord VII. 109. 
ı Schober in Muͤllers Samml. Rufjifcher Geſchichten 
VIE 114. tıs. 
‚Lettr. Bdif. IV. 26. u. f. S. c) III p. 22. 31. et leg. 


— 
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eg Ueber Fruch e⸗ oder Unftucrbett 


„ee tistern gefagt haben d). Leider ik die Bei 
mie dr Einwohner bes fruchtbaren Sirnan de 
a son dem Elende ber Georgiamr, ud 
m Bölter gleichfalis entipredend. Da — 
Nadir würgte und zerftörte mirgend: (dnd" 
‚eırvan, oder Schirwan ; und mas dinr Bi 
ar na Wenſchen, und Wohlftand übrig lie, Din“ . 
yr Srrefüngen und Grauſamkeiten des Bam dt 
‚nr Meinen Tyrannen, die ihm folgten, arökemixt; #5 
zen worden. Derbent und Die meinen übtigm Sat 
z der Kütte des Caspiſchen Meers liegen in Schau tiv. 
zu. Handel und Gewerbe ftud entjloben, weil fee" 
wöigen genua bat, um dergleichen zu reiben. Die mer‘ 
Dirfer a — und die frudiherten Oelde nerdbe: 
eder in Sämpfe verkehrt e). — 
Wenn man nicht bloß den zafaligen oder mwillfübrlicye n 
Gränzen von Reichen und Proeinzen, ſondern den Grau’ 
zen der Natur folgt; fo muß man das alte Urwer' 
als eine Fortfegung des KRautaniden Gebietd anfeben, u‘ 
eben deßwegen faffe ich dieſes Land mit dewen, melde ! 
Geographie zu den Kaukaſiſchen Kindern rechnet, in 
felbıgen Abichnitt zufammen. Gegen Süden ve de —— 
der Raukafus nicht fo bald, als gegen Norden. Se - 
fadliche Kaukafifche Gebirge aufhört, da fteigt det Fr@‘ 
nijche, oder Araratiſche gleich wieder empor. Beide * 
nur durch ein funfzehn Werften breites Thal getreant, © 
gleichen ſich einander volfommen fo wohl in Anie=ı 
red Innern, ald der Producte, welche fie berporbmit” 
Strabo fab nicht nur Armenien, fondern aub N‘ 
wegen der Natur dieſer Länder, und wegen der Ber“ 
ihrer Gebirge mit dem Kaukaſus ald mörbdliche, oder‘ 
kaſiſche Yänder an g). ch hingegen trenne Med 
den Kaukaſiſchen Kindern, weil der gröfte Theil Dei‘ ! 
des auffer den natürlichen Gränzen des Kaulafiſchen 
birgbezirks liegt. J 
Beide Armenien find wegen der vielen und bein " 
birge, womit fie umgeben und durchſchnitten find, ie 


2 
d) Weber Dageſthan, Memoirs of Bruce B. VIIl. p. 27° «® 
ll 


e . CC. 

F) GüldenRddt 1. ©. 487. 

g) XL 793. KaI' zung pay riovuy roosaparın u &' 
IX raurz, ewsıdn na avrog re Txups. — durin 
7» Tavos wpog voroy adev s0ı ars rue Apmayın zii 
ers ry6 ardiace 
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ie fruchtbaren Kaukafifchen Länder, welche ich bisher 

sieben habe. Es iſt gar nichts ſeltenes in ganz Arme⸗ 
noch im Junius Schnee und Eis zu fehen h), und eben 

‚egen war Armenien unter den Alten wegen feiner Uns 
ıdlichkeit, oder Unwirthbarkeit berüchtigt.. Das Türkis . 
Armenien iſt fälter, und weniger fruchtbar, ald das 

iſche. Tournefort fand in dem Erſtern die Quellen 
' gegen bie Mitte des Julius mit Eid überzogen. Das 
raide war um diefelbige Zeit nur einen Schuh. hoch, und 
Pflanzen waren nicht weiter vorgerüdt, als fie um 
is gegen dad Ende Aprils zu feyn pflegen i). Diefe 
te ift um deito befchmerlicher, da die Berge tahl, und 
das ganze Land holzlos ift k). Des fetten und ſchwar⸗ 
Bodens ungeachtet, der mit 10. 12. Paar Ochfen ge: 
at wird, foll das Getraide um Erzerum doch nur viers 
ae Früchte tragen 1); und der Wein, der in der Nach⸗ 
haft diefer Stadt gebaut wird, ift nach Tourneforts 
gniß eben fo ſchlecht, als das Waſſer vortrefflich tft m). 
tödeftoweniger ruͤhmt felbft Tournefort auch im Tuͤr⸗ 
en Armenien den Ueberfluß an Getraide und andern Les 
mitteln; und noch mehr die groffe Menge der feltenften 
prächtigften Blumen in den Gefilden um Erzerum: 

welchen er die Saamen fammelte, und fie dadurdy nicht 
in Frankreich, fondern durch alle berühmte Gärten in 

opa verbreitete n). Milder und ergiebiger, als das 
fifche Armenien, iſt das Perfifche ; und von diefem gel: 
vorzüglich die Lobſpruͤche, weldye ältere und neuere 
riftftellee dem Lande überhaupt gegeben haben. Armes 
‚ fagt Strabo, bringt alle Arten von edlen Früchten 
Gewaͤchſen bervor; und die Urmenifchen Weiden kom⸗ 
den berübmteften Medifchen glei 0). Armenien, bes 

t Chardin p), ift eins der fhönften und fruchtbarften 
der auf der ganzen Erde. Der Wein, deran den Ars 
iſchen Hügeln wächst, gibt dem beiten Georgifchen, und 
igreliſchen nichts nach 5; und in Erivan find alle Arten 
Lebensmitteln eben fo gut, und fo wohlfeil, als in Teff⸗ 
. lis. 


Tournefort II. p. 112. Lett. Edif. III. 19. 23. Nour. Edit. 
ib. p. 122. k) ibid. 

ib. p- 155. Man follte eigentlich nicht Erzerum, ſondern Arz⸗ 
rum f&reiben. d’Anville Geog, anc. T. Il. 99, Ich erinnere 
dieſes und behalte den gewöhnlichen Nahmen bey, um feine 
Mißverſtaͤndniſſe zu veranlaffen. 

) ib. p. 112. 1—) L. cp. 155. 156. 0) p. 800. 802. 

I. p. 210. 
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Ueber 
ruchtbarkeit, oder Unfruchtbarkeit, 


den N \ 
‚ormahligen und gegenwärtigen Zuftand 
| der 


Halbinfel des meftlichen Aſiens. 


h folge den Fußftapfen des Strabo, und gehe 
von der Befchreibung der Kaufafifchen Länder 
Interfuchung der Halbinfel des weftlichen Afiens 
weiche ehemahls Kappadocien, den Pontus, 
hlagonien, Gallogräcien, Bithynien, Myſien, 
ngien, die reichen Pflanzftädte der Afiarifchen 
schen, Lyelen, Pamphplien , Cilicien, Iſaurien, 
dien, und Lykaonien umfaßte. 


Wir wiſſen ſehr gut, wie dieſe Halbinſel vor 
gefaͤhr ſiebenzehn hundert Fahren beſchaffen war. 
in der gegenwaͤrtige Zuſtand derſelben iſt uns 
iger, als der von irgend einem andern beträchtlis 

Abſchnitt des weftlihen Afiens. befannt. Die 
ues biftor. ag: 11. 9.4. St. ‚De. ſuͤdli⸗ 
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da 1781. 4. Die alte Caramwanenftrajje bei 
Grabe XIV. 979. 
Die Gefahren von Räubern haben fih, wie Di 
b)' febft, tu den neuern Zeiten bermehrt. Tre 
zu erfleu 15. Cap. von Chandler’s Trareis i 


wor; bei Cap. 72. und Choifeul- Goufier I 
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Halbinſel Aſiens iſt weder ſo allgemein, 
einen ſolchen Grade fruchtbar, als die Kaus 
tänder. Michtsdeftomeniger verdient fie zw 
nften und ergiebigften Theilen von ganz Aſien 
t zu weiden, indem fie alles, was die Kaus 
ı tänder erzeugen, eben fo vollfommen, oder 
ollkommner, als diefe hervorbringt ; und übers 
5 ebrere Producte liefert, Die felbft in den Kaus 
In tändern unbefannt find. Wenn die Halbs 
Fr: Rüdfihe auf Fruchtbarkeit noch weiter unter 
3 aufafifchen Ländern zurückbliebe, als fie wirk⸗ 
‚rückbleibt ; fo würde diefer Abgang durd) ihre 
I ‚here tage mehr, als erfegt werden. Indem 
tatur fie nach drey Seiten mit Meeren umgab, 
‚ie reichſten Länder in Afien, Europa und Afris 
geringen oder mäffigen Entfernungen um fie 
reitete; fo fchien fie dieſelbe vorzüglich Dazu bes 
ne zu haben, alles Schöne und Gute zu empfans 
und mitzurheilen: welche Beftimmung die Halbs 
Afiens nur wenige Jahrhunderte durch erreicht 
Freylich ift es wahr, daß unter den. vielen 
en, von welcher fie durchfchnitten wird, Fein 
‚zer groffer Fluß ift: daß die Mündungen  faft 
Fluͤſſe verfchlemme find, und immer mehr vers 
‚mme werden: daß alle ihre Küften nur wenige 
‚umige und fichere Häfen darbieren: und Daß ein 
Ver Theil der Halbinfel auf gefährlichen Abgründen, 
e Feuerſchluͤnden ruht, welche häufige und verheerens 
Erdbeben veranlafien. Wenn diefe legten Gefahren 
h unvermeidlich find; fo koͤnnten wenigftens Die 
igen Mängel durch den Fleiß und die Kunft freys 
und glüclicher Menfchen gehoben werden. 


202 Die 





N 
” 
®& 
+ er 
a un a - 












ne ſechsten. fünften und vierte 
vor unjerer Zeitrechnung dem Woplia 
Lei, und vomdans Dem Hanke, wa 


: und aud der Zug Aleranders mai 
u mande Spuren der Bermürtung nab-fid 
yjen diefen Drangjalen und Schäden erhohl 
gufinfel um dritten und siwenten Jah 


—* Geburt unter den Gri 


Aigen, die in dieſem eitramme 
Sänder der Halbinjer — 


jerung Die zerſtoͤrren Erädre much 
= erbaut, beide mir fleiſẽ ar⸗ 

wobnern, meiſtens Griechen 
et herrlichſten Werfen der Kunft 


a Die Einfälle des !ıcbrider inf 
t 



















ac 


es weft 


die Krie 

15 mit di 

‚unde 

scher Die 

‚ und De 

tiefen 

ften, tell 

pejus rid 

oder erbau 

annt wurd 

thalb erfte 

iD gerade in 

öchften Wo 

Dicht blog 

wuͤrdige Kai 
Städte enıpo 
Zrächtigen Dent 
lichfeit zu ve 

ju gründen; u 
Mlaudius, von 

aihre Dafenn, 
Jefpotismus tyr 

om und Italien 
Schade, welchen r 
hnen ähnlichen B 

e durch die Milde 
Jit des Veſpaſia 
„der beiden Anto 
er Theil der Aſiat 
n Jahrhundert in 
„ben, in welche ſchi 
Foren, wenn nicht Die 
kr und Tiber ihne 








482 I. Ueber den Zuftand der Zahn 


te c). Mac dem Tode dus Mare An 

die Halbiniel Mens Dur di Le m 2 

— 
Deriteter, 

— un? Eiiäe rer Bölte mi 
’ and nachherige n ſchen Rei 


dern, und die Räuber {eihit wurden \m Ana 


TC 8 rer von dem alkesı 
teten Tımur rlachniar, der in Vordera 





jerfireuren Machrichten, melde man in den 
fbreibern der Erewßzige tiber Yir Side 
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Gröffe faum wiederfinden kann. Die 
fel bat jeßt nicht fo viele Städte, die 
1 verdienen, als vor 1700. Jahren eis 
einften Provinzen hatte; und die Wer 
s Nahmens von Städten werth find, 
t, Prufa, und Smyrna, folgen lang: 
chteten Schweitern nah. Die frucht— 
liegen unbebaut, nnd werden böchs 
Heerden der umberziehenden Kurden, 
nnen abgeweidet d). Die fchönften 
um den Verluſt der Weingaͤrten, oder 
e fie vormahls trugen, und von wels 
feine Spur mehr findet e). ‘Die meis 
find, wie die meiften Waſſerleitungen, 
von Flüffen verfallen. Die austretens 
ihren Mündungen verſchlemmten Fluͤſſe 
id vergröffern jährlich flinfende Suͤmpfe, 
‚Ausdünftungen mit dem giftigen Hauche 

tismus zum Derderben des Landes und 
vohner vereinigen f).” Unter Dem milde: 
tel, und auf dem reichten Boden haben 
mergelten Landleute, welche unerfchwinglis 
ungen noch nicht unter die Nänder getries 
u, nur kaum ſchlechte Huͤtten, um fich ges 
Ä gen 


u fehe die Zeugniſſe über die wuͤſt liegenden Gefilde 
naftens beyın Tavernier I. ©. 38. 39. 40. Has⸗ 
mift ©. 44. 


te meiften Etübte an den Mündungen von Flüffen 
rden durch nahe Suͤmpfe verpeftet. Die Ausdüns 
angen von Sümpfen bringen felbii in Smyrna in 
en Monaten September und October Fieber bervor, 
»elche mehr Menfhen tödten, als die Peſt. Tavers 
tier 18. 35. r 
204 
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nfhen zu finden; und wenn man Jeman⸗ 
fo ift er. fo vollftändig bemwaffner, als 
m Todfeinde zu begegnen fürchtete, oder 
aufjuchte.” — Man kann auf die Halbs 
eben Das anmenden, was Volney bey 
g des veroͤdeten Syriens, und Aegyptens 
Sch ging in die Städte, und ftudirte _ 
ihrer Einwohner. Sch drang in die 
und beobachtete das Betragen derer, 
35 Volk regieren. Ich befuchte das Land, 
auf die Sage der tandleute Acht. Und 
enthalben nichts, als Raub und. Verwuͤ⸗ 
jranney, und Elend wahrnahm; fo wur⸗ 
erz von Betruͤbniß und Unwillen zufams 
ßt. Ich fand auf meinem Wege täglich . 
e Felder und Dörfer, und zerftörte Städte. 
ih auf alte Denfmäbler: auf Trümmer 
Ampeln, Palläften, und Feftungen: von Säus 
' Waflerleitungen und Gräbern. Diefer Ans 
ftimmte meinen Geift zum Nachdenken über 
ergangenen Zeiten, und weckte in meiner Ges 
‚nfthafte und tiefe Betrachtungen auf. Hier, 
e. ih mir k), blühte einft eine reiche Stadt: 

e war der Gig eines mächtigen Reichs. Ja dies 
jetzt fo oͤden Bezirke wurden vormahls von eis 
m ehärigen Wolfe belebt. Diefe Mauern, in 
eichen jetzt eine fürchterliche Stille herrſcht, ertoͤn⸗ 
n einſt von dem Geraͤuſche der Kuͤnſte, und von 
em Freudengefchren glücklicher Menfchen. Dieſe 
ufammengehäuften Marmorblöcde bildeten ehemahls 
höne Gebäude. Diefe niedergeworfenen Säulen 
„jietr 


on 


i) Ruines p. 2. 


k) .p- 6. 7. | 
Oo 5 








iche Art zu run 
pen ——— 


Kein: von Griedber gefiftens, 
und aufgeflärtes Keich war fo mddt 
tifdbe: wenigfiens wurde fein Aſtatiſch 





—* dem Kaufafiihen EroGerungen! 
Meets von den Kolchiſchen 






ꝓdecien, und dem ininern Papfiaı 
open von Bithynien begränze I). 2 

fagen noch manche zerſtoͤrte Ba 
Zt 1, und mande fruchtbare Gef 
Nur die Mithridatiſchen Kriege ihrer 


1) Strabo XI. p. 815. Tonurnef. IL. p. 85 
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worden waren, blieben unbebaut m). Nichts: 
eniger prangten zu Diefes Erdbeſchreibers Zei: 
Ufer des Meers, und die Ufer der vielen 
‚ von welchen der Pontus durchſtroͤmt wird, 
n mächtigften, fchönften, und reichften. Städs 
ter welchen fich Heraflea, Amaſtris, Amifus, 
e, und Trapezunt am meiſten auszeichneten, 
inope Die Erfte war n). Alle diefe Städte 
ie ihren Palläften, Tempeln, Waſſerleitungen, 
‚ Künften, Gewerben, Handel, und den das 
erworbenen Meichthümern von der Erde ver: 
orden. Die Pläße, mo die Pontifchen Städ; 
ft ftanden, find entweder mit Suͤmpfen bedeckt, 
‚ felbft den Zugang zu ihren Trümmern vers 
In 0); oder fie enthalten unbedeutende Hüttens 
in, unter welchen Einer, oder der Andere noch 
rahmen von Städten tragen, aber von Staͤd⸗ 
"ihrs, als den Namen haben. Alles; was 
39 — | von 
sS’trabo 1. c. p. 840. 
Strabo p. 821. Yıvory . » . a£ioÄoyerary Twv Tau- 
'5y mohsuv. | \ 
ſo Heraflea, Tournefort U. 85. Tournefort vers 
„„pient in der, Erzählung deffen, was er vor hundert - 
MJahren ſah, mehr Glauben, ald Peyfionell in der 
Erzählung von Nachrichten, welche er vor etwa einen 
Menſchenalter von Armenifchen,, Türfifchen, und ans 
dern Kaufleuten hörte. (Su feinen Traitt du Com- 
“ merce de la Mer noire. 2. Bände.) Rize' au der 
Küfte der Lazier foll 30000., (I. 54.) Of, 50000. 
(ib. p. 70.) Xeebifonde, der gänzlihen Veroͤdung une 
neachtet 100000. (ib. p. 72. 73.) Einwohner haben. 
Deyfionell mufte fehr leichtgläubig feyu, um folche 
übertriebene Angaben nur einen Augenblick wahr⸗ 
fcheintich zu finden. Richtiger ift die Aufzählung der 
Artikel, die noch immer von den Pontifchen Kuͤſten 
ausgeführt werden, wenn gleidy die Quantitäten ver⸗ 
gröffert find. (II. 82. 94. 95. 110. ILE.) | 











wem Menſchenhaͤnden errichtet, oder verf 
den mar, üft jerfiört: nur die Nann iſ 







T niet Geſtade der Halbinfel 1 
Vetgleichung ſchoͤnet und fruchtbarer, 
de ; und am nördlichen Gehate find 
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an den oͤſtlichen Ufern des Iris, und zwi⸗ 
Iris und dem Fluſſe Themischra r). Hier 
de Das ganze Jahr durch grünend und biü: 
ier bringen die Aecker die reichften Saaten 
bier nähren die Wieſen und Weiden die zahl: 
Heerden von Pferden und Ochſen; und hier 
die Menjdyen nie von Mangel, oder von den 
n einer Hungersnorh geplagt. ‘Die Berge 
Alder gewähren das ganze Fahr durch einen 
‚pflihen Vorrath der herrlichften Trauben, 
Birnen, und aller Arten von Kernfrüchten. 
ıag von diefen freywilligen Gaben der Natur 
verzehren, und fammeln, als man will; fo ijt 
für einen Jeden, der in die Wälder geht, ger 
rig, und ein grofler Theil der Früchte duͤngt 
den Boden ſammt den Blättern, welche die 
e fallen laffen. ' Wegen Diefes Reichtbums der 
r finden auch diejenigen, welche die Jagd lies 
le Gattungen von ſchmackhaftem Wild im Les 
j. Kaum follte man glauben, daß die Ebenen 
duͤgel am Iris und der Themiſcyra uͤbertroffen 
n fönnten; und doch ift die Gegend um die. 
t Phanaroen an dem Zufammenfluffe des Iris 
“yes Lykus noch fehöner und ergiebiger s). Aus . 
7 Begend der Pontifhen Stadt Eerafus brachte 
All die erſten Kirfchen nach Stalien, und Ddiefe 
it behielt fters den Nahmen der Stadt bey, mo 

Roͤmiſche Feldherr fie gefunden hatte t). 
Tour: 

2* p- 824. 

> P- 334. .» » #7 Davapoım Umspasıraı uspog EXECE Tu 


; KOVTS TO nparısov' aus Yap EARIODUTOG äsı, Mai 5U0- 
voc, aa Tag aÄlag SYS MAORG apETRG. 


t) Plinius XIV. c. 26. Cerafi ante victoriam Me 
| «ti 


» 
” 


— 
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Tournefore fand mach mehr, als fün 
Fahren ebem die reichen, mit dem ſchönſi 
bäumen und Blumen geſchmuͤckten Ufer wi 
he Strabo beſchtieben harte: nur nicht die 
te und Menſchen, womit jie ehemahls verperrii 
beefegt waren. Ale Küften des ſchwatzen Ha 
ſagt der Erſtere, haben bis nad) Trebijonde pin * 
bemundernswürdig ſchoͤnes Grün; und die kl 
Märder gehen fo tief in das Sand finein, dab » 
ihr Ede mit den Augen mich erreichen lann 
Tournefort fammelte allenthalben, mo & ausjlit 
die prächtigiten und feltenften Blumen 0): tranf & 
lenthalben, wo Griechen wohnten, den ntän 
Wein: und ſeh auf den Bergen und in den © 
lern um Sinope, und Leraiome , das alte Ce: 
eben Die Wälder von Divvendäumen, — 
und andern trefflichen Hoͤhern, welche Sttob 
feben hatte w). Allein die von 
priefenen Ebenen zwiſchen dem Cal 
alten Iris und der Tpemiseyra waten 
oder mit Heiden bedeckt x). 


Pamppplien und Myſien find nicht 92 J 
geſunken, als der Pontus. Beide waren bi —* 
bare Laͤnder, und hatten viele ſchoͤne und ger“ 


deticam L. Luculli in Italis. re 

annum DELXXK Sp hunger e Pont: e | 
que CXX. trans oceanum in Britanniem IF, 
venere. Dies Factum macht der Gärtner 
hen und der Älteren Römer feine. grof ehrt 


u) IL 84. 85. 
v)l.c.p. 85. 96. 


w) p. 93. 98. 
x) P« 96. 


almac, on € 
wit B⸗ 
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9 
e ‚ die aber doch alle hinter der Stadt Ryzifus am 
ropontis zurückblieben, welche die Römer wegen ih⸗ 
„6 Wohlverhaltens noch zu den Zeiten des Strabo 
6 einen Srenftaar anerfannten y). Kyzikus, faqt 
eſer Erdbefchreiber, ift in Ruͤckſicht auf Schoͤnheit, 
| “af Groͤſſe und vortrefflihe Verfaffung eine der ers 


‚en Städte in Aflen. Sie hat zwey gefchloffer 


⸗ Häfen, uͤber zweyhundert Werfte, viele groſſe und 

| iche oͤſentliche Magazine, und war ſtark genug, 
“em groſſen Mithridat zu widerſtehen, welcher fie 
‚nie einem Heere von hundert und funfzigtaufend 
Mann belagerte, und nad) dem Verluſte eines groffen 
Theils feiner Krieger aufgeben muſte. Dies maͤch⸗ 
tige Kyzikus ift ganz veroͤdet 2). Und wie himmel: 
veit ſtehen das heutige Isniſch oder Isnik von dem 


(ten Nifaea, Is- nikmid, oder Ismit von dem als 


m Mifomedien a), und das heutige Brufa von dem 
ten Pruja, u. f.w. ab! . Und doch war zu Tour: 
»eforts Zeiten Burfa oder Brufa, oder Brufja am 
‚ufle des Olymps die gröfte, prächtigfte, reinlichſte 
Id berriebfamfte Stadt in ganz Aſien b), welde 
4 durch ihr treffliches Pflafter eben fo fehr, als 
Arch ihren Handel, und Manufacturen auszeichnete. 
‚ine andere Stadt in Vorderaſien hatte fo viele 
" nellen, fo gutes Waſſer, und eine fo fhöne fand: 
Haft um, fich ber: und nirgends "waren alle Noth⸗ 
-"sndigfeiten und Annehmlichkeiten des Lebens fo gut, 
wohlfeil, und in einem ſolchen Ueberfluſſe, als in 
Brus 
y) Strabo Il. c. p. 846 etfeq. über Kyzikus p. 861. 62. 
2) Poeocke T.I.P. I. p. 115. 
;a) Tavernier I. 3. d’Anville IL. p. 24. Pococke I. c. 
p- 96. 122. 


b) — p- 187. Man ſehe auch Spon Voy. du Lerant 
1. 276 Pococke I. c, 130. 
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ce) ib. et Pococke T.L. P. IT. p tız. 118. 


accolarum ingeniis, omnis ills 
nerant, manſuefacta ef feritae - - 


tagınaret. 
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en bevoͤlkerte Abſchnitt des eigentlichen Phry⸗ 
war der Suͤdliche, welcher an die Piſidiſchen 


ge graͤnzte: von Gallograͤcien hingegen der 


liche, das Land nämlich der Trofmer am Has 
. Die gröften und prächtigften Städte in Phry⸗ 
varen Laodicea, und Apamea Kibotos: in Ga; 
Peifinus, der heiligfte Wohnfig der Dea Mas 

nd Ancyra, auf deffen Stätte das heutige Ans 
erbaut ift f). Apamea war nad Ephefus die 
e Handelsftade in dem von den Roͤmern fo ges 
en eigentlichen Afien; und $aodicea hatte fich 
die Trefflichfeit ihres Bodens, und die Frey: . 

feit einiger ihrer Bürger erft feit einigen Mens _ 
iltern bis zum Range der gröften, und prächtigs 
Städte der Afi atifchen KHalbinfel erhoben g). 
t ſchmuͤckte fie ein gewiſſer Siero mit den ſchoͤn⸗ 
Kunftwerfen, und hinterließ feiner Vaterſtadt 
Bermäctnig von mehr, als zwentaufend Talens 
oder von mehr als zwey Millionen Thaler: aus 
er Frengebigfeit, und welchem Reichthum eines 
Inen Bürgers man den blühenden Zuftand der 
rt, und des ganzen Afiens abnehmen fann h). 
ähntiche Arten machten ſich der Mhetor Zeno, 
defien Sohn Polemo um Laodicea verdient: 
ven Letztern Caͤſar und Auguft um feiner Tus 
en willen zur Föniglichen Würde erhoben. Eine 
sornehmften Quellen des Reichthums von faodis 
ınd dem benachbarten Koloffa war die Wolle, wels 
die Schaafe in der Machbarfchaft diefer zer 
taͤdte 


Strabo Lib. XII. p. 850. 864. et fg. 
ll, cc, 
we | 


ues hiſtor. Mag · II. B. 4. St. P p 


596 I. Ueber den Suftand der Halbı 


Erade,, won welcher fie den Rafmn haben, 
in einer Gegend, die vier bis fünf Tagereı)r 
Brufa bin tieges). Es if um beflo mehr it" 
tern, daß Strabo der Haate diefer Ziegen = 
wahnt, da er eine bejondere Yurmerfjamfeit : 
vernehmſten Producte von Vorderaßen, UI 
ders auf Heerden und verjäaliät Belt ?' 
Dies Product war ihm ſo wichtig, DB rd © 
Herden in Lykaonien nic! überging, ungead 
eine ſeht rauhe, oder grodt Bode heat 1) 


nicht fo fruchtbar, oder b mit ſe 
andere Laͤnder diefer Halbiuſel, p lemn Mn u 
in Anjehung der giebtichfeit det gaben i 
gleichſetzen, und in Ruͤckſccht da en Ä 
vorziehen. ben daher mare cud Rn 
alten Aeolis, Joniens, und * 
Staͤdten beſger, als die uͤbrigen J ek 
der Halbinfel; und unter Diele! yon Gr 
ten Küjtenländern war mieberl Du a“ 
nien dasjenige, das ſich durch die Dar 
Ölan; feiner Städte, mie die ri 
Himmels über alle übrige erbe) 0) No 
Strabo’s Zeiten waren im Griechiſhen 
che Städte zerſtoͤrt, oder doch vo⸗ dee 
Groͤſſe um viele Grade herabgeſunten — 
lutionen hatten aber auf den opıan? * 
feinen bemerkbaren Einfluß gehabt, R | 
ger, die Gewerbe und der Handel wu 








s) ıb. 

t) P- 852. 853. 

u) Herodot I, 142. 149. Meint Ü) 
229. | 


un si 
1. S. 25 ß 
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gefunfenen Städten im irgend eine andere Stadt 
wandert waren, und dieſe Dadurch bereichert und 
:öffert harten. Jetzt hingegen ftellen Die Ufer von 
tafien faft nichıs, als Trümmer, Sümpfe und 
en dar. Ein unendlicher Feiner Reſt des Hans 
und der Gewerbe, Die noch im Anfange unfes 
jeitrechnung an den Küften von ganz Kleinafien 
b bluͤhten, hat fi) mir genauer Noch in dem heus 
 Sinyrua erhalten, das nicht einmahl in Rück: 
auf Reichthum, und noch viel weniger in Rück 
auf Schönheit der alten Stadt gleiches Rats 
s an Die Geite gefegt werden fann. 


Zu Strabo’s Zeiten waren im alten Mofien | 


»ſakus, Abydus, und Alerandria reiche, mit als 
Werken der Kunft gefhmückte Städte, die wes 
oder nichts von ihrem Wohlſtande verlohren hats 
'). Kumä war noch immer die Fürftinn, fo wie 
Mutter der Meolifchen Städte, deren man in 
en Zeiten drensjig gezähle hatte w). Die beis 
Königsftädte Pergamus, und Sardes — 
zleichfalls ihren alten Glanz x). Die Geg 

Pergamus, welche der Kaikus waͤſſerte, wurde 


die fruchtbarſte in ganz Myſ en y), ſo wie der 
n, welcher auf dem Brandſelde in Lydien wuchs 


für einen der Beften in ganz Afien gehalten. 
t ift das von mehrern Königen erbaute und ges 
uͤckte Alerandrien ein bloffer —— a). 


ar⸗ 


XIII p. 881. 887. 914. 
) P: 923. 


Il. e. P.924. 28. 

p- 927. 

xeransuaunsyn, P. 931. 32. 
Chandler p, 25. 


Pp3 


Ik 


Sir Dem Iuttand der eldunfel 
Neu enihäis mer wenige dee Siete b) 
sn mohnten ju Sins zn 
>. ea me ERS 

Sure inne Boys nase? 

> nur gras 

> a köten Schmr = ME 
decung hörten, Ze ‚= 
x sudern Mahmen ariıcd: —— - ; 
derbares Geſchick, dag di. Far —— € 
die auf den Trümmern des ar I <I77= ! 
peifreiher , als alle übrige S-ı ar!" 


— 


und Mofiens iſt, da fie ir a mv on 


über feurigen Abgründer jret, und uranitl 


fich von "Erdbeben erjcinet mut d. Dir m 
baren Gefilde um dieſe Stidenaniäen wor 
und Tavernier’s Zeiten grögtutele unange- 


In Jonien waren zu Strabo 's Zeiten © 
Kuͤſte Epheſus, Smprna, und Mile em 
fien Staͤdte, und auf dieje folgten im Jur’” 
Landes Magneſia, und Tralles. Keine am 
chiſche Stadt ſandte jo viele Colonien aus, : 


kt, indem fie beynahe alle Ufer des ſchwatzet 


des Propentis, und andere Küjten mit ihrer 
ſtaͤdten Beiekte if). Und doc ftand Mile - 
Jodrduondert unjerer Zeitrechnung den beiden? 
Ersefus und Smorna nad. Ephefus war! 
Handelsſiadt in gan; Vorderaſien: harte 


B\ Chandler p. 254. 55. Spon IL 39. 
e) ib. p. 345. 
d) 11. 295 - 99. 


e) Strabo XIII. 931, Tavernier L 38. Spaalı 
Chandler p. 249. 


f) ib, & 941 
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indel mit Griechenland und Stalien an fich ger 
und nahm, wie Strabo fagt, auch wegen 
ortheilhaften Sage mit jedem Fahre an Gröffe, 
geit und Reichthum zu g). Smyrna übers 
Je übrige Joniſche Städte, und felbft Ephefus 
yoͤnheit. Ihre Straffen waren gerade, regel« 
„ und gut gepflaftere; ihr Hafen geräuntig und 
- und ihre Tempel, Bibliochef, und Porticus 
. an zu den Präctigfien in Afien h). Magnefia 
sinen Dianentempel, der weder fo reich, noch 
war, als der zu Ephefus: der aber alle ans 
Sempel an Schönheit übertraff, und nur von 
zu Epbefus und Didymi an Gröffe übertrof: 
urde i). Tralles zeichnete ſich durch feine reis 
"Bewohner aus, und eben daher waren immer 
es der Aflarchen aus der Mitte der Bürger von 
Ag genommen ii). An der ganzen Weftfüfte 
Ae Jonien die meiften edlen Weine und die edel: 
Srüchte hervor k). Der fchönfte Hain in So: 
“war der von Drtygig nicht weit von Ephefus, 
elchem alle Arten von ſchoͤnen, und fruchtbaren 
men, vorzüglich, Cypreſſen unter einander ge 
IE ‚waren 1). 


An der Weftfüfte Aſiens ift die des alten os 
8 jeßt noch am meiften bevölfert und angebaut; 
dennoch find nicht nur alle Städte diefes Landes 
' ihren bewundernswürdigen Runftwerken zerftört, 


dern Die Natur felbft bat fich geändert, und I = 
ler 


i) p- 960. K) 95. 
Pp4 
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zogen find u). Feigen, Dliven- und Granatb! 
Palmen: Dartel: und Pommeranzenbäume, 
deibäume, Pappeln, und Abornbänme ſtehen 
Drdnung unter einander, und werden eben jo" 
gepflegt, als die Kanunfeln, Hyacintheu, 3: 
nen, QTulipanen, und andere ſchoͤne Blumen, t: 
vom Anfange des Februars oder noch früher auf! 
Seide eben jo gut, als in den Gärten wadhlen : 
Pommeranzenbäume werden zwar gepflanzt, wei 
um Smyrna nicht wild wachfen; allein Niem: 
gibt fih die Mühe, ihre Früchte zu fanmelo, 3 
alſo fo lange figen bleiben, bis fir dund dir zen‘ 
Bluͤthen abgetrieben werden. Nur eim Meiner Thx 
des leichten und fruchtbaren Bodens um Smart 
wird angebaut w). Ungeachtet wöchentlih y- 
mahl Caravanen von Smyrıra. na dem alt ©: 
den davon entlegenen Magnefia am Sipylus abart' 
fo find doch die Wege Aufferft ſchlecht, und ar“ 
theils Navinen, welche Bergwaſſer ausgeinit 
ben. Die fruchtbarſten Hügel liegen ungenuti. 
find meiftens mit dem Hagapfelbauın über“ 
deffen Holz man in diefen Gegenden zur gu 
braucht x). Selbſt die hinreiffende Ebene un? 
neſia, durch welche fich der Hermus ſchlaͤngẽ 
deren Ergiebigkeit auf den Münzen dieſer Et” 
boliſch vorgeftellt wurde, war fon zu Lou“ 
Zeiten geöftentheils mit wildem Gefträuche betzt 
Schon genug, daß die Einwohner von Magneli 
den umliegenden Gegenden den Gafftan fan 


! 
u) Haſſelquiſt 1. c. 
v) ib, und 34. ©, 
w) ©. 39. 43. 
x) ©. 43- 45. 
y) U. 195. 
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Ä 

aren fchon damahls, als Tournefort ihn bes 
s, die Thäler und Ebenen unbebaut, und die 
„x und Berge durch wilde Thiere und Räuber 
rt  WBiele Hügel waren mit den fchönften Oehl⸗ 
‚m befeßt, deren Früchte ungenutzt abfielen, weil 
‚iemand fand, der fie fammeln wollte s). ‘Der 


+ Weg von Epbefus nach Smyyrna ft ebt unter 


der Gefaͤhrlichſte. 


zenn man bedenkt, daß Smyrna den einzigen 
zen Ort nicht nur fuͤr den Handel von ganz Vor⸗ 
‚Nr fondern auch von Armenien, und den nördlis 
rovinjen von Perfien ausmacht; fo wundert man 
Fu Recht, daß diefe Stadt nicht geöffer, bevölferter | 
Icher ift, als fie wirklich iſt t). So wie die Europäer 
“auptpandel diefer Stadt in Händen haben; fo 


“nen fie auch das befte Quartier, und fie find . 


nzigen, welche die Schönheiten und Früchte des 
| reis und Bodens um Smyrna zu genieffen wiss 
Tournefort zog die Lage von Smyrna den $as 
yon Ephefus, und andern Seeftädten in der kes 
; weit vor. Alle Neiße, welche die Gegend von 
—9— noch beſitzt, hat ſie faſt einzig und allein 
Natur zu verdanken. Die Gaͤrten der Tuͤrken 
Wildniſſe, in welchen man die Hand des Mens 
ı fat nirgends erfennt, als an den Hecken von 
‘en und dem wilden Seigenbaum, womit fie ums 
zogen 


) p- 202. 
f) Tournef. I. e. Tavernier I. 35. Haſſelquiſt 32 u. 
f. ©. Spon IH. 315. bef. Choifeul - Gouffier I. 203. 
‚' 204. Chandler p. 58. et ſeq. Zu Chandler's Zeis 
ten damen Leine Perfiihe Carawanen mehr nad 
Ewmyrna. ib, 
Pp 5 


in 
— 
+ We 


. 
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zogen find u). Feigen» Dliven- und Granatb! 
Palmen: Dartel: und Pommeranzenbäume, | 
deibäume, Pappelt, und Abornbäume itehen : 
Drdnung unter einander, und werden eben jo: 
gepflegt, als die Kanunfeln, Hyacinthen, 3: 
nen, Tulipanen, und andere ſchoͤne Blumen, mi 
vom Anfange des Februars oder noch früher auf! 
Seide eben jo gut, als in den Gärten wahl : 
Pommeranzenbäume werden zwar gepflanzt, wer | 
um Smyrtna nicht wild wachfen; allein Riem: 
gibt fi die Mühe, ihre Früchte ju fanmela, 
alfo fo lange figen bleiben, bis fie durd dir mau 
Bluͤthen abgetrieben werden. Nur eim einer Thx 
des leichten und fruchtbaren Yadens um Smar 
wird angebaut w). Ungeachtet möchentih kw 
mahl Caravanen von Snyrira. nah dem act ©: 
den davon entlegenen Magnefia am Sipylus abge 
fo find doch die Wege Aufferft fchlecht, und ar“ | 
theils NRavinen, welche Bergwaſſer ausgeinilt 
ben. Die fruchtbarſten Hügel liegen ungenußt, : 
find meiftens mit dem Hagapfelbauın überml 
deſſen Holz man in diefen Gegenden zur je“ 
braucht x). Selbſt die hinreiffende Ebene uw? 

neſia, durch welche fich der Hermus ſchlaͤngẽ 

deren Ergiebigkeit auf den Münzen Diefer Et” 
boliſch vorgeftellt wurde, war [don zu Tommi“ 
Zeiten geöftentheils mit wilden Öefträuche betzt' 
Schon genug, daß die Einwohner von Magneli ' 
den umliegenden Gegenden den Saffrau ſam 


! 
u) Haffelquift 1. c. 
v) ib. und 34. ©, 
w) ©. 39. 43. 
x) ©. 43- 45. 
y) U. 195. 
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die einträglichen Baummollenpflanzungen nicht 
ben laſſen! z). Magnefia enthält kaum den ach⸗ 
oder den zehnten Theil der Volksmenge von 
yrna, und Gcala nuova, das alte Neapolis, ift 
Fleiner, als Magnefia, wiewohl das Städtchen 
erer und befler gebaut zu ſeyn feheint a). Am 
ſten fcheine das heutige Guzelhiffar, oder das - 
Magnefia am Mäander dem neuern. Smyrna 
ommen b). Milet befteht jegt nur aus einigen 
igen Schäferhürten. Man gibt. dem Orte, mo 
> ftehen, den Nahmen Palarfchia von den vielen 
mmern und Palläften, die rund umber zerftreut 
nc). Choiſeul⸗Gouffier wurde bey dem Ans 
: der Ruinen aller übrigen Städte, welche er ſah, 
t fo ſehr gerührr, ats bey dem Anblick der Truͤm⸗ 
von Miter d). Klazomene, Erythraͤ, Kolophon, 
les, und Myus find gänzlich veröder e). Priene 
wenigftens in feinen Trümmern übrig f), da man 
gegen den Hain von Ortygia mit den Denkmaͤhlern 
Kunft, welche die Andacht der Berehrer der Dianaan 
ſer Geburtsftätte der Goͤttinn errichter hatte, vers 
ens ud 5) " en 
Nach 


.) Haſſelquiſt S. 97.5 

ı) I. c. Tournef. II. 207. 

>) Pococke |. c. p. 56. 

c) Spon II. 358. Chandler p. 148. 

d) I. 18T. . 

e) Chandler p. 90, 93. 108; 166. 211.'213. 

f) ib, p. 162. 

g) Chandler p. 143. The improved face of a country 
is perilhable like human beauty. Not only the birth- 
place of Dians and its ſanctity are forgotten ‚- but 


the grove and the buildings,. which adorned it, ap- 
pear no more, 
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Tach Fonien hatte im Afiatifchen Sriech 
Korien die meiften und gröften Städte, meld 
gefamme mit dem bisher erwähnten berühmten 
ten, mit Pergamus, Gardes, Epbefus, ° 
taodicea, u. f. w. einerlen Schickſal gehabt 
Halikarnaß, einft der Sitz der Könige von F 
zeigte in dem Grabmapl des Mauſolus ein. 
fieben Wunder der Erde bh), Dies Wunde 
Weit ift ganz, und die Stade Halitarnaß bi: 
einige Trümmer verſchwunden ı). Halifarnap ! 
de noch von den Städten Myleſſe und Scraco 
übertroffen k). Jene fonnte nad Srrebo# Zr 
niß in Anſehung der Schoͤnber und Menge it: 
Tempel und anderer öffentlihen Gebäude Vie BB 
gleihung mit einer jeden andern Stadt in Aften o 
halten; und diefe war als eine Macedoniſche Ec'ı 
von mehrern Königen mit den praͤchtigſten Denti 
lern verjchönert worden. — Die Ruinen won E 
tonicea in der Gegend des efenden Dorfes Est - 
far I), und die von Molaja, im der Gegent 
Melaſſo m), verfündigen bis auf dem heutiger 
Die Gröffe und Pracht dieſer Städte. Auf den‘ 
mern des jchönen Jaſus wohnen einige arme’: 
n); und die Gegend um die Denkmaͤhler vort- 
ſus ift gänzlich verlaffen o). Choiſeul fand: 


h) Strabo XIV. 969. 70. 

i) Spon 1I. 365. Cheif. Gouf. I. p. 158. er ſeq. 

k) Strabe p. 973.75. 

I) Choifeul -Goufhier I. 135. Pococke lc. p. 65. 
Chandler p. 192. 

m) Choif. Gouf. p. 144. Chandler p. 187. Pocock: 
2 6t. Spon II. 362. 

n) Choif. p. 163. Chandler p. 182. Spon II. 360 

0) Choif. I. 125. Le pays eft rempli de mentsgr: 
sbfolument inhabit£. ö * 
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ot einen Aga, der fich feit vielen Jahren von der 
orte unabhängig gemacht hatte, und allen benach⸗ 
z Aten Paſchas unbezwinglich geblieben war. 


gycien war wegen der hohen Vorgebirge des 
jan 19? eng, von welchen es Durchftrichen wird, nicht 
ia Fruchebar, und auch nie fo berriebfam, und hans. 
ser nd, als die Länder. der übrigen Afatifchen Gries 
‚se Be; und michtsdeftoweniger harte Lycien drey und 
- Nanzig Städte, unter welchen Kanthus, Patara,' 
iur nara, Dlympus, Mora, und Tfon die Gröften 
‚a M”ren p), und viele Tempel, und andere Denkmaͤh⸗ 
;) enthielten q). Wie viele Jahre werden vergehen, 
oe man in Europa erfahren wird, ob, und wie 
ge Dt fi von den Städten und Denfmähfern des als 
_ erh Lyciens, und der benachbarten Länder, welche das 
nase Taurusgebirge von dem übrigen Aſien abfchneis 
„jagt , erbalten har! Pamphylien, Pifidien, Iſau⸗ 
5 a ‚ tofaonien, und das gebirgige Cilicien beftans 
Seen aus lauter hohen Gebirgen, und engen Thälern, 
‚ren Eingang und Ausgang mit leichter Mühe ver: 
rehrt werden fonnten r). Dieſe Beſchaffenheit der Taus 
Aſchen Gebirgländer, und die Nachbarfchaft des Meers 
,urden die Veranlaffungen , daß die Bewohner jener 
Serglaͤnder, u. Kültenländer von den älteften Zeiten her 
eh mehr mit Rauben, alsmit den Künften des Friedens 
efchäfftigeen. Und als daher die legten — 
oder 


p) Strabo XIV. 98r. 

) Man Fann nody zu den ſechs genannten Städten bie 
beträchtliche Stadt Phafelis hinzufügen, die zwar auf 
Pamphyliſchem Boden lag, aber eine Lyciſche Stadt 
war , umngeadtet fie nicht zum Lyciſchen Bunde ges 

börte. p- 983. 

r) Strabo XIV. 983. et feq. et XI, 852 et ſeq. 





wZE 


— 


Strabo XIV. si5. 
fden Seeräußer Hin 
Menfden un, wi) 
uud Carthago unzer dem derde 
ae Begierde uud 2 nad ? 
Bf fie dur) die gewöhnlichen Wege nö! 
Frrdigt werden konnte. So mir we am me 
emadt gab, bie der in Gilicien aut Die 
er fam; jo gab es auch nie einer Summe 
der zu Delvs in den letzten ——— 
Salem vor Chriſti Geburt war. Dier 
m Tage Moyriaden von Sclaven dertant u 
date das Sprichwort: Kaufmamm, fe, 
Den, Rede Deine Sclaven und arder 8 
ge race wird gleich perfauft werden. Sad 
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ar Selge in Eilicien, welches zu ges 
wanzig taufend Einwohner hatte r). 
r Berge und Hügel waren die Kälte: 
» und Dürreften unter allen; weßwe: 
efeım kande für die zablreichen Heerden 
graben muſte u). Iſaurien und Piſi—⸗ 
enthielten hoͤchſt fruchtbare Thaͤler und 





WB äumen.bedecft waren, und das trefflich⸗ 
* und eben fo guten Wein hervorbrach: 


enn man die Taurifchen Gebirgländer an 


des Mitrelländifchen Meers dereinft ges 
unterfuchen fünnen; fo wird man wahrs« 
nden, daß auf der ganzen Erde nur we⸗ 
nden feyen, welche fo groffe und mannichs 
aturfchönheiten darbieten, als diefe. Wels 
: den berühmteften Ausfichten möchte man 


nigen vergleihen, die man vormahls auf 


fel des Aufferften Taurifchen Gränzberges in 
dem Olymp hatte, von deffen Höhen man 
ien, Pamphylien und Pifidien überjchauen 
v)? Sfaurien wurde wahrfcheinlich durch 
; des Servilius Iſauricus mehr verheert, 
nphylien und Cilicien Durch die Stege des 
us über Die Geeräuber. Wenigftens brauch: 
pejus die gefangenen GSeeräuber, welche das 
de verfchont hatte, dazu, um die verfallene 
Soli in Eilicien von neuem zu bevölfern, wel: 


en dieſer Wohlthat nachher Pompejopolis ges 
vurde x). Pompejopolis war zu Stiabo’s 


Zei⸗ 
abo p. 855. 
c. p. 852. 
. P- 854. 55. Ammian, Marcell. XIV. e. 25. 
trabo XIV, P- 988. 


die mie Wäldern von Dliven, und ans | 


— —— — a 5 * | 
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Zeiten, uud blieb auch noch fange nachher 
eriten Städte in dem flachen Cilicien, m:‘ 
Ruͤckſicht auf Fruchtbarkeit feines Bodens, : 
Güte jeiner Producte wenigen, oder gar fa 
dern tande in Vorderaſien eiwas nachqab y). 
fo groß, oder noch gröjjer und fehöner, als : 
jopolis, waren Seleucia und Tarfus, welchet 
und Mopsveſtia folgten z). Tarfus war jü | 
do's Zeiten Durch feine Schulen von Nadrı 
Welrweifeu berühmter, als Aren und -i 
drien ; und feine andere Stadt jdidre am fin. 
Zeit eine gröflere Zahl von berifaız Minzerz - 
das ganze Roͤmiſche Reich aus, als die Hauzı 
Ciliciens a). — Die Gebeynda des Tanın 
Mirteländiichen Meere jcheinen bernuhe gan) ı 
tert zu feon, weil fonft un&ezwingihe Raub 
die Straffen der Armeniichen und? Endihtt 
ö wanen, fo wie die Syriſchen und Kegrrtiı<- 
ften viel mehr beunrußigen würden, ale v 
den Nachrichten der Reiſenden ſchlieſſen Fi 
wirflich geſchieht. Die vielen Häfen an der : 
Pamphyliſchen und Eilicifhen Küften ſad 
oder verjchlemmt: die meilten Städte ver:\ 
die Wenigen, von welchen noch die Nahr: 
einige Ueberbleibſel vorhanden find, wie Ad 
Zarjus, feben dem elendeften Dertern in de: 
Vorderaſien ähnlich. 


Kappadocien, das einzige grofle fand 
Halbinſel Afiens, was noch einige Berradhiu: 
dient, war fich felbft eben fo ungleich, als 


5) ib. 984. 
2) Strabo p, 988. 
33 p- 988. 90. 
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dieſes Reichs, welche jenſeits des Tau⸗ 
d vom Taurus, dem Antitaurus, und dem 
ngeſchloſſen wurde, war fruchtbarer ; als 
Hälfte, die zwifchen dem Antitaurus und 
em Pontus, und alatien lag. Von der 
fte war wiederum die oͤſtliche Seite, oder 
Melitene am Eupbrat viel ergiebiger, als ” 
he, oder als das Gebiet Kataonien; und 
ern Hälfte waren die nördlichen Strecken 
s die Südlichen, denen die Winde und 
boben Taurus fehaderen b). Kanpadocien - 
yeinfich unter allen Ländern der Halbinfel 
sjenige, was feit Strabo’s Zeiten am we; 
rlohren, oder fich verändert bat: nicht, als 
jeßt viel glücklicher wäre, als die übrigen 
ı Provinzen, fondern weil es nie zu einem 
zrade von Cultur und MWohlftand gelangte, 
ndere Theile der Halbinfel. Die‘ Kappados 
n weniger, als die übrigen Bewohner von 
ien mit Griechen und andern Europäifchen 
vermiſcht; und fie Bebielten Daher auch mehr, 
, den Morgenländifhen Sclavenfinn, und 
ten Morgenländifder Hirten und Räuber 
In ganz Kappadocien waren nur drey Ders 
he mit Rechte Städte genannt werden konn⸗ 
ten: 


abo Lib, XII. p. 808. et feq. 


en daher nahmen fie die Frenheit nicht an, wels 
die Römer ihnen bey der Erlöfchung der koͤnig⸗ 
en Familie nicht lange nach dem Siege über den 
tiochus ſchenken wollten. Die Römer wunderten 
darüber, daß ed ein Volk geben könne, welches 
angebotene Freyheit und Selbftherrfchaft dem Mors 
ländifchen Defpotismus vorziehe. Strabo lc. p. 
5 


biftor. Mag. 11. B. 4. St. ng 
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ten: Romana, der Sig eines fürkidt. 
fters in Katacnien, und dann Imm, IN 
der Woehnũtz der Könige, melden i, 
Zeuguife des Strabo mie ihe dag KEN 
Melitene harte gar keine Sul, jonden 1! 
| fer und Betgfeſien; und jeldt Varen 
auch uͤber die Betge und Huͤzel des uhr" 
Decıems im groffer Zahl zenheu, we 
und Sarrapen im diejen Dergiälife © 
aufbewahren, und jur Zeit de Are 
die Feinde verrpeidigten e)- Das Oe 
war das Ein zige in Kappadocien, xꝓi 
baume, ſelbũ Oehlbaͤume naͤb — 
den beiten Griechiſchen den ch 
Karacnien war gleichfalls ſeht ua" 4 
wie Strabo ſich ausdrüdt, fen SP | 
Biume und Gewäaͤchſe 8) — 
des Taurus brachte treffliches Gt“ 
gear noch reicher durch feine Pr Mh 
Theil des Landes einnapmen Cat — 
Hälfte von Kappadocien gar 
ud Wälder: ausgenommen di Argint 
ſten Berge in Kappadecien b) en 


Eantwüite erbaut harte, die me —— 
nocd durch Quellen gewaͤſſett wurde =. 
gius wirflih feine Quellen und Did“ 
würde Dieier gänzliche Waſſermangel um?! 


d) P- 809. BIT. 
e)Le. 

f) p. 808. 

£) p- 399. 

b) p. 814 


2 (m 
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‚en, da der Berg mit ewigem Schnee bes 
und von einer ſolchen Höhe war, dag man nach 
zerſicherungen derer, welche ihn beftiegen hats 
on feinem Gipfel fo wohl das ſchwarze, als Zu 
ittellaͤndiſche Meer entdecken Fonnte i). Nicht 

on Mazafa war eine Strecke von vielen Sta; | 
m Umfange, unter welcher beftändig ein unters 

26 Feuer loderte, das durch die vom Fluſſe Mes | 

bildeten Sümpfe nicht allein nicht gedämpft | 
ſondern viel mehr gereißt zu werden ſchien k): 


»urnefort 1) fand das oͤſtliche Kappadocien ; 
> fruchtbar, und das Weſtliche nicht fo leer 
uchtbaͤumen, und Wäldern, als Strabo das 

"und das Andere befchrieben hatte. Die Dir 
„ren weniger ſchlecht, als in Armenien, ‚und 
‚tolien; und Tocat befonders war viel beffer ges 
und gepflaftere, als Erzerum und die meiften 
enlaͤndiſchen Städte find? m). Wenn man 
neforts Angaben der Bevölferung von Tocat als 
- gelten läßt n); fo fann man zwenfeln, ob der 
Sig der Könige von Kappadocien eine gleiche 
‚menge enthielt 0). Tocat ift die Hauptfabrif 
len Arten von Fupfernem Gefchire im ganzen 
(hen Reich, und zieht das Metall aus zwey 
werfen in der Pontiſchen Gebirgkette p). Die 
Gegend 


| 
” 
4 


ı7 812. 


.C 

T. P. 168. et ſeq. 

B 173. 

10, 

Dad alte Mazala, oder nachher fo genannte Cäfas 
ea liegt ſechs Tagereiſen von Xocat. 1, c. p. 175. 


p. 173. | 
Qq2 
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614 1. Ueber den Zuftand der Halbır 


Granit, und Yaspis, Die mit viefer Kur 
tet find. Un Statt der groffen Mänzer, 

zerftörten fchönen Gebäude aufführen hei 
man nichts, alsarme Hirten, Die nicht ein: 
ftand genug haben, die Hafen zu fangen, ı 
rer ihren ‘Beinen durchlaufen, oder die Fe 
tödten, die fich unter ihren Füllen finder 

verfallene Inſel biübte von dem Anfange | 
Soprkunderts unter der Herrichaft der 
wieder auf; und die Denfmähler der Fr: 
und der Macht diefer RNepublicaner nt 
noch mehr Jahrhunderte dauer, ads ar de 2 
feiien haben. Nachdem die Tirfer die Benetic 
J. 1645. gänzlich ausgerrieben karten, fd wı 
Inſel in kurzer Zeit eben fo verhera, und v" 
als die übrigen Länder, welche die Verr: 
IHönften Theile von Aften und Lurepa &: 
ten y). Candia, fagt Tournefort sy), 
Das Gerippe einer groſſen Stadt, die u : 
der DBenetianer fehr bevälfert und reich m: 
einen groflen Handel trieb. Jetzt würde f 
fte jeyn, wenn ſich nicht das Quartier ) 
erhalten hätte, wohin die uͤbriggeblieben 
(den Einwohner fich zuruͤckzogen. Alle u 
fe der Stadt liegen jeit der legten Bel 
Ruinen, ohne dag man nur einen Anfs 
hätte, fie wieder herzuftellen. — Sche 
nannte Kreta eine bergige und waldige It 
aber fruchtbare Thäler habe z). ben 

Tournefore das heutige Candia. Zwey 

der Inſel, bezeugt der letztere Reiſende, be 


y) Tournef. IL, ı 5. 
yy)lc 
z) X. p. 728. 
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n find , im Ganzen dadurch, daß fie höhere 
oder mwenigftens einen unebeneren und fleinis 
Boden, weniger cultivirbares fand, und uns 
‚re. Jahrszeiten haben, als die nächften Gegens 
- 28 feften Landes v): Daß fie aber nichtsdeftos 
zr in ihren fruchtbaren Thälern und auf ihren 
Faren Hügeln alle Producte des weftlichen 
„4 meiftens noch vollfommmer, und aufler diefen 
„„2 eigenehümliche Producte erzeugen, Dig man 
gm feften Lande nicht findet. . Uebrigens aber 
dieſem darin Ähnlich, daß feine Aſiatiſche Ins 
mehr ift, was fie vor 1800. Jahren war: daß _ 
se Erimmer von Städten, als wirflihe Städs 
„d kanm einen Schatten ihres vormapligen Hans 
yd Reichthums haben: und daß die geringen 
Hhrer Bevölkerung und ihres Wohlftandes mit 
’ Jahre noch immer abnehmen. 


‚a8 alte Kreta, oder das heutige Candia hatte 
"u Strabo’s Zeiten durch innere und Äuffere 
ſehr viel von feinem alten Ruhm , und feiner 
Macht eingebüßt w). Deſſen ungeachtet befaß 
noch viele blühende Städte, unter welchen 
"us, Gortynia, und Kydonia die Gröften was ' 
und die Ruinen dieſer Städte, vorzüglich von 
ynia beweifen, tie prächtig fie geweſen find: 
“ann, fagt Tournefore, die Trümmer von 
hnia nicht ohne innige Traurigkeit betrachten x), 
acfert, man fäet, man weider Heerden unter eis 
ingeheuren Menge von Ruinen, aus Marmor, 
Zu GE : Gras 
Pococke Vol. II. p. 229. Vol. IL P. V. p. 9. 
Lib. X. p. 7328. et fq. 


I. p. 23: | 
a3 
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Granit, und Yaspis, Die mit vieler Kur 
ter find. An Statt der grofjen Männer, 

zerftörten fchönen Gebäude aufführen tie 
man nichts, alsarme Hirten, Die nicht ein: 
ftand genug haben, die Hafen zu fangen, ı 
rer ihren ‘Beinen durchlaufen, oder die Fe 
tödten, die fich unter ihren Fuͤſſen finden 

verfalfene Inſel blübte von dem Anfange | 
Jabrbunderts unter der Merrichaft der \ 
wieder auf; und die Denfmähler der Fr: 
und der Macht diefer Repubticaner sun’: 
noch mehr Jahrhunderte dauer, as ir die 2° 
feilen haben. Nachdem die Tirfen die Veweuiz 
J. 16545. gänzlich ausgerrieben kat, pw 
Inſel in kurzer Zeit eben fo veren, um tW- 
als die übrigen Länder, welche dieſe Bert 
ſchoͤnſten Theile von Aſien und Turapa &: 
ten y). Candia, fagt Tournefort yy)ı ! 
Das Gerippe einer groſſen Stadt, die yu ° 
der Denetianer ſehr bevölfert und reich mi: 
einen groflen Handel trieb. Jetzt mürde i 
fie ſeyn, wenn ſich nicht das Quartier 
erhalten hätte, wohin die übriggebfieben: 
(den Einwohner fich zuruͤckzogen. Alte ü 
fe der Stadt liegen jeit der legten Br! 
Ruinen, obne dag man nur einen Ania 
bätte, fie wieder herzuftellen. — Sch: 
nannte Kreta eine bergige und waldige Sı 
aber fruchtbare Thaͤler habe z). Eben 

Tournefort das heutige Candia. Zwen 

der Inſel, bezeugt der legtere Reiſende, be 


y) Tournef, II, 15. 
yy)lc. 
z) X. p. 728. 


f 
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und ſteilen Felſen, die ſich mehr zu einem 
halte von Ziegen, als von Menſchen ſchicken. 
deſtoweniger iſt Candia ein reiches Land. Luft 
Zaſſer ſind gleich geſund und vortrefflich; und 
‚je gemeinen Steine ſind ſchaͤtzbar: denn Die 
: Dörfer find aus rohem Marmor gebaut a). 
htet die fruchtbarften Thäler nur fchlecht culs 
‚nd, und fi nicht halb fo viel Hände finden, 
‚big wären, um den beften Boden zu nußen; 
It die Inſel doch mehr Gerraide, und Wein, 

Baumwolle, und Seide, Laudanum, Wachs, 
‚und Käfe hervor, als die Einwohner noͤthig 
- Die ergiebigften Theile von Kreta find die 
Meſſaria, und befunders die Gefilde um die 
„Retimo b). In der legtern Gegend fommen 
uͤchte früher, und alle find ſchmackhafter, und 
‚ter, als auf der übrigen Inſel. Unter den 
cten der Inſel behaupten das Oehl und befons 
er Wein den erften Rang c). Jupiter felbft, 
Fournefort, trank feinen andern Meftar, als 
m Kreta; und wer die Weine diefer Inſel ge: 
n bat, der fann alle übrige Weine eine Zeitlang 
ee nicht anders ,. als verachten d). 


er höchfte Berg der Inſel, der da, ift ein 
er Fels, der mir ewigem Schnee bededft ift e). 
feinee Spiße fieht man gegen Süden und Nor⸗ 
as Meer; und um fich herum lauser Abgründe, 
| die 
.p 35 | 
I. p. 13. 

Il. p. 35. i 

Man fehe auch Pococke T. II. p. 244. et ſq. 
Tournefort I. p. 20. 21. 


Qq 4 


= 496 ae 
a u 
fi 
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wir and der ferühmtrfie Stetées 2 ir 
Ben alın deeien Denfmähiern kat ih ge" 
men wuchr win co), Die Tempel za >. 
Sızrs haben BL in cleade Dr ei 
mundeii ‘, zud ihre fruchtbaren Een: | 
arms mı Eimpiee sıd Bitın! 

Der eziıze Derzar, melden Das "ee- 

zer tom J.en hat, if der ei Fer 
cher de: Joiel pet berrertringt ı): mr 
eo Strabos Zeiten den Bomef mu 
zer aeg umliegenden Injein ui =” 

Ft #7, weide feinen guem Bere 


Dem2 Scio, eder Chio PR I 2.0 
ra ıR, als = zu Srrabois ya * 
uber we doch jetzt Durch ihte Bet 
et, er — uce alle benachbaræ — 
Dırien kihern Wehlſtand ſcheint Che 95“ 
iz; H. Yaafaı je baden, vermöge um F 
damsszi:k für ale Schiffe wird, meiht' 
Kızancpel mad Neaopten und Een E' 
res da jurüffommen a). Tournettt 
Huurmisde der Jaſel die am beſten Get: 
garen Ledante, weil die Griechen in a: 


u) Possche ILP.3.p.7. Choif. Gonffier I 

v) Tourmef. L p. 157. etfeg. 

“) —— Tournefort glanbte, bag kaum⸗ 
kben auf der ganyen Safel mwobnten. ib. ©; 
teul: Gouffier —— dieſe Zahl noch betri: 

gemommen 


x er ge I. 259. 

y' Le 

v) Le. pı 955. 

#) Tournef, L p. 142. et feg. 
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08 nach. Sie baute fo viel Getraide, als 
‚te, und hatte die reichften Bergwerke, Oehl⸗ 
"nd Weingärten, deren foftbare Producte fie 
"Inder verfaufte. Der legte Prolemäer, wels 

Römer ungerechter Weiſe feines Reichs bes 

° hinterließ Schäge, die felbft von den uner⸗ 
Raͤubern für ſehr groffe Schäße gehalten 
— As Gaffelquift die Inſel Cnpern im 
*befuchte, enthielt die Hauptſtadt Famaguſta 
hundert armfelige Einwohner I). Die von 
=etianern erbauten Feftungsmwerfe, und Pals 
cen verfallen: der Hafen zerftört: und die 
veröderen Inſel fhon im Junius fo drüfs 

- giftig, daß Saflelquift nur allein auf dem 

"res hoͤchſten Berges der Inſel frey arhmete. 
Zein und Oehl waren damahls die vornehm: 
ducte von Enpern, fondern Baummeolf?, wel: 
Yie Beſte in der ganzen Levante gehalten wird. 
e Eultur diefer Fojtbaren Waare hatte in den 
Sahren durch den Defpotismus der Türfen, 
daher entftandene Entvölferung um vieles 
namen m). „affelquift befuchte Enpern auf 
Ruͤckreiſe aus Aegypten und Syrien, und ges 
och, Daß er nirgends fo viele Aloe (aloe vera) 
er Stelle beyfanımen gefehen babe, als auf 

3ällen von Famaguſta n). 


‚ie Stadt Rhodus, fchreibt Strabo, zeichnet 

irch ihre Häfen, ihre Straffen, ihre — 
ihre 

5. 196 = 200. 

ib. S. 604. Schon zu Pococke's Zeiten [hätte man 

e Volks menge in Cypern hoͤchſtens auf 80000, Men: 

yen. II. 233. 


5. 199. 
Da 5 


Br 
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nischen und Pontiſchen Könige, Die Araber, 
toren. Mur die Türfen blieben ſtets faſt eben 
und unverbeilerlihe Barbaren, als fie beat: 
gange aus ihrem Vaterlande geweſen mern 
vernichteren allenthalben,, wo lie ſich mifcken 
fenjchaften, Künfte, Kunfiwerfe, Grmerde. 
und Aderbau. — Die Befreyung des == 
chen Afrika, des weftlichen Aſiens diehars 2° 
phrats, und der Türfifchen Prosiya m 
würde mwenigfiens vor's erite mir amikmı" 
Schwierigfeiten verbunden ſeyn, dirsurdır 3 
und dem Gegenſatze der ih ea —— 
eutſtehen muͤſten. Ben der dans dr eila 
Griechiſchen Inſeln hingegen zures, wur ve 
die Forderungen oder Erwartungn Wir, mUd 


. gleichen machen und hegen fönnte, wegen der 


ge , der verfchiedenen Gröffe, und da äir 
heit der zu theilenden Beſitzungen laüt W 
roerden können. Die Griehiihen IÜ 
fruchtbar, und ihre Producte jo vertriiiin S 
nichfaltig, Daß, wenn diefe Eylande ver 
men, und unterrichteten Menjchen aus de 
teren Nationen Europens befeßt, und mi 
würden, der Handel und die Bettiebſe 
übrigen Europa dadurch auſſerordentlich 
und die Maſſe der Morhwendigfeiten und ! 
lichkeiten des Lebens in gleichem Verhaͤltniſe 
werden muͤſten. Aus Großbritannien, Ier 
Frankreich und andern Ländern wanderjät: 
Taufende aus, meiltens um wenig, oder zı' 
fig fruchtbare Wildniffe in fernen $ändern u 
theilen anzubauen: oder wenn fie auch ein 
baren Boden finden, wie in Dem mejtlichen 
jenjeits Der Alleganpgebirge im America ; jo 
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Benueſet benbehalten hätten b). Auch die 
-ziefer Inſel find zahlreicher, und anfebnlicher, 
s den übrigen Eylanden. Scio ift noch ims 
„sergig und fleinig, als vormahls. Nichtsde⸗ 
„re enthalten Thäler und Hügel die ſchoͤnſten 
Ind Gärten von Myrthen- Öranaten: Oran⸗ 
„sonen: Dliven: und Maulbeerbäumen, die 
., Weinberge, und Pflanzungen von Tere 
‚and Maftirbäunen nicht einmahl gerechnet. 
"An von Chios behauptet noch immer den 
„ben er ſchon im Alterthum "hatte c). 


Se andere Griehifche Inſel brachte fo viele 
7" Dichter, Weltweife, Nedner und Gefchicht; 
bervor, als tesbos. Das Andenken diefer 
na Vorfahren ift unter den Bewohnern des 
Metelin nicht weniger verlohren gegangen, 
NMahme, und der Reichehun der Inſel d). 
yanes, der vertraute Freund des Pompejus, 
e Gefchichtfchreiber feiner Thaten, war auf 
gebohren worden; und diefer danfbare Bürs 
te furz vor dem Zeitalter des Strabo fo wohl 
genen, als die Reichthüimer des Pompejus 
erfchönerung feines Vaterlandes angewandt. 
eſe Denkmaͤhler find mit denen früherer Zeiten 
verſchwunden, daß das heutige Eaftro, wel; 
uf dem Pla& der alten Stadt Mptilene ſteht, 
icht mit der Stadt Scio verglichen werden 
e). Der Wein von tesbos ift noch eben fo bes 
= rühmt, 
Sp audy Choif. Gouf. 1. c. 87. Chandler p, 50. Po- 

scke Il. P. UI. 6. | 


e. 
Strabo l. c. p. 917. Tournefort I. 150. et ſeq. 
Tournef. l. e. Choifeul- Goufficr I. 86. Pococke II. 
. II. ı7. u 
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nifchen und Pontiihen Könige, Die Araber, . 
toren. Mur die Türfen blieben ſtets taten 
und unverbeilerlihe Barbaren, als fie bent:. 
gange aus ihrem Vaterlande geweſen mer 
vernichteren allenthalben, mo fie ſich treifehn 
fenjchaften, Künfte, Kunfiwerfe, Gmeir. | 
und Aderbau. — Die Befreyung des ==" 
ben Afrika, des weltlichen Aſiens dieſeus?- 
phtats, und der Türfijchen Proviyu m ı 
würde wenigfiens vor's erjte mit mh 
Schwierigkeiten verbunden fern, add 
und dem Gegenſatze der ih ei Ir 
eurfteben -müften. Ben der Yulanz dr rt 

Griechiſchen Inſeln bingegen zus, wut® er 
die Forderungen oder Erwartunga ir, mÜt 


. gleihen machen und hegen fönnten, wegen der | 


ge, der verfchiedenen Gröffe, und da Sir 

beit der zu theilenden Beſitzungen lat“ 
werden können. Die Griehiiben I 
fruchtbar, und ihre Producte jo verttiiüt 
nichfaltig, Daß, wenn dieſe Eylande vır 
men, und unterrichteten Menſchen aus de 
teren Nationen Europens bejeßt, und mi 
würden, der Handel und die DBerriehi: 
übrigen Europa dadurch aufferordentlic : 
und die Mafle der Morhwendigfeiten und - 
lichkeiten des Lebens in gleichem Verhältnift : 
werden mürten. Aus Großbritannien, Te 
Stanfreich und andern Ländern wanderırjii: | 
Taujende aus, meiltens um wenig, oder m 
fig fruchtbare Wildniffe in fernen $ändern ur 
theilen anzubauen: oder wenn fie aud ein 
baren Boden finden, wie in den weſtlichen! 
jeuſeits der Alleganpgebirge im America; jo: 
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3 
en Pflanzer doch zu meit von eultivirten Länz 
*' d Völkern entfernt, und föhnen die Producte, 
2 >fie gewinnen, gar nicht, oder nur mit groffen 
srigkeiten und Verluſt gegen andere Waaren 
„a. Die Eolonien, welche fi auf den Grie⸗ 
w- Infeln niederlieffen, würden den fruchtbars 
‚den, das fchönfte Klima, den leichteften Ab: 
„ser Producte , und den mwohlfeilften Einfauf 
„.:m abgehenden Nothwendigkeiten und Bequem⸗ 
rm finden; und diefe Colonien auf unferm Eus 
„nen Mittelmeere würden fi alfo gewiß noch 
m meller vermehren, als die Colonien in den viel 
fruchtbaren, und gut gelegenen Americani⸗ 
Orovinzen ſich vermehrt haben. 








’ * 
a — — — nn — — — 
A +, 1. 
. € 
5; | Einige 
-zahridten von Gibbon; 
— mitgetheilt 
7 von einem Freunde deſſelben. 
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Lelten fen der Autor fs viel werth als fein Buch 
— —— hat man ſchon lange, vielleicht nicht ohne 
Ind geſagt. Dem ungeachtet, wie manches Kopfs 
zen waͤre der kegton von Wort⸗ und Sachkriti⸗ 
erfpabrt worden, wein wir von der Individua⸗ 
'r und den Privaterhättniffen eines Serodot oder 
„es bifktor. Mag. 111.9. 4 St. Rr Livi⸗ 





628 I. Einige Nachtihten 


Ein fo umfändfihes Praeambulen C 
geringeres zu drohn, als genaue Permattin- 
rafter : Schilderung, oder wie man dergleit 
phiſchen Verſuch nennen will, Zür dıdes -- 
der tefer mic der bloſſen Furcht Davon lecc 
einen Kopf wie Bibbon von jeder Ex: 
tem zu wollen, müßte ıman einen midı we ° 
tern als Den feinigen haben, und nr a 
gen fein Landsmann ſeyn. Nur de mer 
Klage der Engliſchen Zeirfhriten, Mr 
nachgefaffenen Papieren dieſes SF" = 
gar nichts von Erheblichkeir ink: 7. 
hand alleim ift es, der mich Ir ftr uh® " 
Wenigftens bin ich anzuzeigen at 
ehätige Mann, nur ein Paar Yin m @@ 
de, im ganzen Ernſt fich noch behatiat 7. 
und wenn von einem Gibbon die JRR. - 
fo etwas ſich hoffentlich noch Tejen\. D 
Feder dem Kigel nicht widerfießn, Pier «- 
Aleinigkeiten benjufügen, fo werden mir, 

Diejenigen es doch , die von einen 
ten Hiſtoriker nichts meiter fennen, als © 
ſchrieben. Allerdings ift diefesdie Hauptſe 
nen aber faun ich dennoch nicht, daß wer: 
bon’s Tod für fo nah zu halten mic etle 
meine — fruͤher fuͤr Materialien 





NAuch nach meiner letzten im J. 1783. 

Schweitzer⸗Reiſe, beehtte G. mich mit \ 
feines Andenkens. Hier nur Auszüge feine: 
vom October 1790., die auf häusliche tag: 
tarifchen Zeitvertreib ſich beziehen. Alle ? 
mich fchmeichelhafte Stellen bin ich niche W 
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ı defto geſchwinder, da ben allem Mefpect, den 
jeßt noch feinem Werke zolle, von jeher mir 
en im Herzen faß, der jelbft bis diefen Augens 
eSpitze nicht ganz verlohren hat. Der Vers 
lich eines mächtigen Meiches , die Werdunfes 
s menjchlichen. Geiftes, des Ruin des Ges 
; und der Künfte n.f. w. alles dieſes fchienen 
uͤrchterliche Gegenftände zu fenn, daß ich den 
teller, der es übernahm fich ausfchließlich Das 
yeichäfftigen, zwar bewundern, fchwerlich aber 
u können glaubte. — Hatte Montes quieu 
überen Verſuchen auch diefen gewagt, fo war 
beym bloffen Verfuche geblieben, und ſehr 
ße er, fihb und Publicum auf Herz und 
bebendere Gegenftände zu lenken! 


enn diefe nähere Bekanntſchaft mit Bibbon 

‚s fo gut als nicht gemacht war, fo nahın es 
:ine ganz andere Wendung, als ein paar Jahre 
ich ihn zum erften Mahl in der Schweiz mies 
Ad. Hier unterfchied er mich fo gleich als einen 
Bekanuten, fprach hichts als Franzoͤſiſch, kam 
ce Wisbegier ganz freymillig zuvor, und blieb 
* verändert im dieſer gefälligen Stimmung , daß 
Anigang nicht wenig dazu beytrug mich an dem 
jeligen Ufer des Genfer:Sees fo lange feftzus 
als mein Geftirn mir nur immer erlauben 
So oft ih mich alsdann zu Laufanne bes 

, giengen wenig Tage vorbey, wo ich den treffs 
.n Mann, es fen nun in Gefellfhaft, oder im 
‚dDierzimmer, an feiner wohlbefegten Tafel, oder 
Der herrlichen Terraffe feiner Wohnung, nicht 


> Herzensiuft genoffen hätte, 
Rr 2 Ein 





an, 
E. 
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de trente ans! 


Votre curiofite, peutere vwore au: E 
connoitre mes amulemens, mes mmur c: 
jets pendant les deux ans qui fe ine suis 
la derniere publication de moa gran: x=: 
quellions indifcretes qu’on je permme: 077 4< 
a-vis de moi, je repons avec un Ex u 
et d'une maniere vague; mais je ae wur 
de cache pour Vous, et pour mw er 
Vous aimez, je Vous avoues e=®. 
ma confidence eft fondee en rm = * sen N 
jaurai de votre fecours, — Ans ut 
gleterre, les premiers mois co = De 
jouiflance de ma libert€ et de ma vn=® 
Vous ne ferez pas etonne, je croi, hie 
lE une connoiflance familiere avec ns m! 
fi j’aı fair voeu de leur reierver tous 
portion de mon loifir #), Je palle fasr 
triftes momens pendant lesquels je dar 
qu’ä foigner et a pleurer mon ami; mais & 
commence à me retrouver un elprit moıss :' 
cherche a me donner-une occupation pies 
plus intereflante er la fimple lecture. L:' 
de ma fervitude de vingt ans ma cependan': 
et je me fuis bien promis de ne plus mc 
dans une entreprile de longue haleine, que ©: 
verois vrailemblablement jamais, 11 vaut bi 
me fuis-je dit, choifir dans tous les pay: 
tous les fiecles des morceaux hiftoriques, a: 
terai fepareinent fuivant leur nature et felon : 

Lorsque ces Opuscules (je pourrai les nou 


Anglais HAiſtorical Exeurfons) me foucairo:: 


IR 


-———.- 
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. Principibus placuile viris, cet. Hoffent⸗ 
donte der. Dichter nicht den Schlag von Mäces 
grtd Eminenzen, deren Beyfall nur wie Scheis 
önze gilt, die eben fo fchnell ſich abnuge und 
winder, als ſolche geprägt und ausgetheilt 
wr | 
— — — Nous revoici & prefent dans notre 
"‚ginaire; jemarche, (er fieng von heftigem 
amerz fi) zu erhohlen an) et Vous ne courez 
Ie Vous fappofe bien etabli, bien enfonce 

re auflere retraite, dans un endroit, qui four- 

„re un choix plus etendu et plus intereflant 
? ,xs que des vivans. Comme Vous£tes egalement 

‚ja vivre avec les uns et les autres, je defire- | 
#” ır votre bonheur ainfi qu lui de vos | 
ug que pour © | | 
‚#” mue Vous puifliez executer, comme moi, le 
‚#° Je chercher une douce retraite fur les bords 
+” Leman. Ils’en faut de beaucoup que Vous 
‚'"yez oublie.e Nous parlons fouvent de Vous: 
egrettons votre ablencee — — — toujours en 

‚fıt, de Vous revoir parmi nous en homme li- 

‚ne dependant que de vos gouts, et pouvant 
AAonner tout entier aux lettres et & la focietd, 


ous aurez appris fans doute la perte irreparable 

“ai faite du pauvre Deyverdun *), pour qui la 
‚“>puis long -tems n’etoit plus un bien. En vertu 

ın teftament, et de mes arrangemens avec fon 

‚er, je.me fuis aflure, ma vie durant, la puis- 

: de fa maifon et de fon jardin. Vous en con- 
'ez tous les agremens 2), qui fe font encore 
nentes par une depenfe aflez confiderable — — 
jyai bite depuis fa mort. Je dois &tre content 
| Re 3 de 
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dtrangers, et je me crois en ut di mh 
de ia puillance er de la chute de kun Ik 
Ducs de Baviere et de Sase. la lin 
maifon de Brunswick au trone de h On“ 
{era tres aflurement la partie la plu wet 
mon travail: mais tous les materau kw“ 
ma langue, et un Angloi derroit magtı = 
avoit pss approfondi Y’hilloire mode # 
fiirution adtuelle de fon pays Nie 
Duc et le premier Eledteur deBnalwisi#"* 
intervalle de quatre- cents cingum ® = 
damne a fuivre dans les tenebrewit 
teux, et les divifions, les fousbw ee" 
ches et de territoires repandent —— 
Fun labyrinthe gensalogigue — 
— —— 
Allemagne, et ce n’ eſt que £ 
que je lerois un peu ranime pa * 
guerre de trente ans, et Is nowek F° 
l’Eledora. Comme je me? Br. 
des Memoires et non de compolet or 


rois des refultars plutöt que 3 
tions plutöt que des reits: mais Voß" 
bien ce tableau general &xige de m 
eulieres ; combien l’auteur doit ar 
fon ouvrage! Or cet auteur, il eh a deut“ 
de la Saxe, il ignore la Jangut als 
znais applique a P’hifioire de ? u 
des fources , il ne ii ree qu’u fen 
aire couler dans fa bibliorhöger. 6 
— — — qui puiſſe conlahr: * 
Oins, Par yorre caradtere =" 
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‚e le donnerai au public: ce don pourroit 
7 2 — * — 
Nuvellẽ, jusqu’a ce que nous foyons fatigués, 
'©'\blic ou moi; mais chaque volume, com- 


#’me promenerai librement dans le champ de 
, en m’arr&tant par tout ou je trouve des 
„” vue agreables. Dans ce projet je ne vois 
‚Fonvenient: un objet intereflant s’etend , s’ 
s *fous le travail; je pourrais Etre entraind au- 
s#’es bornes; mais je ferai doucement entraine 
‚e"oyance et fans contrainte. | 
s' | 

„'”oupgons ont et verifids dans le choix de ma 
‚e® Excurfion, et ce choix vous expliquera, 
‚gi yjavois demande avec tant d’ empreffe- 
; ‚„“ Origines 'Guelficae. Dans mon hiftoire j' 
„‚'ndu compte de deux alliances illuftres, du 


. 


lui-même, n’exigera point de fuite, et au 
"e born€ comme la Diligence au grand che. - 


' Marquis Azo d’Efle avec la fille de Robert 


= I, et d’une Princeflfe de Brunswick avec l' Em- 
| ” ‚Grec. Un preinier appersu de lantiquite er 
g“ ar de la mailon de Brunswick a excit€ ma 
@ £, et j’ai cru pouvoir intereffer les deux na- 


#" ve j’ellime le plus, par les Mémoires d’ une 
= qui eft fortie de l’une pour regner fur P’autre. 
cherches, en me devoilant la beaut€ de mon 
:m’ en ont fait voir l’etendue et la difficulte. 

” ine des Marquis de Ligurie, et peutetre de 

ne a ete fuffifamınent eclaircie par Muratori et 

72; l Italie du moyen äge, fon hifloire et fes 
“mens me font tres connus, et je ne fuis pas 
stene de ce que j’ai deja Ecrit fur la branche ca- 

I’ Eſte, qui eſt reflde fidele a garder “les cen- 

cafanieres.” Les anciens Guelfsae me font point 
Rr 4 tra» 


* 
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feßung fieng der abentheuerliche Marsch : 
feinen neuen Werther zu bearbeirm 2; | 
doch fo klug, nach ein Paar veromftaltere x 
beym alten bemenden zu laſſen. Eis w- 


Triumph über Galliſchen Eigendünfe!. 


2) Ja wohl hab’ Ich dieſe Ansact 
Fanı, fie genoffen, und wohl gar Kam. 
erwähnter Herr D. hatte ſolches a met 
tinn geerbt, und genoß eudlich dus Ben 
gen, feinem Freunde ©. der vv—*27 
in London aufgenommen, eben d 
eignen Haufe leiſten zu Fönne yet | 
bequemen innern Einrichtung, MET 
fteigenden, wohl unterhaltnen MET 
aller Art ausftaffierten Terraffe, ert® 
fo weite Ausficht über den ganzen Geier - 
reizende Ufer dar, daß fich kaum ermit‘ 
denfen läßt! Mur zwiſchen Gtabiä on | 
fand ich ein £ocal, das meinem Gefuͤhle = 
verglichen werden darf, und aus verkeöl: 
nen und mancherley Merkmahlen zu ſchie 
wirflich von einem Gelehrrem des Alter. 
Mufeum war ausgefucht worden. — J 

 zaubernden Wohnung nun, deren une‘ 
Geſchmack und äufferfter Reinlichkeit unter‘ 
te ®. ein teben, das für beneidenswertb ' 
ten fönnen, wenn ungetrübtes Gluͤck der I 
armen Erdenpilgers wäre! Kine hattuag 
mwiederfehrende Gicht nagte an dem ſeinigen 
feicht daß ftrengere Diät ihm manden Ani: 
ben erfpart hätte! Nicht dab ich ©. für einen: 
mer oder Voͤller ausfchreyen will, als wei. 
megwegs berechtigt Bin; fondern weil fr d 
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homme precieux que je cherche; et quand 
7 indiqueriez un Suppleant auſſi capable que 
‚= jene, je ne m’adreflerois pas avec la ındıne 
x'fe a un Etranger. Je Vous accablerois libre- 
„as % queltions : et de nouvelles queftions naitroi- ° 
„:svent de vos reponfes: je Vous prierois de 
„‚sdans votre depöt, je Vous demanderois des 
des livres, des renfeignemens fur tous les objets, 

Avent interefler mon travail. — — Je me 
‚„.ne Vous feriez quelque chofe pour moi. Que 
æAponſe foit proinpte et franche. Je Vous en- 
‚a! für le champ mon premier interrogatoire, 
Aſfrus me deeideroit a renoncer à mon travail, 
amoins & lui donner une nouvelle forıne ©). 
4 meme tems Vous demander un profond fe- 
„ga mot indiferet feroit repete par cent bouches, 

cois le defagr&ment de voir dans les Journaux, 
°“ tot dans les papiers Anglois une annonce, 
e defigurde de mes projets littdraires, qui ne 

anfes qua Vous fu, — — —— 7) 


+) Ein Mann von Kennmmiffen, originaler Geis 

nudung, und fein Jugendfreund; denn fchon fehr 
haste Bibbon in Laufanne fich aufgehalten. 
"ee Folge verfchaffte G. ihm Gelegenheit mit 
Andern mehrere Reifen durch Europa zu machen, 
‘ e Diefen war auch der Erbe des berühmten Lord 
ſterfield, der aber fo wenig als des Lords nas 
her Sohn in die Fußftapfen feines Anherrn tres 
zu wollen fcheine. Auch für Deurfche Literatur 
zedachter D. nicht ganz gleichgültig, Er ift es, 
Werthers Leiden am beften ins Franzöfifche 
rſetzt bat; fo gut wenigftens, als ein Buch diefer 
ſich übertragen läßt ; denn erſt nach diefer Ueber⸗ 
Kris ſetzung 
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SS Urt mas für eine Saumlue 
ern iyen Verürinrien eines Duer 
dem, er musemıd mie er wi, ” 
over Di ber firıne, ſeht Deren. 
or.cyeen Tixzarg über jene Beocc 
kange wehemerft biridem Fomme, je = 
nt ame buswrılen das Derguägen, = 
Erie Dieies oder nen in jeime Er 
gunrmeren Trölters , oft im Eier 2 
der seiner Sache gewiite Babums #- 
SS:H fodann rechtfertigte , »— 
wm? Stelle feiner Schriften ıı gt 
fs Buch ihm Hilfe oder AA 
wohl aber wußt' er feinen Em” | 
keicaheit und Scharfſicht zu em 
jedem immer bedauert habe, . 
werde, für Aufbewahrung — 
faltiget geweſen zu ſeyn. Weiden 
der Züge haͤtte Darans erwachſen mir 
gleich lehrreicher, als irgend eimer de 
tonen unferer leidigen in Ana. 
3 1788- verließ, mochte feine Hant! 
etwa x bis 6000. Bänden beilehen, | 
Sammlung -claffiicher Werke vielet Di‘ 
bier der Einbildungsfraft, wie nanirlic 
ſuchteſte umd zahlreichſte war. Audi! 
ſchichte gab es Da treffliche, ſeht ſeltn⸗ 
Daß Meiftertüde alter = Din 
febiten, verſteht ſich, und 6, 
gentiom, Die er zu Fertigung feines eic' 
werfs noͤthig gehabt, ihm bey der Hand: 
gen. Ferner fieng Die Sammlung lehrreich 
Diemoires, und merfwürdiger Heine Sch 


[5 * 


PER 
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ſtuͤch' und Keller. viel zu gut ausgeſtattet 
An das gewoͤhnliche Hilfsmittel der Engs 
„tech ftarfe teibesbewegung die Folgen eis 
Inden Apperits wieder gut zu machen, war 
eshalb nicht zu denken, meil ein gewaltiger 
"H das Gehen ihm fehe erfchwerte, auch 
“: Bewegungen etwas fo unbehülfliches gab, 
save Mann, der fehr aufs decorum hielt, 


"ts fih thun ließ, zum Sitzen zu fommen 
"Bas nun feine Tafel.betriffe, die er fo viel 
> allein zu genieflen vermied, fo wird man 
* ‚ben, daß, fo einladend fie auch war, doch 

“ taune des Wirths die befte Würze derfels 
achten. Wenn ich ſchon erwaͤhnt habe, 
noß, ja oft ich nur Luſt hatte, geweſen zu 
biegt in dieſer Aeufferung eben nichts, was 
| # igenliebe fonderlich ſchmeicheln koͤnnte; denn 
| *G. ſehr vor Gäften ſich huͤtete, die ihm oder 

‚eunden lange Weile oder Mißbehagen vers 
| ; ' fonnten,, fo war im Nothfall doch auch der 

‚, eines bloß kurzweiligen Subjects feinen 
elle willkommen; da denn freylich das Ueber⸗ 

eines ſolchen Mannes, wie G. ſchon dafür zur . 
oußt, daß das feftivum caput nicht gar zu laut 
+ Meiter war an feinem Tifche die grofle Bes 

hkeit, daß man den Gaumen nicht auf Koften 
‚ige zu fitzeln brauchte. Mur ein von dent 

bingemworfenes & propos , brachte den Strohm 
enntniſſen und Beleſenheit unfers Wirths fo 
in volle Bewegung, und gegen eine Anefdote, 
wißigen Einfall, hatte man. den Vortheil, 
andere noch — —“ mit nach Hauſe zu 
en. 


) Und 


ꝛelſtande uͤberall auszuweichen, und fo ges. | 


N 
x 


die ihm umüberfteiglich gefgiene 





- ä 
sum. 





at mich verlichert, da 
tfch fernen wollen, ; 


ge 
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theblich zu werden. Daß ben fo guten 
kaͤuden, und feinen auf Alles fid) erſtrek⸗ 
zen Geſchmack, auch die Eleganz der In⸗ 
aflenfeite dem Werthe feiner Bücher ent» 
„na man fich vorftellen. Wenn Daher, troß 
‚sen weit getriebenen Eigenheit, er mir den: - 
reyen Gebrauch feiner gefehrten Schäße 
:fo muß ich es vermuchlich dem Umſtande 
aß er fich vorher meiner eignen Liebe zur 
verfichere gehabt, und mich nicht unter Des 
} 
‚= contadtu qui omnia foedant 
ando — 
A Wort: ih fonnte Diefe Buͤcherſammlung 
eigne anſehen, und was noch mehr iſt, 
‚ange Wochen lang im Beſitz, feines eigens 
‚fertigten , einen derben Folianten füllenden 
7° Yuch würde ich gewiß die Mühe mic) 
| zu verdrieffen laſſen, ihn gar abzujchreiben, 
„m eine fo ausgeſuchte Sammlung ſtoͤßt man 
‚u zweyten Mahl! — hätte die Hoffnung 
fein Mufeum wieder zu fehn, mir niche im: 
— aus der Hand gewunden. Dieſe Hoff: 
Ar um defto unvorfichtiger, da nunmehr die 
seibt, in welcher Geſtalt dieſer Catalog nach 
„Abere Tode zum WBorfchein fommen, ja, ob 
ı abdrucen wird ? Moc muß ich Hinzufüs 
6 Ddiefes Pfychiatrion in Zimmern aufgeftels 
„deren Ausficht den ganzen See dominirte. 
rlich har jemahls ein Schriftfteller in einem 
ern Local die Feder angefegt! 


+ Kleine Anfptelung auf den Eigenfinn feines 
jpondenten. Diefer pflegte wohl eher, entwe⸗ 
Ä der 





vo) ın der Thar geniefe de wi 
jenen Voertheil nur von de ee, 
ern Exite im Auslande gets" © 
griter no lebenden Peitster 
dose Achtung: nur wenn sa” 
fe mar, fchürtelte der für Ode 
ſediende Mann unwillig den Se ”; 
Ruagem eines Griedhen in fine N, 
ergreifen zu wollen , ſchie⸗ “ 
Ned auser wurde fein Bipbche3t 
che , im Deurjhland gefertige EI" 
pasier gedrudt, im Die Hände fi; 


ka mußte, als wen? es typoar⸗t 
geweſen wären, jo fan ma denen © 
diejen -Akıftamd micht ungerdt IP 
vom tiede jederzeit in inne feine Jul 
kru Seſchmack zu verhalten pflegt" 
Sri 


Wie mäctia hi G. des | 
eheht man u —* al. 
zah’ ohne Fire geſchriebenen Brit, 
wurte der ſchon 1762. gednde BIN 





BE | ⸗ 
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reckt worden. Ohne Zweifel lag der Feb; 
„dag der mir den Schägen fo vieler andern 
chou früh bereicherte Mann nicht mehr die 
‚te, ein durch Genuß- verwöhntes Gefühl 
Nonathe ruben zu laffen; denn jein Ges 
"ar fo gluͤcklich, als ein Linquift fich nur 
ann. — Daß unfre Nation, nach der 
‚ diejenige war, qu'il eftimoit le plus, hat 
‚Michtigkeit, wenn man über den wahren 
Woͤrtchens eſtime nur erft einverflanden 
Scchivare der Literarur bielt er die Deuts 
ich für ganz unentbehrliche, und in diefer 
oͤchſtſchaͤtzbare Leute. Auch unferm gera: 
unfree Geduld und Treuherzigkeit, ließ 
echt widerfahren. Echwerer hielt es, für 
eſchmack ihm etwas mehr Achtung abzus 
Da er nur einen ſehr Heinen Theil Deutſch⸗ 
nd das im Vorbeygehen bloß gefehen, die 
“ wie fchon gejagt, gar nicht verftand, und 

ihm nur folhe Deutfche Gelehrten per: 
ß kennen lernen, Die fich eben nicht durch 
Auſſenſeite hervorihaten, fo hat der brave 
in Vorurtheil vermurhlid mit ins Grab 
1. Treffliche Dichter geftand er ung ofne 
‘ie zu; dieſe fönnten, wie er mennte, auch 
‚zultivirgeften Nation aufblühen. Unfre Pros 

end, war ihm von mehr als einem Germas 
aufgeheftet worden, daß wir noch feine class 
fäffen , und der Linterfchied bloß auf mehr 
niger unpolirten und unfixirten Styl hinaus; 
Bergeblich wies man ihm überfegte Stellen, 
ſelbſt meifterhaft vorgetragen fand, und die 
ı fehönes Driginal vorausjeßten. Hier war 
usflucht: der Meberfeger möge wohl das Beſte 
ge⸗ 
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are es bemweifen, wäre nicht zu vermuthen, 
shndlicdhe Product, das aber jchon einen Hers 
s Andigt , habe die Durchſicht fprachfundiger 
geenofien. Kein Wunder übrigens, wenn 
uͤr Engländer ungewöhnlichen Grad diefer 
»erteihte! Er war in einem der Jeſuiter⸗ 
des Franzöfifhen Slandern erzogen wor⸗ 
ssielt fih bald nachher in Laufanne auf, wo 
„r feinen Vätern auf ihn vererbten Catholicis⸗ 
„lich zu entfagen für gut fand. Beynah 
„zzu behaupten wagen, daß er moch beffer 
„9 fprach als fehrieb : erfteres jedoch immer 
ner: Behutfamfeit, und Befonnerheit, womit 
ſich Auffern wird, der, was er fein gedacht 
chlechter ausdrücken will. Eigentliche Saillies, 
 „mpromptus waren daher nur felten feine Gas 
# ‚gitens in gemifchtem Eirfel nicht, wo So— 
7 hm ein Graͤuel geweſen wären. Nicht ganz 
+” nahm er es im vertrauten Kreife, wo Gram— 
bl eher dem originalen Schwunge feines Geis 
Hen mußte. — Welch einen hervorragenden 
4,8 in der Mutterfprache gefchriebene Werk 
F:r den Profaiften dee Mation gefichert bat, 
bier Feiner Erörterung. Dur folgende, in 
Fand kaum befannt gewordne Anekdote, mag 
"aß finden. Eben diefer feiner Sprache fo 
‚+, mit der Verfaſſung des Vaterlandes ins 
traute, über das treufte Gedaͤchtniß befehlens 
13 und gar nicht furchtfame Mann, bat als 
ıents » Glied es niemahls gewagt, als Redner 
5 aufzutreten! ! Mehr als einmal waren forgs 
usgearbeitete Vorträge fchon feinem Gedaͤcht⸗ 
‚ngeprägt. Kam eszum Treffen, fo fonnte der 
te Zufall, das fleinfte Nebending ibn in dem 


biftor. Mag. Ill. 9.4.6t. Ss | Ideal | 
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aus Erfahrung befannt war. Wenn mehr 

- Teifender , diefe vorzügliche Geſellſchaft das 
- nicht bat auffinden fönnen, fo wird der 
enner Darüber fich eben nicht wundern Der 
‚»n Kirche gleich, befteht folche überall in 
’engen Ausfchuffe, der gerade nicht in gewiſſen 
"in beftimmten Cirfeln zufammentritt, oder 
ſich affichirt; vielmehr an die allgemeine 
*t anſchließt, nur froh ift, am Ende fich 
»rfinden, und für das Leere Der gemifchten 
t einander entihädigen zu fönnen. Was 
:? wenn Reiſenden, und wären es auch 
‚sateften Leute, dieſe Initiation eben fo fehr, 
— erſchwert wird, als dem flachſten Her: 
1 ©. hätte noch weit gefehrter und beruͤhm⸗ 
innen, ohne gute Kenntniß des Franzoͤſi⸗ 
„vd ohne die Biegfamfeit feines Wißes wär’ 
ie Zutritt ihm nicht befler gegangen, als 
‚ndern. Was ift am Ende ausgefuchte Ge: 
Doc wohl ein Eirfel von Individuen, die 

der paflen. Wie ſehr aber ein fremdes Ge; 
d märe feine Phyſionomie auch noch fo emp: 
dieſen Einflang auf lange Zeit ftöbren muß, 
keines Beweifes. G. deflen Aeufferes gar 
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zog, mußte ſehr bald fih durch Eigenjhafs 


nterfcheiden, die ihm einen Kreis von ‘Bes 

aften öffneten, wie er fie wünichte, und vors 

altivirte. Allein auch ohne diejen feinern Um⸗ 
t Laufanne feinem Beobachtungsgeifte mans 
beung an. Die Fantafie Selvetien zu bereis 
der Tiſſot zu confultiren, Hatte eine groffe 
Fremder auf die Beine gebracht, worunter 

‚fe nicht gemeinen Schlages gab, die zum Theil 
yenug in L. ds aufbielten, und den Fleinen Ort 
Ss 2 zu 
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vepnolds ihn fehr treffend gemahlt, — 
hme und mildernde jedoh, wie fichs 
m Künftler von felbft verftebt. Diefes 
J. Hall fauber geſtochen, ziert die viers 
‚gabe von Bibbon’s Werfen, des Jahrs 
er tieffinnige, jeden Gegenftand unfaflen: 
in ihm nicht zu verfennen, und ebei fo 
n Starrſinn gränzgende Feſtigkeit feines 
die er frenlich durch fangen Umgang mit 
: Belt zu brechen fuchte, nie aber derges 
hen fonnte, daß -die Natur nicht ihr 
aptet, und in feiner Phnfionomie ſehr 
ouhren davon zurückgelaffen hätte. "Auch 
s Eigne folher Gefichtszüge dem Muth⸗ 
e Gegner oder Meider nicht, und fehr gut 
»e ich mich eines halben Dußends von Ders 
:m Kupferftiche zur Unterfchrift dienen folls 
m farfaftiihen Fox Schuld gegeben wur; 
find bitter und beiffend genug; aber auch 
‚ daß ich mit Copie derfelben diefes Blatt 
nußen will. — Was wohl daraus ent; 
ire, wenn ein Paar Köpfe, wie Voltaire 
ſſeau, fih mir einem. Gibbon noch in der 
zugleich aufgehalten haͤtten? Sehr derbe 
hne Zweifel! wobey die Wahrheit vermuth⸗ 
jo wenig würde gewonnen haben, als bey 
seitigfeiten, wo überwiegende Kraft den Ges 
des Kampfes endlich ganz aus dem Wege 
t, und- dafür ihr eignes Individuum bins 
— Das feinige blieb eifrig republifanifch 
welches denn mit dem pünftlichen Gehorfam, 
von feinen Untergebenen forderte, einen Con⸗ 
achte, der fonderbar genug war. Freplich 
- feine Bedienten reichlich von ihm belohnt ; 
S$ 3 allein 
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rrogatorio meine Kräfte berechnen zu duͤr⸗ 
fo wenig verfchwieg ich ibm, wie. ohne 
liche Hülfsmittel und archivalifche. Quels 
eine Wenigfeit ibm auf feine Weiſe ju 
wüßte, faum zu hoffen fen, daß feine Fes 
hren Altern Geburten ähnliches wuͤrde lei⸗ 
Ein Paar eigne Feine Verſuche hatten 
fchon belehrt, wie unficher es um bloß 
Wegweiſer ausfiebt! Da ich ferner nad) 
eundfchaftliehen Umgange am beften wifjen 

. es um Bibbon’s Kenntniffe von Deutſch⸗ 
und daß gegen ein vielleicht gegründetes 

‚ er zehn andere, Die es defto weniger 
rede aufgeben müffen, fo drang ich ſehr ernſt⸗ 
‚daß wenn ibm um unfre Gejchichte nach: 
igjaͤhrigen Kriege zu thun wäre, er mit dem 
Marion, durch Aufenthalt von einiger 

h erft befannter zu machen habe. Die Bes 
Gründe, die ich hierzu vorgelegt, müflen 
ganz unerheblich gejchienen haben; denn— 
eng er von einer dergleichen Reife zu fpres 
endlich im Ernfte darauf zu denfen an. 
ber Weife nahm die Franzöfifche Revolution 
rchterliche Wendung, daß Deutjchland fehbe 
Ihe verwickelt, und furz darauf fein eignes 
d ſelbſt von den heillofen Anarchiften infuls 
e. Was ihn bewog, fein geliebtes Laufans 
ich zu verlaffen, iſt leicht zu errathen. Die 
je Nachbarfchaft nämlich der Königemörder, 
inem Mufeo gegen über, in dem durch den 
‚getrennten Savoyen fonnte canonieren hös 
mordbrennen ſehen. Daß eine fo precaire 
tät, wie die Helvetiens, fo bald es der 
ode in Schwaben oder Piemont glücte, 
Ss 4 ihn 
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II. 


Ueber die Dffenbarungen 
der 


ligen Elifabeth, 
einer Elofterfrau 


des 
oölften Jahrhunderts. 


merfwürdigften religiöfen, und literarifchen 
Heinungen des zwölften Jahrhunderts gehoͤ⸗ 
‚eiden weiflagenden Sungfrauen , die .beilige 
dis, und die heilige Eliſabeth. Merfwürs: 
diefe erleuchteren Jungfrauen vorzüglich deß⸗ 
veil fie im zwölften Jahrhundert lebten, das 
g das gelehrtefte, an groffen und denkenden 
n am meiften fruchtbare, und am wenigften 
abige Jahrhundert des ganzen Mittelalters 
Beide waren Zeitgenofiinnen von einander: 
ildegardis wurde im J. 1098., und Eliſa⸗ 
129. gebohren. Jene ftarb im J. 1179., 
n 3. 1165. Beide waren überdem nahe Nach: 
n. Die heilige GHildegardis fliftete das jetzt 
: Elofter von Benedictinerinnen auf dem Rus 
rge bey Bingen, und ftand diefem Clofter als 
in (magiſtra) bis an ihren Tod vor. Die 
Blifaberh war anfangs Clofterfrau in dem 
: der Benedictinerinnen zu Schönau in der _ 
haft Saßenellenbogen, und wurde wahrſchein⸗ 
dteysſigſten Jahre ihres Alters zur Vorſtehe⸗ 
Ss5 rxinn 
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H göttlichen Offenbarungen beantworteten, 
Begebenheiten und Thaten laͤngſt verfloss 
underte,, von welchen Gefchichte und Ues 
n ganz fchmwiegen, oder welche die Eine 
dere nicht vollftändig und gemwiß erzählte, 
:e Erleuchtungen erfuhren. Eliſabeth 
ndere Arc zu fehen, und andere Gefichte, 
ard. Sonft abmte fie diefer augenfcheins 
ht ohne es zu wollen, und zu mwiflen, in 
fen nah. Die heilige Eliſabeth hat: 
den Geift, noch die Kenntniffe, und 
it, welche die h. Hildegard bejaß; viel: 

hielt fie den Ruhm und aufferordentlichen 
‚velchen ihre Vorgaͤngerinu im zwölften und 
yen Jahrhunderten erlangte, und behaups 
Schriften und Offenbarungen der h. Sil⸗ 
surden von dem Pabſt Kugenius dem 
und der Kirchenverfammiung zu Trier, 
ich von den Doctoren der Theologie zu Pas 
oͤttliche Schriften und Offenbarungen ers 
brere Päbfte, Kaifer und Fürften auffer uns 
Erzbifchöfen, Bifchöfen, Praͤlaten, Doctos 
zeiftlichen Congregationen in Frankreich und 
nd fragten die h. Hildegard als eine Vers 
er Gottheit in den wichtigften AUngelegenhets 
Rath. Eben diefe Heilige machte viele Rei: 
h Teutfchland und SFranfreich, und murde 
ben als eine Geſandte Gottes ehrerbierig aufz 
en, fo wie ihre Ausfprüche als göttliche ‘Be: 
olgt wurden. Dieb. Hildegard weifjagre und 
lehrte 


ba quaedam latina latino fermone proferebat : quae 
ue per alium eliquando didicerat, neque per fe 
ım invenire poterat, utpote quae eflet inerudita, et/ 
nae locutionis nullam, vel exiguam habens peririam. 
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mit groffer Angft an, da ih ihn für ſehr 
ielt. Unterdeſſen wagte ich es. an-einem 
n Tage, mo der. Engel fih mir im Zus 
Efftafe wieder darbot, mit Zittern zu ibm 
ch bejchwöre dich bey Gore dem Vater, 
Sohne, und dem heiligen Geifte, mir zu 
b du eimmahrer Engel Gottes, und ob 
‚ich in meiner Entzuͤckung von dir gehört 
reift. ‚Hierauf antwortete der Engel: fey 
"Daß ich ein Achter Engel Gottes, und die 
welche du gejehen, fo wie die Reden, wel⸗ 
x mir gehört haft, wahr find; Daß meine 
ingen auch gewiß in Erfüllung gehen wer; 
die Menfchen fich nicht mit Gott ausföhnen. 
Abend vor Epiphanias inbrünftig betete, fo 
ie der Engel wieder, aber fern von mir fte: 
) mit abgewandtem Geſichte. Da ich den 
Engels merkte, fo fagte ich zu ibm: Herr, 
‚nädig, und zürne nicht mit mir, daß ich 
‚h befhmworen habe. Ich mar durch das 
des Gehorfams dazu verbunden, das. ich 
erregen durfte. Indem ich dieſes unter Ber: 
‚on vielen Thränen fagte, antwortete er: du haft 
» meine Brüder durch das Mißtrauen, wel⸗ 
gegen mich bewiefen, verachter. . Wille alſo, 
mein Antlitz nicht wieder fehen,, und meine 
? nicht wieder hören mwerdeft, bis Gore der 
nd auch wir verföhne find. Hierauf fragte 
err, wie fannft dn dann verföhne werden? 
deinem Abt, erwiederte der Engel, daß er 
ne Untergebenen zu unferm Andenfen einen 
ın Gottesdienft feiern. Nachdem nun der Abt, 
» übrigen Geiftlichen zu wiederhohlten Mahlen 
igeln zu Ehren Meilen gehalten, und die geifts 
un 


— 


0 00 9 
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Diefe Erſcheinungen find in ſechs Buͤ⸗ 
eilt, und zuerſt mit den Offenbarungen der 
igrutta und Hildegard i), und dann wies 
a dritten Bande der adta fandtorum von 
anius, das vierte und fünfte Bud) ausges 
abgedruckt worden. Das dritte Buch, 
alt der h. Eliſabeth im fünften Jahre 
suchung, und im J. 1156. nach Ehrifti 
itgetheilt wurde, nannte fie felbft das Buch 
des Herrn k), weil es gröftentheils Er⸗ 
n an alle Stände, Alter und Gefchlechter 
ießt. Die Herausgeber der Adta fandtorum 
a6 fünfte Buch, das aus vierzehn meis 
‚deutenden Briefen befteht, für das Vers 
unter allen |), wahrfcheinlih, weil die h. 
y in dem Schreiben an die . Hildegard m) 
unter ihrem Nahmen falfche Unglückweis: 
Öriefe umbergetragen worden. Allein die 
8 fünften Buchs find gar nicht fo befchaf: 
die h. Eliſabeth die untergefchobenen Brie⸗ 

ete. 


Art, wie die b. Sildegard, und die Beil. 

h faben, oder ihre Gefichte und Offenba⸗ 

thielten, war fehr verfchieden. Die Erftere 

ismweilen in Efftafen, und fah und hörte dann 

Ekſtaſen Dinge, die andern Menfchen verbor: 

ꝛn. Gewöhnlich aber fah und hörte die heilige 

cd mit ihrem innern Auge und Ohre aller: 

je, während daß fie wachend, und ihrer ges 
| en⸗ 

niae 1628. fol, 

:r viarum dei. 

504. 

« Pı 607. 
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ar es ihr, als wenn fie felbft, oder ihr 
Höhe gehoben würde r). Wenigftens 
es Gefühl, fo oft fie Dinge fah, welche 

oder am Himmel vorgingen. Es wird 
uerft, daß die h. Eliſabeth durch ihre 
vöhnlich fehr abgemarter worden, oder 

davon erhohlt habe. Bisweilen dauer 
onen, die ſich während der Efftafe anges 
en, nach dem Erwachen, und der Wie⸗ 
1 des Bewußtſeyns ihres äuffern Zuftans 
Dies begegnete ihr befonders nach einer 
ein fie die Leiden des Erlöfers gefeben hats 
ye die ganze Macht fort, diefe Leiden zu 
ochte fchlafen, oder wachen 5). Zu.einer 

fab fie wachend, und ohne Efftafe vier 
} Stunden hinter einander mehrere Juͤng⸗ 
ner goldenen feiter vom Himmel auf die 
:, und von der Erde wieder zum Himmel 
nt). Auch entdeckte fie einmahl die Oeff⸗ 
Yimmels, durch welche fie während ihrer 
ı die Wohnungen der Herrlichfeic hineins 
oflegte, im Zuftande des Wadens, und 
ie das. Ucht des Himmels zehnmahl heller, 
e vorher erblicht hatte u). Die merfmwürs 


dig⸗ 
autem, me quafi in ſublime elevari. ib. 
ıt. Pofthaec tote nocte illa five dormirem, 
zilerem, videbam, qualiter impii illi Dominum 
«mabant ,„ verberando, confpuendo, colaphis 
is caedendo. Et in extefim quidem non veni, 
us fenfus meus illic erat, et ad nihil aliud 
m intendere. 


2 
4. Oftium enim illad, quod antea fine men- 
:efa intueri non poteram , continue apertom 


or. Mag. 111.9. 4 St. TE, vidi 
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Figur mit einem feurigen Gefichte, einer gluͤ⸗ 
eit ausgeftreckten Zunge, und mit Händen und 
: den Klauen von Raubrhieren ähnlich waren; 
in fheußficher Hund, oder als ein groffer, 
erliher Stier: bald endlich als ein üppiger - 
: in bloffem Hemde, der eine hoͤchſt fchlüpf: 
egung vor ihr machte y). 


Yiefe unangenefmen Erfcheinungen folgten. 
aehmere, die wahres Entzuͤcken hätten her⸗ 
ı mäffen, wenn nicht fters Efftafen vor den⸗ 
hergegangen wären. Die heil. Elifaberh 
n ihren Entzüfungen faft immer den Hims 
und durch die Definung des Himmels fah 

en heiligen Geift in Geflalt einer Taube, 
Mutter Gottes, bald die Märtyrer, und 
:iligen herabfteigen, oder fich herabfenfen z). 
eiſſe Taube ihr in kurzer Zeit mehrmahl ers 
fragte fie ihren Abt, ob ſich wohl der Gas 
e Taube verwandeln fönne. Der Abt ants 
daß er dergleichen nie gelefen habe. Bald 
urde der Zwenfel der h. Eliſabeth dadurch 
iß die Taube fih auf ein Creuß fegte, wels 
leichfalls häufig ſah a), und welches der 
» gewiß niche würde berüßre haben. Die 
erfannte die h. Jungfrau au glänzenden 

welche fie in der Hand, und an glänzenden, 
und 


7. Iterum fe mihi obtulit edverfarius — in 
delicati cleriei quali indurus camilia candida. 
abat coram me, in turpi quodam geftu illudens 


8. et ſeq. 
10. 


Tt 2 


I 
1 ul 9 
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hen Weſen Statt finden k). Nicht fo felr 
uch nicht ſehr gemein waren die Vifionen, 
eicher fie in der Zeit, wo man das Abends 
' den Wein fih in Blur verwandeln ſah, 
»r Hoftie, die noch in der Monftranz lag, 
'eifch erfannte. ch zittere noch, feßt fie 
ın ich daran denfe. Gott ift aber mein 
B ich aus eitler Ruhmbegier nichts erdach⸗ 
weilen erhielt fie Gefichte, welche fie nicht 
ind um deren Bedeutung fie an die Schrifts 
brer Zeit verwiefen wurde k). Im fünfs 
ihrer Erleuchtungen zeigten fich der heif. 
Viſionen, die denen der h Hildegard 
ren, und deren Sinn ihr ein Engel Got 
bfelte 1). 


allen Viſionen der h. Eliſabeth find Feine 
‚ als diejenigen, im welchen ihr ein Engel 
velchen fie als ihren Schußengel befchreibt, 
ihr Die werfchiedenen Wege aus einander 
weichen alle Elaffen von geiftlichen und 
Perfonen das Himmelreich erlangen koͤnn⸗ 
wenn Man diefe Wege Gottes nicht ergreis 
fe, 


13. Cumque haec omnia trementi corde 
:em, hoc quoque adjicere dignatus eft Domi- 
ut mihi indigniffimse peccatrici de gloria fuse 
ilis Trinitatis modo quodam, quem explicare 
udeo, nec valeo, hoc fignificaret , quomodo 
ına divinites in perfonis trina eft, et ires per- 
une divina fubftantia, 


1. 
7. 
J * et feq. 

Tt 3 


mad ebem die wird noch den 
Erde bringen. Die Weiber 

abgemeffenn Schritten in eine 
einpherjugefen, und das im & 


der hoße Kopfpus,. und viehe 
fad Erfindungen von feilen 
für ebrdare Frauen fbichen 
Here zu, ihr Männer, Die ihe 6 
ausgezogen, und eine meißlihe 
memmenr Gabe! Wehe euch, die 
vielen überflüffigen,, fofbarem, um 
In einperzweree! Wehe euch, 
‚Ibimt, euer Haar nad Weiber 


m)Ub c. . eg. 
a) DL 1.12 
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m Feſte der Bejchneidung des Heilans 
o fragte ih ihn: kann Die jungfräufi: 
loß durch eine unreine Luſt verlohren 
en man in Augenblicken der Berjuchung 
ſetzt auch, daß die Luſt nicht wirklich 
2 Auf diefe Frage antwortete der En⸗ 
Diftinetionen, und zuleßt in folgenden 
welchen. es zu verwundern ift, daß fie 
v einer heiligen Jungfrau famen, und 
ge Jungfrau fie iprem Bruder zum Mies 
kud Meberjegen mirtheilen fonnte: Sic elt 
um non usque ad interiora ejus pertingat 
immunditia: et mundari potelt a pollu- 
nihil damni patiatur integritas ejus, fic- 
ındatur ımanus tua tantum foris polluta: 
: effedtum operis ad interiora delkenderit 
‚ impollibile erit ita eam mundari, ut 
priftioum redeat decorem, — u den 
heit. Hildegard fommen noch viel ſtaͤr⸗ 
I vor, 


$ des Herren, beißt es im folgenden 


mahnungen zur Buffe, und Beſſerung, 
Engel Gottes. der heit. Elifaberb in ihren 
itheifte, waren für feinen Stand, fein 
und Alter fo ernſtlich, und kraͤftig, als 
rälatenfland , oder die hohe Geiſtlichkeit. 
ef der Engel aus, auf den wahren und 

j groͤſten 
qui laſeivitis in capillatura muliebri, et ſormam 
ı vobis deturpare non erubefcitis. 1. c. 


Tt 4 


fpielen unper. € 
Zußftapfen ifres greffen 
Tag und Nadı für ipre 
Beir und Kummer, img 


Bald nachher fuhr d 
der derjelben find todt, mei 
gleichfaın von KHoffahrt Bela 
— und Gortlofig 
gern meine Schaafe, und füß 
felben füten, umd seiten follte 
das vergefieu ? gewiß nice. 
ihten böjen Wegen zurikdtfepren 


u 
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einem andern Tage fügte der Engel 
fagt der Herr den groſſen Vorſtehern 
w Kirche: Denft an die Mechenfchaft , 
einft an dem ſchrecklichen Tage des Ges 
ı Schaafen geben follt, welche ich euch 
be. Jetzt fende ich euch vaͤterliche Wars 
it ihr eure Gewiſſen reinigen, und mich 
föhnen möge. ch, der Herr, rufe, 
eine Hirten. Warum hören fie heine 
te? ch fchlage an iht Herz, und fie 
icht. — Ihr habe das- Hoch , welches 
elegt hatte, abgefchürtelt, und habe mie, 
‚ welche ich euch gab, nicht Ehre, fons 
ung twiedergegeben. Ihr habt aus Geig 
Recht und Gerechtigfeit über den Haus 
ı, und Unrecht und Gewalt auf der Ers 
Wenn ihr durch eure tänder zieht, fo höre 
olk euch nachweinen. Ihre Thränen und 
gen euren Stolz an; denn eure Gefolge 
iglich, und diejenigen, welche an eurer 
cht thun, find gar micht zu zählen. Es 
t genug, Das Volk zu zertreten, ten 
icht auch durch die Unreinigfeiten euter 
ı den Augen des Herrn verabfheuungss 
ht. Ihr habt das heilige Oehl eutweiht, 
euch geſalbt habe: ihr habı den ehrwürs 
men beflet, den ihre von mir erhalten 
ben daher habe ich bey meiner ftarfen Hand 
‚ daß ich nächftens eine harte Nahe an 
und euch eben fo gemaltig frafen will, 
uͤndigt habt, Meine Zuchtruche foll nicht 
weichen, bis ihr Buſſe gethan, und euch 
abt q). — heil. Sildegard redete 
t 


eben 
auch IIl. e. 9. 


er morden. 
ie ige Jungfraw den &2 


Dig, Der i 
—— 


Bis 
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ndere nicht unter die Reliquien aufs 
ir eine folhe Sünde das Opfer des 
vierzig Tage hinter einander gebracht 
aber der hingeworfene Leib, und das 
[ut des Herrn gefammelt, und zu den 
irche gelegt werden; fo ift es genug, 
s Dpfer dreysſig Tage lang bringt. 


e Zutrauen , welches die Zeitgenoffen 
ard und der heil. Eliſabeth zu den 
aben diefer Fungfrauen hatten, erhellt 
er, daß man ihnen Fragen über längft 
inge, Die man aus Urkunden, und ans 
u Denkmaͤhlern nicht beantworten fonns 
und die mangelhafte oder unzuverläfjige 
Arch ihre Bifionen zu ergänzen, oder ganz 
Facta durch ihre rückwärts und vorwärts 

rleuchtungen zu erfahren fuchte. Die hei⸗ 
ard befchrieb das teben des h. Rupert, 
bodus, und anderer Heiligen nach bloffen 
gen. Die h. Blifaberh ergänzte die Ger 

Mutter Gottes, und ſchuf gleichfam die 
reilf tauſend Jungfrauen. Dem Bruder 
ifaberh fag viel an der Beantwortung der 
ie bis dahin unter den Gottesgelehrten uns 
a war: ob die Mutter Gottes bloß dem 
der auch dem Fleifche nach gen Himmel gei 
»? Er ermunterte daher feine Schwefter, 
angfrau diefe Frage felbft vorzutragen, und 
gnädige und gewiſſe Antwort ausjubitten. 
ame Schweſter that, wie ihr Bruder gefagt 
ad erhielt von der Mutter Gottes den Bes 
aß fie, die Fragende , vors erfte noch feine 
ng über den erwähnten Punet erhalten Er 
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enwaͤrtig, und ſenkten meinen Leich⸗ 
ſten Ehrfurcht in die Erde ein. Das 
Prophetinn von Schoͤnau zu wiſſen 
ieſes: wie alt die Jungfrau Maria 
ſie das Wort Gottes in ihren jung⸗ 
6 empfangen habe? Die gnaͤdige 
befriedigte auch hier die Meugierde 
und fagte, daß fie funfjehn Jahre, 
age alt geweien ſey, als um welche 
eburt Lbrifti von dem Fefte der Vers 
riaͤ abſtehe s). 


6. fing man an, in einer der Vorſtaͤd⸗ 
“und nahe an den Mauern der innern 
ber der eilftaufend Yungfrauen zu ers 
jer von einem Hunnifchen Fürften ger 
p lange Zeit gänzlich waren vernachläss 

| Da man endlich die Reliquien der heis 
rerinnen aufjuchte, fo fand man viele 
vie Inſchriften, und zwar mir Inſchrif⸗ 
anzeigten, daß mit den eilftaufend Jungs 
ch ein Römifcher Pabſt, mehrere Bifchöfe 
ännliche Begleiter den Maͤrtyrettod gelitten 
e vielen Inſchriften befonders auf den 
der Märtyrer erregen felöft in dem eis 
yeen und Verehrern der Reliquien der eilfs 
ngfrauen dem Verdacht: ob nicht gewiſſe 
weder aus Gewinnſucht, oder aus ans 
en die Monumente mit den Inſchriften 
ichter haben. Diefer Argwohn entftand 
er, da man bisher geglaubt hatte, daß 
ver eilftaufend Englifchen Zungfrauen gar 
iche Begleiter bey fi) gehabt habe. se 


libr, IV. 
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Leſer, als ich für dieſen Auſſatz hoffe, 
Ver das, was ich aus den Bifionen der 
angeführt habe, feinen Commentar zu 

ich feße alſo mur noch diefe Nachricht 
'b. Elıfaberb wurde eben fo wenig als 
ard canonifire, oder foͤrmlich felig ger 
theim war der Erfte, weicher der Eli⸗ 
Schönau den Beynahmen einer Heili⸗ 
ie Verfaſſer des Martyrologii Romani 
ı diefep Titel, und ein ſolches Urtheil, 
\eausgeber der Adta Sandtorum, enthält 
4 Eanonifation w). 


‘605. Tale judieiam fpeciem aliquam Ca- 
Inis obtinere videtur. 


M. 


IV. 
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führung und Beaunftigung der näg: 
“, um aud durch Mannichfaltigfeit 
„b der jährlich producirten Artifel zu 
tige Zinsfuß, daß aljo das Geld leicht 
es Landes verwandt werden fan, 
pitalien, die fo verwandt werden 
uch dazu verwande werden. 










n der fandtare oder Grundſteuer, 
ortrefflich eingerichtet ift. Sie wird 
en Cataſter gehoben, wo die Bes 
ichter ift, daß die Tare ein Fünf: 
rtrags oder zwanzig Procent aus: 
ägt aber hie und da, in der That 


ung gemacht worden, bat fich ber 
gewaltig gehoben, und die Berechnung 

dabey zum Grunde liegenden Sum⸗ 
ben diejelbe geblieben. 


| demfelben Fuß werden auch die Ge: 
‚aben berechnet. 3. B. Machung und 
? Wege, Salartum des Schulmeiflers, 
t fefen, fehreiben und rechnen lehrt, Ges 
ner:Offieianten 2c. Lauter nüßliche und 
| nicht hoch hinanlaufende Abgaben. 


diefee Tape liege alsdenn aber auch gar 
sem tande, Die Piemontefer zahlen zum 
ıheil des fandbaus feine Kirchen; Zehen: 
n welche Abgabe ift für den kand: Mann 
als diefe, da fie nicht nach dem reinen ſon⸗ 
dem ganzen Ertrag berechnet wird, und 
bt, daß nicht leicht groffe Eapitalien auf den 
vr. Mag. 1.9.4. St. Uu tandı 


mer viel — 


einiger Zeit in Ueberfeg 


2) Leichtigkeit d 
daß Die Landes » Pro 
und abgefest werd 
ſtaunen, wie das Laud 


— das man hedr, 
der Strafen » Erhaltung ift 
dern Die Reparation wird v« 
Es braucht nid 
die einmal gemachten Wege 
balten werden. 





nn — — — — — —— — 
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ıgung von Stroͤhmen und ſchiffbaren Ca⸗ 
her noch nicht genug gedacht worden. 

viele Zoͤlle auf dem Po, oder koͤnnten 
er Freyheit von den Zoͤllen erhalten, die 

©, die Herzoge von Parma und Mo: 
ublik Venedig und der Pabft erheben, fo 
offen Mugen von diefem Strohme ziehen. 


Führung und Begünftigung der nuͤtzlich⸗ 
Artikel, mit einer folhen Mannichfaltig⸗ 
in Jahr ein völlig allgemeines Fehljahr 
ſch will hier bloß zweyer Rubrifen gedens 
ung der Wiefen und Seidenbau. 


montefer haben es ducch ihre Waͤſſerung 
| Die Durch unendlich viele Candle von vers 
Zreite geſchieht, endlich dahin gebracht, 
Jahr dreymal Heu machen, und noch 
nn ein guter Nachwachs übrig, der dem 
Beide dient. Dies ift natürlich der Ver: 
res Viehftandes fehr günftig gewefen, und 
ür den tandbau wichtiger, als ein groffes 
if Anfauf und Unterhaltung von Vieh 
fönnen. Denn ben einem beträchtlichen 
kann der Landmann alljährlich auf eine fols 
ichfaltigfelt von Producten rechnen , daß 
le Gefahren eines im Landbau unglüdlis 

es gefichere ifl. 
Kleeban ift hier fchon im Gang. Doch 
noch mande MVerbefferung, wie auch in 
er Abwechfelung, was ein Jahr nach dem 
af dem tande gezogen werden folle, noch 
ju ändern wäre. Denn das ift ausgemacht, 
tand nie brach liegen muß, und daß Das 
Uua befte 


IV, 


Gefie Mittel, 
Fehr, fleiffig 


baut spird, Q 


und Diefe geben ihm alſo 
Einnapıne. Dan berechne die 
Proprierair und der Bauer alljäht 
fe unter einander vertheilen, auf men 
tionen Erufados b). 

4) Miedriger Zinsfürg und Bari 
eichtigfeit, viel Geld auf den tandix 
den. Diefer Puncr verdiene ale Web 
bar die ſeht zreffende DBenierfung ga 
Agricuktur : Arbeiten weit weniger der & 
feven als Die Ben andern Künjten, aljo & 


oudo beträgt nach @erl 
-212.) 18. Gr 198 
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ıf verwandten Capitals abmwerfen. Die 
bt alfo in genauem Verhälmiß mit dem 
Darauf verwandt werden kann, und je 
Zinsfuß ift, je gröffer fan jenes Ca⸗ 

Hier aber ſteht er nicht nur fraft der 
en auch fraft des blühenden und natuͤr⸗ 
des der Gefellichaft bloß auf 34 Proc., 
sdet Das Geld defto lieber auf Landbau, 
„die Pachtungen neun bis achtzehn Jah⸗ 
am zu faffen, und fein Recht der Pris 
ber vier Generationen hinaus gilt. Nach 
ird alles Land⸗Eigenthum frey, und kann 
in Umlauf kommen. 


ı geoffen Vortheil aber fange daurende 
der Agriculture bringen, fieht man nicht 
Piemont aus Erfahrung, fondern vor 
‚ in England. Denn hier werden fie auf 
: Termine gemacht, und das ungereimte 
Hefeß, das in Piemont gilt, gile nicht in 
daß der Pacht, Contract ben jedesmaliger 
ig des Eigenthuͤmers auf hoͤre. Man bat 
lebel, das hieraus entſpringt, hier im Lande 
zubelfen gefucht, daß man durch die Pach⸗ 
das Eigentum an den Pächter überträgt, 


n Nutzen es aber dem bandbau bringen muͤſſe, 
ıde der Art aufgelöst werden, wie z. B. 
techts der Erftgeburt , ift ganz Mar. Go 
och oft ſchͤne Stuͤcke von Grund» Eigens 
y erblich indolenten Händen in den Beſitz eis 
nes, der ihnen feinen ganzen und vollfons 
derth zu geben weiß, und das Syſtem der 
lichen Regierung , dem Erftgeburts , Necht 

Uu 3 die 
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Gelegenheiten im tande da find, 
ducch den gröfferen Gewinn, den 
ehr anloden. 


faffe gehören die hundertjährigen 
ber Agricultur fo nachteilig find, 


Io aud auf Eultur derfelben nicht 
achtliche Summe verwendet werden 
arl Emanuel bat dem Hieraus ent: 
bei durch ein fehr mügliches Geſetz ges 
ubte, daf die Junhaber folcher Pach⸗ 
benzinfe und Alienations⸗Gebuͤhren ab⸗ 
n. Doch nur für Savoyen war diefes 
iothwendig, denn in Piemont waren fie 
gend ein Geſetz abgefauft. 


it man hier, ſchon wegen der geographi⸗ 
28 tandes, das nicht zu fürchten, mas oft 
Reichen und tändern Die traurigften Folk ' 
ch zieht. Wenn nehmlich in einem Reich 
d⸗Eigenthum mit allen Arten von fand: 
after ift, und doch gewiſſen ausländifchen 
‚ die mit gleichen elnheimiſchen Producren 

‚ frene Einfuhr geftatter wird, jo gefchieht 

5 der Preis der legteren fehr ſinkt, Die Cul⸗ 
iben endlich verfchwinden muß, und der Euls 
gegwungen wird, ſich auf den Anbau folcher 
e zu legen, Die zwar weniger nothwendig find, 
ter abgefegt werden Finnen. Triit ein Uebel 
Irt ein, fo fann man mit blofien Verboten 
ungereimmten Geſetzen nicht heifen, als das: 
Uug Aus 
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wacht worden, fo muß ich auch, der 
bren, noch zweyer Dinge gedenken, 
e dem Ackerbau eben ſo nachtheilig 
Kuͤnſten und Handel. a) Daß der 
Kaufmann oder Künftler fih einen _ 
t, und b) daß jeder Proprietair vers 
jedem Stuͤck Vieh, Das er hält, eine 
zahlen, und fo auch vom Salz, das 
amme feines Viehſtandes nehmen muß, 
ten hat. 


"Bas erftere fchädlich fen, hat ſchon Nek⸗ 
Irtrefflichen Werk gezeigt. Der Kaufs 
uf diefe Weife den Handel, fo bald 
pital zufammengebracht hat, alfo gerad 
et, wo er im Stand wäre, dem Staat 
ein Stand fcheint auf Ddiefe Welſe 
nd der Noth oder in Hülfsmittel als 
e Stand zu fegn, denn er verläßt ihn 
tnue fann, und Das durch den Handel - 
apital geht für den Handel wieder vers 
Id es nur beyfammen ift. 


eiden Taren aber, Die gleichfam eine dop⸗ 
?bs Kopffteuer ausmachen, müffen einem 
e Agriculture nachteilig ſeyn, der ohnedies 
wen andern Taren leider, nehmlich von der 
| Territorial: Steuer, und von der Tare, Die 
Ausfuhr erfegt werden muß, denn eine bes 
ve Anzahl Vieh geht aus — ins Genue⸗ 
id Mallandiſche. 


an erlauben noch Euer — daß nachdem 
yeigt habe, auf welchen Grundſaͤtzen und Eins 
ngen der Staats» Defonomie dev- Flor des Lands 

Uns baus 
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ugal gar nichts miffen, wenn man nicht 
iffe Durch Seine Fönigl. Hoheit den Prin; 
ifilien erhalten hätte. 


U verliert einen groffen Theil des Werths 
noolleften Producte theils aus Mangel 
ß theils aus Mangel der nörhigen Mit: 
ts z. B. in Anfehung des Dels. Sein 
woß, fein baares Capital Mein, alle In» 
vurch ein fünftlicher Credit gemacht wird, 
onto: Banfen u. d. m. fehlen, Die Gelds 
tehen alfo nothwendig jehr hoch, und koͤn⸗ 
h nicht wohl zum Beſten der Agricultur 
erden. 


Pachtungen, fo vortheilhaft fie auch find, 
etugal verboten; alle Gattungen von Korn 
‚ ins fand eingeführt werden, und zu gleis 
ift die Ausfuhr eben derfelben Artikel vers 
yieraus folge natürlich , daß der Landmann 
) feinem Landbau gewinnen fann, und of⸗ 
gt alſo hier eine der deurlichften Urſachen 
ren Production von Korn, Gerfte, Haber 
ie. 

groffe, unfterbliche Minifter, der Diefen Lie: 
heifen fuchte, waͤhlte Mittel, wie fie Die 
ſchen Minifter zu wählen pflegten, ehe Die 
ı und Meders ins Minifterium famen. Kraft 
niglihen Befehls mußten Weinberge ausges 
serden, und die Pachrungen wurden auf Drey 
eingefägränft. Weder in Franfreich noch in 
al halfen diefe ungereimten Geſetze etwas. 


gibt in Portugal viele Rubriken, die der Ger 
id eines fehr ausgebreiteten und reichen = 
eis 
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a Euer Epreellen; diefen legten Theil mei: 
s, der zwar die Graͤnzen meiner Pflicht 
aber doch Wahrheiten enıhält, die jet 
opa anerkannt find, und die auch für Pors 
m ſeyn fönnen. Vielleicht findet dieſer 
für das Beſte des föniglichen Dienſtes 
ntfchuldigung, da oßmedies Euer Ercels 
en angeführten Grundfägen der Staats: 
weit beffer, als ich, unterrichter find. 


Des Hier zu fand angenommenen Aus: 
habe ich nicht gedacht, weil id es für 
swuͤrdig halte, und ich auch bey vie: 
Gelegenheiten ſchon davon gefprocen. 
wesfuhr ift hier in fehr fruchtbaren Fahren 
Zufolge einer Berechnung, die ſich auf eins 
unrichtige Berichte det Proprietairs vom 
bree Erndten gründet, wird die Ausfuhr 
iffen Summe von Kor: Säden geftats 
hen Vortheil würde es aber nicht bringen, 
ige Freyhelt der Ausfuhr geftattet würde, 
der Preis des Korns eine gewiffe Summe 
‚ die man nach den Bedürfniffen des Mas 
26 und des Landmannes gehörig firtren koͤnn⸗ 
n fo müßte auch in Anfehung der Einfuhr 
; angenommen werden, ber dem bisherigen 
atgegengejeßt wäre. 


d muß ich nur mit wenigem eines fehr weis 
bes gedenken, das der jegtregierende König 
m feiner Thronbefteigung gegeben. Er befahl 
„ die Communitäten follten ihr fand: Eigen; 
wfaufen, und ihre Gelder auf eine andere 
u nutzen ſuchen, als in Grundftücen. Fr 
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awurf hernehmen von der 
ſchen Viterbo und Rom, 


st bat, und der gute beim⸗ 
dem Vico⸗See, den man 
verdanfen hat, mag wohl 
als der in den Gegenden 
g entweder das vulcanijche 
Gegenden anſehen oder den 
h überall zeigt, fo ift die 
en unldäugbar. 


ichtigen Umftande giebt es 
einen Fremden leicht auf 
‚ daß diefer Diſtrict weit 
andere Theil des Kirchen: 


Zaupt: Stadt. Dies bringt 
Ile Wirkungen hervor, und foll; 
om hun, wo feit vielen Jahr: 
Id Mienfchen aller Art zuſammen⸗ 
De, die des Pabfts wegen binzier 
Die hier die trefflichen Ueberbleib⸗ 
und die Dieifterftücke der neueren 


n eigener Fond ausgefent, bloß 
+ diefem Diftricr aufjubelfen. 
ie Pauls V. foll die Banf jedem ders 
darf, nach der Groͤſſe feiner Ländes 
> alle eine gewiffe Summe auf billige 
m, nur nie über 2000. Scudi. 


Ming. 1.9.4.6 Xx Dem 


N il) 
h 990 IN f 
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: ausgenommen, wo man ſieht, baß ein 
angen ift; und überall fiehen doch die Fur⸗ 
auch da voll Waſſer. 


ſteht es hier mit dem übrigen Landbau gar 
e, als mir dem Kornbau. Kaum fieht man 
Rom und Civita Vecchla einen Maulbeers 
ir in der Mähe von legterer Stadt ließ eine 
(che Dame einige derfelben pflanzen. Sonſt im 
heil des Diftricts find Maulbeerbäume fo fels 
cange und ähnliche Bäume. Nur Tivolt und 
zaben Delbäume genug, aber die Delbaums 
‚en bey Eornero find von Genuefern gepflanzt, 
dem diefes Territorium verpfänder war. Seit 
e wieder zum Befig gefommen, wird die Dlis 
ur wieder wenig geachtet. 


noch merfwürdigeres Benfpiel von Nichtach⸗ 

vfelben finder fich in der Nachbarſchaft von 
Es finden fi dort 48. Höfe, deren Befiger 
telalter verbunden waren, Rom mit einer ges 
Iuantität Oel zum Kirchen⸗Gebrauch zu ver» 
Heutzutag aber finder ſich auf allen diefen 
nicht ein Dlivenbaum, fo gut auch der Boden 
: ganze tage für diefe Eultur wäre c). 


is Weingärten betrifft, diefe Darf man freylich 
: fo offenen Gegend als dieſer Diſtrict iſt, nicht 
erwars. 


Efchinardi deferlzione di Roma e dell’ agro Ro- 
ıno (Ed. 1750.) p. 353. in der bepgefügten Differ« 
tion von Veuuti. Ich felbft zog auch darüber die 
thigen Erfundigungen ein, und fand die Sache nicht 
W ern —— fondern — ae eigen 
n Beobachtungen überzeugten mich groffentheild vom 
r Wahrheit desfelben. 1 


Xx2 


ehedem prächtige Gebaude 

als Gärten und Anlagen jan 
Gärten find in ziemlich gu En 
Dünger in großem Ueberich 
ift auch, Daf was man nide m 
Garten und Weingärten brakt 
geworfen, denn Die armen % 

der Mühe werth, den Dig! 


erharmlhe 
fe; amd ejeine Bauera ho⸗ 


teute femme 
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ichen tändereyen mit Korn zu verfeben, 
Diſtrict felbft auswärtige Huͤlfe. 


uben, die Regietungs-Form fen an als 
chuld, aber fo fonderbar auch diefe ift, 
ch das Phänomen hieraus nicht erflären, 
irklich hieran die Schuld, fo müßte das 
e Territorium eben fo unbebaut ſeyn. 
Mark Ancona und in Romagna findet 
uſtrie und Ueberfluß. Bie Gegenden 
nd einige Parthien im Thal von Perus 
ein wohlbebauter Barten; der herrlichen 
Follgno und Bevagna nicht zu gedenken, 
nmwärtig an dem Ufern des Elitumnus eben 


sing. 


e mennen, man müffe diefen Zerfall des 
der Römifchfarholifchen Religion zufchreis 
vielen Feiertage und ihr Mönchsmefen vers 
durchaus nicht mit blühenden Aderbau. 
n darf nur Toscana und die Lombarden ger 
m, fo jeigt fih Mar, wie wenig darauf zu 
Oder nıan betrachte die farholifchen Nie⸗ 
‚ wo mehr Bigorterie ift als zu Rom ſelbſt. 

blüht hier der Landbau in hohem Flor, und 
bat von dorther manche der nüglichften Vers 
yem defielben gelernt. 


yere glauben, der geringen Bevoͤlkerung habe 
zuzuſchreiben, aber dies ift gar zu furz geants 

Denn diefe geringe Bevölkerung entſpringt 
aus andern Dingen, denen geholfen werden 


&r3 Manche 


⸗Heerden herumtreiben, als in den Zeiten 


nen det 
Verfügungen , Die vom FT. 
mac wurden, melde 3 
mean arte, wu zu Beten dt 
riet, felßf von Seiten der Beth 
zu forgen, was jur Kandwirebfibsh / 


Ale die Geſetze, ſo ungerris 
mögen, find gleich verdimdtiah,; ed @ 
forochen, und alt jufammen made $ 
Codex aus d). 

Doch epenod von den Wirkungen f 
Die fie auf Die Sandminfeäah steh? 


4) Cl Aeturi ui # 
dei” Itara com WET. 
$. Root ed 


bolle , decifioni 
» decifioni del 
medefima, Roms 1716. % 
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en: Präfeet und von dem Tribus 
ultur s Commiflarien zu handeln, 
19 dieſer Gefege Amts halber aufs 


% 


und zur Zeit der Nepublif war es 
ilen, Die Stade mit dem nörhigen 
fchnelle Nothfaͤlle ausgenommen, 
wiffarien ernannt wurden. 


ern hatte bloß der Praefedtus anno- 
„, und wie aus Dio Eajfius erhellt, 
fe Stelle für fo ehrenvoll, daß er 
Dieratur abwies, und jene Stelle 
unter den nachfolgenden Reglerun⸗ 
räfeerftelle immer einer der erften 
ie Päbfte, die fo wohl in bürgerlis 
en Dingen mande Einrichtung der 
annabmen, gaben diefe Stelle lange 
jerlengo, der gleichfam der erfte Lord 
amer iſt. Wie ihm aber neben feinem 
auch diefes zu beforgen zu viel wurde, 
man eine Commifjion von zwölf Perfos 
ſtimme eine derfelben zum General : Obers 
* Annona ; doch blieb er immer noch dem 
© unterworfen. Auch wurde ein eigener 
der Fond ausgefeßt, damit dieſer Präfert 
ona immer defto gewifler im Stande ſeyn 
Rom mit Korn zu verfehen. Seine Gewalt 
Bauern ift zwar durh Statute requlirt, 
fo allgemeinen und unbeflimmten Ausdrücken, 
fein Wunder ift, wenn fie zu Betrug und 
dung mißbraucht wird. 


£rs Das 


6 V. Vom 


Das Agricultur : ar 
fteht aus vier Romiſchen Ede 
Vie jedes halbe Jahe men gr 
Sachen des Landweſens flıye 
ner ſeyn follen. Alles, mas hd 
diche Praris bejiepe, gehket mei 
Aftefor, Der fo wohl in End: ## 
Daben il, bar bloß ein vom 
allein richten. Damit aber 
folitterige Procefle eneftehen wet. 
feine Appellarion von dem, W | 

die Confuls haben aljo, WET 
völlig unumfchränfte Gem 


So viel vom Amt da 
dem Tribunal der Ygricatun BE 
—— pieherachöi OL 
fen täßt fie fich geben, mat st 
Rubriken ordnet. 


L Verbote, wodurch da Bat 
len feiner Arbeit beſcun 
ibm feine wirkfamtet —— 
beengt gelaſſen pi 

Es gibt eine Werordbmund, 

„Bauer Er denn ein Ouhe bar . 
* Landbaus, von — ——— 
Machb t von 
„fol — mir vier Die! 
„den” e), 
Die er ſel dieſes Seen I! 
vernünftig. Ne au in dieſen a 


©) Gi Statoti p. 93. Kl uni we 
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‚eigen Vieh und müffen alfo Vieh mies 
| a nicht ſehr hart, fie nicht fo viel von 
‚ ‚e mierhen laffen zu wollen, als fie brau⸗ 
‚mente Clauſel ift nicht allein unvernüufs 
‘auch nachtheilig. Der Bauer foll alſo 
fen mehr Ruhe geben, als fonft irgend: 
va gewöhnlich ift; er fol — welch ein 
ıd oft unnäger Aufwand! — immer mit 

' pflügen ; wo doc oft zwey Ochſen die 

Änglich verrichten koͤnnten. Fälle diefer 
| ſelbſt. 


‚rändereyen auf die Bedingung in Beſtand 
-aß der Gewinn zwifchen ihm und dem 
en gerbeilt werden foll, der ift verpflichs 
'Unfeften der Transportirung des Korns 
Dreſchplatz umd alle Unfoften des Dres 
ad Meinigens allein zu tragen; erft wenn 
‚fteitten ift, wird zwifchen ihm und dem 
‚theilt” f). 


: Urt von Bauern, die in Italien fo gewoͤhn⸗ 
und Die man auch in Franfreich unter dem 
Metayers häufig hatte, ift unftreitig von 
eigen die unglüclichfte. Die päbftliche Res 
aber, anftart alles mögliche zu ihrer Erleich⸗ 
u thun, belafter fie noch mehr, und läßt ih⸗ 
ht einmal die Freyheit, nah Willkuͤhr ihrem 
g mit dem Grundherrn zu machen. “Wer 
anzen Pacht oder einen Theil deffelben in na- 
nteichtet, foll verbunden feyn, das urbare tand 
jftens fiebenmal zu bepflügen” g). — * 

aſtet 


6 pP 113. 
. cp 78. 





Lafer nicht mar den armen Bash 
Yenden Ausgabe, jondern aut ungiüdt 
wicht eimmal zwiichen fhmeem Lerohl 
tem Weden eim Unterjcted gamakt 9 

g Dadurch) Leiden Deist 
wird wergefchrieben, auf mus DEF 
pflige werden foll 6), un kedet! 
mau ben der gegebentn Dee ⸗ 
föwere Strafen. 

PN. 


Niemanden fell erlaubt * 
„neto im Brachjaht den BF. 
„wenn er nicht genug ige ai 
„ben zu nugen; nimmt er * 
„andern gehören, der nicht in De b 
„so verfällt er im eine Zufe vu 

„verliert alle Schaafe.” 


So heiße es in eime vie 
Pauls V. Die 1608. ausd e 
des Acterbaus publicirt murde, Big 
Eornero verficherten mid, wi VE 
firenge Beobachter merden milk. dr 
alfo, daß die Gemeine van Ct 
habe, und Doch verbietet er if, NR 
Führe zu nugen? Warum fede # 
Schaafe annehmen koͤnnen, non * 
gene haben? 


“Jim der gangen Ebene von CME 4 
„mehr als 6000. Schafe fern") ei 
der Pabſt den Einwoßnen hier Zul a 


b) lc. p. 137. 
Ü) pP. 260, 
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‚nders ba das fand gewoͤbnlich tm fol⸗ 
wieder gebaut wird, und die Bauern 
“ar feinen andern Dünger haben, als dei 

"MWerbrennen dee Stoppeln fommt. Noch 
* bemerken, daß die groffe, weite Ebene 
° mehr denn irgend eine Gegend des gan⸗ 
" zur Schaafweide fehr geſchickt ift, weil 
>n Orten ein furzes, ſchmackhaſtes Gras 
* am den Pläßen, die nahe am Meer und 
#3 unfruchtbar find, die Erde fo mie Salz 
„ft, daß Schaafe, die hieher fommen, in 
allen Krankheiten ſich erholen. Mich vers 
dh die Schäfer jelbft, daß das wenige, was 
“unden Schaafe von den Steinen an der 
en, in wenigen Stunden eine heilfamere 
be, als das was fie in den Gebürgen von 
‚nen ganzen Tag lang geniefien, wo man 
fie ihren Strich nehmen, Salz auf die Stei⸗ 
damit fie Die ſuͤſſen Kräuter defto feichter 


nögen. 


ganzen Territorium von Eorneto follen Feis 
veine auf Die Weide getrieben werden ” k). 
tes merfwürdiges Beyſpiel, wie fi die Res 
n diefe Dinge miſcht. Freylich ift noch die 
itung daben , daß wenn einige Schweine für 
Mt noöͤthig ſeyn follten, der Fleiſcher fie auch 
ı Territorium behalten möge. falls er anders 
e befondere fchriftliche Conceſſion vom Präs 
Innona erhalte.” Allein wahrfheinlich kommt 
U nicht häufig vor, da die Amts, Accidenzien 
ſeets gar micht beträchtlich find. Es ſcheint, 
Pabſt bloß deßwegen Schaafe und Schweis 

ne 


aör. 


J 
1 


| 





v 


| 
’ 
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ieſer Verordnung, recht viel Korn hervor⸗ 
—und ber Pabft, der hier fo weile war, 
ren Legislaturen, die fih in Agriculeurs 

"chen , feßte voraus, daß je mehr Korn 
e, je weicher fen die Korn Erndte. Allein 
‚änderenen finder fih gerade das Gegen: 

verftändiger Grund, Eigenpümer beſtimmt 
"Das tand, das ihm am geſchickteſten dazu 
> Der Pabft, um eine reiche Korn: Exrndte 
sen, ftraft ihn dafür, wenn er ihut was 
Iund weiſt den Bauern an, zu hun, was 
ft. Der Gefehgeber kann feine gröffere 
„geben, als die, wenn er befler wiſſen will, 
> Dort auf das tand gebracht werden müffe, 
soprietair und der Bauer. 


in Korn: Theurung ift, fol jedem erlaubt 
nz Eontract mit dem Proprietaie möge auch 
vie er wolle, auf jeden ihm beliebigen Theil 
verey Korn zu fien” n). 


verordnete juerft eine Bulle P. Sixts IV. 

wiederholte den Befehl Elemens VIIL, und 
ſer Art find wirklich oft eingetreten. Waͤh⸗ 
eines Aufenthalts zu Rom ermunterte Eler 
‚II. Die Bauern ſelbſi Durch Belohnungen, auch 
yereyen, die ſchon zwey Jahre nad) einander 
etragen , wieder mit Korn zu befäen; eben 
bat Pius VI. 


viß Diefer einzige Umſtand erflärt ſchon hinlaͤng⸗ 

arum es bier um die Landes⸗Cultur fo ſchlecht 
ein Proprietair kann alfo wiflen, ob fein Pacht⸗ 
2 auch gehalten wird, und der Bauer 


237. 249. 


2 
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ewiefen. Das heißt doch aber wohl das 
m feiner gewoͤhnlichſten Irrthuͤmer recht 
nn gewoͤhnlich haßt das Volk den Korn⸗ 
er ſchon gewiß fein beſter Freund iſt, 
n eine gewiſſe Regelmaͤſſigkeit in die Karn⸗ 
nımt. 


ne Heerde Kühe oder eine Melferen hält, 
yen ſryn, ein Drittheil der Kälber, die 
April und Mai geworfen werden, aufr 
und fein Fleiſcher foll ſich unterftehen, 
Pflug: Ochfen, die zur Arbeit tüchtig 
Hachıen, bey Strafe der Eonfifcation und 
om Praͤfeet der Annona feftjufegenden 
auft aber auch ein Fleifcher Dchfen, die 
jur Arbeit tüchtig find, und will fie doch 
nd zum Pfluge brauchen, fo muß fie der 
Yiefem um eben das Geld überlaffen, das 
zahle hat. Ueberhaupt aber foll feine junge 
junger Ochfe ben febr ſchwerer Strafe 
ndere Eonceffion ausgeführt werden.” 


man nicht glauben, Clemens VII. habe 
des Hornviehs vielmehr unterdrüden als 
wollen; und- doch befördern wollte er fie 
he Mittel ! 


mand Toll einen Pflug »Dchfen unter zehen 
verkaufen bey Strafe der Confiſcation und 
itonen an die apofiolifhe Sammer. Ueber: 
l jeder Fleifcher, der ein folhes Stuͤck Rind; 
auft, in gleiche Etrafe verfallen fenn, und 
uffer diefem körperlich befiraft werden.” Wieder 
en daſſelbe ſchoͤne Mittel, für den mörhigen 
nd ben dem Ackerbau zu forgen! 


hiſtor mag. li.8.4.6r - Ph IV. 


EHEN 
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war billiger und menfchlicher als irs 

bis dahin gemacht worden, allein man 
erende Bedingungen hinzu, daß aller 
ben ſich wieder verlohr. Es foll nehms 
der Ausfaat ein genauer Etat theils 
ntirät des ausgefäeten theils auch von 
(dern felbft aufgenommen werden; von 
‚ der ausgeführt wird, folfen drey Giulii 
: Gebühren an die apoftolifche Cammer 
der Eamerlengo habe die Eonceflion der 
ch Parents Briefe zu geben. Auch foll 
yen Bauern die Erlaubniß ertheilt wer 
» tand als Metaners bauen, und falls 
ig die Ausfuhr auch des Viertheils nicht 
» zahle fie dem Bauern für jeden Rub⸗ 
‚sgeführt werden fell, fehs Giulli, vor⸗ 
18 der Bauer allen feinen Weizen nach 
e, und fo wohl die Quantitaͤt Deffelben 
t, wo es liege, anzeige.” Das alles nun 
:6 in der Bulle heißt, verordnet: ut agri- 
zreitium omnibus Äberum fit, et agricul- 
:olonorum numerus augeatur. 


in einee Bulle P. Pauls V., worinn die 
n eines Fuͤnftheils erlaubt ift, wenn zu 

Preis eines Rubbio Weizen nicht über 
ii gefliegen fey, kommen alle erftgedachte 
usnahmen wieder vor, und noch oben drein 
en folhen päbftlihen Edicten gewöhnliche 
aß den Ungläubigen oder Kegern nichts zuges 
den folle. Die Päbfte machten es alfo bey 
sieulturs Verordnungen, wie König Earl J. 
NRanufacturen. Er erlaubte r) den Londos 


nern 
Urk. bey Rymer Vol. XX. p. 220. 
Yy 2 





SEE — 3 
ur Hille: A rn 





rem pro cenicnario 
zatione expenlarum fo 





2) Gü Statuti.etc. p- 272 
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Drnung machte, daß fein Bauer des Ger 
Privilegiums fähig fenn foll, der nicht 
be Rubbios Weizen alle Jahr ausfäe ı). 
er fo viel ausjäen? warum überhaupt 
en, wenn fein tand nicht dazu taugt ? 
der Pabft für vortheilhaft, wenn dies 


e lingereimtbeiten, die in den hier 
oͤrigen Gefegen vorkommen. 


ft noch in dieſem Jahrhundert verordnet 
n follte fein Schaf da trinfen laſſen, wo 
eweſen feyen u). Iſts nicht zu verwuns 
ine Regierung ein fo thörichtes Vollks⸗ 
fanonifiren mochte? 


m Edicte von Clemens VII. heißt es, daß 
c Wienge der rothen Rübe der Aders 
Nähe von Rom immer mehr abnehme, 
‚me Entdeckung! Wahrſcheinlich famen 
‚ die Zeit, wie diefes Edier erſchien, Diefe 
‚en Thiere zum erſtenmal hier zum Votſchein, 
e Heiligfeit erfchrafen darüber fo fehr, daß 
t ergieng, niemand follte, innerhalb zehen 
‘son Rom, mehr als 125. rothe Kühe hal: 
eiffe Kühe durfte man halten, fo viel man 
Diefe hielt man für unfhädlicher; fie find 
in Italien die gewöhnlichen. 
lich find die rorhen Kühe in unferem Jahr⸗ 


mir mehr Nachſicht behandelt und mehr pris 
viles 

« 275 i 
. 146, di non far bere le pecore, dove fono ftati i 


sch 
Yy 3 
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weit groͤſſeres Ungluͤck. Innocenj X. 
ſeine Familie ſchnelle reich und groß 
„in neues Syſtem, das ſchaͤndlichſte Sy⸗ 
die Habſucht erfunden haben mag. Der 
beſand ſich aber ſo wohl dabey, daß es 
‚halten wurde. Der Pabft gab nehmlich der 
' Korn: Cammer eine fo erweiterte Gewalt, 
ft das ganze Grund Eigenehum des Dis 
Xom mwillführlich überlieferte. 


ade Rom braucht alljährlich bey 1 50,000 
Beizen, mit Denen fie alfo der Präfect der - 
fehen muß. Erſt wendet er fich deshalb 
‚een , Die Geld von der Bank haben. Er 
"aber nicht, wie ehedem, die gehörige Zeit, 
ausjudrejchen, fondern fodert Capital und 
ittelbar nach der Erndte oder nimmt eine. 

Weizen, die ungefähr fo viel austrägt. 
ven Landleute, die nicht baar bezahlen köns 
fen alfo entweder nach einem, Dem Präs 
gen Preife verkaufen, oder Das Land räumen. 
x vorker ehe ich nach Rom fam, wurden 
n fünfjig Landleute durch ſtrenge Eintreir 
siefer Art ganz zu Grunde gerichtet. 


nuu der Präfect erſt von dieſen Schuldleuten 
Weigen, als irgend. möglich war, erhalten, 
t er dem Übrigen Bauern für ihr Korn, was 
liebig ift. Geſetzmaͤſſig kann er fie zwar nicht 
t, um einen beftimmten Preis zu verfaufen, 
mas eben daffelbe ift, er hat vor allen übris 
fern das Vorfaufs:Recht, und fann nicht nur 
portation fondern auch den Verkauf überhaupt 
un, und kutz er nöchige die, die nur in einer 

Vy 4 maͤs ⸗ 





12 V. Dom 2 


mäffigen Entfernung von Rem 

Die päbfilichen Magazine ja heim. 
ein- Worrarh auf zjwen Jahre Kım 
ter dem Vorwande, ba ie nz 
hut der Präfeer alles mögliche De 
vortheilen. Selten jahlt aim 
Weizen ſelbſt in Jahren ve Ti 
oder s4 Kronen, datt vis 
Kronen felbit verfauft. Stud PT 
auch dem Präfert ganı unten tt 
ohne feine. Erlaubuiß Zar * 
und die Wecker müfjen ein PT 
34 Pf. liefern, fie moͤga 
wen oder micht. Daher if 
meift fehe ſchlecht. 


tiefert man endlich aud IF 
jen um den Preis, wie e 
fießft er denfelben zu ſieben — 
daß er nicht rein fen; und ⸗ 
Rubbios auf drey reducitt. GM 
fie doch nachher wieder zu win ART 
Maaß, womit die Eammer be © 
wie man wohl weiß, um ein 
das wonach fie einfauft. 
Ungtücklicher Weife rift ME 
drigen und mittleren Theil det nl 
leicht Fönnen ſich irgendwo Gt * 
und ungeftraft über alle Geſeht 
Rom. ie ich zu Kom mat, {al 
Chigi und Rufpolt eine unermehliht # 
und fo Goch auch damals der Hr 
fo weigerte fie ſich doch durchaue, MT 
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, waren Mitter des goldenen Blieſſes, 
ınter Diefer Ordens: Protection felbft dem 
s auch nicht gut fand, mit ihnen im 
einzulaſſen. 


der Haupeftädte des Roͤmiſchen Diſtriets 
Magazine wie zu Rom, und die benach⸗ 
en, Die ihren Weizen dem Praͤfeet nicht 
len , muͤſſen ihn nach diefen Magazinen 
nöchten fonft in Berfuhung fommen, ihn 
jufegen. Auch bloſſe Verpfändung des⸗ 
ven niche erlaubt, umd fie werden ſchwer 
ın fie aufferdem, mas fie felbft brauchen, 
bniß etwa einem ihrer nächften Verwand⸗ 
iberfaffen. Einft war ich im Haufe eines 
+ Sabina, der mich herzlich jammerte. 
300, Aubbios Weizen, fagte mir der 
n, die ſeit zwey Jahren in den Staates 
en liegen, und ich leide Gunger. Der 
der Annona erlaube mir nicht, fie an 
ı verkaufen, und er felbft bierer mir 
Hälfte des Werche. Meine Kinder 
» Lumpen,, und ich Fann mid) obne 
niche feben laffen. 


tations: Gebühr beträgt vom Rubbio fünf 
e, das iſt ungefähr fo viel als man in Engs 
mie gibt. Diefe Gebühr fließt überdies 
die Staats » Eaffe felbft, fondern wird au 
erlengo bezahlt, der gewöhnlich der Cardi⸗ 
ste it. So gefchahs denn au, daß der 
go Im Jahr 1763., da es fo aufferordents 
ig Weizen gab, daß faft Hungers: Moth ents 
en ©enuefern erlaubte, 60,000. Rubbios 


Ds. aus . 


Aus diejem eienden Jul 4 


Dom ergibt es fi von ih, | 


nur auf eine ſeht premin 


wenn micht faſt in jeder Pa 


iſt dieſes — Die Koruk 
Diftrier von Nom mit 
werden. Dies hat dım® 
Regierung eine Schulde 


jugejogen. 


Man bar in den lcpten = y 
Geſetze bald durch 71 


Induſtrie zu wecken geſuch 
fih einmal eine Regierung I 


macht, und das Zuerauen Di} 
fo achter niemand meht auf W* 


felben; vollends noch wen 


ſchlechteinge richtete Regierung Ü 


wo ſich Die Graats : M 


8* 


von Praͤlaten hefinder, die anf 


siehung, die wahren Grund 


aar nit verftepen. Sie find auo 
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ſah das Uebel und bejammerte es, 
nd da im einzelnen zu helfen, aber 
uth nicht, dem Baum die Art an Die 
r, die Annona und das Agricultur⸗ 
abzufhaffen, die Macht und Privile⸗ 
lengo einzufchränfen. Dies allein würde 
elebt haben; fo würde die Induſtrie 
g bier eben das geworden ſeyn, was 
rift, und der Diftriet von Rom wäs 
» Staats: Mevenue geworben. 


t fich dieſes nicht jegt ſchon in einigen 
vo dem Bauern erlaubt ift, von der vor⸗ 
Weiſe abzugeben! Go iſts z. B. in 
n von Civita Caflellana gewoͤhnlich, Hanf 
abwechslungsweiſe zu ſaen. Ich ſah 
dem eine treffliche Fülle auf dem Felde 

> 05 fhon der Boden fein fruchtbarer 
ift, fo hörte ich doch, daß er das zehente 
Man fennt bier feine Brach, fo wie 

in der Nahbarfchaft von Frofinone nichts 
6. Weisen und Welfh. Korn oder Bob: 
n dort abwechslungsweife aufs Land ge: 
ad in diefem fruchtbaren und gut gemäflers 
- gibt der Weizen gewößnlic das zwölfte 
Wie ich den Bauern dieſer Gegend mein 
in über ihre Art des tandbaus bezeugte, Die von - 
übrigen fo ganz verfchieden fen, fo geftunden 
Daß es frenlich für fie eine hoͤchſt gewagte 
en, ſich nicht nach dem Agricuftur Tribunal 
n, aber da fie fo glücklich gemefen , befons 
otectoren zu Mom zu finden, fo würden jie 
er als vortheilhaft bewährten Manier fo lan⸗ 
en, bis es ihnen verboten werde. Kann man 
einen 


716 V. Vom 


einen klareren Beweis verlange 
Abſchaffuug der Agriruliut: Geht 
Nun nur noch ein Par Baum 
pabſtlichen Territorien. 
Hier find zwar Die Veuen ka 
bunai nicht untermorfen, — 


terdruͤcken auch ben allen © 
Städte und Ortſchaften, 
Korn-Einfupr. Eben diek 
aber fo wie alle ermas Gehe" 
Staat prätendiren aͤhnliche ‚ 
wirthſchaft hoͤchſt madekeilit m 


Auſſer manden, Dem fe, 
gegenftehenden Hinderniften a 
wenn ſelbſt die Megierung die Se 
druͤcklich erlaubt har, 10 | 
ob er c6 thun darf. Dem mes 
die Eonceffion bekannt macht, pm 
eine gewiſſe befiehige uam er 
<0,000. Rubbio’s beſtiumt, 
dürfe. Hierauf gibt er denn 
Ausfußr von 2000, und jenem HR 
von 000.3 fauter Gnaden: PUT, 
Ereaturen und Anhänger, die eielet — 
vorraͤthig baben Diefe Conceſſech 
den fo gar öfters verauctionirt an 19 
den hingegeben. Daher fommiit, w 
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Sfuhr vorrärhig bat, entweder die Con⸗ 
ſchoͤnes Stuͤck Geld kaufen muß (noch 
3 vom Rubbio fünf Schillinge an den 
‚u zablen find) oder muß er den Vor— 
„ andere Zeit aufheben. Ich habe in 
nen Bauern fennen gelernt, der hatte 
8 mehr als er felbft verbrauchte, und 
‚en im Ueberfluß wahren Hunger, denn 
ſich fein Geld foften laſſen, um Cons 
‚lusfuhr zu erhalten, und hatte nicht 
In genug in Rom, um ohne Geld eine 
ı erhalten. Beyſpiele diefer Art fönnte 
anführen, aber fatigant animum st moe- 
zunt. 


„VI. 


und ſeche jehoten 
* Kandban beſeir 


















en in Tealien. 719 


ie entweder nicht Kennts 
rhett aufjufinden, oder 
ujuchen. Es gibt nehm⸗ 
ien, worinn nicht Ver⸗ 
ch die der Landmann 
DVerrihtungen, wo er 
nannichfaltigem Zwang 
yorfen wird. Da iſt vors 
; die Befchaffenheit des 
a er nad einander mit. 
2 beftellen folle und wie 
; die Mionarhe jind vors 
epflügt werden ſolle, or 
Jahres: Zeiten genngfas 
Selbſt das Auszies 
ſen Vorfchriften nicht vers 
die Verfügungen einer 
aaa einen Pacht⸗Con⸗ 


auch durch die Gefege bes 
'inn der Proprietair ziehen 
B. im Provemium eines Ge: 
ſchen Eoder ſteht, eine foͤrm⸗ 
Droprietairs die Gewohnheit 
einem aufferordentlih hoben 
fo wurde verordnet, daß in den 
no, Vicenza und Padua fein 
re Rente nehmen dürfte als ſechs 
m Friauliſchen hoͤchſtens fieben 


e Aderbau unter fo ungünftigen 

d werden? And wie fann er blür 

ſolche Geſetze noch gelten ? 9 
a 


tief genug ſehen, für ® 
rung har noch faſt immer 
An in Monmopolien ouß 


Wells: Elaffen chen if 
feß. 
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en die Staats » Magazine bloß 
efülle. Kauft daher jemand Korn 
ad bringe es in die Stadt, fo darf 
ge lang am niemanden verkaufen, 
$ nicht Der Magiltrato d’ Abbon- 
dieſer hat nehmlich immer den 
pflichter ift,, für einen zwoͤlfmo⸗ 
 ftehen. Will es der Magiflrato 
nn, fo ſchließt der Verkaͤufer jeis 
kann, denn es iſt bier Fein firirs 
irhen: Staat. Nun find zwar 
Verkäufer warten muß, feine 
uß doh manchem Manne oft ein 
iß in feinem Handel machen. 


urchaus nicht gelitten, daß man 
ns fand bringe, wo Doc einer 
ift und von wo aus die von der 
ter liegenden Theile des Landes gut 
snnten. Das ganze Territorium 
bringe fo wenig Weijen, daß faum 
Jahr einen drenmonarhlichen Vor⸗ 
ber es ift doch noch die Frage, ob 
fpiellofe Induſtrie Diefes Volks mehr 
en würde, wenn nicht die Korn⸗Haͤndler 
Zwange unterworfen wären? 


‚u Bucca wie zu Genua fommt bloß aus; 
Korn in die Staats» Magazine, und die dors 
ung bat den Grundjag zwar nicht viel 
innen zu wollen, aber. auch nicht Schaden 
wollen. Nur hat man Urſache zu vermur 

mancdmal der Gewinu-gerade in den Jah⸗ 
t wird, wo man gar nicht auf Profit aus: 
‚or. Mag. 1:8. 4. Sr. 33 gehen 





r 


n Rorn-Befegen in Italien. 723 


af Theurung folgte alfo bald Hunger. 
‚del populo ſtellten endlich dem Minifter 
' ge Unmöglichfeit vor, Korn zu fanfen, 
|ser um eine Summe Geldes. Das Mis 
s hartnaͤckig ab, und im Angeficht einis 
Yte mir Welen beladen im Hafen wirk⸗ 
hatten, ftarben auf den Straffen einige 
gets. Die Minifter glaubten hierauf 

handeln, und befablen,, das Korn in 
haft mie Gewalt hinwegzunehmen, und 
ju zwingen, um einen gemwiflen Preis zu 
Hierauf erfolgte, was gewöhnlich zu fols 
Der Korn sr Borrarh wurde fo viel möge 
‚ viele taufende fielen alfo als (chrödliche . 
qubgier und Tyrannen der Regierung. 


lien wirds fchon feit Tangem mit dem 
el auf eine bejondere Weiſe gehalten. 
Carls V. Zeit find hier Caricatori Regii 
che Magazine, die in verfchiedenen Gegen; 
ıfel an der Seefüfte angelegt find. Ihrer 
särtig folgende fünf; zu Termini, Girgens 
1, Alicata und Catania. Dies find gleichs 
o viele Banfen, wo die Bauern das auf: 
vas auszuführen erlaube ift; jeder Darf 
a6, was er nach Abzug einer achtzehnmo⸗ 
Provifion noch übrig hat, frey ausführen. 


uſſeher diefer Magazine ftellen dem Baur 
Schein aus, wie viel Korn er hier liegen 
) feßterer darf für das erfte Jahr, daß fein 
liegt, gar nichts bezahlen. Aber im zwey⸗ 
witten Jahr muß für jedes Quarter des 
ıden Kötns 44 Penny entrichter werden. Ob 

33) 2 ſchon 


gohi x., Die alle unit it 
3a ja Floren; jtunden. ya 





r 
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198 ; Antriet litt ganz Toscana 1766. 
lihften Hungers:Morb; ben vier tau: 
‚ follen Hungers geftorben feyn. Die 
efahl hierauf, noch vor dem ı5. Sept. 
e genaue tifte einſchicken, wie viel Korn 
itten, Die Mahmen der Orte, mo fie es 
‚ und fo aud die Mahmen der Eigens 
en anzeigen, Alles bey Strafe des 
eths des Korns, das fie befäflen. 


von altem Korne nichts mehr im Lande 
elt Leopold fuͤr nothwendig, mir Ausläns 

‘ahiren wegen einer groſſen Proviſion, 

Miederlanden und aus Afrika kommen 

del hiebey die Beweggruͤnde geweſen ſeyn 

achtheilig war die Wirkung. Denn die 

»n Uvorno hatten bereits mehr Weizjen 
wacht, als man für eine fo furze Zeit 
aubt hatte, und durften num zu Haufe 
erfaufen, bis die Staats: Magazine leer 
ies war aber noch nicht das größte Uebel, 
auern litten von einer fo ſtarken Einfuhr. 
in Maremma, aljo der Gegend, die Die 
Korn» Sammer von Toscana ift, fo wenig 
ıchfen, daß die Bauern glaubten, fie hät 
enug, um wieder auszuſaͤen, und fönnten 
szablen, um Saat⸗Korn kommen zu laffen. 
alfe nur die Hälfte deſſen, was fie fonft 

wohnt waren, einige fo gar nur ein Vier⸗ 
ıd da 1767. die Witterung vortrefflich ge: 
» und gut Korn wuchs, fo hielten es mans 
für unnnöthig, ſehr viel zu fäen b). Es 
iſt 


war bie Weizen « Erubte nicht allein fehr nes 
: 833 ringe, 


des Korns zu beftimmen 457 
und bilfigfte Weile. 
1770. ernenerte er DM FFC 


den Belauf feiner Endu 
jüeren Weijens ameigea MAL L 
gejäeren Weil Der jede 


rung die Summe rich 
fäfjiger beurtheilen uud die MATT 


tinge, fonbern 
nicht reif, daß 


* wie > dur 
e adhteteu 2 : 
hen gi dem mic ball WR 
rende Duantirit Kor 
Canon. Boldeini von 
tundiger Wann, 
der don einem 
der Probe hadbır, ME 
darte. Die Eradie mit 
Koh wurde vollums 





n Rorn:Befesen in Italien. 727 


e; und nachdem er noch vorher auf vers 
fe Die Abbondanza weiter eingejchränft 
e er ſie endlich 1775.völlig.ab, feft übers 
: ganze Einrichtung ein der Agricultur 
iliges Staats » Monopol fey. 


alſo fieng es auch in Toscana an, daß 

wahres HandelssÖbject wurde. Kauf 
nd Mein, konnten auffchütten fo viel fie 
2 irgend einer Strafe fi ausjufegen. 
zauer war fernerhin genöthigt, den Er⸗ 
'n, oder fein Korn für einen beftimmten 
u einer gewiffen Zeit oder an einem bes 
aß zu verfaufen, fondern er fonnte Spe⸗ 
treiben; erfonnte es liegen laſſen, bis ſich 
elegenheit fand, und wenn erwa einmal 
war, fonnte er die daraus entfpringen: 
mlichfeiten fo durchs ganze Jahr vertheis 
hr gleich zu Anfang der eintretenden Sel⸗ 
efichtig viel verbraucht, und fo dem Hun⸗ 
t wurde, der fonft noch vor der nächften 
reten mochte. 


aufactur des Korns betreffend. Hier: 
ift Mahlen und Baden begriffen. 


ym Mahlen muß in Italien gewoͤhnlich eis 
entrichtet werden, und man leidet hier 
urch den Zeitverluſt und durch andere damit 
» Unbequemfichfeiten, ſondern die Abgabe 
y auch mit Strenge eingerrieben. Aber ;. 
mefanifhen Korn mahlen will, muß es 
ch einem geriffen Bureau bringen, wo es 
ind in ein Megifter eingetragen wird, und 
ine betraͤchtliche Taxe erlegt werden muß. 

314 " Bon 
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Beckern erlaube habe, ihr 
qut fanden; aus eben ders 
fien auch feine nachfolgen⸗ 
e Brod verkaufen, fen’s 
rod vermifchter Art; in feis 
t in einem taden; obne alle 
der Abbondanza wurde es 
Perfonen aufgegeben, Die 
damit der arme Mann nicht 
diejenigen Bauern, Die fein 
genthum befallen, waren von 
„ einer Art von Kopfgeld fren. 
Diefer noch Bis jetzt daurenden 
fih auch fo gleich gezeigt, denn 
Zahrs 1767. fand ich dus Brod 
5 wohtfeil und vellfommen gut, 
' päbftlihen Staaten bloß fehr theue⸗ 
Brod aß. 


ıche Zirkhiungen in Beziehung 
ıs und Verkauf des Korne. 


Sicilien wie im größten Theil Italiens 
ns Preis alle Jahr von Munlcipal⸗Ma—⸗ 
dimmt, und im Venetianiſchen beobachtet 
folgende Merhode. War die Erndte febr 

jo nehmen Die rapprefanti gleich nach der 
‚nen Etat auf vom Ertrage des Korns 
„und erfaufen, was für den Verbrauch der 
dt noͤthig iſt, um den gemößnlichen Preis, 
fuͤt das laufende Jahr firirt haben, War 
: Erndte nicht ſehr ergiebig, fo beftimmt der 
wen Perfonen vom erften Range, fo genanns 
editori, die durch das ganze fand reifen, und 


Sejchäft verrichten muͤſſen. 
Ich 
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Iugeres denfen, als wenn die Bauern all 
Marks bringen follen, wo fie nicht ver: 
Käufer ju finden, und alsdenn, wenn 

faufen, alles wieder nah Haus führen 

ın ich erinnere mich micht irgendwo eine 
ben zu haben, wo fie es laſſen fönnen, 
oletto zu Mailand. Man vergeife auch 

‚ dag im Winter die Wege in der tom: 

itentheils fo fchlecht find, daß eine ſchwe⸗ 

t ohne einige Joche Dchfen fortgebracht 

n. 


as aber dem einbeimifhen Rorn⸗San⸗ 
chtheiligſten ift, das find die Taren, die 
ven Städten für fich felbft gehoben wer: 
die Abgaben, die man der Regierung zab: 

Alle Italiaͤniſchen Staaten find aus 

ebedem unabhängigen Heinen Staaten 
„ deren einige jwar einen Theil ihrer alten 
n verlohren haben, und ohne Einwilligung 
serains feine Nebenanlagen mahen fönuen; 
n groffen Macheheil des Handels und der 
r ſteht es andern ganz ftey. 


Piemont find die Abgaben beider Art fehr 
und der Bauer leider daben wenig. Am 
chen aber fann fein Korn aus einem Di: 
den andern gebracht werden, ohne daß dafür 
sird, als ob es aus einem fand in ein ans 
n; fremdes fand gienge, 


Mailändifchen können die Städte und 
nen feine Abgabe auf Korn oder irgend ein 
Product legen, als mir Erlaubniß der Mer 
‚ Ich fand auch im diefem Sande feine Tare 

der 
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gierung aufferordentlich viel, und erhielt jur? 
nung eine Menge Privilegien. Nach un m: 
fo auch andere Städte, fo daß endlich alle mi‘ 
munication im iunneren des Meichs aufbert 


In Sicilien that unftreirig der Margrole 
eiolo, ehemabliger Neapotitanifcher Orfandır-? 
don, während daß er Vice: König war, dir. 
liche, den einheimifchen Verkehr zu erleickrm. € 
Das Uebel lag zu tief, als daß gemäfude F: 
helfen konnten. 


Zum wenigften find dren (under Featal-Bar 
nen in Sicifien, Die ihre Piter als ie viek Voꝛ 
fen betrachten, und fie gleich uud der Trdie je 
gen, all ihr Korn, was fie nicht jet braudien, 
dem von den Obrigfeiren beftimmtn Pras u ® 
Faufen. Die Baronen faufen es alsdenn jet, * 
treiben damit den ſchaͤndlichſten Handel. Une 
cher Weife ift der Preis des in Sicilien werk 
Korns im allgemeinen ſehr miedrig angetst, ! 
wenn, wie es oft kommt, Das erportirte hit” 
kauft werden fann, fo hat der arme Baur 
gar feinen Vortheil. 


Zur Zeit, da ‚Florenz noch Repubtit sr. \ 
sen die Städte in Toscana fo verſchiedene Aean 
Gerichtsbarfeiten und hemmten den Handel sm“ 
To mannichfaltig, daß die Kor» Transpermue 
Sande ſelbſt, aͤuſſerſt ſchwer und fofibar war. 
Fürften aus dem Mediceifchen Haufe bejtärtgre 
Privilegien, und wollte aljo j. B. einer von ? 
Korn zu Livorno faufen, fo mußte er dazu Com 
don der Regierung haben. Uurerflund er fc 
das Korn auf einem näheren Wege, als der g 

* 
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nach Haus zu führen, daß er alfo nicht 
an der grofien Straſſe liegenden Städte 
zu Hebung gewiſſer Impoſten berechtigt find, 
: feharf geftraft, und in einigen Fällen ſelbſt 
e confifeire. Leopold aber griff das Uebel in 
urzel an. Er nahm den Städten ihre Prir 
und gab ihnen, damit fie fich nicht beſchwe⸗ 
ten, einen guten Erfaß, und hub fo alle 
afeiten auf, die von diefer Seite dem frenen 
indel entgegenftunden. Dun mochten alfo 
ungen von Korn frey in ganz Toscana circus 
ine weitere befondere Eonceffion war noths 
fein Reifen auf der groffen tandftraffe, kei⸗ 
intſichkeit gegen die Zollhaus» Officianten, 
ne unbedeutend Meine Abgabe unter den 
Jewiſſer Städte blieb noch als ein Bentrag 
taften diefer Municipalitäten, aber Dies war 
» weniges, daß die Agriculture gewiß dadurch 
den fonnte. 


Nun noh von Ausfuhr und Einfuhr, 
dem Punet, worauf bauptfächlich der Flor 
'erbaus berußt, und ein Factum, das ich 
leich anfangs hier erzählen muß, mag als 
gelten, nach welchen Grundfägen der Turiner 
diefer Sache ſich richte. 


57. entftund ſchnell ein Lärmen megen Selten: 
8 Korns; der Hof fam in Furcht, die Aus: 
urde verboten. Doch dies nicht allein, fons 
en Bauern oder Pächtern wurde verboten, 
Beigen zu behalten, als was fie und ihre Fami⸗ 
laufenden Jahr brauchen, auch nach Turin einen 
v6 Reſis ihrer Produete und fo auch eine Ans 
s biftor. Mag. II. 8.4. Sr. Aaa jeis 
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u Zeiten der Theurung den Bauern ihren ges 
Profit verfümmern wollen, ihnen alfo die 
bmen wollen, für den Verluft vorbergehens 
ſich zu entſchaͤdigen, und foam Ende gar 
ingen, auf eine andere Eultur fich zu legen. 
bald des Brodkorns eher weniger als mehr 


Mailändifchen ift jeder Koms Bauer vers 
um Martini einen Etat einzugeben, wie viel 
tet babe, wie viel er wieder zur Saat braus 
viel zur Conſumtion für fih uud feine Fa⸗ 
diefer Etat muß beym nächflen Cancelliere 
baus abgegeben werden. Der Zweck diefer 
ag war offenbar nur der, um genau ju wis: 
viel Kom zur Ausfuhr übrig bleibe, aber 
Regierung doc nicht auf diefe Weiſe Die 
rodueten / Summe erfahre, fieht jeder, der 
ſen Eontrebandes Handel zu Treviglio und 
d' Adda jemals gefehen. Iſt die Weizen 
: erlaubt, fo lebe es gue um den Bauern, 
zahlt alsdenn der Regierung faft fo gur als 
„ts dafür, weil die paar Pfenninge, die der 
ttel koſtet, micht gerechnet werden dürfen. 


ailand iſt tractatenmäffig verpflichter, Die 
zz und das Bündenerland und den Theil von 
je, der dem Könige von Sardinien gehört, 
‚er gewiffen Quantitaͤt Korn um den Marfti 
ju verfehen, aber in diefem fo fruchtbaren Lanz 
mis oft, daß weit mehr ausgeführt werden 
‚ als gerad zufolge jener Tractate gefodert wers 
ıf; allein im ſolchen Fällen laͤßt ſich die Regie⸗ 
vewöhnlich weit mehr von Beweggründen der 
icht als wahrer Politik leiten. . 

Yaaz. Ich 
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gefigen je 
; aber was — 


0, fo wuͤrde dieſes den 


Schill. 


ht nachtheilig ſeyn 
Wpenfirt wird? Sm 
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beit auszuführen erhalten, 
neurs der Provinzen oder 
zu Venedig gute Acciden: 
elleute , ohne fih um die 
ihren ihr Korn aus, wie 
enlich etwa damit fo weit, 
Mangel zu Haus zu fürchs 

f befiraft; dies geihab zu 
9 grande, der darüber fein 


der Senat gleich ben jeder — 
Racdriche von einer drohenden 
8:Merh von einem panifchen 
nd felbjt wenn in irgend einem 
heurung einfällt, ehne daß man 
g derfelben ins Venetianiſche zu 
7 der Senat fo gleich in einer Bes 
‚ie fürchten müßten ausgehungert zu 
‚nur erlaube man jedem, auch auf 
: Brod und Korn hereinzubringen, 
allem fremden Korn Thür und Thor 
s offenbar zum groſſen Schaden der 
auf diefe Weiſe feinen guten Marfı fins 
e Producte nicht um den gehörigen Preis 
nen, Hier ift die herrſchende Marime, 
ubrige weichen muß, den Pöbel in guter 
alten, und mir groͤſſerem Recht fönnte man 
arme der Margus; Kirche die Innſchrift ger 
nem et circenfes, als Über den Thoren von 
Libertas ftebt. * 
m Deapolitanifchen wird Ausfuhr und Einfuhr 
gewiffe Geſetze beftimmt, aber fie find auch 
nie im Venetianiſchen ein sodıer Buchſtaben, 
Yaaz denn 
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denn ob darüber gehalte erden (ee 
hängt von der taune eines Minen i 

wird erlaubt, verboten , mieder all 
nerhalb weniger Monarhe ehne einig @ 
fallende Urſache, fo daß bie Dane! 
nicht wiffen, was fie zu (gun a ja" 
Die Grumdfäge dieſet Regierung Pr 
daß ſelbſt in einem unge Ko 
wenn Die Öffentlichen Maga M* 
gefchloffen wird. Die Aue 

und was noch das jcl ' 
ders. Die weniger als jW 

fig, und mandmal noch 


In Sicilien ift Die Aue 
müffen aber Bauern und AMyT 
König Erlaubniß haben, um FT 
müffen fie fih uod an eimige KIM 
ben dieſer Gelegenheit mide u 
tien ziehen. Alsdenn muß für * 
jen, der ausgeführt werden 9 
für dem König hinterlegt werdet, NE 
fes gefchepen, jo hat man HATT 
nörhige Gignirung der Buce 
den Maeliro portolano und den WE 
noch einmal wieder an Die BF. 
wenden. Es iſt fchmer iu a 
vielfache Hin» und hergejogen MN „u 
eben fo machrheiig if, als die FT 
boch ſich auch diefe beläuft. 

° 773 

Wie vier jäßefid Weinen Mb Fe 
führe werde, find die Megummget FG 
Einige glauben 600,000. Quatuectz 
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nimme mir $09,000. an. Meines Erach⸗ 
gen ihrer ungefähr 300,000. fenn; fo ſchaͤtzte 
ie ich vor ungefähr 25. Jahren da war. Da; 
ae die Ausfuhr fo ungewiß, daß die Bau: 

Tauben und Huͤhner mir Weizen fütterten, 
mde Kaufleute vermieden ihn aus Gicilien zu 
wenn fie ihn andersmoher haben fonnten, 
heinlich hat fett diefer Zeit die Weizjen⸗Cultur 
genommen, denn von einem fehr glaubwürdis 
cillaner erfuht ih, daß feit einigen Jahren 
ichen der beften Weizen: Länder Sumack c) 
ıli d) gejogen werde; erfteres ift zu Gerbung 
ers, und aus der Aſche des feßteren zieht man 
Tile alcali, das ben der Zubereitung der Seife 
s Glaſes fehr berühmt if. Die Ver bas 
gefangen, biefe Artifel zu ziehen, weil fie fle 
Schwierigkeit ausführen dürfen, und was hier 
re bezahle wird, deffen ift wenig gegen dem, 
uf dem Weizen liege. Ein unerfeßlicher Schas 
edas fand! der Defpotismus wirft doch immer 
vem eigenen größten Machrheil ; Dies zeigt auch 
en. Der König von Deapel zieht aus diefer 
chtbaren Inſel nach Abzug aller öffentlichen tar 
sicht mehr als ungefähr 400,000. Dufaten, da 
m doch bey einem milden und billigen Regiment 
ıal mehr eintragen, und den Unterthanen doch 
beffer daben feyn loͤnnte als gegenwärtig. 


Kun 
Rlıus (Coriaria) follis — obtufiunculis ferra- 


is ovalibus fubtus villofis. Lin. Sp. Plent. 


Solfola (fativa) decumbeas foliis — fpinofis, 
calyeibus marginatis axilleribus, 1, e. 
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es tandes flieg fehr, und den glaubwuͤr⸗ 
Hrichten ‚zufolge fieht das ganze fand jet 
— als 1767. 


Deiß aus der Florentiniſchen Geſchichte, 
a haͤufig durch Hungers: North litt, und 

be wahrſcheinliche Beweiſe, daß je alle 
"entweder das Korn oder Die Huͤlſen⸗Fruͤch⸗ 
"= ber feir den Zeisen der freyen Aus: und 
Es Korns drohte auch nicht mehr ein Schein 
Er. Gröffere Seltenheit des Korns war 
eilen, wie das bey der Ungleichheit der 
"all ift, aber nie entftunden daraus ſchroͤk⸗ 
=ien. Zwar Volfs: Bewegungen hat es ges 
“® aber mehr durch die Intriguen des Adels 
- wahre Moth der Armen veranlaßt worden. 


ich zu Florenz; war (1767.) fo gab's dort 
‚iger als 32. Gerichts- Höfe, deren jeder feis 
‚‚ıen Sprengel, feine eigene Caſſe hatte, wors 
die Regierung eine groffe Ausgabe und für 
If eine enorme Befchwerde entfprang. eos 
„d fie groͤßtentheils auf, und der Adel, der auf 
‚Seife feine Stellen verlohr, hegte die Klagen 
hrte das Mißvergnügen der niedrigen Volks⸗ 
‚ unter dem Vorwand, daß es an Korn fehle. 
:eopold ließ fich weder räufchen noch fchröden ; 
:d bey feinem Plan, und genoß fo das Gluͤck, 
: nah Deurfchland gieng, feinem Sohn einen 
nden Staat jur Regierung übergeben zu können, 


Yaas Vu. 
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g unmöglich gemacht wird. Soll's 
: Käufern die Nothwendigkeit des 
mfenfes allein hun, ach fo theilen oft 
r und Agnaren die Beute mit 


‚ofleute ober unbedachtſame, junge 
»enderiſche Fürften, find bald keck bald 
‚ den Begriff unnörbiger Ausgas 
yen recht nach ihren Bedürfniffen und 
uformen , und mit einem allgemeinen 
„AR eben fo viel ausgerichtet, als mit 
‚und Ermahuen ausgerichtet ju werden 
teidenfhaften und Eharafter entgegen 
as Problem der Deurichen Weltbefferung 
4,788 zu fenn, wenn ſich Anftalten und Eins 
4 „‚sfinden faflen, die die Garantie ihrer Halt» 
a * ſelbſt haben, und gegen deren ſtarken, 
Pen Druck weder heftige Leidenſchaften noch 
Neigungen der Menfchen, wie ſich voraus 

äßt, viel ausrichten Finnen. Man könnte‘ 
FIRE dieſer Mückficht einen fehr fchönen pſycho⸗ 
"brot riſchen Eommentar über dieſes Ediet ſchrei⸗ 
an koͤnnte ſchoͤn zeigen, wie gut die Poſten 
EHE und die Wachen ausgeftellt find, Damit 
“hp ſich durchſchleichen koͤnne. 


"ach llegt aber auch auſſer dieſem, allein ſchon in 
"Artehungs:Gefchichte dieſes Ediets, fo viel wahr⸗ 
Noſſes und edles, als fich fchmerlich fonft je 
"in Abnlichen Fällen gezeige hat. Es ift das 
illigfte Refultat der eigenen, felbftfländigen Ents 
ſungen des Negenten. Keine Landſtaͤnde haben 
Inberen ; fein landesherrliches Collegium hat es 
vor 
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bficht des Herzogs? Wird nun die 
che Cammer nicht feicht mehr, ohne 
e Urjache, mit Schulden belafter wers 


fe in dieſer Ruͤckſicht fogleich aus dem 
daß es nicht bloß Familien: Gefeg if, 
kraft eines mit den Ständen geſchloſſe⸗ 
zum kandes:Örundgefeg wurde, Den 
alfo durch das Edict ein Recht gegeben, 
om feinem Machfolger wieder genommen 
‚ weil es zugleich Reſultat eines Vertrags 
elcher Nachtolger, welcher Fürft oder mels 
Rath eines Fürften, wird es wohl wa: 
; das Nechr des Herzogs bejmeifeln zu 
ım unläunbaren Gläc feines Sauſes 
8 Landes einen folhen Vertrag zu fchliess 


Ediet oder der Vertrag entzieht dem Regen: 
Recht, das er ohne denfelben gehabt haben 
nd das er als angeftammte, unveräufferliche _ 
weigiſche Fürften: Prärogarive anſehen koͤnn⸗ 
an kein Fuͤrſt wird doch das Recht anſprechen 
ſeine Cammer auch ohne eine rechtmaͤſſige 
mit Schulden zu belaſten ? Zweck und Inn⸗ 
s Ediets oder Vertrags Ift demnach offenbar 
fer, zu verhindern, daß etwas, was ohnedies 
ſchon hoͤchſt unrecht wäre, jemals zur Wirk: 
komme. 
och vor dem Vertrage ſtund dem Regenten 
die Entſcheidung zu, was rechtmaͤſſige oder 
htmaͤſſige Urſache Schulden zu machen fen; ſeit 
Vertrage aber haben Raͤthe und Stände ein 


Akiges Wort mitzufprechen. Sein Wille hat 
einen 
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völlig entſprechen, aber wenn 
diete jelbft nicht hätte verfichert 
ürde doch dem unerfchütterlichen 
4 Einrichtung wicht nachtheilig ges 
ohne den rechtlichen Punce noch 
— mandenfe auch an die Aengſt⸗ 
r, die iht Geld nicht eher herge⸗ 
ahre Sicherheit da if. Man er 


eiſe, fchöne Einrichtung eines ho⸗ 
b beziehen zu fönnen, Die unter dem 
gen von ganz Deutſchland entftanden, 
ſchon dur den Namen ihres Urs 
rften Welfiihen Stammes heilig feyn 
e ihr Geld hergeben follen, wiſſen ges 
Alle der Zukunft fer gut zu berechnen. 


ch allem diefem offenbar noch ein 
n denft mit tiefer Traurigfeit daran, 
nal diefe Möglichkeit zur Eriftenz ges 
yerrlichften Abſichten der neuen Eins 
denn ein Menfchen-Alter hin zer⸗ 
Wie wenn die Käthe felbft ihren 
den, mit einzuwilligen,, und Die 
b zu allem Ja fagen würden, wo 
(men nur haben wollte ? * 


iſt Teiche. Wer ein Haus baut, 
‚ daß etwa mohl einmal gar der 
Snnte, und wer eine neue grofle 
s Einrichtung madt, der fuppos 
seder als Teufel noch als Engel, 
dige noch als paradiefifhe Ges 

ſchoͤpfe, 
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der Unterthanen zu 
. So gar die Ach⸗ 
taaten verſchwindet, 
rhaͤltniſſe, ift es um 
u bedrängten Staats 
rn aber haben oft die 
verfchleudert werden 
Beſchraͤnkung nicht 
bey folchen rraurıgen 
ade eine Angelegenheit 
dieſelbe für folche un: 
u zu juchen, und das 
das enge Band zwi⸗ 
esheren und der Gluͤck⸗ 
oͤge geſchwaͤchet, oder 
Wir glauben, daß es 
pn werde, dieſen gros: 
n Wir Uns Selbft die 
en ju machen, und bes 

eru fichern fuchen, daß 
Nele, dergleichen auf 


6, daß Unſers freunds 
, des Erbprinzen ſowohl, 
e £6d. mit Uns bierunter 

Zu Ihnen alfo fowohl, 
n Nachfolger in der Regie⸗ 
Wir daher das berubigens 
Sie fi die Verpflichtun: 
urch unwiderruflich aufler 
1, und um fo bereitwilliger 
mit Uns zu betreten, als 
nnen, daß Diefelben ſaͤmmt⸗ 
+6t. Bbb lich 








als ob damit alte 
, ungültig und ums 


talien, welche Unfer 
er ihnen anvertrauer 
fit. Bediente bis das 
er Sicherheit, durch 
r fühere Schuldver: 
ſind davon ausge⸗ 
ſo mehr bey dem, 
weſen iſt, bewenden, 
italien Die abgehenden 
den, mithin feine neue 
dem auch der Kautions: 
bligationen ausdruͤcklich 


fünfeig zu contrabirende 

fo iſt im Abſicht Deren 
llein zum Augenmerf zu 
bedürfniffe jolche noth⸗ 
5 Merkmal fehle, da ift 
ud für feine rechtmaͤſſige 
er Gläubiger wegen deren 
fichert, vielmehr jolche als 


Niemand in Ungemwißheit 
begriff rechtmäßige Kammer 
dahin gerechnet; 
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ben Anfang eines 
umme der, in 
tilgenden Kapirafien u — 


nd am Ende! 













* d. 757 
allem das 
Ausſchuſſe 


bligationen 
ſolche bey 
und aus⸗ 
men: Raͤ⸗ 
der Juſtiz⸗ 
des Finanz⸗ 
Sollten die 
Unſere Ge⸗ 
naturen von 
1 Director 
gemeinſchaft⸗ 
Fuͤrſtl. Mini⸗ 
ſchuſſe wegen 
jen, eher aber 


















erſonen werden 
dieſer vorfte: 
leiſteten Dienft: 
7 intretende aber, 
ienfteid noch ins; 


H 


in diefem EDdicte 
eit halber mit. Un⸗ 
sten Vertrage vor: 
nachfommen, und 
‚ daf wider. diefe 
Mennung , und den 
ichs vorgenommen 


9. Der 








766 N. Eur Geſch ichte 


feum, ift mit 50. bejeichnet und hat zw! 
Sul. 1588. 


Doc fo wehl damals als ncd krrn 
ſchienen dieſe ſegenannten Zerrungen Did 
Pamphlets. Daher heiße es auf ır mi 
SHrift eines gewiſſen Barren, br 15+@ 
“Lieet irgend moch jemand beurm, X 
bloß Lomödien oder cın Pampbir we 
keiten.” 

Es erſchlenen ihrer auch jr vw a 
raum von ı588.bisısı2., er” 
cobs l. blieb friedfertig, und '= ERER- 2 
da, das Die Neugier des Jia = 
aber der drenefigjährige Krieg in ie Du 
brab, und Guſtav Adolpks Ei e 
Aufinerfjamfeie in Europa erregin, PO 
feit 1622., von Marhan. Yurte ı 
lib, The Newes of the prelent Wei —— 
nachher fieng ein anderer Titel —— 
eurius Britannicus; 1630. folge de UT 
geucer und 1631 fieng der — —— 
den Swedilh Inetlligencer als Panziin aM 
herauszugeben. [ 


Alein mit der groffen Rena, RE 
brach, nahm die Sache eimen g.0j —— 
Schwung, denn, um das Pabiıan a 
das lange Parlament ſelbſt von ju? net 
Verhandlungen drucken. Das ri &# 
—2 







erſchien 3. Nov. 1641. unter dem Ti 
eurences of Parliament. — 


Dies war alſo ein Ding, PT un 
Magazine find, und gewöhnlich imye 7 


rt. Lammer:Schulden betreffend. 7759 


. Minifterio vom Färftl. Finanz» Collegio 
richt von den würflich abbezahlten Kapitar 
Beyfuͤgung der eingelöferen Obligationen er⸗ 
Iche aber nach davon genommener Einficht, 
t. Finanz. Collegio wieder jugefertiget wer: 
ruf denn das Fürftt, Minifterium dem Ens 
ſchuſſe Linferer getreuen Landfchaft eine bes 
oſchtift von forhaner Nachricht zuzuftellen hat. 


Ob nun wohl aus obigen ($. 5.) fih von 
m ergiebt, daf alle Verbürgungen, fie mös 
von welcher Art fie wollen, unter die rechts 
Kammerſchulden nicht gerechnet werden moͤ⸗ 
erflären Wir jedoch hierdurch insbefondere 
zum UWeberfluß , daß folche auf feine Weiſe 
rechnet, umd weder von Unſerm Fürftl. Mis 
och Engern Ausfchuffe Unferer getreuen Lands 
en der LUnterfuchung der Rechtmäßigkeit der 
‚ dafür erfanne werden follen. 


. Gteichergeftalt erflären Wir auch hiedurch, 
hwie die Verfaſſung Unferer Fürftt. Kammer 
nfenburg es am fich nicht geftatter, daß auf 
Sredit Kapitalien erborget werden, andere 
Raffen auch der Anleihung von Paffivfapiralien 
dürfen, die, etwa auf jener Revenüen geriche 
schuld» Verfchreibungen , fo wie überhaupt alle 
end eine Fürftt. Kafle (die hiefige Fuͤrſtl. Kam⸗ 
ıffe allein ausgenommen) ausgeftellte Obliga⸗ 
ungüftig und kraftlos ſeyn follen; wie Mir 
uch alle Veräufferungen und Verhypothecirung 
: Fürftl, Alodial: Stüde, wie nicht weniger 
ufnahme der Fuͤrſtl. Kammer: Revenuͤen zum 
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